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11. 
| 2 Ueber 


| die verihiedenen Arten Tosfprechender Ur⸗ 
| theile im Eriminalprocefie. 


| 


Bon oo | 
Kleinfhrob, 


4. 1. Wenn eine peinfiche Unterfuchung bis zur Ents 
ſcheidung geſchloſſen, aber fein hinlaͤnglicher Beweit 
zur Verurtheilung vorhanden iſt, ſo hat man im neuern 


— — 


gemeinen Criminalrechte nur zwei Formen der Entſchei⸗ 


dung, die gaͤnzliche Losſptechung und die Abfolution 
von der Inſtanz. Dig erfte wird erfannt, wenn der 
‚ Beweis der Anfebuldigung entweder durch Gegendes 
weiſe ganz entfräfter, oder ein directer Beweis der 
Unſchuld hergeftellt worden iſt. Die zweite tritt ein, . 
wenn entweder der Verdacht gegen den Befchuldigten 
urſpruͤuglich fo ſchwach iſt, daß man eine Berurtheis 
lung darauf nicht gränden kann, ober tdenn zwar Ans 
fange ein vollkommner Beweis gegen den Beſchuldig⸗ 
ten exiſtiete, aber dutch Gegendeweis om geſchwaͤcht 
M. A. V. 1. 


6 , 


/ 
, 


et Uster Isfnehente Hefe. 
. ; war, daß er zur Verurtheilung nicht mehr hielänlich 


if. Zwiſchen dieſen Foͤllen liegt noch ein dritter in 


der Mitte, für welchen das gemeine Criminalrecht 


nicht geſorgt hat. Es iſt denkbar, daß der Anſchuldi⸗ 
gungsbeweis nicht ganz entkraͤftet, ſondern nur bedeu⸗ 
send geſchwaͤcht iſt, oder daß eine Einrede, welche alle 


Strakbarkeit aufhebt, nur bis zur Wopefbeinlihkeit 


übrig bleibt, welchen diefer nicht zu heben im Stande 


.dig erflärt- werden, weil er noch einigermaßen verdächs 
Big if. Es würde aber au zu hart fepn, ihn blos 


nicht vollſtaͤndig hergeftellt ward, alſo noch einiger ob⸗ 


gleich ſchwacher Verdacht gegen den Beſchuldigten 


if. In diefem Kalle kann er nicht als völlig unſchul⸗ 





| 


non der Inſtanz losfprechen zu wollen, weil er feine 


Unſchuld oder Streaflofigfeit nicht vollkändig zu erroeis 
"fen: vermag. Denn der von der Jnſtanz Losgeſpro⸗ 


ebene bleibt immer ein jweideutiger verbächtiger Menfch, 


E und in dieſer Hinficht wird es ihm oft ſchwer, mit aus 


dern rechtlichen Menfcyen die. gewöhnlichen Geſchaͤfte 


des gemeinen Lebens vorzunehmen, fib Nahrungs⸗ 


“quellen zu eröffnen, odes die bereits vorhandenen. zu 
‚ benugen; er if verſchiedenen Cautionsleiftungen, auch 
wohl einer fpeciellen Poligeiauffiht und andern Bes 


fchränfungen feiner perfönlihen Kreihait unterworfen, 
und muß immer beforgen,. daß dee peinliche Proceß 


- gegen ihn erneuert wird. - Dies ift für ihn um fo druͤ⸗ 


dender, wenn, maß leicht ſeyn kann, der Verdacht 


gegen ihn- ohne feine Schuld entftanden iſt, und er aus 


— 


' zufälligem Mangel an Deweismitteln ihn nicht ganz 
entkraͤften kann. 


6. 4. Aus dieſen Urſachen iſt es ſehr zweckmäͤ⸗ 
in bei minder Bedhatigen eigen Rinhlmeg, wilden 


wm Eriminalproceſſe. 3 
der völligen Erklaͤrung der Unſchuld und der Ablolu⸗ 


tion von der Inſtanz einzuſchlagen. Diefen Mittels 
weg hat das koͤnigl. baieriſche Strafgefetzbuch durch 


die Losſprechung und Erklärung als nicht ſchuldig aus⸗ 


geſprochen, alfo drei Bettungen von losfprechenden 
Urtheilen aufgeftellt, nämlıh 1) das Unſchulderkennt⸗ 
niß , wenn die Unſchuld oder eine alle Strafbarkeit aufs 
hedende Einrede volfommen hergeſtelt if. 2) Los⸗ 
ſprechung ale nicht ſchuldig, wenn die Unfchuld nicht 
durch directen Beweis dargeıhan, aber der Beweis 
der Anſchuldigung aufgehoben oder fo weit geſchwoͤcht 
iR, dab fein halber Beweis übrig bleibt, oder.eine 
Die Strafbarfeit aufhebende @inrede bis zur Wohr⸗ 
ſcheialichkeit hergeſtellt iſt. 3) Entlaſſung von der 
Inſtanz, wenn gegen den Beſchuldigten ein halber 


sder mehr als halber Beweis ſtreitet, jedoch fein hin⸗ 
länglicher Beweis zur Veructheilung vorhanden iſt ). 


Bei den beiden eriten Erkenntniſſen inacht alſo das Ge⸗ 
feg einen Unterſchied zwilchen dem directen und inbis 
zecten Beweife der Unſchuld oder Strafiofigfeit, wels 
cher allerdings in der Natur der Sache gegruͤndes iſt. 
Denn nur von Jenem iſt man ganz uͤberzeugt, daß er 
unſchuldig ſey, welcher direct bewieſen hat, daß er 
das Verbrechen nicht begangen habe, oder habe bege⸗ 
hen koͤnnen. Hat der Beſchuldigte den Beweis der 
Aufhebung blos durch Gegenbeweiſe aufgehoben, aber 
ſeine Unſchuld nicht direct hergeſtellt, ſo folgt daraus 
weiter nichts, als daß Niots gegen ihn erwieſen ſey; 
man iſt aber von feiner Unſchald nicht überzeugt, es 
konn die That deſſen ungeachtet begangen haben, «6 





1) Königl, baier. Etzafseſetbuch ch Kt, 555.856 566. 
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4 Ueser lobſptechende Urtheile 


kannen Beweiſe der That. gegen ihn exiſtiren. Sete 


man: es wird Jemand von Zeugen eines Diebſtahls 
beſchalbigt, er beweiſet, daß ee wegen weiter Entfer⸗ 
nung vom Orte des Diebſtahls denfelben nicht Habe bes 
gehen Ahnnen; ; da wird Jedermann von ſeiner Unſchuld 


Falle, daß der Beſchuldigte ſolche Einreden gegen die 


Zeugen beibringt, welche fie um Zeugniſſe unfähig 
oder hoͤchſt verdoͤchtig machen, alſo den durch ihre Aus⸗ 


fagen entſtehenden Beweis aufheben. Dies gewährt 
keine Ueberzeugung der Unſchuld. Es iſt deſſen un⸗ 
geachtet möglich, Daß die Zeugen die Wahrheit. geres 
Det haben, obgleich Der Ruchter davon feinen Gebrauch 


“ wachen kann , weil fein jurififch gültiger Beweis vors 


Banden if. . Eben deswegen muß alfo eine Losſpre⸗ 
Kung (Erklaͤrung ats nicht ſchuldig) erfannt werden.. 


$. 3. Die vorzüglichften Kolgen des Unfhulds 


erkenntniſſes und der Losipredung find dieſelben. Bei⸗ 


de werden fogleich nach der Verkündung des Urtheils 
voilſtreckt, und der Angeſchuldigte als frei entlaſſen *); 


er seite in alle Rechte, der bürgerlichen Ehre sucheh, 


alle rechtlichen Nachtheile des peinlihen Procefied hoͤ⸗ 
gen auf, er fann auch begehren, daß das Urtheil öfs 
fentlich befannt gemacht werde ?), Aber deſſen unges 
achtet äußern fich auch bedeutende Unterfchiede zwiſchen 
beiden Erfenntniffen, und zwar vorzäglid: in Dinficht 
der Wiederaufnahme der. Unterſuchung. Alle osfpres 


. hung geht nur.auf die Beweife, weiche in dem Pros 


eſe vorkamen, worin fie erfolgte. Sie kann natuͤr⸗ 





s) Baier. Stat efeßbuch II. ⁊ Art. 7. 
u Com fs — 4 ” 3% 
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Auberzeugt ſeyn. Aber denke man ſich im naͤmlichen 


im Erüninatpeocefie. 5 


licher Weife nicht auf ſolche Beweife ausgebehnt: wer⸗ 
den, weiche zur Zeit des Proceſſes oder Uetheils gang 


undekannt waren. Wird der Befchuldigte deswegen 


isögefprochen , weil er die vorhandenen Beweife gang 
entteäfter Hat, fo erklärt das losfprechende Urtheil, 
daß kein Grund da fey, mach der jetzigen Lage der 
Acten den Beſchuldigten ale ſchuldig zu erfiären. Died 
hat aber nur fo fange Wirfung, bis neue Beweife ent 
chen. Uber Hiezin fommt vieled darauf an, ob ein: 
Unfhuiderfenntniß oder eine Losſprechung insbefondere 
erfolgt war. Wenn nämlich der Beſchuidigte ale uns 
ſchaldig erflärt war, fo fann er der nämlichen Hands 
(ung wegen nur dann wieder in Unterfuchung Bejogen 
werden, wenn fich neue vorhin nicht befonnte Umſtaͤn⸗ 
de und Beweiſe ergeben, durch welche die Falſchheit 
derjenigen Beweife hergeſtellt werden kann, auf wel⸗ 
de die Unſchuld erfannt worden if, wenn ſich z. B. 
zeigt, daß die Urkunden verfälfcht,, Die Bertheidigunges 
zeugen meineidig oder in einem mefentlichen Irrthume 
befangen waren *). Dieb beruht auf der Natur ber 
Sache. Hat der Befchuldigte Direct und ganz erwies 
fen, daß er Die That nicht beging oder begehen fonnte, 
fo kann es ihm ‚nicht fhaden, wenn auch neue Vers. 
dachtsgruͤnde derfelben That gegen ihn entfiehen. Denn 
auch diefe werden durch feinen Beweis der Unſchuld 
vernichtet. Alſo es hätte feinen Zweck, Deswegen die 
Unterfuchung zu erneuern. _.NRur dann fann alſo da 
Unſchulderkenntniß mir Wirkung angegriffen werden, 
wenn ſolche Gruͤnde fib ergeben, wodurch der directe 

Beweis der Unfhuld vernichtet, und gezeigt werden 





4) Baier. Strafgeſetz buch IE. Th. Art. g87. 
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kann, dab er die That begehen Fonnte oder begangen 
babe. Denn wenn dies bergeftellt iſt, tritt Die Sache 
wıeder in die Lage zurüd, wie fie vor dem Unfchutde 
erkeuntniſſe war, alfo die Unterfuhung wird wieder 
gegen-ihn. angefangen. 3. B. es ift Jemand wegen 
: Verdachtögründe eines Verbrechens in Unterfuchung, 


er beweiſet, daß er die That nicht begehen Fonnte, 


und wied darauf als unfcbuldig erflärt: es wird nuns 
mehr die Falſchheit dieſes Beweiſes entdeckt, da leben 
Die Verdachtsgruͤnde des Verbrechens wieder auf, das 
Unſchulderkenntniß if als nicht erlaffen zu betrachten, 
Die Unterfuchung gegen ihn wird erneuert. Dazu iſt 
es aber. nicht genug, daß neue Beweife entfliehen, fons 
dein ed muß auch durch fie die Kalfchheit des Beweis 
ſes der Unſchuld Hergeftellt werden. 8. ®. der Bes 
ſchuldigte hat durch Zeugen bewiefen, daß er die That 
nicht begangen habe: er wird als unſchuldig erklaͤrt; 


nun treten neue Zeugen auf, welche verſichern, daß 


er die That wirklich veruͤbt habe. Dies allein iſt kein 
Grund, ihn wieder in Unterſuchung zu ziehen. Denn 
in dieſer Lage entſteht der bedeutende Zweifel, ob die 
Wahrheit auf der Seite der Zeugen der Unſchuld oder 
jener der Schuld ſich befinde, und naͤchſtdem hat der 
Beſchuldigte das vechtöfräftige Unfchulderfenntnig für 
fi, alſo fann er nicht eher wieder in Unterfuchung 
gezogen werden, bis durch die neuen Zeugen zugleich 


- Hergefellt wird, daß die Zeugen der Unfchuld eine fals 


ſche Ausfage abgelegt haben, daß fie 3. B. meineidig 
‚ waren, oder in einem wefentlihen Irrthume der. Pers 
fon, des Orts, der. Zeit oder Handlung fidy befunden has 


den. Nur dann erft fann man fagen, daß die Anga⸗ 


be der Zeugen der Unſchuld falſch fey, nur dann Fann 


im Criminalproceſſe. 4 
nan auf Die neuen Deweife eine neue Unterſuchung 
gruͤnden. 

6.4. Beide Losſprechung insbefondere erlaube 
das Befeß Die Wiederaufnahme der Unterſuchung fos 
wohl aus denfelben Gründen, wie bei dem Unſchulb⸗ 
erkenntniſſe, als auch wegen new entfiandener Bes 


weife. Bei dem legten wird jeboch der Unterſchied ges 
macht, ob gegen den Losgeſprochenen ne ein, gleiche 


wohl zur Specialinguifition nit hinlaͤnglicher, ent⸗ 


fernter Verdacht übrig blieb, oder nicht. Im erſten 


Falle fofl Die Unterfuchung wieder angefangen werden, 
wen fih neue Berdachtsgruͤnde oder Beweife ergeben, 


welde entweder für ſich allein, oder in Verbindung . 


mit den vorigen fo ſtark find, daß fie eine Specials 
inquifition begränden fönnen. Im zweiten Sale aber 
fol die Unterfubung nur dann wieder aufgenommen 
werden, wenn ſich fo ftarfe neue Beweife ergeben has 
ben, daf Darauf ein Straferfenntniß gegränder wers 
den kann ?). Bine Losfpredung ift eigentlich nichts 
anders, als eine Erklaͤrung: «6 ſeyen Beine Beweiſe 
vorhanden, den Beichuldigten zu verurtheilen. Wenn 


nun gegen ihn neue Beweiſe fid ergeben, fo ft dieſe 
Vorausferung weg, alfo fann die Erneuerung des 


peinliden Proceſſes eintreten, wenn neue Beweids 
oder Verdachtsgruͤnde fi ergeben , fie mögen mit den 
vorigen im Zufammenhange fichen , oder nit. Dar⸗ 
aus folgt aber nicht, daß die Losſprechung nichts ans 
ders ſey, als eine Entlaflung von der Inſtanz. Denn 


der Posgefprochene hat offenbar ein beſſeres Loos, al \ 


der von der Infan; Satlofiene. €: iR von aller Eaus 
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“a Ueber osfpeeenbe Lerfüie 
„ionsfeiflung, von.der ſpeciellen Potizeiaufüct md als 


len den läftigen Bedingungen frei, denen der 'von dep. 
Inſtanz Entlaſſene unterworfen iſt. Die Losſprechung 


eht alſo zwiſchen der Unſchulderklaͤrung und Eutfafs 


fung von der Inſtanz in der. Mitte: Mit Recht fiehe 
aber das Geje bei der Wiederaufnahme der Unterfus 


" dung darauf, ob gegen den Losgeſprochenen noch eini⸗ 


ger Verdacht übrig blieb oder nicht. War bei dee 


Ä Losſprechung noch einiger Verdacht uͤbrig geblieben, ſo 
—ilſt zu erwarten, daß, wenn neue Verdachts⸗ oder Bes 
veisgruͤnde ſich ergeben, Dadurch ein ſo ſtarker Beweis 


bewirkt werden koͤnne, daß man ein Strafurtheil dar⸗ 


auf. ſtuͤzen kann. Deswegen kann der Proceß erneuert 


werden, wenn die neu entſtandenen Gründe entweder 
für ſich allein oder in Verbindung mit dem vorigen 


Berdachte Hinlänglicy find, um eine Specialinquiſition 


zu begruͤnden. 
9. 5. Aber offenbar verdient Jener eine mildere 


Behandlung, welcher fo losgeſprochen ward, daß gar“ 


fein Verdacht mehr gegen ihn ſtreitet. Denn dieſer 
bat eben deswegen die ſtärkſte Vermuthung für ſich, 
daß er ganz unſchuldig ſey. Deswegen ſoll der Pro⸗ 


ceß nur dann gegen ihm erneuert werden, wenn folche 


Beweiſe gegen:ihn ſich ergeben, welche eine Berurtheis 
fung gegen ihn begründen Pönnen. Es würde auch in 
diefem Galle Fein bedeutendes Reſultat zu erwarten " 
ſeyn, wenn man auf bloße Verdachtsgruͤnde den Pros 
ceß erneuern wollte. Won der erften Unterfuchung ift 


„ Bein Verdacht gegen den Loggefprochenen mehr vorhans 


den, die neu entfigndenen Gründe machen den Losges 
fprocbenen nur verdächtig, fie übermweifen ihn nice: _ 


alſo wenn man auch die Unterfuchung erneuern wollte, 


’ — 
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fo wärden fie am Ende feine Verurtheilung bewirken, 
es wurde vielmehr nach) einem neuen Zeit: und Koſten⸗ 
aufwande meiſt nichts anders als eine erneuerte Los⸗ 
ſpredung herausfommen. — — Damit aber alt 


unfhuldig Erklaͤrte und Posgefprodene nicht ohne 


Srund wieder in Unterfubung gezogen werden, und 
deſto ſicherer find, die Kolgen des losſprechenden Urs 
theils zu genießen, fo fonn der Proceß gegen fie nu 
dann wieder aufgenommen werden , wenn ein Erkennt⸗ 
niß des Dbetappellationsgerichts es beſtimmt °). 

4.6. Banz anders als bie unſchuldig Erklaͤr⸗ 
ten und Losgefprocdhenen werden Jene behandelt, weiche 
von der Auftanz entlaſſen wurden. Biefe werden nicht 
eher aus Dem Arreſte entlaflen‘, bis fie binlängliche 
Eaution geftellt Haben, daß fie ſich auf. Erfodern jedess 
mal vor Bericht fiellen, und den ihnen zum Aufent⸗ 
Halte angewiefenen Bezirk ohne Vorwiſſen des Ger 
richts nicht verlaflen wollen. Dieſe Eaution muß alles 


zeit geleiftet werden, wenn es fi von einem Verbres 


hen handelt, welches zojähriges Zuchthaus oder eine 


ſchwerere Strafe wirft. Dann wird der Beſchuldigte⸗ 


fo lange in einem Öffentlihen Arbeitshaufe verwahrt, 
bis er dieſe Caution leiſten kann: und auch nach ers 
langter Freiheit iſt er beſonderer polizeilicher Aufſicht 


unterworfen. In geringern Zällen wird auch ohne 
Caution der von der Inſtanz Entlaſſene aus dem Ar⸗ 


reſte befreit, aber unter die beſondere Aufficht der Pos 
lizei feines Wohnorts geftellt. Dieſe nachtheiligen 
Folgen der Entlaſſung von der Inſtanz dauern 5, und 
in geringern Faͤllen, welche blos Arbeitshaus bewir⸗ 


6) Baier. Stralselcrbuch IL. Th. rt. 509: 


- 
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10 ueber loeſprechende Urcheile 
ken, 2 Jahre: nur ‚geht in den oben genannten 


ſwerern Faͤllen die Polizeiaufſicht über dieſen Zeit⸗ 
raum hinaus, und hat eine unbeſtimmte Dauer; auch 
kann dieſelbe Aufſicht in andern Faͤllen auf Antrag der 
Polizeibehoͤrde und Erkenntniß des Criminalgerichts 
verlaͤngert werden, wenn der Entlaſſene durch ſein 
Besragen. eine. fortdauernde Gefährlichkeit beweiſet. 
Der von der Inſtanz Entlaſſene kann ohne Erkenntuiß 
des Oberappellationsgerichts "wieder in Unterſuchung 
gezogen werden, wenn ſich neue Verdachtsgruͤnde oden 
Beweiſe ergeben, von denen ſich erwarten laͤßt, daß 
durch ſie allein oder in Verbindung mit den ſchon vor⸗ 


bandenen Beweiſen deſſen Ueberfuͤhrung oder Gepänbs. 


niß bewirkt werden koͤnne 7). 


$. 7. Sehe zweckmaͤßig iſt mit der Enttafung 
- yon’ der —8 allezeit eine Begraͤnzung verbunden, 


wobei / man dem Beſchuldigten einen, Bezirk anweiſet, 


- den er unter Strafe nicht verlaſſen darf. Dadurch if 
as Gericht geſichert, daß es den Beſchuldigten allezeit 
haben kann, wenn es deſſen Gegenwart noͤthig hat, 


um den peinlichen Proceß fortzuſetzen. Dieſe Maaß⸗ 


regel iſt nicht nur uͤberhaupt, ſondern auch bei Jenen 
‚anwendbar, welche in den Graͤnzen der Gerichtsbar⸗ 


keit fein Eigenthum, befonders Leine Grundſtuͤcke bes 


figen. - Denn find fie mit unbeweglichen Guͤtern anges 
ſeſſen, fo werden fie diefen Ort feltner und ſchwerer 
dverlaſſen, weil ſie mehr zu verlieren haben, als wenn 


Me nichts oder nur bewegliches Eigenthum beſi itzen. 
Diele Begrönzung it nur ein Sicherheitsmittel, keine 
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Strafe. - Mit Erlaubniß des Berichts kann er den am 
gewiefenen Ort verlaffen. Denn: es ift dem Gerichte 
zu willen nöthig, wo ſich der Beſchuldigte aufhält, 
damit es ihn wieder Haben fann, wenn neuer Berbadt 
entſteht. Will ih der Beſchuldigte an einem Orte 
niederlaffen,, wo ihn der Richter leicht in feine Berwalt 
bringen kann, fo ift fein rund da, ihm die Veräns 
derung ſeines Wohnorts zu verfagen. Dann kann aber 
der Richter dieſe Erlaubniß nicht geftatten, wenn ſich 
der Beichuidigte an einen: fehr entfernten Ort oder 
überhaupt dahin begeben will, wo man ihn nıcht leicht 
zwingen fann, eine neue Unterfuchung wider fich erge 
hen zu lofien. Dann muß alfo der Richter die Ver⸗ 
änderung des Aufenthalts verfagen.: ben. fo zweck⸗ 
mäßig if die Polizeiaufſicht als fubfidiares MRıtzei vers 
ordnet. Diele fonn allenfalls darin beftehen „ daß Die 
Polizei dem von der Inſtanz Entlaffenen. auflegt, A 
von Zeit zu Zeit dem Gerichte zu fielen, und ohne dw - 
laubniß der Polizei feine Ghter nicht zu veräußern,‘ 
Wird eine ſolche bevorfichende Veräußerung der Polis 
zei angezeigt, fo kann diefe leicht ermeflen, ob ein fols 
cher mit der Veränderung feines Wohnorts umgeht, . 
ob die Beräußerung zum Zwede der Flucht oder aus 
gleihgältigen Gründen geſchieht. Auch kann die Por 
lizei durch vertraute Männer den Beſchuldigten beobe 
achten laſſen, befonders duch die Borftände und Se⸗ 
richtsmaͤnner des Orts, wo er wohnt, welche dann 
alled Berdaͤchtige, was fie an ihm bemerken, ſogleich 
onzeigen mäflen. Alle diefe Mittel ſind nicht ungerecht _ 
oder für die Unſchuld gefährlih. Dean der von der 
Inſtanz Entlaſſene bleibt immer ein zweideutiger Menſch. 
Man iſt alfe berechtigt, Sicherungsmittel gegen ihn 


% 
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zu ergreifen welche nicht beſonders druͤckend find, und | 


die oͤffentliche Ordnung um fo.mehr befeftigen. - 


48. Aber in den fhwerften Fällen fann man 


| 6 dei der bloßen Polizeiaufſicht nicht bewenden laflen, 
fondern mebft-diefer. muß: die Caution abfolut geleiſtet 
‚ Werden, wenn ‚der Beſchuldigte in Sreiheit kommen 


will. - Dein ein ſolther ik um.fo gefährlicher, je ſchwe⸗ 
ger das ihm angefhuldigte Verbrechen ift. Deswegen 
ift ee in. eimene- oͤffentlichen Arbeitshauſe ſo lange zZu 


. verwahren: bie er Cautiongeſtellt hat. Dieſe Ders 
wnhrung iſt aber feine Strafe, wie fon der Aus⸗ 


druck des Net. 391 Verwahren beweiſet, ſie iſt nur 


Sicherungsmittel gegen einen: zweideutigen Menſchen. 


Dieſer kann alſo nicht als :eigentlicher Züchtling ges 
halten, nicht ‚mid einem gewiſſen Maaße don Arbeit 


beladen, und wenn er fie nıcht-feiftet, nicht geſtraft 


werden; fondern ed muß nach den Worten und. dee 
Abſicht des Sefetzes bloße Bewahrung fegn, ‚weiche 
gegen einen Verdächtigen. angewandt wird, von dem 
man beforgen muß, daß er der Öffentlichen: Ordnung 
gefährlich fe, umd da er meiſt nichts zu verkteren hat, 
entfliehen: werde, fobald er in Freiheit geſetzt wird, 


wenn man: ihn nicht durch Caution nad genauere Pos 
lizeiaufſicht an feinen Aufenthaltsort bindet. Es wärs 


de aber gat zu druͤckend ſeyn, wenn der Zuftand bee 
fpeeiellen Polizeiaufſicht und der Kaution ale‘ Immer 


- andaueend müßte erftärt werden, befonder6 da man . 
. annehmen: muß, daß, wenn in den erften Fahren kein 
weiterer Verdacht gegen den Beſchuldigten entftand, 


auch in der Folge kein ſolcher Verdacht entſtehen wers 
de, da die ganze Sache nach und nach in Bergefienheit 


gerät. Deswegen foll: verindge des Geſetzes nach 
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4 oder 2 Jahren die Eantion erloͤſchen, und alle Äbris 
sen nachtheiligen Folgen dei Entlalung von der Ju⸗ 
Ran; aufhören , alfo dieſeibe ın eıne Losſprechung übers 
sehen. Wird bei der Entlaſſung von der Inſtanz der 
Groceß erneuert, fo wird nicht auf den Brad des neu 
entſtandenen Beweiſes gefehen, fondern die Unterfus 
hung wird wieder angefangen, wenn dur den new 
entkanderien Verdacht fi die Hoffnung ergiebt, daß 
leberweifung oder. Geſtaͤndniß Lönne bewirkt werden, ' 
Anders verhält 26 fi bei der Posfprechung , welche 
einen Aärfern Brad Des Beweiſes erfodert, um die 
Unterſuchung wieder anfangen zu fönnen. Auch iſt es 
bier jur Erneuerung des Proceſſes nicht wie bei der 
Losſprechung notbwendig, daß’ ein &rfenntniß des 
Dberappellationsgerichte fie verordnet hat. Da nach der 
bisherigen Ausführung die Folgen der Entlafung von 
der JInſtanz fo nachtheilig ind: fo iſt es nicht nur dem 
Angefhuldigten, defien Vertbeidiger, Vater, Bormun⸗ 
de oder Ehegatten geftattet,, das Rechtsmittel der Res 
pifion gegen ein Erkenntniß diefee Art einzulegen °), 
fondern es ik auch dem Angefchuldigten erlaubt, die 
Wiederaufnahme der Unterſuchung felbft u verlangen, 
wenn er ſolche neue noch nicht vorgefommene Beweiſe 
anzeigen kann, weldye ein Unſchulder kenntniß oder eine 
Loeſprechung zu erwirken im Stande find ?). 
$. 9. Ein zweiter Unterſchied zwiſchen dem Uns 
ſchulderkenntniſſe der Loeſprechung' und der Entlaſſung 
von der Inßanz liegt in der Verbindlichkeit, die Pros 
cehfoften zu tragen,“ Bei den beiden erſen wird der 





8) Baier. —— IT. 2. Kt. gz. 
9) Ebend. Art. 595. 
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u das Hinefifge Strafgeſetbuch, 

inm Auszuge mitgetheilt | 
von 


Hecn bof⸗ und Canzleirath Soangenbers 
zu Celle, 


* 


Das Strofgeſetdud Chine’s wird einem berühmten 
Manne, Namens Lee⸗Quee zugefchrieben, deſſen 
Rang und Stand unbekannt iſt, und von welchem 
män nicht mit Beſtimmtheit angeben kann, zu welcher 
Zeit er gelebt hat. Man hat jedoch allen Grund zu 
bermuthen, daß dieſes Geſetzbuch unter der Dynaſtie 
. fin, welche im Jahre 249 vor Chriſti Geburt auf 
den Thron fam, in Kraft gefegt fey. Aber eben fo 
wahrſcheinlich iſt es, daß die Quellen, welche Lee⸗ 
Quee benutzte, in ein viel graueres Alterthum hin⸗ 
‚aufreißten. Das: Gefſetz huch ſelbſt fuͤhrte den Titel: 
‚Lee.Quee-Fa-King, und beftand aus ſechs Buͤ⸗ 
chern, deren beide erſtere zur Einleitung dienten, das 
dritte von Den. Gefängniffen, das vierte von der Vers 
waltung der Polizei, das fünfte von einigen geringeren 
Vergehen, und das letzte von den eigentlichen Crimi⸗ 
nalverbrechen handelte. . 

Unter den Dynaftieen Han, Wee, Sfin, Tfe, 
Swee, Tang, Sun, Yun und Ming erlitt 
" dies 
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tiefes Geſetzbuch manche Veränderung und Erweiterung, 
bis ed endlih um 1644, kurz nachdem die Dpnaftie 
fing, weiche gegenwärtig noch herrſcht, den Thron 
beſtieg, in der Geſtalt promulgırt wurde, unter weis 
ber es Heutiged Tage allgemeingültige Kraft hat. 
Jetzt führer es den Titel: Ta- Tfing-Leu-Lee, ° 
d. 5. des Kaiſerſtamms Ting alte peinliche Geſetze 
| (Lea) und die ergänzenden Verfügungen (Lee); 
und ift zu verichiedenen Zeiten zu Peding im Drud 
erſchienen. Die erfie Ausgabe fam 1647, mit einee 
Borrede Des erften Karferd aus der Dynaſtie Tfing, 
Shunkee; die zweite 1679, mit einer Vorrede 
des Kaiſers Raunghee; bie dritte 2725, mit einer 
Dorrede deB Kaiſers Yongtching; die vierte end⸗ 
lich 1799, mit einem Commentar und Redtsfällen: 
begleitet, und zwar auf 2906 Seiten in Drop, her⸗ 
aus. 


Sie enthaͤlt: = 
3) den eigentlichen Gtrafcodeg; 


2) Ergaͤnzungen und Erlaͤnmerungen, welche be⸗ 
ſtehen: I 

a) aus Gutachten des oberſten Gerichtéhofs, 
die durch kaiſerliche Beſtaͤtigung die Kraft 
neuer Geſetze erhalten haben; . 
5) aus. Auszügen aus den Commentatoren; 
©) aus Paraphrafen, welche den Namen des 
Kaiſers Yongtding (von 1722 — 

17 35) an der Stirne tragen. 


Dem Lord Stau n to n. gebührt das anferbliche 
Verdienſt dieſen Criminolcoder den Susopden zu⸗ 
AV, B 


' 
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| gänzlich gemacht zu haben, indem er mit unfägliher: 

Mühe alle Schwierigkeiten, welche die chinelifche 
Sprache jeder Hebertcagung in den Weg legt, übers 
ward, und eine englifhe Weberfegung verfertigte, 
welde zu Sonden, im Jahre 1810, unter dem Titel: 


Ta - Tfing - Leu - Lee, being the fonda- 
mental Laws and a (election from the fapple- 
mentary Statutes of the penal Code of Chi. 
na. Translated by Sir George Thomas 

I .Staunton, Baronet. 


in Quast erſchienen iſt. Gie enthält den Strafeoder, 
und eine Auswahl aus den Ergaͤnzungen. Aus dieſer 
engliſchen Ueberſetzung ensfprang dann folgende frans 
zoͤſiſche: 

Ta. Tfing - Leu-Lée, on les lois fon- 
damentales du Code penal de la Chine, aves 
le choix des ffatuts (upplementaires, originai- 
rement imprime et publie a Pekin, dans les 
differentes editions fucceflives, ſous la fan- 
ction et par 1” autorit€ de tous les Empereurs 
Ta· Tſing, compofant la Dynaftie ‚actuelle: 
traduit du Chinois et accompagne d’ un Ap- 
pendix, contenant des. documens authenti- 
ques et quelques notes qui eclaircifient le 
texte de cet ouvfage; par Georges Tho- 
mas Staunton, Baronet. Mis en frangais 
‚avec des notes, par M. Felix Renouard 
de Sainte- Croix, ancien officier de Ca- 
valerie etc. etc... à Paris 1812. II Bände 8. 


Sie verdient alles moͤgliche Lob, und enthaͤlt alles, 
mas Staunton s Wert begreift; Reneuard de 


Hchie das uueſcte —E Fr) 
St. Eroig hielt ſich fange in-Oftindien und China ”) 


auf, er war überdies ein Bufenfreund von Stauns - 


ton, und letzterer hat ihn bei dieſer Ueherfegung auf 


das kraftigke unterſtuͤtzt. 





Der allgemeine Charakter dieſes Steofgefegbuct 


darf nicht nach einem europäifhen Maaßſtabe beurs 
theilt werden. Es enthält nit blos Criminalrecht, 
fondern auch Gegenflände des Cwilrechts, des Rituals 


rechts, ja des Eamerals und Finanjreate ‚ inſofern 


die Uebertretung der fie betreffenden Verfügungen mits 
telfi einer Straffanction verpönt iR. Für das Civil⸗ 
recht, für die Militairotganiſation, für die Erhebung 
der Öffentlichen Einkuͤnfte oder deren Verwendung, 
für die Beobabtung der nationellen religiöfen Ges 
braͤuche und Eeremonien, für die Beforgung der oͤfe 
fentlihen Arbeit, und endlich für die Juſtizpflege 


ſelbſ, giebt es naͤmlich befondere Geſetzbuͤcher und Ias 


ſtructionen; die Strafverfügungen, melde auf die 
Contraventionen gegen die in denſelben enthaltenen 
Gebote und Verbote gefegt find, machen dagegen den 
befondern Gegenſtand des Strafgefegbuhs aus. Wenn 
olfo daſſelde dem gemäß nur einen einzigen. Zweig dev 
gefammten Geſetzgebung in China ausmacht, fo bes 
eühet es dennoch außer dem wirklichen peinlichen Rech⸗ 
te alle jene Gegenftände, die eigentlich der Vorwurf 
jener bengedachten Sefegbüger find, und fo findet 


nn 


2, Derät. feine Voyage politique et commerelal uxzla 


des orientales, aux Fhilipyines et ala Ehine, 9 
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man daher in demſelben auch einen hinlaͤnglich ges 


nauen Unterricht über die Staatdverwaltung, die bür⸗ 


gerliche und militairiſche Verfaſſung ded Reiche, "über 
feine Finanzen, die öffentlichen Arbeiten, und über 
Das Ceremonialgeſetz. Es zerfällt dem gemäß in fieben 
Abtheilungen: I. allgemeine Gefege; IL Ci⸗ 
pilgefege; II. ‚isceliföe Geſetze; IV. Ri⸗ 
cualgeſetze; V Militairgeſetze; VI. Cri⸗ 
minalgeſetze; vñ. Geſetze in Bezug auf 
Die dffentlihen Arbeiten; wohlverſtanden je⸗ 
Bob, inſofern alle dieſe Geſetze Pönalverfügnngen 
‚enthalten. 
Noch weniger darf man in diefem Strafgefegbus 
che einen logifihen Zufammenhang erwarten; theils 
liegt dieſes in der Natur ſeines Zwecks, naͤmlich alle 
and jede Strafverfügung, fie möge in jedem Theile 
der gefammten Geſetzgebung ausgeſprochen ſeyn, im. 
welchem ſie wolle, zu enthalten; theils in der Art ſei⸗ 
ner Entſtehung. Dieſe religioͤſe Sorgfalt, womit die 


—Chineſen dieſes Denkmal der Weisheit ihrer Voraͤltern 


erhalten haben, iſt in der That aller Achtung werth; 
aber man muß auch zugeben, daß aus den Erweite⸗ 
rungen, Beſchraͤnkuugen und abaͤndernden Verfuͤgun⸗ 


gen, welche zu Folge des Wechſels der Dynaſtieen in 


daſſelbe aufgenommen ſind, nothwendiger Weiſe eine 
Weitläuftigfeit und ein Mangel des Zuſammenhangs 
hat entſtehen muͤſſen, wodurch nicht allein das Vers 
ftändniß dieſes Geſetzbuchs, fondern auch deflen Ans 
wendung fehr erſchwert wird. 
: . Sehr richtig ift daher die Bemerfung Stauns 
t0n?6, daß man .die verfehiedenen Artikel des ines 
ſiſchen Strafgeſetzbuchs fihe wohl mit den’ aufgelöfes 
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ten und an einander hängenden Droblemen irgend eis 


nes mathematifchen Werks vergleichen kann, indem 
man, um jeden Artifel vollftändig zu verfiehen,, eine 
genaue Kenntniß von allen Artifein, fowohl den vor⸗ 
ausgegangenen als den nachfolgenden Haben muß. 
Ein Gleihes if bei Beurtheilung des Inhalts 
dieſes Geſetzbuchs zu beachten. Um_ denfelben richtig 
beurtheilen zu fünnen, muß man ſich von europäifchen 
Anſichten losfagen. Wir betreten in demielben ein: 
ganz neues Gebiet, und zwar eines Volfs, welches 
ſich feit Jahrtauſenden von allen übrigen Nationen außs 
geſchloſſen Hat, und feine Bildung und Entwickelung, 
ungeachtet mander Störungen von Innen. und. Au⸗ 
Gen, lediglich ſich felbft verdanft, eines Volks ends 
lich, defien Eitten, Gewohnheiten, Marimen mb . 
Anfichten von den unfrigen himmelweit verfchiede 
find. on 
Freilich mag debhalb der größte Theil der Vers 
fuͤgungen dieſes Gefetzbuchs uns in einem nicht vors 


theilhaften Lichte erfcheinen; nehmen wir aber die 


Sad, fo wie fie liegt, fo Pönnen wir. und die Ueber⸗ 
zeugung nicht verhehlen, daß das ganze Geſetzbuch auf 
Die Lage des Bolks meifterhaft berechnet ift, und daß 
ſich ſelbſt einzelne Parthieen in. demfelben befinden, 
welche von viel aufgeklärtern und gluͤcklichern Nation 
nen nachgeahmt zu werden verdienen. | 

Die Grundidee, auf welcher das Geſetzbuch ber . 
ruht, ift allerdings mit dem Despotismus verwandt, 
fo wie folher in allen afatifhen Staaten die Bafis je⸗ 
der Verfaſſung ausmacht; man fann aber deshalf 
nicht fagen, Daß dad Geſetzbuch von einem abſoluten 
Despotismug! dictist fep. Die Verfaſſung des hing, 


r. 
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| ten Staats ift eine patriarchaliſche; in der damilie 
bezieht ſich alles. auf das Oberhaupt derſelben; fo wie 


din Staate alles auf das Oberhaupt des Staats. 
Dieraus folgt, daß alles dasjenige, was derjenigen 
Ehrfurcht, welche man dem Kamilienhaupte. fo wie 
dem Stantsoberhaupte ſchuldig it, zumiderläuft, fo 
wie Die Uebertretung der Anordnungen, welche daB 


„Samilienhaupt oder das Staatsoberhaupt erlaffen has 


‚ben , im Vergleiche härter geahndet werden, als an⸗ 


dere Vergehen, die ſich nicht auf dieſe beſondern Ver⸗ J 


boltniſe beziehen. 

Auf der einen Seite läßt es fi freilich nicht 
Töngnen, daß nichts mehr den Despotismus befbrdern 
Sana, als .sin foldes Princip, da fo leicht alles viel⸗ 


— mehr in dem Sinne der Gewalt, als der väterliben 


Liebe geſchieht, auf-der andern Seite iſt aber in dies 


fem Gefegbuce alles Mögliche angewandt, um dem - 


Despotismus des Familienhäupter, ‘und namentlich 
der oͤffentlichen Behörden zu begegnen, and eine ſehr 
ſtrenge Eonteole. Aber ihre Gefhäftsfährung. anzu⸗ 
sednen. - 
Hierdurch ift num freilich ein anderes Uebel noth⸗ 
wendig geworden, naͤmlich das Beſtreben, alle moͤg⸗ 


lichen Faͤlle von Uebertretungen und Vergehen vor⸗ 


auszuſehen, und alle Ausnahmen zu beſtimmen; wor⸗ 
aus denn ein ſo complicirtes Detail entſtanden iſt, daß 


es ſchwer wird ſolches zu entwickeln, und die leiten⸗ 
den Grundregeln aus demſelben zu entnehmen. 
Die Chineſen ſelbſt machen dieſes Strafgeſetzbuch 


zum Gegenſtande ihrer hoͤchſten Bewunderung; ja ſie 


ſetzen ihren groͤßten Stolz auf duſſelbe; und es herrſcht 


nur der allgemeine Wunſch guter allen Ständen und 


— 
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Aaſſen, daß es ſtets mit Unpartheilichkeit und Serech⸗ 
tigkeit zur Hamendung gebragt werde. 





I 


Daß die Leiter der verpönten Verbrechen und 
Bergehen, nebfi deren Strafen, nach dem Zwecke 
dieſes Geſetzbuchs Stufen enthalten muß, die fuft bis 
ind Unendlide reichen, ergiebt ich notbwendig aus 
dem Zuvorbemerkten; dieſe Abſtufungen merden aber 

auch dadurch noch vermehrt, da fie nad der Natur 
der Uebertretung, nach dem Rechtsgebiet, in welchem 
fie vorgefallen, nach dem Verhoaͤltniſſe des Uedertre⸗ 
ters gegen den Berletzten, nach Dem Stande des Ver⸗ 
brechers, und nach der oft kleinlich genug abgemeſſe⸗ 
nen Wichtigkeit der begleitenden Umſtaͤnde des Ver⸗ 
brechens, beſtimmt und feſtgeſetzt ſind. Mit Ueber⸗ 
gehungen der Contraventionen gegen Civil⸗, Mili⸗ 
tair⸗, Ritual-, Fiscal⸗ und andere Verwaltungs s 
Geſetze, beſchraͤnken wir und auf die Darftellung der 
peinlichen Sefege in unferm Sinne des Worte. 


Unter den Berbrechen fichen zehn obenan, die 
die fluchwuͤrdigen genannt werben, und in deren Bins 
fiept Feine Begnadigung zu erhalten iſ. 

Das Seſetzbuch beſtimmt fie folgendermaßen: 
„1 Die Rebellion, welche darin beſteht, daß 
man die Drdnung der Dinge, welche Gott auf - 

Erden angeordnet hat, zu fidren ſucht. Hiers 

ber gehört, den Erzeugnifien der Erde, fo wie 

fie auf Anordnung des Dämons, der die Erde 

Ienft, auf einander folgen, zu fchaden, oder 


on 
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> die Bertheilung zu hindern, die der Staatschef, 


welcher den geheiligten Thron feiner Vorfahren 


beſteigt, unter dem Wolfe. angeordnet hat. 


Der Gewalt des Staatschefs zu widerfireben, 


oder fich gegen ihn zu einpoͤren; ift das ſchwer⸗ 


fie Verbrechen, deſen ſich jemand ſchuldis ma⸗ 
chen kann. 


pi? Gottloſigkeit beſteht darin, dab man pers 


fſucht, die Tempel, Grabmäler und Faiferliben . 


Pallaͤſte zu zerfiören, weil diefe Tempel und 


Grabmaͤler errichtet: find, um das Andenfen 
' der Kaifer zu verewigen, und ihre ſterblichen 


Refte aufzunehmen, und weil die Palläfte, wel⸗ 
che dem vegierenden Kaifer zuc Wohnung dienen, 
‚eben fo heilig und unverleglich find. 


0 an. Die Defertion. Sie befteht darin, daß 


man das Reich verläßt, um deflen Intereffe an 
eine fremde Macht zu verrathen, oder deren 
Pläne gegen daffelbe zu befördern; aber auch 
darin, daß man ald Soldat feinen Poften vera 
läßt, oder dad Volf zur Auswanderung anteist. 


IV. Der Berwandtenmord, oder der Mord, 


‚der an dem Vater oder der Mutter, oder an 


dem Oheim oder der Tante, oder an den Groß⸗ 


Altern begangen wird, ift eine® der allerfchwers - 


ſten Verbrechen, und das Zeichen eined fehe 
‚ , berberbten Herzens, weil der Verbrecher Die 
durch den göttlichen Willen gebildeten Bande der 


Natur zerreißt. 


- V, Der boshafte Mord if. der Mord, der 
an drei oder mehreren Perfonen, derfelben Fami⸗ 
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lie begangen wird; doch rechnet man hierunter 
auch alle Meuchelmorde, und Morde, die mit 
beſchwerenden Umſtaͤnden begangen ſi nd, 


VI. Der Kirchenraub, menn in den Tempeln u 
‘ein Gegenftand, der zu den heiligen Gebräuchen, 
oder zum Privatgebrauch des Kaiſers gehörig‘ ift, 
geftiohlen wird. Much macht man fi diefet 
Verbrechens fchuldig, wenn man das Faiferliche 
Siegel verfälfcht, dem Kaiſer unpaffende Mittel 
darreicht, oder Im Allgemeinen einen Irrthum 
oder eine Nachlaͤſſigkeit begeht, wodurch die Si⸗ 

cherheit der geheiligten Perſon deſſelben verletzt 
werden Cönnte. 


VII Unehrerbietigkeit iftder Mangel an Ach⸗ 
tung und Fuͤrſorge für diejenigen „ denen man 
eine folche ſchuldig ift, denen man bie Erziehung 
oder perfönlichen Schug verdankt. Unehrerbietig 
it es auch, einen Rechtöftreit gegen feine naͤch⸗ 
fen Verwandten zu erheben, fie zu beleidigen, 
um ihrentwillen feine Trauer anzulegen,. oder 
iht Andenken nicht zu ehren. | 

VIL Zwie tracht in den Samilien, iſt der vrug 
der natuͤrlichen oder geſetzlichen Bande, die durch 
das Blut, oder durch die Ehe geknuͤpft ſind. 


Unter dieſem Verbrechen begreift man alle Ver⸗ | 


wundung oder Toͤdtung der Verwandten und 
Berfhtwägerten, um deren Tod man ſchuldig ſſt 
Zrauer anzulegen. | 
IX. $nfubordination wird von einer unters .- 
gebenen Magiftratsperfon begangen, wenn fie 
die ihr vorgeſetzte Wagifratsperfon todtet. Eben⸗ 


N 
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kalls von ben Untertanen, wenn ſie ſich gegen 
ihre Magiſtratsperſonen auflehnen. | Ä 
X. Blutſchande, vder der Beifhlaf mit den 

Derfonen, die man wegen der Mähe der Vers 
wandtſchaft nicht heirathen darf.“ | 

Außer diefen Auchwärdigen Verbrechen werben in 

Dem ‚fechöten Buche die übrigen gemeinen Eriminals 


verdrechen folgendermaßen rangirt;. indeflen werden ° 
‚Die erftern dennoch wiederum in der Reihe der letztern 


u aufgezählt. 





Zuerſt fommt der Hope erath und das Vers 
brechen der Rebellion, Hierauf Hegerei und 
Zauberei; dann die Diebſtähle aller Urt und 
Berlegungen des Öffentlichen und Priveteis 
genthums; hernah die Mordthaten und Todts 
 fohläge; hierauf die Schlägereien oder Reals 
injurien, Shmähungen oder Verbalinju⸗ 
 sien, Calumnien und falfde Anflagen; 

dann die Beſtechungen, Sälfhungen und 
Beträgereien; dann Blutfhande und Ehe⸗ 
bruch, und endlih noch einige vermiſchte Ders 
brechen. 

Jede beſondere Klaſſe dieſer Verbrechen enthaͤlt 
noch eine Menge aͤhnlicher, je nachdem fie durch die 
Ruͤckſicht auf die Perſon, welche fie beging, oder an 
. ber fie begangen wurden, oder endlich des Gegenftans 
des Aberhaupt, ben dad Verbrechen betraf, fo oder 
anders modificiet werden; wir vermiſſen daher feines 
der in unfern Strafgeſetzbuͤchern aufgezählten. Verbre⸗ 
en, mit Ausnahme des Kindermords und der Kin⸗ 
derabtreibung, welche ganz und gar übergangen find, 


\ 
. 
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un» von denen felbh Stounten einräumen muß, | 


daß fe, falls fie werüubt werden, unbeftraft bleiben, 
Dieſes if denn freilich den Grundfägen, auf welchen 
das binefifche Steafregt beruht, vollfommen ange⸗ 
meſſen. 

Die Strafbarkeit der Verbrechen richtet ſich 


theils nach dem Stande des Verbrechers, theils nach 


dem Uaterſchiede des Urhebers und der Gehuͤlfen; auf 
eine beſondere Abſicht oder einen beſondern Dolus wird 


in der Regel nicht geſehen; ſondern nur Ausnahms⸗ 


weife in Bezug auf Die. Milderung der Strafe; das 


inehice Strafgeſetz geht noch einen Schritt weiter 


als diejenigen von unfern Criminaliſten, tele deg 


Dolus präfsmiren, es nimmt ihn in den meiften Faͤb⸗ 
en, fobald das Strafgefeh überteten ik, ‚als erwies 
nen. 
* Ya Hinfiht des Standes unterfcheidet es privi⸗ 
fegirte Berfonen, und nicht privilegiste; aber au 
unter der kegtern Klaffe giebt es unendlich viele Abftus 
Sungen , je nachdem der Verbrecher ein Staatsdiener 
und zwar entweder in Militair» oder Civildienſten war, 


je. nachdem er in beſondern Vechältniffen — mögen. 


es bürgerliche oder Bamilienderhättnifle feyn — mit 
dem Beleidigten Kand, je nachdem er männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, Kind oder Erwachſener 
war, und desgleichen. 


Bu den peinilegirten Perfonen gehören außer. den Mit⸗ 


gliedern der kaiſerlichen Familie, diejenigen, die lange 
Jahte im Staatsdienfie waren; Diejenigen, die ieh durch 
große Kriegerhaten im auswärtigen oder bürgerlichen 
Kriege hervorgethan haben; diejenigen, welche ſich 


durch u Weis heit autzeicuen, und der 
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eeglerung Ideen an die Hand gegeben haben, Ho» 
durch die Staatsverwaltung verbeffert iſt; diejenigen, 


die ſich im Militair⸗ und Civilfach durch Talent, Ei⸗ 


fer und Beharrlichkeit ausgezeichnet haben, und zwar 
bis zum dritten Grade ihrer Deſcendenz; endlich der 
Me nad) feinen drei Abſtufungen, infofern bei den 
Heiden letztern noch befondere Bedingungen Hinzuges 
treten ſind. Privilegirte Perfonen koͤnnen wegen der 


von ihnen begangenen Verbrechen, mit Ausnahme 
des Hocverrathe, nurdann befiraft werden, wenn 


der Kaiſer ſolches ausdrädtich befohlen hat. Den - Ä 


Staatsdienern faͤllt ein haͤrteres Loos zu, wenn ſte 
nicht zugleich privilegirte Perſonen ſind; haben ſie in 


Bezug auf ihre Dienſtgeſchäfte ihre Inſtructionen 
uͤbertreten, oder auch ˖nur etwas verſehen, ‚oder aus 
Irrthum das unrechte Geſetz angewandt: immer wer⸗ 


- Den fie, wie der gemeinſte Verbrecher mit, unerbittli⸗ 


her Härte beſtraft. 
Härter werden diejenigen beſtraft , die ein Ver⸗ 


brechen an den Perſonen begangen haben, denen fie 


Ehrerbietung ſchuldig ſind, wie ſchon oben angedeutet 
uſt; und inſofern auch die Ehefrauen, wegen Verbre⸗ 
“hen gegen ihre Männer u. f. w. 

Kinder unter fieben und Greife über neunzig Jah⸗ 
se werden gar nicht beſtraft, außer. im Fall des Hoch⸗ 


verraths und der Rebellion; dagegen aber werden die⸗ 
jenigen ſcharf beſtraft, welche das Kihd oder den Grels 


zur Begebung eines Verbrechens verleiteten. 


In der Regel wird der Urheber des Verbrechens, 
.. zu welchem das Strafgeſetz aber auch ausdruͤcklich den 
‚ intellectuellen Urheber rechnet, "härter beſtraft als bie 


BGehuͤlfen; in einzelnen Faͤllen iſt ausdruͤcklich be⸗ 
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kimint, daß alle gleiche Strafe leiden ſollen. Sind 
die Verbrecher Glieder einer und derſelben Familie, 
ſo wird allein der Chef oder der ältefte der Familie, 
oder, wenn er über achtzig Jahre alt oder ſonſt ges 
brechlich iſt, der naͤchſtfolgende beftraft, die übrigen 
Bleiben von der Strafe frei. 

Hat jemand mehrere Verbrechen begangen; fo 
erduldet er nur die Strafe, welche auf das ſchwerſte 
derfelben gefegt ift; aber im Wiederholungsfall eines 
Verbrechens tritt Feine gefcbärfte Strafe ein; fondern 
jedes einzelne neue Verbrechen darf nur mit der Stra⸗ 


fe belegt werden, die auf daſſelbe in dem Sirafseſetz⸗ J 


buche beſtimmt iſt. 

Außerdem ſind noch beſondere Muderungegruͤn⸗ 
de in Bezug auf die zu erkennenden Strafen ange⸗ 
nommen. 

Dieſe beſtehen theils darin, daß der Verbrecher 
die Strafe loskaufen kann; oder, daß ihm ein ge⸗ 
ringerer, jedoch feſt beſiimmter Grad, oder mehrere 
Grade der Strafe erlaſſen werden. Dieſes Loskaufen 
bezieht ſich aber nur auf die Strafen, von welchen 
man ſich dem Geſetzbuche nad ſonſt nicht loskaufen 
kann, wiewohl, wie unten bemerkt wird, bei andern 
Strafgattungen der Loskauf einem jeden frei fteht. 

-Losfaufen kann fi dem gemäß von der Tos | 
deöftrafe, oder von der Strafe der Verbannung, jes 
doch nur unter ausdruͤcklicher Paiferliher Genehmi⸗ 
gung, derjenige, der wegen eines Verbrechens -bea 
ſtraft worden ift, welches die faiferlihe Begnadigung 
zulaͤßt, falls er überall feine Kinder, oder nur Kin⸗ 
der oder Enfel unter 16 Fahren hat, und ‚dagegen 
Altern oder Grobäkern, bie fih wegen ihres zojähs 
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perbunden, oder auf ewig, init 100 Bambuſtreichen 
begleitet. Die Berbannungsöster find beſtimmt, fa 
wie auch die Entfernungen. Ä | 


t 


- Die Lebenöftrafen beitehen in der Todesſtrafe 


durch Erdroſſelung, oder durch Enthauptung; die er⸗ 


ſtere iſt die gelindere, weil die. Anverwandten den 


Koͤrper des Hingerichteten zuruͤck erhalten, und den⸗ 
ſelben mit allen Ehren beerdigen koͤnnen; die letztere 
wird als eine geſchaͤrfte Todesſtrafe betrachtet, weil 
der: Ropf des Verbrechers der Regierung angehört, 
wæelche ihn einfalgen läßt, um ihm öffentlich auszuflels . 
‚ Ten, und um durch das Beifpiel zu ſchrecken. 
Bei dem Hochverrathe und einigen qualificitten 
Mordthaten, fand. fonft. noch eine Todesfirafe Statt, 
weiche die Strafe der taufend. Schnitte, oder der Mefs 
ſer hieß. Dieſe wurde deshalb fo genannt, weil der 
Berurtheilte mit: einer geriffen Anzahl Meſſer vers 
ſtuͤmmelt werden mußte, auf deren jedem die Benen⸗ 
nung desjenigen Koͤrpertheils geſchrieben ftand, gegen. 
- den es beftimmt war, und die man in einem bedeck⸗ 
Yan Korbe unter einander mengte, um fie aufs Ges 


rathewohl hervorzuziehen und zu gebrauchen. es 
wöhnlich fuchsen die Anverwandten des Hinzurichtens 
den den Henker zu beftechen, daß er. glei anfangs das 


Meſſer ergriff, womit die Bruft durchbohrt werden 
mußte. Diefe Todesftrafe war in der That aͤußerſt 


felten; es gehörte ein Zufammenfluß von außerordent⸗ 
lichen. befchwerenden Umftänden zu, ihrer Anwendung, 


and in den newern Zeiten ift fie ſtets in Die Strafe dep 


Enthauptung verwandelt worden. 


| . ° Die Leibesftcafen koͤnnen abgefauft werden; da 
Weſetzhuch enthält deshalh einen genau nach deren Ab⸗ 
" . . u . , | “ fi 
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kufungen, nach dem Vermögen der Verbrecher, nad 
ihrem Range oder Stande, nad dem Umftande, od 
fie voljährig oder minderjährig, männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts find, fo wie nach der Veſchaſ⸗ 
fenheit des Verbrechens ſelbſt, abgefaßten Tarif. 

Todesſtrafen koͤnnen in der Regel nicht loege⸗ 
kauft werden, ausgenommen: 

1) in einigen befonderd beſtimmten Faͤllen, oder. 
wenn man die Erlaubniß dazu von dem Kaiſer 
erhalten hat; 

0) in einigen beſondern Fällen, wenn der Verbre⸗ 
cher weiblichen Geſchlechts war; 


3) bei unvorſaͤtzlichen Berwundungen und Zodte 
ſchlaͤgen. 

Dieſes Syoſtem der Geſedgebung hat demnach viele 
Gchnlichkeit mit den Vergleichen und dem Wer⸗ 
gelde der germanifchen Voͤlkerſchaften; man findet es 
aber bei allen Voͤlkern vor, welche noch auf einer ge⸗ 
ringern Stufe der Cultur ſtehen. 


y 





Was nun die einzelnen Verbrechen und deren: 
Beftrafung anbetrifft, fo mögpte Seigended bemerfungss 
werth ſeyn. | 

1) Der Hochverrath wird belubers hatt | 
Geftraft; alle maͤnnlichen Afcendenten md Defcenden: 
den des Verbrechers, feiried Baterd Brüder und des 
ein Söhne, über ſechjig Jahre, ohne Kuͤckſicht, 
‚no fie wohnen und wie entfernt fie wohnen, werden‘ 
enthanptet, fo wie alle männl Verwandie me 

rl, V. 1. 
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uͤntecſchied, falls ſie über ſechzig Jahre alt find, und 


im Augenblick des Verbrechens mit dem Hochverraͤther 


unter einem und demfelden Dache wohnten. Die Ver⸗ 


wandten deſſelben Grades unter ſechzig Jahren, wer⸗ 


den als Sclaven unter die Großwuͤrdentraͤger des Kai⸗ 


ferne vertheilt. Auch diejenigen ohne Unterſchied, 


welche um das Verbrechen wußten, und ſolcheb nicht 
anzeigten, werden den Umſtaͤnden nach, enthauptet 
oder. verbannt, Endlih wird das Dermögen der Ver⸗ 


artheilten tonfisciet, 
- Diejenigen, welche den Eid der Treue und des 


Gehorſams gegen den Staatschef verlegen, werden 


enthauptet, ihre Frauen und Rinder zu Sclaven.ges 
macht, die Hehler des Verbrechens eedroſſeſt. Dies 


- jenigen, die den Auffordecungen der Obrigkeiten nicht 


Zaolge leiſten, werben ale Redellen betrachtet. 


2) Zauberei und Hererei wird mit der 
Enthauptung, und Denn fie nur wenigen Schaden ges 
than bat, mit lebenswieriger Verdannung beſtraft. 


3) Zu den Diebſtaͤhlen werden gerechnet: 
Kirchenraub, Diebſtahl der Ediete und Verfuͤgungen 


der Regierung, Diebſtahl der Amtsſiegel, Diebſtaͤhle 


im Parferlihen Pallaſte, Diebſtahl der Schläffel einer 
Stadt oder Feſtung, Diebfiahl von Militaireffecten, 
Berſchleuderung des oͤffentlichen Cigenthums, Dieb⸗ 


Nahl am oͤffentlichen Eigenthum, Raub auf kLandſtra⸗ 
ben, Befreiung dee Berhafteten, gewaltthätiger Diebs 


‚Faht, offener und Heimliher Diebſtahl, ‚Pferdes und 


- Wiehdiebftahl, Felddieberei, Hausdiebftahl, unrecht⸗ 


Br Erwerb eined Grundſtuͤcks durch Gewalt oder 


J . Menjgenzeub,. Ausgrebung. eineh Leicname, “ 
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rerlaubtes naͤchiliches Cinſchleichen, und Dichte 
hehlerei. 

Die Strafen aller dieſer einzelnen Derbreden 
find den Umftänden nach, vorzüglie aber in Hinſicht 
auf Vollendung und Attentat auf DaB genauefte bes - 
Rimmt, und ſchreiten von 20 Bambuftreiipen. bie sus 
Sodeshrafe hinauf. 

Den Umfänden nach fieht die Zodesſtrafe auf 
den Diebſtahl uͤher 120. Unzen (die Unze beträgt. etwa 
2 Thaler Eonv. M.), aufden Kirchenraub, den Diebs 
Kahl der Edicte und der Amtsflegel, auf den in dem 
kaiſerlichen Pallaſte verübten Diebfiahl,, auf die Vers 
ſchleuderung des oͤffentlichen Cigenthums, wenn mehr 
vergeudet ift, ald 40. Unzen; ouf den Diebſtahl an 
öffentlichem Eigenthume, wenn er uͤber go Unzen bes 
trägt; auf den Raub, auf Die gemaltfame Bes 
freiung der Berhafteten, "und auf die. Yusgrabung eis 
nes Leichnams; fonft tritt Verbannung. auf Lebens⸗ 
zeit oder auf beftimmte Jahre, oder gar nur Beſtra⸗ 
fung durch Bambuſtreiche ein. Man fieht hier auf 
den Werth des, Diebftahls nach Unzen, und auf die 
Art. deſſelben. Sclaven und Lohnbedienten, welche 
ihre Herten beſtehlen, werden. mit einer Gelindigkeit 
behandelt, die für und unerhört ik. Wußerdem were . 
den Diebe jeder Art mit Buchſtaben gebtändmarft,. 
welche die Befcboffenheit des. veräbten Diebſtahls, im 
chineſiſchen Sinne diefed Worte angeben, und bern 
Ausloͤſchung als ein neues Verbrechen detractet, und 
mit 60 Bambuhieben geahndet wird. | 

4) Die Mordthaten und Zedifäläge 
fd: Meucbelmord; Mord begangen an- eis. 

mm. Sta sniener. oder —B Des: 
2 


4 


t 


' N 
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wandtenmord, und Mord begangen von ber 
Frau an ihrem Manne, oder deflen Afcendenten ; 
Mord: begangen von dem Diener an dem Herrn; 
Mord begangen um den Leichnam zu magifchen 
Kuͤnſten zu zerſtuͤckeln; das Aufsichen von gifs 
tigen Thieren, oder die Bereitung von 
Biften, zur Tödtung eines Menſchen, felbft wem 
das Gift noch nicht angewendet iſt; der vorfäglis 
‚de Mord und der unabſichtliche Mord bei 
einem Auflauf. Alle diefe Mordthaten und, ihnen 
gleichgefegten- Zodehbläge werden mit dem Tode durch 
Enthauptung oder Erdroſſelung, "und inſofern fie in 
die oben angedeutete Kategorie des boshaften, ober 


Verwandtenmords gehoͤren, mit der Strafe der tau⸗ 


ſend Meſſer geahndet. | 
Bei Todtſchlaͤgen aus. Kahrläffigfeit kommt m 


J vorzuͤglich darauf an, od ſolche durch Inſtrumente 


herbeigefuͤhrt DdDurden, welche den Tod verurſachen 
konnten, oder nicht. Im erſtern Kalle tritt Todess 
firafe ein, die jedoch losgekauft werden kann; im 
andern eine den Umſtaͤnden nach abgemeſſene Leibes⸗ 
‚ Rrafe. "Ungeftraft darf der Ehemann feine im Ehe⸗ 
deuche extappte Frau tödten; der Zal der Nothwehr 
iſt dagegen nicht erwähnt. Tödtung der Ehefrau, 
wenn fe iegend eine Injurie gegen den Dann oder des 
“gen ‚Ufcendenten: begangen bat, wird nur mit 100 
Bambuftveihen beſtraft, iſt fie aber unſchuldig, "fo 


wird der Mann ſtraͤngulirt. Werzte, die duch unane 
gemeſſene Arzeneien, oder Chirurgen, die durch Uns 


geinichtheit den Zod des Kranken verurfachen, werden. 


‚Mat der Todesſtrafe delegt, koͤnnen ſich aber von der⸗ 


um loetaufea. Bade jemand, ur. Drohungen 
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ober Schreck etwas von jemand zu erzwingen, fo daß 
dieſer fich felbft södtet, fo wird er mit 100 Bambus 
freichen belegt; war aber die Perfon, die füch ſelbſt 
getödtet hat, um ſich jenen Anmuthungen zu entjies 
ben, ein Verwandter des erften Grade, oder älter 
als Dee Drohende, fo wird legterer erdroflelt. | 
5) Schlägereien und  Realinjurien 
werben nach mannigfachen Abftufungen beflraft. - Die 
GSucht, alle möglichen Fälle vorausſehen zu wollen, 
iR vorzüglich in diefem Abſchnitt des Strafgeſetzbuchs 
beerfchend. Nicht allein, dab auf eine ähnliche Ark, 
wie in den ältern germanifchen Geſetzen, eine details 
lirte Angabe der möglichen Verletzungen der Ölieder, 
des Haarausraufens, blutruͤnſtig Schlagen, Beivers 
fen mit fhmugigen Sachen, Berflopfens des Mundes . 
oder der Naſe mit ſolchen, und dergleichen, aufges 
ſtellt, und jede Art diefee Handlungen mit einer bes 
fondern Strafe verpönt ifl; fo wird außerdem gang 
verzäglich auf die Familienverhaͤltniſſe und herrſchaft⸗ 
lichen Berhältniffe Rüdfiht genommen. Jo nachdem 
eine Perſon gefchlagen ifi, welche auf mehrere oder 
mindere hrerbietung Anſpruch machen konnte, je‘ 
härter oder gelinder find die Strafen abgeuft. Die 
Stufen der Strafen. eigen von 20 Bambuhieben bie. 
zur Sodesficafe. Go fegt das Geſetz unbedingt auf 
bloße Schläge, weiche ſich jemand gegen feine Aeltern, 
Besfälteen und deren Geſchwiſter zu Schulden: Foms 
men läßt, oder die deu Sclave dem Seren qufügt, 
wenn auch weiter Feine beſchwerenden Umflände vor⸗ 
harden find, die Todeeſtrafe. Die Frau des Man⸗— 
th, weiche die gedachten Aſcendenten und Eeitenpege.. 
wandten deſſelben fchlägs,. wind ebenfalls mit dam 


* 
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Zoe beſtraft. Umgekehrt wird die Strafe fehr gering, 
wenn die Perſon, welcher die andere Ehrecbietung 
ſchuldig if, der andern Schläge zufägt , we, BB 
. Senn die Heltern ihre Kinder uf. w., der Mann feiz 
ne Rrau ſchlaͤgt; und wiederum wird ſie ſehr ver⸗ 
ſchaͤrft, wenn die letztere dem erſtern Realinjurien zu⸗ 
Nie indeflen ſteigt ſi ſie doch nicht bis zur Lodeeſtrafe 
inan. 
Sind dutch die Schlage zuzleich Verwundungen 
zugefügt, fo wird die Strafe nach allen jenen Ruͤck⸗ 
fichten gefchärft; Fährte. die Vermundung den Tod 
nach ſich, fo teitt Tobesſtrafe durch Enthauptung, zog 
ſie nur einen unheilbären Schaden nach ſich, ‚die Tos 
desſtrafe duch Erdeoffelung ein. Wegen eigenmäch⸗ 
‚sigee Berhaftung eines Dritten findet eine. Strafe von . 
80 Bambähieben Statt; und ift der Verhaftete mis 
handelt und an den Mißhandlungen verſtorben, ſo 


J | wird der Thäter erdroffelt. 


-6) Schmähungen und Berbalinjurien 
werden nach denfelben Abſtufungen beftcaft wie Reals 
injurien; auch Hier ziehen die Shmähungen, die von - 
‚dem Gelaven gegen den Heren, ober von jemanden 


"oder deſſen Ehefrau gegen feine Afcendenten ünd-deren: 











gedadite Seitenderwandten: ausgeſtoßen find, ſoſore 
‚bie Todesficafe nad ſich. 

7) Werkwuͤrdig find die Beſtimmungen des Ber | 
ſetzbuchs aber Ealumnien und falſche Ankla⸗ 
“ gen. Der Angeber muß init den Folgen feiner vers‘ 
leumderiſchen Angabe beſtraft werden. Bat: ee nun: 
. mit einer für wahr erfannten Befchuldigung eine ans‘ 
dere angebracht, weiche in dee Folge falſch Pefnden 
und; fo , won ben Wrbeckguß der Strafe ' 
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ee der Befchufdigte ausgeſtanden Hat, berechnen, um 
denfelben dem Angeber zujuerfennen. Dieſes giebt 
dens zu unendhchen Berechnungen Anlaß, da 5. B. die 
Berbannung, welche etwa in einen gewifen Kalle 
nebk 100 Bambuftreichen auferlegt worden if, auch 
für 100 Etreihe angefchlagen wird. Hätte alfo des 
Deſchuldigte in dem angenommenen Kalle,. ihrer nur 
40 zu leiden gehabt, fo wuͤrde der Unterfhied 160 
fegn, womit alfa Der Angeber belegt werden muß. 
Diefee fann fi von 60 Streichen mit einer Geldbuße 
loskaufen, die übrigen 200 muß er wirklich empfans 
gen. Hierbei ift aber ein großer Ucbelftand. Da, _ 
mon ſich nämlich von allen Leibesftrafen Durch die Ben - 
zahlung einer geſetzmaͤßig befimmten Summe lodfaus 
fen fann , fo ergiebt ih, daß ein reicher Mann, vers 
mittelft Aufopferung einer großen Summe &eldeg, fi 
den Genuß wird verſchaffen Können, feinen Seind, 
der etwa nicht zahlungsfähig ift, in graufanıe GStra⸗ 
fen zu bringen. 

Endlich haͤngt das auch wiederum mit dem, dem 
Geſetzbuche zum Grunde liegenden, patriarchalifchen 
Spfeme zuſammen, daß jemand, wenige Säle aus 
geuommen ,. diejenigen Perfonen, Denen ‘er vermöge: 
der Kamilien: „ ehelichen s ober herefchaftlihen Bande 
eine befondere Ehrerbietung ſchuldig iſt, nicht anflas 
gen darf, und daß er deshalb oud dann in harte. 
Strafeg nerfält, wenn gleich die Anklage als wahr 
befunden worden iſt. 5 

8) Ein fohematifhes Befehungefpflem 
fheint ein Fehler zu ſeyn, an welchem der chineſiſche 
Staat krank darnieder liegt; es erklaͤren ſich hieraus 
die ſeht detailirten Vefgunger gegen jedes Sefgente 


. 


— 
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| nehmen und Geſchenkgeben. Die Strafe richtet ſich 


hauptſaͤchlich nah dem Umſtande, ob die Beſtechung 


in Rüdficht der Verleihung. eines erlaubten oder eis 


nes unerlaubten Gegenftandes Statt findet; - fie Reigt, 


nach Befchaffenheit des Werths des Begenftandes, nach 


Unzen angefhlagen. Im erſten Zalle ift die gelindeſte 
Strafe 60 Bambuſtreiche, die haͤrteſte die Todes⸗ 


ſtrafe durch Erdroſſelung, wenn der Gegenſtand uͤber 
120 Unzen betrug; im letztern 70 Bambuſtreiche, 
und Erdroſſelung , twenn der Gegenſtand 80 Uns 


‚zen bei einem der hoͤhern Staatädiener, und 20 


Unzen bei einem der ‚geringen Staatödiener, übers 
traf. 


Auf eine ähnliche Kt werden’ awheclune und 


| Malverfationen geahndet. 


. 
— 


9) Derfälfhungen und B eträgereien, 
Man rechnet hierzu: Verfaͤlſchungen der Faiferlichen 


| j Edicte. Abſichtliche Verfaͤlſchung dieſer Art wird mit 
| Erdroſſelung geahndet, unabſichtliche mit 100 Bam⸗ 
düſtreichen belegt. Verdrehung eines mündlichen fais 


ſerlichen Befehls wird gleichfalls mit Todesftrafe bes 


legt; find andere obrigfeitlibe Befehle ader Verfüs 
| gungen. verdreht oder verfälfcht, fo tritt Leibesftrafe 

ein. Falſche Berichte an den Kaifer werden mit Vers 
bantiung geahndet. Werfälfhungen der. officiellen. 


Siegel und’ des Reichskalenders desgleichen. Auf 
Muͤnzverfaͤlſchung ſteht die Todesſtrafe, und eben ſo 
darauß, wenn ſich ein Beamter ohne Vollmacht zu 
Geſchaͤften drängt, und dazu ‚bevolmächtigt, zu fegn 
vorgiebt. Eine Leibetſtrafe trifft dagegen den Beam⸗ 


| ” ten ‚deli vun die falſche Angabe einer Zrauthet 
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ron ibm übertragenen Dienftgefchäften lotzumachen 

ſucht. 
. 10) Blutſchande und Ehebruch. — 

Nothzucht und Entführung wird mit dem Tode beſtraft; 


Ehebruch, deſſen Beförderung und Verhehlung mit . | 


wenigſtens 90 Bambuftreichen geahndet. Der Mann 
hat das Recht, die Ehebrecherin gu verfaufen, nur 
nit an Den Ehebrecher, bei Strafe von 8o Bieben. 
Berfauf der Ehefrau fhr Geld wird mit 100 Bam⸗ 
bufireihen geahndet. JR ee nicht die wahre oder 
Dausfrau, fondern eine dee Rebenfrauen, ſo wisd die 
-  Steafe darnach gemildert, 

Blutſchande wird mit Berädfichtigung der Nähe 
des verbotenen Brades mit Todes s oder Berbannungss 
firafe geahndet. 

Iſt der Ehebrecher ein Sclave, fo tritt Todes⸗ 
ſtrafe unbedingt ein; Schwächung der Verwandtin⸗ 
nen des Herrn wird wit Lodes⸗ oder keibetſtrafe den 
Umfänden nad belegt. - . | 

11) ‚Bermifbte Verbrechen. Sierher 
gehört: ‚Vernichtung dffentliher Monumente und 

Yuslöfchung der an denfelben befindliwen Inſchriften; 
Strafe: ewige Berbannung —. Bernachläffigung ' 
ber. Särforge für die Soldaten und Öffentlichen Arbei⸗ 
ter, abfeiten der Yerite. Strafe: 40 bis go Bam⸗ 
buftreihe. —: Spiel, befonders Hazardfpiel. Con⸗ 
fißcation und Bo Bambuſtreiche. — . Halten von Eu: 
nuchen, weil ſolches ein Borrecht der Prinzen des kai⸗ 
ſerlichen Haufes iſt, wird beſtraft mit ewiger Verban⸗ 
nung. — Brandſtiftung aus Fahrlaͤſſigkeit. Strafe 
den Umftänden nach: 40 bis 100 Streiche. — 
Brandſtiftung aus Vorſatz wird mit 100 Streichen, 


. f 
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- and tboenn ber Brandſtifter zugleich ſtahl, oder, wenn 


durch das Feuer jemand um das Leben kam, mit dem 
Tode beſtraft. Das Vermögen des Brandfifter® 
wird unter die Beſchaͤdigten ale Schadenerſatz vers 
theilt. | | | 


1 „v 





Diefes wären etwa die Hauptmomente der Ders 
fügungen des chineſiſchen Strafgefegbuhe in Bezug 


auf die allgemeinern peinlichen Verbrechen; um fie.des 


urtheilen zu können, muß wiederholt bemerkt werden, 
daß jede Strafverfügung eine Menge Erweiterungen, 
Ausnahmen und- Refitietionen enthält, welche theils 
‚in den einzelnen Artikeln des Geſetzbuchs felbft enthals 
ten find, and dort nachgefehen roerden müflen, theils 
aber durch die ergänzenden Statute hinzugefägt find, 
von denen gegenwärtig nur ein Pleinee Theil durch - 
Stauntpn befannt gemacht worden ifl. Aber auch 
; fo geben fie doch mannigfaltigen Stoff zur Bergleis 
ſchung mit europaͤiſchen Anfichten und mit unfern Steafs 
geſetzbuͤchern, "und moͤchten vorzüglich dem denfenden 
Rechtsgelehrten nicht unintereflant feyn. in noch 


reicheres Detail, aber auch noch weit ſchwierigere I 


Verwickelungen finden ſich in den Übrigen Theilen des 
Geſetzbuchs, welche die Strafverfuͤgungen, die auf 
Ueberſchreitungen anderer ſpeciellen Theile des Rechtes. 
gebiets gefegt find, enthalten; diefe find um fo dunfler, . 
als wir zu wenig mit jenen fpeciellen Zweigen der Vers 
waltung des chinefifchen Reiche befannt geworden find, 
und ald wie aus den Schriften der Miſſionarien, die 
einzigen Quellen unferen Sunde, nur iu päsftige und 
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gewiß Häufg mißverſtandene Rotizen von denſelben er⸗ 
halten haben. 

Ueber die Criminalrechtspflege ſelbſt laͤßt ſich auf 
dem Buche, welches die Strafen gegen die ihre Amts⸗ 
pflicht überfchreitenden gerichtlichen Beamten enthält, 
Folgendes mehr errathen, als im Desail angeben. 

Der peintie Proceß wird von den Obrigkeiten 
inquiſitionsmaͤßig inſtruirt, mag ee durch Denuüͤcia⸗ 
tion oder Anklage begruͤndet worden ſeyn. Dieſe ſen⸗ 


den die ſchriftlichen Protokofle an die peinlichen Gerich⸗ 


te ein, welche aus Praͤſidenten (dem Vicekoͤnig der 
Provinz), Beiligern und Screibren befiehen, und 
das Urtheif ſprechen. Diefes Urteil wird von dem 
hoͤchſten Gerichte renidirt, und dem Kaiſer zur Befäs _ 
tigung vorgelegt. Die Vollziehung der Todesſtrafen 
geſchicht jedesmal im Herbſte, und die Verbrecher 
werden bis dahin in Haft behalten. "Beweismittel 
find Augenſchein, Zeugenverhdr und die Tortur; auch 
von Obductionen und ärztlichen Befundfcheinen haben . 
die Ehinefen Kenninit. Dem Verhafteten fo wie dem 
Berbrecher wird nicht mehr Uebel zugefügt, al da6 
Seſetz vorgefchrieben hatz jede Abweichung von den 
Vorſchrifien des Gefeges wisd an den Beamten fireng 
geahndet; auch die Jerthuͤmer, welche in der Anwens - 
dung des Seſetzes vorgefallen find, muͤſſen die Ge⸗ 
richtshoͤfe nach einem genauen Tarif buͤßen. Dieſer 
richtet ſich darnach, ob das Erkenntniß ſchon vollſtreckt 


iſt, oder nicht. Die Strafen find Hier Bambuſtreiche 


und Verbannung; ‚der Präfident wird härter beſtraft 
als die Beifitzer, und dieſe härter als dee Secretair. 
Auf das genaueſte iſt vorgeſchrieben, wie und auf wel⸗ 
Ge Art der Verhaftete in dem Selanouiſte behandelt 


N 


- 
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J werden ſoll, wie er zu verpflegen if u. ſ. w. Die 


Behandlung ſelbſt it außerſt milde und gut; beſondere 
. Gefängnifle find für beiderlei Geſchlecht beſſimmt, und 
die für das weibliche Geflecht haben nur. weiblide 
Vorſteher und Wärterinnen. Alle Verhandlungen im 


Criminalproceſſe werden mit einer Genauigkeit beob⸗ 


achtet, und mit einer Sorgfalt niedeugeichrieben, die 
Achtung verdient, - wenn fie. auch gleich einen neuen 
‚ Bempeis von dem Kleinigkeitsgeiſt abgiebt, welcher die 
‚ Ehinefen auch da nicht verläßt, wo fie Arbeiten und 
Werke für dat Vergnügen auszuführen sahen. 


re, x 
J 





Zum. Schluß mögen noch die Beilagen ‚erwähnt 
werden, welche Staunton feiner Ueberſetzung an⸗ 
gehängt Hat, und deren einige hoͤchſt intereſſant ind, 
and zur Brläuterung des. Geſetzbuchs dienen. - | 
Sie heſtehen aus kaiſerlichen Edicten, . einigen 


‚ergänzenden Statuten, und Rectetällen.. Unter dem, 


erſtern zeichnet ſich aus: das Teſtament des. Laiſers 


Kienlung, das Edikt des Kaiſers Kiafing- dom 16ten 


Auguſt 2805 wegen Einrichtung der Gefängaifle, und 


‚die Edicte vom Jahre 1805 gegen die Berbreitung 


des Chriſtenthums. 

Unter den ergänzenden Statuten, mehrere die 
das Kivileeht betreffen ; aber auch eins gegen bie Vers 
faer aufruͤhriſcher Schriften, welde mit dem Tode 
befteaft werden.follen, und eines gegen die Paͤderaſtie, 
anf. welshe gleichfalls Todesſtrafe geſetzt if endiic 
eines uͤber die Torturalwerkzeuge. 

AUnter den letztern find beſonders bemerfendwerth: 


dee Proceh gegen den Miniſter Hos ung: tong wegen 


N 
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Hochverraths; der Proceß gegen einen Engländer, den 
einen Chineſen getödtet hatte; ber Proeeß gegen Chin⸗ 
te, der einen Angriff auf das teen des Kaiſers ver⸗ 
fachte, w. ſ. w. 

Um die Form des Berfoßeens kennen zu fernen, 
möge bier die Heberfegung eines Erimmalderichts an 
den Kaifer den Schluß machen: 

.. „Whang⸗ Ehang : Way ift von dem peinlichen 
Gerichtähofe der Penving Kiang s See in Unterfuhung . 
gerarhen, weil er angeklagt worben ift, einen gewifs 
fen Yao⸗Wun⸗Kuey, ohne Abſicht, indem er auf ein 
wides Thiee ſchoß, „tödtlihd verwundet zu hoben. 
Nach dem Berichte des Mey. Ehingstu, Untervicekoͤ⸗ 
nigs dee Provinz Kiang See, ſcheint es aufgemacht . 
zu ſeyn, dab Whang⸗Chang⸗ Way und Yao. Wuns 
Kuey Jäger von, Profefion waren, und ſtets gut mit 
einander lebten. 

Um 2ı. Tage des ırten Mondes, des ZRften 
Jahrs des Kaifers Kien⸗Lung, verlangte Yao⸗Wun⸗ 
Kuey, daß ihn Whang : Ehang: Way, und zwei ans 
dere, Ramens Lang : Zung : Chiang und Kuo Pers 
Meu, auf der Jagd zwiſchen den Bergen Pao: Kıus 
Shoo begleiten möchten; und daß ſich alle in dieſer 
Abſicht am folgenden Tage am Suße jener Berge ver⸗ 
einigen möchten. - * | 

Whang⸗ Chang Way nehm diefen Vorſchlag an, 
nahm am 2aflen eine Flinte zur Hand, und forderte 
von feiner Seite den Whang : Tien: fung auf, Zlinte 
und Hunde mitzunehmen, und mit ihm auf die Jagd 
zu schen. Yao » WunsKuey war mit. feiner Slinte 
md feinen Hunde ſchon vorausgegangen. Tangs 
Fung⸗ Ehrang und Auo  Pres Meu fießen bald darauf 
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beiden durchaus fein Wortwechſel oder fonft ein Um⸗ 
ftand, der die That Hätte motiviren koͤnnen, vorher⸗ 
gegangen ſey. 
Diie Vernehmung der Zeugen ergab auf das ge⸗ 
wiſſeſte, daß Whang⸗ Chang⸗ Way, fo wie er das 
cdhier erblickt hatte, anſchlug, und daß in demſelden 
Augenblick Yao⸗Wun-Kuey hervortrat; daß die Flin⸗ 
te des Whang » Chang » Way, ohne daß er deren Rich⸗ 
tung verändern fonnte, losbrannte; und mithin 
. Whang » Chang » Way durchaus feine böfe Abſicht 
hatte, als er das Ungluͤck hatte, ben Ya : s Bun 3 
Kuey toͤdtlich zu verwunden. 
In Gemaͤßheit des Ebengeſagten iR daher Bhang ⸗ 
Chang⸗Way des unvorſaͤtzlichen Todtſchlags für ſchul 
dig erachtet, und mit der Strafe des Todtſchlags im 
Aufruhr belegt, welche jedoch mit ı2 Leangs 4 Tſiens 
> Fens (etwa 30 Thir.) loszukaufen; und welche 
Summe den Verwandten deß Getoͤdteten zu den Beer⸗ 
digungsfoßen auszuzahlen fey. Ä 
Was den Tangs Zung: Chiang, Kuos Pres Wen 
‚und Whang» Sien » Zfung anbeteifft, welche Augen⸗ 
- zeugen davon waren, dag Whang » Ehang- Way ger 
fhoflen hate, Daß Pao⸗Wun⸗Kuey verwundet war, 
und daf er bald darauf farb, |fo find fie deshalb für 
ſehr ſtrafbar erflärt, weil fie den Vorfall vecheims 
fit und nicht zur Anzeige gebracht haben. Da es 
aber nach den Zeugenausfagen nicht ſcheint, daß fie 
‚ deshalb beſtochen worden find, fo ift jeder zu 80 Bam⸗ 
buſtreichen verurtheilt. 
Augßerdem iſt in Gemaͤßheit des Geſetzes verord⸗ 
net, daß die Flinten des Whang⸗Chang⸗Way und 


des Had /Wun ⸗ uey zu jerbrechen find; daß dagegen. 
s die 
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cher das chineſtſche Strafgeſegbũch. 

die Flinten des Tang, Zung» Chiang, des Kuo⸗Pee⸗ 
Mru und des Whang⸗-Sien⸗Tſung, welche ſich ges 
genwärtig im gerichtlichen Sewahrſam befinden, den 
Eigenthuͤmern wieder zuruͤckgeſtellt werden follen. 

Nachdem Wir, Mitglieder des hoͤchſten Ge⸗ 
richts hofs, dag gegen den Whang⸗Chang⸗Wap au 
geſprochene Erkenntniß, in Betreff des Erſchießen 
des Yao⸗Wun-Kuey, einer nochmaligen Pruͤfung une 
terzegen haben, ſo hat es uns nothwendig geſchienen, 
daſſelde dahin zu rectificiren, daß die Strafe des Todt⸗ 
ſchlags, welcher durch Abſchießung von Pfeilen oder 
auf andere Aut begangen wird, zur Anwendung zu 
bringen fep. Das Belek Kraft in diefem Falle mit 
100 Bambuſtreichen und zjähriger Verbannung. Im 
übrigen beftätigen Wir die Entſcheidung des Vice⸗ 
königs. cc " | \ 





Das hoͤchſte Bericht führt mucheere Falle Ahnik | 


der Art an, und vergleicht fie mit Dem vorliegenden, 


um fein Erkenutniß zu techtfertigen; der Karfer beflde 


tigte die Entfcbeidung am ı7zten ‚Tage des 1otek 
Monde, im 39ſten Jahre feiner Megierung, durch 
| die Worte2 | 5 
dieſes Urtheil fol vollſtreckt werden. 


a. V. I . D 
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J ‚Die ' 

neuefen Militärficafgefege fir i 
| bie ſchweizeriſchen Truppen, | 


mit Bemerkungen 
wu ” von J 
Mi t termaier. 





Wir Haben ben Leſern der Zeitſchrift im I. Bande 
ar. 11. die militäeifhen Steafgefege für die wuͤrten⸗ 


Hergifhen Teuppen mitgetheilt. Die Kortbildung der. 
Militäcfrafjufig” unter den wohlthaͤtigen Einflüffen 


der altmählig begründeten Verfaſſungen hängt aber fo 
innig mit den Koctfcheitten der Strafgefeggebung über» 
haupt zufammen, daß wir. die Aufnahme der neueſten 
wilitaͤriſchen Strafgeſetze dem Plane der Zeitſchrift 
und dem Wunſche des Publikums angemeſſen erachten, 
Die bedeutendften Fortſchritte dürfen wir. wohl von 


der neuen franzoͤſiſchen Geſetzgebung erwarten, mit 


welcher ſchon feit längerer Zeit. achtungswuͤrdige Maͤn⸗ 
ner fich befchäftigen, unter denen defonders Le Gras 
verend, der Berfafler des trefflichen Werks: Trai- 
t€ de la procedure criminelle devant les tribunaux 
militzires et maritimes de toute espece, Paris ıgı5. 


und des größeren Werks: Traite de ia legislation 


— — — — 





- I 
"für die fchwelzerffchen Tempe.  sx 
mminelle en France, Paris 1816. 2 Vol. hervor, 
sagt. Die geifkreihen Bemerfungen Le Grave⸗ 
rend" 8 in den beiden Werfen verdienen von jedem, 
welcher mit legislatinen Arbeiten ſich beſchaͤftigt, wohl 
| erütfiptigt zu werden. Nicht die Trage: melde ' 


ung hier zunäͤchſt, fondern die Vorfrage muß erörtert 
fon, Die: fol die Militärftrafjuftiz auch auf ges 
| meine Verbrechen fich ausdehnen, oder nur mit Unters 
ſuchung und Beftcafung der Diilitärverbrechen fich bes 
' jhöftigen? Frankreichs bisherige Geſetzgebung feit 
der Revolution bat ſich für die Befchränfung. erfiärt, 
ab Le Graverend will, daß nur bei Militärvers 
drehen die Wirkſamkeit der Militärgerichte eintrete; 
er nennt Militärperbrecdhen. Diejenigen, welche, gegen 
die militärifche Disciplin, oder von Militärperfonen 
an andern Militärperfonen verübt werden. Es ift 
kin Grund einzufehen, warum dee Soldat, wenn er 
geftohlen,, betrogen, genothjüchtigt hat, dem ges 
wöhnliden Eriminalgerichte- nit unterworfen ſeyn 
01? Der Soldat, wenn er nicht im Dienfte if, muß 
wie jeder andere Bürger betrachtet werden, . fein bes 
ſonderer Gerichtsſtand if Verlegung. der Rechtsgleich⸗ 





Strafe für jeden Fall gedroht werden foll, fümmert - 


heit. Mit Unrecht mag man zwar oft von einem pris , 


bilegieten Gerichtsſtande ſprechen. Das Privile: 
gium der Militaͤrſtrafjuſtiz it Häufig nur ein privilegium 
odiofum. Während in neuerer Zeit die Foderungen 
immer fauter werden, weldhe im Strafverfahren die 
hoͤchſte Unabhaͤngigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit der Rich 
tee, Oeffentlichkeit des Verfahrens, Begünſtigung 

der Vertheidigung, und ſcharfe Trennung der Vorun⸗ 
inſuhane und des tigentlichen Gauptverfaprene vera 
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langen, finder‘ fih in der Militaͤrſtrafjuſtiz von allem | 


5 das Gegentheil, und mie wenig felbft die jegige frans 


zoͤſiſche Militaͤrjuſtiz liberal ift, hat Bereng ee’). 


in neuerer Zeit fehr gut nachgewieſen. 


Biel Intereflantes bieten ung die neueften militäs. 


riſchen Strafgeſetze fuͤr die eidgenoſſiſchen Truppen 
dar. Die Verfaſſer des ſchon 1812 der Tagesſatzung 


dorgelegten, und nach mehrern Reviſionen 1819 ges 


nehmigten und zum Geſetze erhobenen Entwurfes find 
die Oberfien Koh und Soͤldlin, und der durch 
mehrere treffliche Schriften fehr ruͤhmlich bekannte 
Drofeffoe Schnell zu Bern. Das Geſetzbuch bes 
ficht aus drei Theilen, wovon der erſte die Strafges 
feße, der zweite die Drganifation der Rechtöpflege,. dee 
dritte die Inſtruction fuͤr das Verfahren in Strafſa⸗ 
chen enthaͤlt. Theil J. Eine an ſich unerlaubte Hand⸗ 
lung iſt nach $. 4. ſtraflos, wenn fie aus Nothwehr, 
»oder auf. den beſtimmten Befehl eines militaͤriſchen 
Oberen des Thaͤters, der jedoch dieſen Befehl zu ver⸗ 
antworten hat, begangen worden iſt, oder wenn der 
Thäter durch die im Kriege eintretenden Umſtaͤnde ge⸗ 
rechtfertigt wird. Der fommandirende General hat 
nah $. 5. das Recht, Handlungen, die an fih er⸗ 
Taubt find, zu verbieten, oder verbotene Handlungen 
init höheren Strafen zu belegen, wenn 8 die'Umftäns 
be der Armee oder eine vorhabende Expedition erfos 
. bern. Verrätherei wird ($. 7.) genannt, wenn 
. jemand durch eine Handiung oder Unterfaffung vot⸗ 
ſaͤtzucher Weiſe die Abſichten des # Beindee beguͤnſtigt; 


— 


2) werenset de In jußige erimjnelle en Fraice 
P. 17 —5r 
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nit dem Tode wird fie beſtraft, wenn fie wirklich ge 
fäpelide Folgen gehabt hat; wenn fie Feine ſchaͤdli⸗ 
Gen Kolgen gehabt hat, fo kann der Richter eıne ge 
lindere Strafe auflegen. Dee $. 8.. begeichnet 14 


Gülle, welche namentih jur Berrätherei gerechner . | 


werden; dahin gehört 5. B. auch, wer Loſungsworte, 
Befehle, ober andere ihm vertraute militärifche oder 
politifche Seheimniſſe im böfer Abſicht irgend einer 
Derfon mittheilt, weiche Feine Bekanntſchaft davon 


baten foll, oder wer als Schildwache in der Nähe 


des Feindes abſichtlich falſche Eonfigned giebt, oder 
vorſaͤtzlich falſchen Rapport macht, oder wer in der 
Maͤhe des Feindes oͤffentliche Reden führt, oder Laͤr⸗ 


men oder GSeſchrei erhebt, in der Abſicht, Schrecken, 
Unordnung oder Klucht unter den Teuppem zu vera ' 


laſſen. Wenn jemand ($. 9.) ohne Erlaubniß feines 


— 


Oberen an jemanden in der feindlichen Armee, odet 


on-eine Perſon, welche mit dem Feiade in Berbindung 
 Keht, einen Brief abfendet, wenn auch der Inhalt 
ganz unfchuldig if, fo leidet er wenigfien® ı Jahr 
Zuchthans. — Aufruhr iſt jeder (5. 10.) der 
abredete oder beharrliche Ungehorſam mehrerer Mer. 
waffneten oder Unbewaffneten, um ſich ihrem Oberen 
oder den Verkuͤgungen deffelben zu widerſetzen. Gleich⸗ 
geachtet wird ($. 11. 12.) wer in des Mähe des 
Feindes ohne Noch oder höheren Befehl den ihm aa» 
getviefenen militärifchen Poſten verläßt, oder weicher 


fi weigert, auf Befehl des Oberen zu marſchiren, 
“anzugreifen oder ſich zu vertheidigen. Wei bewaffne⸗ 
tem Aufruhr ($. 13.), oder wenn bei unbewaffneten | 


ein Oberer, der feine Pflicht erfüllt, thaͤtlich miß⸗ 


handelt’ worden, oder wenn der Aufruhr in einer Ent⸗ 


— 
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fernung von weniger al® 3000 Schritten von dem’'äus 


ßerſten Poften des Zeindes ausgebrochen ift, fo follen 
die Urheber und Anſtifter mit dem Tode beftraft wer⸗ 
den; wenn die Urheber und Anfuͤhrer eines Aufruhrs 
entdeckt werden koͤnnen ($. 16.), fo ſoll immer dee 


Theilnehmer, welcher der Hoͤchſte im Range iſt, und 


x: bei. Gleichheit des Ranges wer der Aelteſte im Dienfte 
iſt, als Ucheber befkcaft werden. Die Aufwieglung 


oder Verabredung zu einem Aufruhr ift Meuterei, 


wenn der Aufruhr nicht wirklich ausgebrochen ift, und 


als Meuterer foll auch beſtraft werden, weicher Öffente 


U und: ungeachtet erfolgter Abmahnung. eines Ober 


ren nach: Geld, Brod oder ähnlichen Austheilungen 
ſchreit. Wer die fchuldige Achtung gegen die Perfon 
des Oberen vertegt, oder einem Dienfidefehfe nicht ger 


horcht, leider: eine auf geringe oder grobe Fehler ges 
legte Strafe ($. 22.). Wer den milttärifhen Obe⸗ 


ven mit Worten ober Geberden befeimpft oder Des 
droht, ſoll mit Kettens oder Zuchthausſtrafe bie 4 


Jahre oder Landesverweifung auf doppelte Zeit be⸗ 
‚fteaft werden (FK. 25.). Wer einem allgemeinen Dienſt⸗ 


befehl oder Reglement nicht gehorcht, und fich deswe⸗ 
gen nit hinlaͤnglich entfhuldigen kann, foll mit 
Strafe eines groben ober geringen Behlers belegt wer⸗ 
den ($. 28.). Wenn ein Wachpoften oder Bedeckung 


einen Gefangenen vorfäglich losmacht, fo find die Urs 


heber mit einer Strafe, die im Verhältniß zu der ihs 
nen befannten Schuld Des Gefangenen . fieht, aber 


. nit 3 Jahre Kettenftrafe Überfeigen darf, zu bele⸗ 


gen ($. 32.). Wenn eine Schildwache ſchlafend ge⸗ 
troffen wird, oder ohne techtmäßige Entſchuldigung 


ihren Poren verläßt, -fo iſt die Strafe verſchieden, 


i 


für die ſchweizeriſchen Truppen, s5 
je nachdem dies in ber Maͤhe des Feindes, und wenn 
auffaliende Gefahr entfichen "Eonnte oder entftand 


. (dam mit dem. Tode), oder im Kriege. oder im Frieden 


geſchah. Wer in einem Gefechte oder im Angeſicht 
des Heindes feinen. in Lebensgefahr befindlichen Dienſt⸗ 
gefährten aus Feigheit im Stiche läßt, oder die von 
ihm abhängende Huͤlfe nicht leiſtet, leidet 8 Jahre 
Kettenſtrafe (K. 38.). RBernadtäfligung derjenigen, 
welche für die Berpflegung oder Geſundheit bee 
Truppen angeftellt ſind, wird mit einmonatlicher bis . 
Jahr Gefaͤngniß beſtraft ($. 41 — 44.) Wenn ei⸗ 
ne Milisäsperfon, der ein Anſchlag iu einem Verbre⸗ 
chen befannt geworden IR, nicht anzeigt oder verhuͤ⸗ 
tet, leidet Strafe, die bis auf das. VBiertheil der auf . 
das von ihm nicht verhüteteWerbrechen geſetzten Stra⸗ 
fe Reigen kann ($.45.). Wer die ihm rechtmäßig 


zufommende Steafbefuguiß äberfcheeitet, wird mit‘ 


einer Strafe belegt; die mit feinee Schuld und dem 

zugefügten Hebel im Verhältniß ficht (48.). Wer 

ohne gehörige Erlaubnig 4% Stunden von dem Appell: 

ausgeblieben ik, ober den Poſten verlaflen Hat, ode 
wer Dieb in des Mühe des Feindes mährend 24 Stun⸗ 
den verfchuldet, wird als Nusreißer beſtraft (50.), 
mit Zuchthaus von. 6 Monat bis 2 Fahren ; bpppelt, 
wenn Waffen mitgenommen worden; mit dem Tode, 
wenn der Ausreißer zum Feinde Abergeht (36.). Wer 
Leute, die in ſchweizeriſchen Dienſen Reben, anreizt, in 
erlauste Sriegsdienfte zu treten, fann ı Jahr Zucht⸗ 
haus, wenn der Krisgedienft nicht anerfannt oder vers 
boten war, mit Zuchthaus bis 10 Jahren beſtraft 
werden (51. 52.). Wer eine zuruͤckgehaltene Gebuͤher 
in feinen eigenen Ruten verwendet, ‚oder Öffentliche . 


h 


— 


w | Die merken Wiltäeftiofäefehe | 


Eelder der andere ih anvertraute Gegenftände uns 


terfplägt oder untreu verrechnet, leider, wenn die 


Summe nit 50 Franken aͤberſieigt, ‚Strafe eines 
groben Fehlers; bei: 100.— 200.86 Keitenfteafe 


‚dis Jahren, und bei Höheren Summen bis 10 Jah⸗ 


von ($. 64.) Wer Gegenftände teligidfer Verehrung 
durch Öffentliche Reden, Schriften oder Handlungen 


verſaͤtzlich befchimpft,. wer den bffentlichen Gottes⸗ 
dienſt; oder eine in Ausuͤbung deſſelben begriffene 
Verſammlung, oder einen Religiondichrer in feinen 


Amtsorrtichtungen muthwillig Röst , leidet Gefaͤngniß 


- bis. ouf x Jahr, und bei erſchwerenden Umſtaͤnden 


wit Entfegung und Fertjaagn (67.). Wer in ein 
Öffentliches Magazin, beſonders don Kriegsvorraͤthen, 


ih ein Wohnhaus oder anderes Gebaͤude, welches don 


Megnſchen bewohnt iR, Feuer einfegt, leider Todes⸗ 


ferafe (68.); jede andere Brandſtiftung, weiche an 


GStaats⸗ oder Kriegsvorraͤthen, emem unbewohnten 


Hauſe, Gebaͤude, Bruͤcke, Schiffe, Holßdorrath, 


Wald begangen witd, iſt mit dem Tode dann zu ben 


ſrafen, wenn daraus ein Schaden von mehe als 200 


Frks entſtand; bei geriagerm Schaden 2 — 25 Jahre 


Kettenſtrafe (69.). Mörder if, welcher ohne 
Recht und. in. der Abſicht zu töbten einem Menſchen dat 


Echen raudt; - Strafe iR Todesſtrafe (71.). Todes - 
fhlägex if, wer ohne Recht, aber auch ohne Ab⸗ 


ficht zu toͤdten, einen Menſchen des Lebens beraubt 
(76.) Der Todtſchlag durch eine That, bei weicher 
der Thäter die. Abſicht hatte, den Setoͤdteten koͤrper⸗ 


3: 


lich zu befchädigen, und. die nah dem ordentlichen - 


‚ Laufe der- Dinge Sebensgefährfiche Bolgen haben konn⸗ 
te, fol mit dem Dode beiraft werden, ‚wenn diefe - 


für. die fehmeeizerifchen Truppen. 57 
hat die einzige Urſache des Todes geweſen ik, und 
der Gersdtete nicht dazu eingewilligt Hat (6. 77.); 
wenn dieſe Bedingungen fehlen, fo tritt Kettenſtrafe 
von 2 — 15 Jahren oder Tandesverweifung von 4 
— 30 “jahren ein. Dee Todtſchlag aus Unvorfichtigs 
feit oder Nachlaͤſſigkeit ſoll nach dem Grade der Schulb 
mit dee Straf⸗ eineb- groben Fehlers‘ beiegt werden, - 
wen der Tod eingig- durch Die unvorfichtige Handlung 
verusfa ht worden ik .( 79.3). Die Strafen werden 
gemildert, wenn der Todiſchlaͤger thaͤtlich gereizt tft; 
vder das Recht dee Nothwehr uͤberſchritten hat, oder 
wenn es nicht gewiß ift, daß ber Erſchlagene einzig 
dur die ihm beigebrachte Verfegung getoͤdtet wor⸗ 
dea ( 1.) Wer jemanden widerrechtlich durch eine 
Handlung, zu welcher des Verletzte nicht: eingemwilligt 
batte, om Leibe beſchaͤdigt, zwar vorfäglich, aber 
ohne Abficht zu rödten, und ohme daß der Tod erfolgt, 
leidet bei fehweren Berletzungen Gefaͤngniß bis 8 Jah⸗ 
te, oder Landesͤverweiſung bis 16, dei geringeren die 
Otrafe eines groben Fehlers (83.). Wenn derjenige, 
welcher ſich vertheidigen muß, die Graͤnzen der Mäßis 
sung überfcheeitet, und an dem Angreifer einen Todts 
ſchlag begeht, ihm ein Slied bricht, oder ihn fo ‚Adel 
gurichtet, daß er 40 Tage bettlägerig bleibt, fo wird . 
er beſtraft (85.). Mothzüchtigungen werden mit 10 - 
Jahr Ketten, und wenn fie an Perſonen unter 14 
Jahren verübt ind, wit 15 J. beftraft; mit dem Tos 
de, wenn die Señnothzuͤchtigte an den Folgen der Mißs 
handlungen geftorben- ik (88.). Beſchimpfungen 
duch Worte, Schrift, Bilder, ober Handlungen 
werden als grobe Fehler beſtraft (89.). Diebftahl 
degeht, wer undefugt fremdes, ihm nicht anvertrau⸗ 


Die —E 


wss . schenken ohne: Einwilligung des Beligerd weg⸗ 


nimmt, in-der Abſicht, es dem Eigenthuͤmer zu, ents 
sichen, oder Gewinn dadurch zu machen (5. 90.) 
Geringer Diebſtahl iſt es, wenn die-Summe: nicht 
30 Franken uͤberſteigt (Strafe des groben Fehlers); 
| beirähtlider, bei der Summe von 350 —:200 - 
Fr. (Strafe 2 — 10 Jahr Kette ober. Zuchthaus und 
Entfegung); großer, bei. der. Summe uͤher 200 
Fr. (Strafe: ‚Kettenftrafe von 4 — ro Yahren) (98 


| 93.) Erhöhung Der Strafe tritt ein (mit Vers 


dängerung um 2 Jahre), wenn mehrere: den Diche - 
ſtahl begingen, wenn. er zur Nachtzeit (eine Stunde 
nah Sonnenunfsrgang, halbe Stunde vor Sonnen⸗ 
aufgang), wenn er.an Staats eigenthum begangen. 
if (94.). Der geringe D. wird zum: beträchtlichen, 
und der letzte zum großen, wenn a) der Diebſtahl mit 


Einbruch, mit. Ueherſteigen von Mauern, Erſteigen 


von Dächern, oder Gebrauch falſcher Schluͤſſel ges 
ſchehen iſt; b) wenn er begangen worden, während 
der Thaͤter im wirklichen Dienſte war; c) wenn 
er ‘feinen. militaͤriſchen Oberen, oder Rriegefameraden, 
.. oder jemanden im Haufe, wo er einguartiert iſt, bes 

ſtohlen hat; .d) wenn der Diebftahl an Gut veruͤbt 

‚a, dab aus Kriegs⸗, Teuer: oder, Waflerönoth ges 
rettet worden ift, oder in einer Kirche; e) wenn dex 
Thaͤter bereits für einen Diebftapl beftraft. worden, if; 
f)- wenn er. bewaffnet war ($. 95.) Todesſtrafe 
kann eintreten, wenn der Thaͤter bei Begehung eines 
betraͤchtlichen oder geoßen Diebſtahls Waffen oder. ans 
dere lebensgefährliche Inſtrumente bei fi: getragen 
und zugleich ein $. 95. angegebener Schaͤrfung sgrund 
eingetreten if (6. 9 . Röuben iR, ‚wer Gewalt 


N 
ko. 
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gegen ‚einen Menſchen ausuͤbt, oder anszuäben droßt 
($. 97.). Todesſtrafe tritt ein, wenn mit den Waß⸗ 
fein gedroht, oder diefeiben wirklich gebraucht worden 
($. 100.) Ber in Seindes Land etwas, das er jur 
Dekleidung, Bededung, Rahrung oder Futterung 
gebrauchen kann, unerlaubter Weiſe wegnimmt, fol 
mit den gepländeeten Gegenkänden vor die Machpa⸗ 
zade geführt une mit Arengem Arreſt bis 3 Wochen 


Befeaft werden (102.). Jede Münderung anderer 


als der $. 102. genannten Gegenflände „ oder nicht zu 
eigenem Gebrauche, : oder in Freundes Land wird als 
Diebſtahl beſtraft. Wer nah oder während eineß 
SGSefechtes auf dem Schlachtfelde einen Erſchlagenen 
pluͤndert, leidet Zuchthaus bis 2 Jahre ($. 104.% 
Ber aus Rache, Botheit und Muthwillen Eigenthum ' 
verheert, verwuͤſtet oder befchädigt, wird wie der 
Dieb beſtraft ($. 108.). Erpreſſung ſteht dem Raw 
be gleich (K. 109.). Jeder abſichtliche, zum Scha⸗ 
den eines Andern durch Verfaͤlſchung an Schriftein 
Siegeln, Stempeln, Gewicht, Maaß, Lebensmit⸗ 
tein, Waaren oder auf andere Weiſe veruͤhte Betrug 
ſoll nach dem doppelten Maaßſtab der vorhandenen 
Bodheit und des Schadens (mit Ruͤckſicht auf die 
Summe) beftraft werden; und felbft mit 10 Jade 
Ketten, wenn der Schaden 200 Frks uͤberſteigt, 
oder Berfälfhung an einer Schrift, Siegel, Stem⸗ 
pel "begangen worden ($. 110.). ‚Wer in der Abs 
fiht zu ſchaden, einen Vortheil zu. erlangen, odre 
die Entdeckung oder den Beweis eines ‚Verbrechens 
oder groben Fehlers zu verhindern gerichtlich ein fal⸗ 
ſches Zeugniß ablegt, ader eine falfche Anklage führt, 
leidet Kettenſtrafe bie 5 Jehre, und das Doppelte, 


— 


6“ Die meſten Ditkärfrafge 


wenn er folſchen Eid geſchworen, und ſelbſt die Strafe, 
welche den Beſchuldigten getroffen haͤtte, wenn je⸗ 


wmiand durch falſche Anklage oder falſches Zeugniß im 


I eitten Unterſuchungsproceß verwickelt worden. 


U. Theil. Organiſation der Redte⸗ 


"pflege. — I. Abfcnitt. Der kommandirende Ge⸗ 


aeral hat zu feinem Gehuͤlfen einen Staboauditor. 


in Brigadefriegsgericht beßeht aus dem Ober ſtlieu⸗ 


tenant als Praͤſi denten, 2 Hauptleuten, 2 Oberlieu⸗ 


| tenante, 2 Unterofficiers, dem Auditer und einem 


Schreiber ($. 117.). Ernannt werden die Mitglie⸗ 
der theils vom Eommanbicendin General, theiltvon 


den Brigadekommandanten. Das Oberkriegsgericht 


\ 


befteht. aus einem Oberſtrichter, 3 Stabsofficiers, 
4 Hauptieuten, 3 Lieutenante ‚und dem Gtabsaudis. 


tor (9. 130.). Ein auferondentliches Kriegsgericht 


critt ein für ein abgeſchnittenes Corps (9. 140.). 


II. Abſchnitt. Unterworfen find der 


militärifigen Gerichtsbarkeit alle im Solde ſte⸗ 


denſelben in fortdauernder Verbindung ſtehen (F. 147.) 
Wegen Handlungen, aus welchen Matrimontals oder 
Baternitätöftagen fließen, oder die ſich auf den buͤr⸗ 


gerlichen Stand oder auf Eigentbumegegenftände aus 
den bäuslihen Verhaͤltniſſen der Perſon bejiehen, 


bleiben die Militärs der Gerichtebarkeit des. buͤrgerli⸗ 


Gen Richters unterworfen. ivifperfonen, die des 


| Falſchwerbens oder Auskundſchaftens für den Feind, 


gar Armee oder zu militaciſchen Berrigtungen gehoren, 


oder Verbrechens an Perſonen, Dingen, Sachen, bie 


8 


henden, alle Freiwilligen, alle zu beſondern Verrich⸗ 
kungen bei der Armee für Zeit lange Angeſtellte, alle 
weiche freiwillig den Truppen nachfolgen, und mit 








N 
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engeflagt werden find, fobald die. Armee in Beindes 
Land fieht, oder die Schweiz im Kriegsjuftande if, 
der militärifchen Gerichtöbarfeit unterworfen (148.). 
Ale Steaffälle find entweder geringe Fehler, Disei⸗ 
plinfehler oder grobe Fehler oder Berbrechen ( 359.) 
Die erfien find die, welche nicht höher ale mit folgens 
den Strafen belegt werden: 1) für Officiers mit, Web 
ref im Quartier für 40 Tage, ober mit firengem Mes 
veft bis 20 Tage; 2) für Unterofficiers, Korporale 


und Gemeine bei Arreſt im Quartier bis 40, im mili⸗ 


tärifhen Sefaͤngniß bis 30 Tage; bei Zurädfegung 


oder Entfegung eines Unterofficier®,, und andete Dies 


cipliaſtrafen, die den Grab der obigen nicht uͤberſtei⸗ 


‚gen ($. 160.). Strafen der groben Fehler find bei 


Officiers Arreſt bie auf das 4fache des obigen, Ver⸗ 
haft im bürgerlichen GSefaͤngniß bis 4 Jahre, ins 
graͤnzung auf ein Hans oder auf die Guͤter bis 8 Jah⸗ 
re, Entfegung von der Dfficieröftelle ; für Unteroffi⸗ 


ciers und Gemeine kommen zu dem (bei Officiers) 


vorhergenannten Zuhthaus auf 4 Jahre, Chrlofigs 


feit verbunden mit Öffentliher Abfährung von dem ' 


Eorps (161.). Verbrechen find alle mit Höheren 
Strafen belegt. Ä 
Jeder im Dienft ſtehende Lieutenant Fann Bis 5 
Tage gemeinen Arreſt erkennen, ieder Hauptmann im 
Dienfte oder Eompagniefommandant jede im $. 160. 
befimmte Strafe auf ein Viertheil der Zeit, jeder 
Oberſtlientenant im Dienfte jede der $. 160. beſtimm⸗ 


ten Strafe zur Hälfte unbedingt, mit Genehmigung . 


des Dberen ganz, ein DOberft unbedingt, eben fo dev 
- General (5. 164.). Dee Obere has’ befcpränftes 


\ 


} 


6. Di —* Sera. a 
widerungs⸗ und Schaͤtfungsrecht (6. 165.). Pr 8 
Ober⸗ oder Unterofficier, der einen ihm untergeordse 1 
neten Militär an einer ftrafbaren Handlung, betrifft, x 
Bann verbhaften, aber muß Rapport dem Oberen mas 1, 
ben. . Jeder Corps⸗ oder Detafchementsfommandant \, 
àbt die Sriminalpoligei über fein Corps aus... Wenn : 5, 
ber Straffall vor das Brigadegericht gehört, fo muß "N 
der Commandant den Beklagten dahin ausliefern laſ⸗ 1 
fen (173.). Der Praͤſident des Gerichts befiehlt 
dann. die Specialunterſuching durch den Auditor und ;, 
2. Dfficiees, die allen Verhoͤren beimohnen muͤſſen 
(174.). Der Auditor verfieht die Verrichtung eines 
Verhorbrichters, fuͤhrt die Specialunterſuchung, iſt 
Berichterſtatter vor dem Gericht, und oͤffentlicher An⸗ 
laͤger. Das Brigadegericht hat die Beſtrafung aller 2 
‚groben Sehler (177.). Das Dberfriegsgericht ſteht 
in. Anſehung aller zum Generalftape gehörigen und ab. 
- Jet Oberſten und Eommandanten mit Dberftlieutenante- 
sang an ber Stelle eines Brigadegerichts, es beurs 
‚theilt alle Verbrechen und alle groben Fehler, wenn 
fie als beglaubte Verbrechen vor das Gericht. kamen; 
es beurtheilt reviſionsweiſe die Faͤlle, welche duch 
außerordentliches Kriegsgericht als Verbrechen beur⸗ 
theilt worden find (182.). Das Strafurtheil des 
außerordentlichen Kriegsgerichts iſt nichtig, wenn es 
der Commandant des abgeſchnittenen Corps nicht vor⸗ 
laͤufig beſtaͤtigt, nach hergeſtellter Communication find 
die Urtheile der Reviſion des Oberkriegsgerichts un⸗ 
terworfen (185. ). , Kein Urtheil über ein Verbrechen 
oder "einen. groben Fehler darf vollzogen werden, bis 
es die —— des fommandicenden Generals 
‚erhalten bat (1 88.) 
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V. Haupiſtuͤck. Breozeßform. Wem dee 
Auditor die Prozedur vollſtaͤndig glaubt, fo macht ee 
den Rapport dem Preöfidenten. Das Gericht verfams 
weit ſich bei geſchloſſener Thür, die Prozedur wird 
vom Gchreiber abgeleſen, der Auditer erſtattet ſeinen 
Bericht, worauf das Sericht erkennt, ob die Prozes 
dur als vollftändig anzufehen it ($.205.), Wird dies 
erfannt,, fo waͤhlt der Angeklagte oder der Präfident 
den Bertheidiger, der jede Eivils oder Militärperfon 
feyn faan, bie nicht 6 Stunden vom Gigungsorte 
entfernt iR. Der Bertheidiger, der zur Vorbereitung 
nur 48 Stunden Zeit befdmmt, aber die Akten mit 
gerheilt erhält, kann ſich undehorcht mit dem Beflage 
ten unterreden (207.).. Das Gericht verfammelt 
fich wieder, um über die Frage zu berathen, ob dee 
Soll zum Brigade > oder Oberkriegsgericht gehöre 
(208.): Das weitere Verfahren ift oͤffentlich. Die 
Anklage wird mis allen Berhören und Beweisſchriften 
laut abgelefen. MBeitete Antworten: des Angellagten 
werden protefollirt. Nach beendigtem Verhör ließ 
der Auditor die bezuͤglichen Artikel des Geſetzes ab, 
und macht als Öffentlicher Anktäger feinen Vortrag, 
worauf die Vertheidigung vorgetragen wird. Des 
Aingeklagte und Bertheidiger treten ab (209.). Das 
Gericht fchreitet bei verſchloſſenen Thuͤren zur Beur⸗ 
theilung der Fragen: 1) iſt der N. des Verbrehend, 
deſſen er angeklagt wird, ſchuldig; 2) unter welchen 
Umſtaͤnden ift er erwiefen; und bei bejahender Be⸗ 
zantwortung von , welche Strafe aufjulegen fey? Ups 
ſolute Stimmenmehrheit entſcheidet (210.). Zur ' 
Auflegung ˖der Todesſtrafe gehören bei dem Oberfeiege: 
une P eben, die für den Tod ſtimmen. Das uchel . 


> - 


„A 
.. 


#8 | Die vewſten Döntdeftafgefepe 


rd arotokollirt md mit- den Aften an den. General 


geſendet ($.213.). Die Publikation des Urtheils ges 


ſchieht reierti und Öffentlih mit paflenden Cerems⸗ 


wien (6. 219.— 220.) Das Begnadigungsrecht 


bei einem F fe, über welchen das Brigade s oder 


Oberkriegsgericht geurtheilt hat, ſteht der Zogoſa⸗ 


ung zu ($. 221 — 228.). 


1. Theil. Inſtruction für das Ber 
fahren in Straffaben. Die Unterfuhung zer⸗ 


Alt in die Präcognition und GSpecialunterfuchung. 


Die erſte bezweckt die Auffindung der ſichtbaren Spu⸗ 


zen der firafbaren Handlung und der Werbachtögräns - 


de gegen den vermuthlichen Urheber‘ (233.) Bei 


ner oder Augenfſchein duch Sachverſtaͤndige iſt zur 


Gicht gemacht (234.) Jeder Rapport uͤber Leis 
chenoͤffnung ſoll, wenn es die Umſtaͤnde zulaſſen, ſo⸗ 
gleich dem Oberkriegskommiſſaͤr zugeſendet werden, 
Dem es obliegt, die Regelmaͤßigkeit deſſelben und das 


* Gutachten der Dbducenten würdigen ju laſſen (239.). 


Zur Auffindung von Verdachtsgruͤnden follen alle Pers 


ſonen abgehört werden, von welchen man glaubt, daß 


fie einigen Aufſchluß über die That und den Thäter, 
‚geben können. Jede vorgeladene Perſon muß erſchei⸗ 


men. Bei. der Eröffnung der Specialunterſuchung 


‚maß zuerſt der Muditor die. Präcognition zu ergänzen 


fſachen. Die Abhoͤrung aller Perfonen gefchieht über 
Artikel oder Fragſtuͤcke (253.). Der Auditor fang 


- &onfrontation vornehmen (258.). Zur rechtlichen Ge⸗ 
wißheit kann der Richter nur gelangen durch Augen⸗ 


fein, durch Geſtaͤndniß des Beklagten, Urkunden, 
Beupen, duch Eid Des Kläger. Damit ans dem 


BGBecſtaͤndniſſe rechtliche Gewißhrit entfche, muß dafs 
| : . x fe 
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felbe. alt Bewußtfeun, freiwillig, eraflih und.ohme 
wahrſcheinliche Einſchraͤnkung ber unterfuchenden Bes 
börde oder dem Gerichte ale ſolchen abgelegt ſeyn, 
fib nit allein auf die Rrafbare That, fondern auch 
auf die Umfände, unter denen diefelbe begangen wor⸗ 
den, beziehen, und ſowohl mis ſich ſelbſt als mit ans 
dern, mit ber That in nahem Berhältniffe Achenden 
unzweifelhaften Thatfachen Äbereinkimmen ($.269.). 
Der Widerruf eines mit gefeglichen Erfoderniſſen Ders. 
fehenen Seſtaͤndniſſes verdient nur dann einige Auf⸗ 
merffamfeit, wenn er durch hinlaͤngliche Sraͤnde uns. 
terſuͤtzt wird (270.). Privaturfunden bemweifen nur 
gegen und nie für den Abfaſſer, und zwar unmittels . 
| ber, wenn die ſtrafdare That Dusch die Abfkaffung dee 
Urkunde dor begangen wurde, mittelbar, wenn Die 
Urkunde nur die Erklaͤrung des Ungefchuldigten Aber 
die künftige oder bereits geichehene Wustährung der 
firafbaren That enthält (273.). Zu einem volllän« 
digen Zeugenbeweid gehörten zwei, und wenn Todese 
urtheil Darauf. gegränder. werden foll, drei Zeugen 
(278.). Erfoderniſſe der Zeugen (279 — 83.) 
Das Gericht theilt die Namen der Zeugen dem Uinges 
(huldigten mit, damit er feine Einwendungen angebe.. 
Erf dann, wenn das Gericht Feine Cinwendungen , 
vorhauden findet, werden Die fhon abgehörten Zeum 
gen feierlich deeidigt (288.). Wenn eine glaubwärs 
dige zeugnißfähige Perfon durch verhbte Gewaltthaͤ⸗ 
tigleiten erweißlih an Ihrem Leibe verlegt worden, 
und fein anderer Beweis Aber den Thäter vorhanden 
iR, fo fann ihr der Richter den Eid gu der Wahcheit 
ihrer Klage uͤbertragen, und Die beſchwornen Thatla⸗ 
chen find dang au bewieſen —8 Waenn. der 


⁊ 


mayn 


4 


4 
- ⸗ 


GB. Wieinäncten Mieäfrafefhe 


| Ungeſbutdigte der Unterſuchung ungeachtet noch ſori⸗ 


dauernd verdaͤchtig bleibt, die ‚angebliche That began⸗ 


gen zu haben ‚ fo wird erkannt, daß die fernere Auf⸗ 
hellung der Sache Gott und dei Beit anheim geſtellt 


Bleiben fol’ ($. 293.). 
Diie Gteafbarfeit fol ausgemeffen werden, und 


wird erhoͤht: a) je mehr. und dringendere Verpflihs | 


tungen "Inch die ſtrafbare Handlung verletzt werden 


(€ B. Mißbrauch von Zutrauen); b) je größer und 
| ." uneifelichee, der Schabe iR; c) je uͤberlegter und li⸗ | 


| ſtiger das Verhrechen vorgenommen Worden; d) je 
\ arößer der Häng iſt, den der Schuldige zu dem bes 
gangenen Fehler Hat. Vermindert wird die Straf⸗ 


barkeit: a) wenn der Ucheber ſogleich nach Vollbrin⸗ 
gung eine thätige Reue bejeigt; b) wenn Wine Wil 
senafeeiget durch erhebliche Umſtaͤnde beſchraͤnkt war; 


wenn er unentdeckte Mitſchuldige angiebt (298.). 
* wird imimer gelinder als Vollendung beſtraft 


(299.). 


Soden rafe wird durch Erſchiehen, die vetfchärfte 
durch die Hand des Henkers mit dem Strange vollzo⸗ 
geit. . Todes ſtrafe durch Erſchießen zieht Ehrloſigkeit 
nur dann nach ſich, ‚gehn ſie mit Caſſation “verbunden 


iR (301.). . Caflation heſteht in der öffentlichen Cr⸗ 
. klaͤrxung der "&prlofigfe; und det Unwärdigkeit des De 


linquenten zuin Dienſte des Baterlandes; - fie geht im? 


mer der Todesſtrafe durch Denkershand und der Ket⸗ 


tenfteafe voraus. Geringere Ehrenſtrafen find: ; Cie} 

Ian, Zuruͤckſetzung Sotfjägen, Fortweiſu g 
Bei Freiheitsſtrafen beſteht —— — 

in din Beni, den komegeife Vvoben nicht ‚ie 


r 


Bon der Bolliichung der Strafen. 


od 
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lareten, wozu fi der Werurtheilte duch einen Gib 
verpflichten muß ($. 3723. 329.). Die Todesſtrafe fand 


unter mildernden Umfländen in tebenstängliche Landes⸗ 
verweifung, Kettenfirafe in Verweiſung auf Doppelte 





Zeit dee Dauer der Kettenfrafe verwandelt werben. 
Kettenſtrafe beſteht in der Enſchließung des Delin⸗ 
quenten im eine mit Ehrloſigkeit verfnäpfte Strafan⸗ 
ſtalt zu Harter Arbeit im Innern des Haufes ober aus 
fechalb (314.). Zuchthausftcafe beſteht In Einfchkies 
fung des Berurtheilten in eirie nicht mit Ehrloſigkeit 
verfnäpfte Strafanſtalt zu weniger harter ‚Nebeit, 
auch außerhalb (316.). Einſperrung oder Gefan⸗ 
genſchaft beſteht in der Enthaltung des Verurtheilten 
in einem buͤrgerlichen Gefoͤngniſſe dei gewöhnlicher 
Gefangenkoſt und ohne Ketten (31:8). Eingraͤn⸗ 


jung auf dad Haus oder auf die Gaͤter oder aufeine - 


Geureinde If das Berbot, den betreffenden Vezirk zu 
überfchreiten, ausgenommen bei erweislicher Lebene⸗ 
gefahr, wozu fi der Verurtheilte mit einem @ide 
verpflichten muß (320.). Die legten Hauptſtuͤcke 
(322 — 338.) Handeln umfändli von der Boll⸗ 
jiehung der verfchiedenen Strafarten und von ber: 


Aufhebung der Strafen. — Dem uns vorliegenden 


Eremplare der Geſetze find zwei non der’ernannten Ges 
ſetzgebungscommiſſion an die Tagesſatzung erftatteten‘ 
zwei Berichte beigefügt, in welchen mehrere ſehr wich‘. - 
tige Bemerfungen- vorfömmen. Die Eommiflion ers’ 
flürt ſich 2) fehe gut Aber die Zwecke der militaͤti⸗ 
fihen Strafgeſetze, fie tadeln mit Recht die Belhräns- 
kung der Weitttärhräfgefeggebung auf. lakoniſche un⸗ 
entwickelte Verbotsformeln Neiegsartifet genannt, | 
welche die Richter nad Wilfähe Interpretisten. Wie: 
a @a 


6 Die meneften Militaͤrſtrafgeſettte 
"Gommillien Hält es für bas zweckmaͤßigſte, durch ein - 
klares beſtimmtes Strafgeſetzbuch für das Bedaͤrfniß 
der Richter au ſorgen, waͤhrend der kommandirende 
General bei, jedem Feldzuge den noͤthigen Auszug im, 
der Form von Kriegsartifeln verfaſſen, und den Trup⸗ 
pen voriefen läßt. 2) Die abgefonderte Militaͤrjuri⸗ 
dietion wird wenigſtens auf eine ſcharffianige Weiſe 
von der Commiſſion vertheidigt. Die Armee, heißt 
es, bildet einen bewaffneten und wandelnden Staat, 
deſſen Oberhaupt der kommandirende General iR. 
- Die Degenifation des Juſtizweſens muß daher um fo 
- anthmendiger alle Zweige umfaflen, welche dieſer 
wichtige Theil der Öffentlichen Verwaltung in jeden. 
erganifirten Staate hat, da nichts mit dem Militäre 
‚geifte und dem Kriegsdienfte unverträglicher if, ale 
unmittelbare Abhängigkeit des Soldaten von Civilbe⸗ 
börden, und da die Wandelbarkeit des Aufenthalts eis 
nes Teuppencorp® die Benugung bürgerlicher Juſtitz⸗ 
Behörden unmöglid macht; zuverlaͤſſig, Heißt es am 
einem andern Orte, ift der Goldat nicht zur Fahne 
berufen, um ſich vor Gerichtshoͤfen herumzutreiben; 
er muß einen Richter haben, dee fett bei ihm iR. — 
Wir geſtehen, daß wir uns von der Nothwendigkeit 
der Execution des Militaͤrs wegen gemeiner Verdre⸗ 
qen nicht aͤberzeugen koͤnnen; wodurch ſoll der Mili⸗ 
taͤrgeiſt (der kein Kaſtengeiſt werden darf) verletzt 
werden, wenn der Mörder, ftäuber, Nothzuͤchtiger 
nor den gewoͤhnlichen Richter geſtellt wird? Allerdings 
muß eine eigene Militaͤrgerichtebarkeit für alle Mili⸗ 





tärnerbeechen exiſtiren; hier wuͤrde der mit allen, Vers, 


haͤunigen des Militärs nicht versaute gemöhnliche, 
Kichter durch, Die of def, Dem Diskär ganz vnpohen⸗ 


für Die fühtseijerifchen Teuppen. 6 


Sen Strafen leicht die militaͤriſche Ehre in ihren Grand, 
Berieie vernichten koͤnnen. Wir wollen auch zuge⸗ 

daß die Omeralunterfuchung wegen gemeinee 
erbeten von den Militärgerichten geführt werde; 
Sobald aber Specialunterſuchung decretirt iſt, muß der 


Angeklagte an den gewöhnlichen Richter ausgeliefert | 


werden. Die Wandelbarfeit des Aufenthalts des 
Truppencorps ſchadet nit, indem das forum delictl 
comifli competent bieibt, und der Berbrecher zuruͤck⸗ 
bleibt,. wenn auch fein Eorps marſchirt. 3) Mak 
Bat. von Seiten der Tagesſatzung getadelt, daß die 
Strafen im Entwurfe nur durch ein Maximum und 
Minimum vorgeſchrieben feyen: Die Commiſſion bes 
merkt Dagegen mit Recht: entweder muß jede erfinne 


liche Abfiufung einer Dandiung durch jede denkbare 


Berumftändung der Imputabilitaͤt und der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit des Beweiſes durdgefährt werden, um fär 
den befondern Fall eine Strafe imperatid gm beſtim⸗ 
en, oder man maß dem Richter nur die Merkmale 
eines Verbrechens angeben, die Strafe für den hoͤch⸗ 


Ken Grad des Verbrechens beſtimmen, und feinem . 


Urtheile das Verhaͤltniß jenes hoͤchſten Grades zu den 
vorfommenden geringern zu beftimmen äberlaffen, und 
fehr gut zeigt nun Die Commiffion, wie wenig der erfle 
Weg durchgeführt werden kann, und bemerkt, daß 
feibR die Beſtimmung eines Minimums nicht immer 
moglich if, weil Die verſchiedenen Abſtufungen einer 
Handlung diefeiben vom höchften Verbrechen zur gaͤnz⸗ 


lichen Sculdloſigkeit herunter mobiflciren können. 


Daher hat auch die Commiſſion zuweilen, z. B $. 63, 


den Ausſptuch fo gefaßt: der Verbee her kann mit | 


m eſeeſe be 


ı 





m Wiemeiifien Wirkkeftrafseige — 

- 4) WB: umausfährhar wurde ven Nie Lages⸗ 
ſatzung die Strafe der. Verbannung verworfen. Die 
Kommiſſion rechtfertigt diefe Strafe, und bemerkt, 
daß fie zweifach vorkomme: a) als ordentliche Strafe 
gewiſſer nicht todeswuͤrdiger Verbrechen, oder b) alß 


Strafumwandlung der Ketten⸗ und Zuchthausſtrafe. 
In ber erſten Beziehung findet die Eommilfion dieſe 
Strafe zweckmaͤßig bei Stabeoffirieren, die ſich z. B. 


Gegen: ihre Oberen. vergeſſen, wo die Verbannung 
Harte Strafe iR, und doch den Verbrecher nicht mora⸗ 


Hd entwuͤrdigt. Die Eommiffton bemerift, wie: bei. 


dem Mangel anderer zweckmaͤßigen Strafuͤbel, da man 
“ Eörperliche Stegfen. nicht anwenden koͤnne, und mis 
Ge Eantone.gar Feine Aüftalten zur Ketten s und Zuihts 


“ Hausfteäfe Hätten, Die Berbannung. wicht entbehet en | 


J den fünnte, ° 


5) Sfr meskinärdig iſt die Erklaͤrung ber Com 


miſſion in Anſehung ber Strafbeftimmungen über den 

gweilampf. „Der Zweikampf, Heft «6 ©. x 
iſt Dei dem gegenwärtigen Eultutzuſtande der euzopäls 
ſchen Völker unter Militärs ein nothwendiges Uebel. 
Ele bisherigen Berſuche, denfelben aukzurotten, find 
An der Gewalt der dffentlihen Meinung. ober des Vor⸗ 
urtheils geſcheitett; und da, wo fie auf einige Zeit 
bei Armeen. zum Theil durchgefegt wurden ,. erzeugten 
fie zahlloſe Schwierigkeiten, und wirkten fo nachthei⸗ 
lig auf den Militärgeift, Daß man von der Strenge 
abſtehen mußte, um den innern Gehalt ſolcher Trup⸗ 
- yon wiederum auf die Höhe von anderen gu bringen. 
Mon fann alſo dm Zweitampf nicht geradezu durch 


, BSirrafgeſetze verbieten, und eben ſo wenig erlauben, | 
fendern man. ang ihn balden, a ein Mittel, rche | 


e 








‚ir He fümsheigen Ara * 


‚Unshrbde der Leidenſchaft zu Bindern, oder auf kur⸗ 
zem Wege zu ſchlichten, und blos fuͤr den Mißbrauch 
wachen, daß er nicht zur Maske von Mordanſchlagen 
dienen könne, oder in muthwillige Rauferejen ausarte. 
Das letgtere kann durch Fein Gefeg, fondern nur dur 
ein Fluges und fefled Benehmen der Stabsefficiere des 
twerkſtelligt werden.“ Uns dieſer Ruͤckſicht has Die 
‚Commiflion dem Gteafgefege $. 77. über deu Tobts 
ſchlag hinzugefügt: „wenn der Setoͤdtete nicht zu dee 
That eingemilligt hat.“ Mit Recht tadeit auch die 
Commiſſion den Brundfag, daß der Herausfoderer aller 
mal härter beftraft werden foll,, ala der Gefoderte. 
6) Ueber. den Bang der Prozedur und den ge 
wachten Vorwurf der Langfamkeit wird bemerkt: Ein 
blos muͤndliches Unterfuhungsverfahren if nut dann 
‚möglich, wenn dem gleichen Richter Die Präcognition, 
‚die Specialunterſuchung und-das Urtheil uͤbertragen, 


ruuud derſelbe unter. keiner Oberaufſicht lebt. Eine 


blos mundliche Prozedur oder gar feine duͤrften in 
Eriminalfoͤllen ziemlich gleiche. Sicherheit gewähren! 
Ein jeder Sachverſtaͤndige, bemerft die Commiſſion 
‚etwas ſpaͤter, fühlt die Nothwendigkeit einer ſchnellen 
Militärjufiz, ‚aber. diefem Zwecke foll Die perfönliche 
Sicherheit, die Ehre und das Leben der Vertheidiger 
des Baterlandas nicht aufgeopfert werden. - Ohnehin 
-iR die militaͤrijche Nechtspflege immer unfiher,, weil 
die Richter immer zum: Degen und nicht zum Prozeſſi⸗ 

‚zen deſtimmt ſind. Gewiß zeichnet. ſich das bisher 
witgetheilte Militoͤrſtrafgeſetz dor allen bisherigen auf, 
‚wenn auch dagegen noch Manches einzuwenden bleibt. 
So ſpielt der beliehte Zufall, und das Feſtſetzen einer 
Anfämmten  Babl; «ld. Skrofmapikcanion. opır a6 
$ 


“. 


7 J Die neueſten Militaͤrſtrafgeſehe | 
Geund dee Beſtimmung eines Verbrechens finder zu ef 
‘Statt, 3. B. 9. 13, wo die Todesfteafe eintreten foll, 


wenn der Aufruhr in Entfernung von weniger eld 3000 


Schritten vom Poften des Keindes geſchah; fo teidet 
jemand nach $. 69. Todesſtrafe, wenn aus der Brands 
ſtiftung Schaden von 200 Frks entfiand; — alle der 
Wind, welcher fid eben heftig erhebt — entſcheidet 


?uͤher das Leben. Go richtet ſich $. 85. die Strafe darnach, 


— "daß jemand gerade 40 Tage bettlägerig it — Hoffentlich 


vwerden die Aerzte forgen, daß fie den Kranken am 


yyſten Tage als geheilt erflären. Hart und den Zus 
fal beſrrafend ift es, wenn $. 16, Im Fall der Ucheber 
des Aufruhrs nicht auszumitteln ik, der Aeltefte im 
Bienſte afterdings berußt die praefimtio hominis 
"auf ihrem guten Grunde) als Urheber beſtraft wer⸗ 
“den ſoll. — Zu undeffimmt if $. 3%. die Beſtim⸗ 
mung: 'auffaltende Gefahr. AUlle Uebel der 
"alten Praxis und alle Eontcoverfen wegen Toͤdtlichkeit 
‘dee Wunden rufen 6.77. 79. 81. hervor, wenn fle 
nur Darauf fehen, ob die That die einzige Urſache 
des Todes geweſen iſt. Findet fih hier irgend eine 
Ubnormitoͤt in den Drgarien, famen Diätfehler in der 
Cur vor, tft eine der 3 Höhlen bei der Section unebs 
dffnet geblieben; fo ift an die Anwendung ber or⸗ 
dentlichen Strafe nit mehr ju denken. — Auch 
im Prozeßgange wäre Manches gu rügen, z. B. der 


ga befchränfte Tetmin zur Vorbereitung für den Ver⸗ 


theidiger $. 2075 ‘die Deſtimmung $. 208, daß 
erſt dei der zweiten Sigung die Commiſſion Bera⸗ 


thung pflegt, ob der Fall zu ihrer Competenz ge 


hoͤre; die Beſtimmung 5. 239, daß das Gutach⸗ 
| con der Obducenten immer ie von: ‚höheren Sach⸗ 


für‘ die ſchweijeriſchen Truppen. 93 
‚srhändigen gewärdigt werden fol. Much entfichen 
viele Zweifel, warum das Gefen auf Indicien gar 
nicht ſtrafen 1äßt. | 

Mit Unrecht aber wÄrde dee Tadel bei einzels 
nen wenigen Veflimmungen verweilen, wo fo viel 
Zreffliches vorliegt. u 


.,. 
‚ 


f 
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— Gerrn Dr. Earl Hofacker, 
Vrofeſſor der Rechte zu Tuͤbingen. 





= 4 . . u 
u Einleitung „. 


er Dar Verbrechen der Brandftiftung, eines 
der ſchwerſten, gehoͤrt leider! zu. dem in det Theorie 

am meiften beftrittenen, . Zwar fol damit den Bemuͤ⸗ 
hungen der Criminalrechtslehrer der Älteren und neues 
ren Zeit Bein Vorwurf gemacht werden: bedenft man 
jedoch, daß diefe Bemühungen zu .verfhiedenen Res 
futtaten führten, daß die Wrandftiftung bald ald Sach⸗ 

: verlegung ”), bald als unbeſtimmtes Verbrechen *), 
bald als Gtaatöverbrechen 3) ericheint; daß die Vols 
- Tendung bald in dem Anzuͤnden — und Uufflams 


* 


nl 


N 


3) Galom peinliches Recht. ste Auft. 1817. 1. 676. 
3) 8. 3. v. Srolmian Grundfäge der Criminalrechts⸗ 
-  wiffenfchaft. ste Aufl. 12818. |. 285.302. “ 

8) Qui ſtord peiuliches Mech. Tb. 1. 1. 296. 
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men ?), bald erſt im wirküchen Berdrennen 8) dee. 
angejbadeten Hoͤuſer oder andern‘ Sachen Hegen ſoll; 
daß bald die alideutfchen Unterſchiede zwiſchen Brand 
und Mordbrand ale noch.geitend °) aufgeführt ; bald 
‚nur die römiifchen Beſtimmungen Deachtet 7) werden 
‘a. kw; fo moͤchte es wenigfiens nicht überRöfig 
ſeyn, fih nad einem fefleren Boden umzufehen. — 
Auch die neueſte, dieſes Verbrechen näher behandeinde 
Schrift ) Hat diefe Unbeſtimmtheit nicht gehoben °), 
"und ana droht der erfl kuͤrzlich entdeckt ſeyn ſollende 
Brandfüftungeseich 20) den Uebelſtaud noch zu der⸗ 
‚gegen . 
Dieſe Ruͤcſichten find es, welche den Berfafer 
Feigen, mit "der Revifion der gegenwärtigen Lehre ' 
‚einen sochmaligen Verſuch zu machen, und er hofft 
ivenigſtens den Nutzen zu fliften, daß Andere, durch 
feine Jehler aufmerkſam gemacht, dem Ziele näher 
Tommen möchten, &% si in dem holgenden vom dit 





4 3 8. v. Sen end ac Lehrbuch dei, yeinlichen Mechte, 
Fe Aufl. J. s6ı. 
5) Matthacus de eriminibus. ‚Antw. 2761 Li. 
XLVIII. T. V. C6. ar 3. 
— Principie juris eriminalis, Ed. v. 281. 
194» . an 
7) v. Seuerbad a. a. O. |. 365. Pr | 
.8) Hartz de crimine incendü, Lipf. 18 
9) In der chen angeführten Schrift 4. 29. "Get es: le 
quenda elle Te philolophorum placita in interpretando 
art. 185. C.C.C. et rerym judicatarum. 'auctorita em. 
10) Henke Abhandlungen aus den aesiets der gerichtli⸗ 
hen Mebicin. Ill. Bd, Nr. R Pie wberg 1818, its 
“ termaier über die Zerer — ebandlung des 
a ik rg —* cht hlen im Neuen A a ve 
2,) Vor mit Recht empfohlen im Neuen Archive 
—— 3. Il. —* a- . —* 


= ter ven tBahnecen ser Bianöpiftinig: . 


rifch dogmatiſchen Geflchtspunfte ausgegangen, ' umb 
glaubt, daß nur biefer für den Rechtögeleheten ,; der 
cechtsphiloſophiſche und politiſche aber fuͤr den Geſetz⸗ 
geber gehoͤre, der praktiſche hingegen mit dem erſten 
maſammenfalle.Denn er erkennt nur den Serichtege⸗ 
dranch als gültig, der ausdruͤcklich oder ſtun ſchwei⸗ 
‚gend vom Gefeggeber gebilligt wurde "*). | 
re "Mas gzuvoͤrderſt die bisherige 2% 
| Handiungsmeife der Lehre bon der Brandſtiftung 
— etrifft, ſo find: Gloſſatoren und italieniſche 
Jariſten 73) nach ihter bekannten Weiſe damit verfah⸗ 
sen ‚' haben aber mo moͤglich noch weniger als bei au⸗ 
Deren Verbrechen geleiftet, weil das roͤmiſche Recht 
‚nicht Vieles üher das Verbrechen ſelbſt enthält, ſon⸗ 
dern - fein dauptangenmerf auf den —e 
Gierbei richtet. 
Die deutfchen’ Criminalrechteleheer, weigftene 
ie älteren, an ‚deren Spige. Sarpjow 29) wohl 
mit Recht genannt wird, nehmen gewöhnlich die Vor⸗ 
ſcrift der P. ©. O. Urt. 125. in ihrem meiteften Um⸗ 
fange, daß nämlich auf jede. doloſe Brandftiftung die 
Fenerſtrafe geſetzt (ey 9). Hieruͤber wer denn na⸗ 
türficher Weiſe nicht Vieles zu bemerken, Eben fo uns 


. befriedigend ſtad ihre Sghiften in Betreff der culpo⸗ 


4 > 


28) Zum Shell gegen u. Brolman ud. N 108, u 
38) Die Stelle aller mag hier Farinacius opera omnie 
 ..  Franef. 1605. fol. Tom. HI. Quaoſt. 110. vertreten. 
24) Garpsow practica nova rerum criminalium. Ed. 
nov, Francf. 1758. 
15) Died thut no ‚Streker D. de incendiis. Erfard, 
a ‚1787 7, defien Shrift, ebe die % r. Anm. 8. angeführte 
EL... Leriebien, : gewöhnlich ale die neuefte, bie Grandfiftung 
 befonders | delnde, angegeben wird. | 











J 


Ueber das Verbrechen ber Braubſtiftung. 77. 


fen Brandhiftung, Ya die 9. ©. O. gar Nichts, das, 
zbmifche Recht nur Wenige davon enthält. Weite, 
länfiger Haben fie ſich zwar über den Scadenserſag 
aus dieſem Verbrechen und über die polizeilichen Bes. 
Rimmungen verbreitet ’%), aber für das Strafrecht 
IR hieraus nur eine geringe Ausbeute zu ziehen. 
Man fah jedoch nach und na ein , daß die obis 
ge Beſtimmung der P. S. O., in folder Augemein⸗ 
heit angewendet, gar zu ſehr gegen das Kechtegefuͤhl 
anſtoße. Daher behauptete bereits Zierig 7), daß 
das Anzunden einer mitten im Felde gelegenen Heu⸗ 
ſcheune (foenile) hoͤchſtens Schwerdifizafe, und, 
Kreß 7°), daß das Unzänden eines Weinderghäußs 
chens nicht einmal Todesftrafe nach fih ziehen koͤnae. 
Bald fand auch die Anſicht Anhänger, daß zwiſchen 
Brand und Mordbrand unterſchieden werden müfle’?), 
und in neueren Zeiten fuchte man eine paſſendere Strafe 
abſtufung, dauptſaͤchlich durch Geltendmachung der 





16) Vergl. Hartz Le. tr 1. — loße Namen 
aus Lipen nnd andern Connion Bm ſollen 
bier nur bewerkt werben: Barthold de incoslariis 
famokis. Franck. 1699. rec. 1719. Lubler Tract. 
de incendio. Lead. 2701. et Nanc, 2754 Hamber- 
ger (praef. Sievogt) DISE..ı. 11. de incendiie 2710, 
1725. (100 befonderg das römifche 2* gut behandelt IR 
Stryck de iucendio cafuali. Fraucf. 1667. Legier 
de ingendiarlis, Yiteh. 1735 et Meditat, ad 
T. 9. [pec. 541. | 

17) Zieritz Notae et ob[ervationes. ad c. ©. € 

Franck. 1622 


28) Kreis Gommentatio in G. O. G. ad b, art. 125, ° 
n behauptete. dieß Theodori.ct Indiefum 
9 2, Ber, bebunitete. 3. Krefs. x Boah 
‚ mer Meditat. ad C. G. . 1770, 8. och init, 
IBr sr. b 0%. ln " , —* 


3 
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| is Ueber dns Berbreihen ber Bransfiftam. a 


ebmifchen Dekkmmängen,. zu begrunden 260), Veth 
beſchraͤnkte man ſich Hierbei.auf kurze und unvollſtaͤn⸗ 
dige Ausfuͤhrungen in Lehr⸗ und Handbuͤchern. End⸗ 


lich ging man gar fo weit, ganz willkuͤrliche, unge⸗ 


ſetzliche und gelinde Strafbeſtimmungen anzunehmen, 
. und die Todesſtrafe kaum bei der Einaͤſcherung mehren 
ste Wohnhaͤuſer möglich zu finden ?’). Damit foll. 
azwar auch :die Praris übereinftimmen, aber dies 
iſt, wie jedermann weiß, ſehr Häufig nur eine von ei⸗ 
nem. Schriftheller dem andern nachgefchriebene Pri⸗ 
‚ batmeinung.”°), der. dad von Tittmann angeführs 
te Gutachten des Leipziger Schoͤppenſtuhls ſchwer⸗ 
lich großes Anſehen verſchaffen wird *9). Endlich 
maßg die Bemerkung noch hier ſtehen, daß eine Ent⸗ 
„wicklung der polizeilichen und civilrechtlichen Berhaͤlt⸗⸗ 
niſſe bei der Brandſtiftung außer dein Kreiſe der nech 
| fülgenden unerſuchung liege. 





N 
- u. 


\ 


” | ‚Eher Ränitei. | 
alnitoen Rede. 
Erſte MotHeilung., Gefbiäte 
Erfer Abſchnitt: bis zur Lex Cornelia de ficariis.. 

| 83 Vom attifgen Rechte, das ſo bedeu⸗ 

senden Einfluß auf die Wusbilbung. des tomiſchen hatte, 


42018. B. v. Faurıtus —8 *8* — 565. Br 
man a. a. O. 


| an) zit — ey ber — —— i 


Pen 1 how a. a. D. |. 385- | 
> Eittmann a. 28 FAR Reruuch Inte waer 


⸗ 


if Seinahe Ritt auf ung sehommen. ‚Ein elnjigeb 


Fragment, aus Demoſthenes Rede über die eis 
oczaten genommen "*), fagt: 


Dramlam 58 row. Boukzy. ray dv —* — 
ua) rpaluaros due woovelag, mau Wugnasäs, ul Dup- 
puanev, day rız umonteing ba - 

Dieb. überfegt Petrt: , un 
Senstus Areopägiticus jus dieito de caede, Pr 
vulnere (non cafa fed) voluntate inflicto, de 
incendio (item) ”°), et malo veneno, hominis 
necandi canfa dato. 


Hiernach erkannte alfo der Areopag über Srandfifs 
tung. Petit") und Damberger") verſtehen 
die angeführte Stelle allein von der dur Brandſtif⸗ 
tung bewirkten Tbdtung eines Menſchen; x. aber offen⸗ 
bar gehen die legten Worte: dav vu; ""), fchou des 


== für wupunsäg unpaflenden doug wegen, nat auf Dag- ° 


une, und demnach tolrde Die: Erregung einer 
Feuersbrunſt für ich zu den Öffentlichen, vor dem 
Areopag zu verhandelnden Anklagen —RR 2) ges: 





‚garten Berg — fi et ef 
Samuel Petit Ler. Atticae et comment. Par. 
E: , fol. abgebrudt einectii ——— Pre ' 
ei ica. ı u 
abern Garifthelern 5 p. 63 09. Gehärigen dielet Stay | 


85) Fanta Mr Mu dur Beire 
efügt. ; | 
26) L.c. p. Gog. zii m 


a7 1.0. Pas. 
3) ©ie kommen afalle in. ee öslegz. 
VII. C. 10. —— an o. 


29) Follus L. VM. G. 6. Lo, —X 


ga. licher das Verbrechen ber Bcanbfiftung,, 
doren. Man Pönnte jwac eiawenden, Baß-bei ben 


‚ Berhandlungen die Grage an die ‚Mitglieder des Areo⸗ 
pags geftellt würde, dav aronremg; an necaflit? 3%, 


und daß nur die Verwandten des Getödteten ein Recht 
gar Anklage hätten 3”); aber diefe den Hauptfall deu 


Zodtung berreffenden Beſtimmungen paflen eben ‘fo 
"wenig auf das immer damit zufammengeftellte Ders 
brechen det Verwundung, als auf Die Brandſtiftung, 
und koͤnnen deswegen nicht darthun, daß das athenis 
(de Geſetz bios Toͤdtung durch Feuer gemeint Habe.. 

»  . Die Strafe der Brandfiftung ift nirgends ands 
gedruͤckt. Es laͤßt fich jedoch aus der Zuſammenſtel⸗ 
fung mit Verbrechen, deren Strafe des Tod war ↄ22), 
auf die namliche Strafe ſchließen. | 

4. 4. Was nun das cdmifhe Recht ander. 
trifft, fo iſt aus dien Zeiten dor den XII Tas 
fetn Aber dab Verbrechen der Brandftiftung 39): 
NNichts bekannt. : Hieraus läßt ſich aber bei der Mas 
gerkeit der Nichrichten aus jener frühen Periode we⸗ 
der auf Gtrafloſigkeit febliegen, nöch behaupten, daß 
durch Brandſtiftung blos bürgerliche Entſchaͤdigungs⸗ 
klagen begruͤndet worden fegen 3%); es bedurfte ja 
nicht einmal eines vorher gegebenen Geſetzes, um ſtra⸗ 
fen zu Eünden, — Aedcigene wurde⸗ aach Dem Seife | 

eo) Hülkeseins z e. p. Pr 

"gi) Höingocius h & ‚Dr 687. 
ge) Heineccius Li. p- 5% cis. 

55): Dir Sefägtiche: Berk At vie —AB 

“an hie Beteoptn heat Her Hartz Li p. 
aup AILBR 5 5.5 75 
rt Eee — — ber dies 2 | 


\ 
—* u . ua." 
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Ueber das Verbrechen der Brandſtiftung. ET 


der damaligen Seſetzgebung und nach der in den xu 
Zafeln herrſchenden Anficht zu fließen, doloſe Brands 
ſtiftung wahrſcheinlich ſchon damals mit dem Tode ge⸗ 
ahndet. 

In den XII Tafeln Hingegen ift allerdings 
von der Brandfliftung die Rede. Gajus lib. IV. ad 
leg. Xil tab. L. 9. D. de incendio, ruina, naufr, 
(47- 9.) fagt: 

Qui aedes acervumve fromenti juxta 
domum pofitım combufferit, vin- 
 etus 3), verberatus, igni necari ju- 
betur: fi ımodo fciens prudensque id commife- 
rit; fi vero cafu, id eft negligentia, aut no- 
ziam farcire jubetur, aut fi minus idoneus 
fit, levius caftigatur. Appellatione autem acdium . 
omnis fpecies aedificii continetur. 


Sajus hatte bier wohl das Gefeg der XII Tafeln 
vor Augen, und e6 ſchienen ſchon, dem Tone nach zu 
fließen, die gefperet gedruckten Worte zu demfelben 
gehört zu haben. Die Rechtögelehrten, melde ſich 
mit Wiederherſtellung der XII Tafeln abgeben, wei⸗ 


en jedoch in fo fern vom dem obigen Fragmente ab, - 


als fie fiatt domum „aedes“ 3°) fegen, und daß 
Wort „combuflerit‘* in „incenfit‘37) vermans 





65) Die Rorentinikhe Handſchrift lie Hier victus, mad 


un jebr —— ine giebt (Rate on horn 
fonft vor agene „ictus“ iſt vielmeniger _ 
I Ratur I der Bade und der Art zu fchreiben angemeſſen⸗ 


ahin gehören Gothofred, Hotomaun urſinus dei 

Die hin, Hißor. jur. Let 1734. T. IL. Gravi- - 
ur, CV. 1707. P- 3 

‘ ——— de @. . 739: "Grarinal. e. 


| M. A. V. 2 


+ 
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deln. Einige Haben auch noch zwiſchen aedes und 
scervumve, das Wort alienas 3°) eingefchobert. 
Für die letztere Menderung aber läßt fi gar fein 
‚Grund einfehen; eben fo wenig gründet fich die erfte 
auf eine beftimmte Andeutung, und die zweite hat ihre 
Entſtehung bloß der bei Feſtus 29) ſtehenden unbes 
flimmten Bemerkung zu danken, daB man-ftatt „in- 
cenderit“ auch „incenfit“ geſagt habe; weswegen 
man bei dem obigen Terte fiehen bleiben muß.. : 

6. 5. Unter aedes (in der Mehrzahl genoms 
‚men) follen nach der Bemerfung von Gajus alle 
Arten von Gebäuden verftanden feyn. Urfprünglich 
bedeutet daffelde ein Wohngebäude *°),. und zwar oh⸗ 
ne Unterſchied, ob in der Stadt oder auf dem Lan⸗ 
de #":; uneigentlid aber wurde diefe Benennung für 
jedes Gebäude **) gebraucht. Zwar wurden. nach 





58) Hotomann und Urfinus aa. D., 
;'.5g) Sextus Pomponius Feftus Paulo Diacone cönjuns 
ctus, [ubvoce: incenlit, Vid, Anctores latinae lin- 
| guas- Par. 1585. p. 299. Einige fchreiben „ endocen» 

, rs, weil man für „in“ früher „endo‘“ gefagt habe. 
40) Fefus [ub voce: aedis 1. c. p. 246. Drmici- 
lium in edito pofitum, fimplex atque unius aditus. 
— Varro de lingua latina L. IV.C. 5. Vid, Aw 

. ”. etores latinae linguae p, 26. Aedeis ab aditu, quod 
lano pede adibant. - L, 41..f. 8. D. de legatis |. 


[ 
° 


30.) | 

qı) Varro lc. fagt, daß man tabernae, Bretterhüts 
ten, worin früber gemeine Leute zu wohnen pflegten, Ili- 
dori originum Lib. XV. C. 5. Vid. Auctores etc. 
. "pi 1194, Fekus L. v. tabernacula I. c. p. 460, und 
u kim cenlus die Lanbhäufer, villae, darunter verſtanden 

abe. oo W 

. 43) Ifidorus 1. c. P. 1194. Omme aegificium antiqui 
_aedem appellaverunt.— Feſtus I!.'c.. Itaqug ac- . 
‘“ dificare, cum ft proprie aedem fhcere,'ponitur tar 
. men pro omni genere @onftructichis —I— 
L. 1.1.8. D. de cloacis, (44. 25 ) vH ur 

i . Um: 





Ueber daa Werbreden ter. Dusubfiiftung. 23 
dem zu den Zeiten des Mesdtägrieheten: Flotenti“ 
an 6 geltenden Speachgebrauche zus bie in Der Stadt 
gelegenen Gebäude 3) aedes genaunt; aber Diefer Ich 
zere Sprachgebrauch war ſchwankend FF), es konnte 
fräher nichts defio weniger anders *5) ſeyn, und ia 
feinem Galle laßt ſich damit der Vorwurf einer Unges 
aauigfeit gegen Gajus binlüngli begründen; weis 
wegen Die von ihhm angegebene Bedeutung für die rich⸗ 
tige gehelten werden muß. Die Bafitifen *) üben 
fegen „aedificti“ inl 9. D. eit. mıt oinadouimm 
zog, Gebäude, elfo ganz nad dem lateiniſchen Sprach⸗ 
gebraudye 9). Frumentum Heißt Halmfoudt 2),. 
und zwar häufig, ungedroſchene *). Da nur efbare 
Fruchte Darunter verftanden ſind °°), fo mäcte der 


Name Getreide die Dedentung am richtigen wie 





4) Florentinus Lib. VII. Inkitat. L. sıt. D. de 

:  verb, ÜGgaif. (50. 16.), fed in ula urbana aedificia 
- aedes, raßiga villae dieunter. Geller großes. 
‚- Sat. deutich. Wörterbuch. 1804. [. v. aedes. 


“ L. 41. j. 5. D. de legat I. (g0.) enthält ben 
24 Ber N fuis urbanis een rufieis. oo dub 
) So fasten die XII Tafeln tignum junatum aedi- 
. bus, was von allen Gebäuden veritanden wurde, Fe- 
ſtus L v, tignum L. c. p, 468. J 
46} Lih. 60. F. 19. L. 10. Ed.Fahotti, Par. 1647. Tom, 
VII, paßg- 687: a , 6 Di e 
> L. 198. D. de verb. fignif: (5o. 16.). Die Einthei⸗ 
* —* —REßE —8 —28 tere, if —8 
48) Servius de fermone latina. Vid. Auotores ete. 
P. 1867. L« 77. D. de verb. ſignif. (50. 36.) | 
49) Cicero Epif, ad Atticum L V. Cp 18. Denn 
irumentari beißt furagiren. N 
.95), Higerus LiXVIL G. 4 lec.ip 1637. L72D 
it. . -'q 


.® ... 


— 
. v 52. 
4 


———— —ñâ— — —— — 


— 


“ Abe Ss Beenen der Besmhftung: 


.Domus heiſt bekonntlich eine menſchliche Woh⸗ 
aung 52), und zwar⸗ein Wohnhaus, Wohngebäude, 


‚ohne Ruͤckſicht, ob in der Stadt oder auf dem vLuu⸗ 


de’?); und comburere heißt verbsennen, durch 
Brand zerſtoͤren. 
Demnach ſollte, wer ein Gebaͤnde irgend einer 


“rt, . oder‘ einen neben einem Wohngebäude aufgeſta⸗ 
- gelten Haufen- Getreide mit Wehen und Willen vers 
- brannte, nachdem er 'gebunden und gefchlagen wor⸗ 
‚ den, den Feuertod leiden; wer es aus Unvorfihlige - 
Bert 3) that, zum Erſatze des verurſachten Saas 
Lens gehalten feyn. 


4. 6. Diele Strafe des Geſetzes der XII Tafeln 


erſcheint auf den erſten Anblick als ziemlich hart. Das 
Auffallende verliert ſich jedoch, wenn man die Rohig⸗ 


keit der damaligen Zeiten, und die Gewohnheit, beie 
nahe alte Verbrecher nor der Hinrichtung zu ſchlagen, 
oder gar todt zu prügeln, in. Betracht zieht. Auch 


‘x. werden die Römer, außer ihren Bauerhuͤtten, das 
mals wenige andere Gebäude auf dem Lande gehabt 
- Haben. . Die Geuerftrafe rährte wohl daher, daß der 


" Beandfifter der Göttin Ve ſt a vetfalen w war m 





£' Nonius Mareelins de proprietate fermonum, . 
v1. f. v. Domus. Vid, Auctores etc. p. 78: 'L. a8. 
e in jus voc. (2.4). 
* Ihdorus LXV. C. 3..p: 1194 1.8. €. Th. de col« 
at. donat. (11. 20.) L.n V.e. de agnolc, vel 
al. lib. (25.85) Scheller I, o. £. v. Domus. 


| 55) Daß cafus fo viel als culpa, im Gegenfape von dolus . 


malus bebeute, in bekannt, L. 5. N. 2. D. de poenis 
(48. 19.) Collat. leg. Mofaic. et Roman. T. 1,9. 18. 
vid. Schulting jurisprud. antejullin. 1777. P. 735» 

44) Bouchaud Commentaize für la loi des donze tar 
bles. T, I. pP» u. Ed, Par. 1800 


Ueber das Varbrechen ber Branbfilfung:. 25 


Daräber find die Meinungen getheilt, warum 


neben der Verbrennung der Gebäude nur noch ein nes 
ben einem Wohnhaufe aufgefapelter Getreidehaufen 


genannt iR. @inige °°) glauben, es habe dies nur 


beiſpielsweiſe angeführt werden follen, und fep jede 
dolofe Verbrennung fremden Cigenthums Darunter bes 
griffen; aber wozu hätte ich der Geſetzgeber eines ſol⸗ 
chen Umweges bedienen ſollen? Andere meinen, er 
habe blos das Getreide im Auge gehabt (in den das 
maligen Zeiten der naͤchſte Segenſtand von Werth), 
welches gewöhnlih neben dem Wohnhanfe im Freien 
aufbewahrt worden ſey ?°); aber dann wäre wohl ges 
fagt worden: juxta domum poni folitum, und 
die Strafe wäre dab Aufhängen gewefen, tie beim 
nächtlichen Diebſtahle, oder Verderben auf dem Felde 
fiehender Früchte, wo der Verbrecher der Ceres ges. 
weiht war ). Das Wahrſcheinlichere iſt demnach, 
daß der Gefengeber neben der Wichtigkeit der ver⸗ 
brannten Sache auch noch die Gefahr fhr eine menſch⸗ 
the Wohnung im Auge gehabt habe, und daß alle, 


wenn man fich eine Ausdehnung °°) erlauben will, 


nur Berbrennung größerer #9) Gegenſtaͤnde von Werth 





55) Hambergerl. 


ER Rod jent find iR Sneultisirten Länderh Ed 
7) * XII. tab. Tab, VIL.® Hugo Rechtsgelch. 


— Erflärung liegt en | tim Geifte jener re j 


Kuebung. Vergl. ı. D. de ven. juncto (47.7 
3 D. arb. furt. —8 7.2) 

50) Aufer ihren. Fruchthaufen mögen die Römer, die ver⸗ 
moͤae ihres Climas Feine aroßen Holzhaufen noͤthig hat⸗ 
ten, wenige Segenßo nde im Freien gehabt haben, an wel⸗ 
&en eine für ein Wohngebäude gefaͤhrliche Generibrung 
6. 8.) mi war 


L 


N 
, 
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86 Ueber das Veibrerhen ber Brandſtiftung · 


is Sefahe für ein Ebnseohude noch unter dem u. 


ebene 


4. 7. leber die Bekrafung der doloſen An, 


I —* and Vecbrönaung anderer Gegenſtände, 
welche nicht unter den oben angeführten Geſetze ſtehen/ 
finden fich keine Spuren aus jenen Zeiten. Seraflos 


find aber deswegen die ſchwereren Faͤlle, z. B. Bolofe. 
Verbrennung von Saaten, Weinbergen u. f. w. wohl: 
ſchwerlich geblieben. Zum Theil war bier das $, 6% 


| ‚Det, 57. bemestte KU Zafelgeſetz aumendbar, 


Culpoſe Verbrennung von Gebäuden zog nad 


dem Nechte der XI Zafeln bloße Verpflicbtung zum 


Ecadenserfage nah fih, Nur wenn der Schuldige 


nicht Schadenserfag leiften Eonnte, foll er mit einer ges. 


tingen Zuͤchtigung bäßen .°”), Doc if wohl faum, 
wahricbeinlih, daß dies ſchon in jener früben:« Zeit: 
gegoltea habe, Es fanden dem Gläubiger. fo viele, 


und fo harte Befuguifle gegen feinen (dumigen Schulds. - | 


ner zu, daß es dieſes Mittels‘ gar nicht bedurfte, —⸗ 
inige glauben, die. KIl Tafeln hahen bei culpoſer 
randftiftung den Fall porgezogen, wenn bei der Vers. 
beennuns von dolmen Sioppeln v. A w. Ceine lands 





's Die Bafıfifen Lib. bo. T.19. L. 10, vid. Tom, vn. 
p- 636. ſſhieben zwilchen — 8 der L. 9. D. 47, 
die Beſtimmung ein, Brandfiiftung außerbalb der 

ge folle mit Hand ı Abhauung ehrart werden ; aber 
die —8 tuma- beweißt ben. ſpaͤteren Urfprung, befens 
pure Ay die Baſil. neuer Beffimmungen gewoͤhnſich als als 

. Recht eintrugn. Hpffmann melethemata Dif, 

steh 5 Schulting Le, P. 307. n.soinh 


65 L. 9. D. de inc, ruin. nanfı, 





Leber das Verbrechen ber Branbfliftung. 87 


wirthfchaftliche Operation °?) ſich das euer weiter 
derbreite, und Schaden auf dem Gute des Nachbars 
anrichte 3), und es habe flatt „Ti caſu“ inL. 9. D. 
cit. ($. 4.) geheißen: flipulam incendenti(s) igais 
£ugit °*); aber ſchon Gothofred 7) Hält Dies für eine 
Erfindung der Rechtsgelehrten, da man nicht nöthig 
hatte , im Befege einen befondern Fall hervorzuheben, 


58. Bei dem bisher Entwicelten hatte eb 
wahrſcheinlich fange Zeit nach Gebung der XIE 
Tafels Befee fein Beenden. Die Rechtsgeſchichte 
verläßt uns Hier ganz. Seibſt über Strafvollziehun⸗ 
gen wegen Brandftiftung haben uns die Geſchichtſchrei⸗ 
bee fehr Weniges *) aufbehalten; mitunter wohl. 
auch deswegen, weil befannslid) mit der: Anflage wer 
gen eines Capitalverbrechens in der Regel feine Bew 
haftang verbunden war, fondern der Verbrecher Durch 
freiwilliges Exil der Strafe entgehen Fonnte *). Noch 
feitenee und nur an NRicbtbürgern vollziehbar mußte 
die gefeglihe Strafe der Brandftiftung werden, als 
die Lex Porcia vom Jahre 557. ab U. C., und noch 





J ⸗ . . 
L. zo, .D. ad leg, Aquil, (9. 2.) CGujaeins. 
N —* XXI. C. ar et ibi alleg. Virgilins. _ 
65) Hoffmann l.c. (j. 4 Note 6.) T. IL p. s5u 
64) Diefe Worte find genommen aus Coll. leg. Mofaic. eb 
Roman, T. XII.f.7. Schulting l.c. p. 7772 
65) Jacob. Gothofredus fontes jur. civil. p. 218. ; 
- 66) Livins Lib. XXVI.C. 27. redet von einer abſichtlich 
erreaten Feuersbrunft, Die beinahe alle Umaebungen des 
- -Baues in Alche gelegt babe; er führf jedoch die Straf⸗ 
gattung, mit welcher die Urheber belegt wurden, nicht an. 
67) Antonii-tractstus de exlilio. Vid. Meermann 
thelaurus novus. T. III. p. 27. 18, 2% Hugo echtes 
geichichte zte Aufl. ©. 250. J 


- 


/ 


88 Ueber dad Besten! der Wronbätftung: 
* Heftimmter die Lex Seipronia vom Jahre 631. ab U. 


= 


C., vorgefchlagen durch den berühmten Volkstribun 


Eajus Sempronius Gracchus, das Leben eines roͤmi⸗ 
- {ben Bürgers unter allen Umftänden ihren Schutz 
nahmen, und Todesftrafen für ein Verbrechen an dee 
WBürgerfreiheit erklärten °°). Dieſe Geſetze, die das 
Auffallende durch die gedachte, fhon länger beſtehende 
Sewwohnheit des freiwilligen Exils ziemlich verloren, ſtan⸗ 
den nichte deſto weniger in geradem Widerſpruche mit 
den Altern, Todesſtrafe heiſchenden Verordnungen und 
- Bewohnheiten. Es war desivegen allerdings an der 
Zeit, dieſer Ungleichheit zu Huͤlfe zu kommen, und 
der natuͤrlichſte Gedanke, das freiwillige Exil in die 
Strafe des geswungenen zu verwandeln, wobei noch 
ein politifher Zweck, Sicherheit, durch Entfernung 
unnüger und. gefährlicher Staatsbürger erreicht wurde. 

Dies geſchah beſonders durch die Lex Cornelia de & Ach 


- zig et veneficiis. 





Bweiter IT chnitt: bis zur Juſtinianeiſchen Geletachuns. | 


A, Lex Cornelia de ficariis. 


x 9. Fa dem von dem Dietator Eornelius Sulla im 
Jahre 673. ab U.C., hauptſoͤchlich °) gegen Mord 
nad. Giftmiſcherei, gegebenen Geſetze if beRimmt auch 





6) Salluſtiua Conj. Catilin. C. 47. Cicero i in 


Verrem Orat. 11. C. 65. 66. Facinus eß vinciri ci- 
vem Romanum; l[oelug verkerari; prope parricie 
dium necari; quid dicam in crucem tolli ? 


69) Daber bat, dafielbe den angegebenen Namen. Paul- 
. Ans reo. ent. L. V. 7 * —8 1 Mofaic. ‚et 
Roman. T. ı. 





Inberidas Berhrechen der Brandſtiftang. se 
von Beandriftung?*) die Rede. Marcianu‘s 
Lib. XIV. Inftie. ſagt )]: 

Lege Cornelia de ficariis et veneficis tenetur, qui 
bominem oeciderit, cujusve dolo malo 
incendium factum erit; quive hominis 


occidendi furtive faciendi caufs .cum telo ambu- 
laverit, etc. 7°). 


Eben fo fagt Ulpianus Lib. VIII. de office. pro» 
eonf. 3): 


Incendiariis lex quidem Cornelia aqua et ig 
interdiei jufit. 


Die Strafe diefed Eornelifchen Geſetzes war die altroͤ⸗ 
miſche Berbannung, exfilium (extra folum) oder . 
äquae et ignis Interdictio 7%), Verſtoßung aus der 
Semeinſchaft der roͤmiſchen Bürger. Verbannung 
aus dem ganzen roͤmiſchen Reiche war darunter nicht 
verfianden, fondern in der Regel nur aus Stalien, 
nach feinen damaligen Grenzen, wahrfcheiniih wen 
zu den Zeiten Sulla's und Cicero's die meiften italis 
ſchen Städte das roͤmiſche Bürgerrecht erlangt hats 





Dadurch » daß dieſes Geſey mehrere. Berbresen eins . . 
aprte, und nur —AX 8 1. Pr. . D. ad 
leg. Sorndl. ch. Ganz | —*— .),. wigd der She Eutfler- 
dgrum 8.) beſtaͤtig 
* h pr. D a. sit. coll. Paull. rec. ſent. L. V. 


2) 8 RE hier nicht die Aehnlichkeit biefeh, auch aus 
" ‚gleich gegen Giftmifcherei gerichteten , cornelifchen a 
"mit dem oben $. 5. angeführten attifchen 5 befonders men 
man dort die aus DerfaR | beigebrachten Wunden von des 
in tbdtlicher Abficht beigeb rachten verfteht! 
73). —8 ee Mol. oman. T. Xi]. j. 5. vid, Schul- - 
ting 
©. — * Sicero Payad. 4. in. £& 


* 





— — _ Mm. 


0 Ukbechen. Besuchen! der Benspitung: 


en / kr Ditecter Berlun des Buͤrgerrechte war mil 
dieſer Verbannung nicht verbunden; es ging erft durch 
Annahme des Buͤrgerrechts am .Dite der. Uuswandes 
rung verlosen. 7%), Eben fo wenig marbte die Conſis⸗ 
cation des ganzen Vermögens ipfo jure einen Bes 
ſtandtheil dieſer Strafe aus 77). Zwar ſagen einige 
Gelege und Rechtögelehrten, die Strafe des cornelis 
fen Geſetzes fey die Deportatio in infulam gewes : 
fen 7°), weiche nothwendig mit Verluft des Vermoͤ⸗ 
gend und VBürgerrechtß verbunden war 7”); aber es 
HR dies ein in den römifchen Rechtsſammlungen nicht 
- ungewöhnlicher Anachronismus, indem befanntlich.die 
Deportation erſt unter dem Kaiſer Auguftue als Strafe 
gattung aufjufonimen anfing 80), | 

| §. 10. Die Strafe der aquae et ignis inter. 
dictio beweift, wenn und au die Geſchichte der. das 
maligen Geſetzarbung hierüber nicht belehren würde, 


> daß das cornelifhe Gefeg nur gegen roͤmiſche Bürger _ 


‚ gegeben feyn fonnte. Cine ſolche Strafe enthielt 
kaum ein Mebel für einen Nichtbuͤrger, Unfreien oder 
Ausiänden. Die Gründe, welche s 8.) die Tos 





ya) Cujacius ohfesvat. L, VI, c. 5. Gropp Com- 
ment. de praecept. jur. Mom. circa conat. deliig. 
1813. Sect. II. p. 67. 

76) Cicero orat. pro domo fua, \ 

a7) 3 ni 8 Meifter Urtheile und Gutachten. 1808, 


— g L. D. ad leg, Corn. de licar., (48. 3.) Paul. 
? y Es; .V. T.: 25. Gollat. leg. Mofaic, ei ‚Bor 


, rec, 
‚.zman, T.: . a. 


I 2. 8 „.D. de bon, damnat, (48. x0.) 


L. . 
ML j IE de interd. ( 48. 93 


EL 2. . 3. D. de.poenis (48. 19.) L. 5. D. adle . 
* pecul. (48 —* Be ee ae s 





- Ueber das Wehen der Ykintfifinng: gR. 


dedtrafen in Mögarig. braten, Titten auf (olche Pers 
fonen "Feine Anwendung. Man mußte alfo bei ihrert 
Deſtrafung andere Grundſatze anwenden, und Dabei 
war wohl das Natuelichſie; wenn nicht Provinzial⸗ 
rechte vorlagen, auf dad ältere Geſetz, Das nur {hd . 
tömifche Bärger aufgehoben war, zuruͤckzugehen 273} 
Moͤglich, daß man es allein in den. ſchwerſten Fällen 
anwendete; weil Ofe Zeiten milder geworden waren. . 


Indeſſen wollte noch ju den Zeiten der Repubfiß 
die Strafe des Erils gegen edmiſche Bürger nicht mehr 
zureichen.“ Beſonders DieReideren begingen deftb und 
bedenklicher Verbrechen, weil ſie ihre Reichthuͤmer 
m die Verbannimg mitnahmen. Daher fahe ſich | 
Falius Ehfar gendthigt, den Berlun der Hälfte 
des Vermögens mit dem @pil zu verbinden 29. ' Won 
Angufu® an trat nach und nach die depoftatio in 
infelam an die Stelle des Exils (9. 9. am E. ), eine 
Strafe, die auch für Richtbürger als ſolche gelten - 
onnte, nt | 
u) Meifter a.e.D. ©, 681. 682. laͤngnet, daß bie Lex . 
Prnelia de Ficariis etwas vom parricidium enthalten 
babe, obgleich die beftimmteften Zeugnifle vorliegen. Er - 
Khgt feinen Hatıptbeweis daranf, daf Cicero’s Brus 
ber Quintus noch im Jahre 694 ab U,C. gegen a Pers 
fonen in Suryrna die alte Parrieidienfirafe der Saͤcung 
erfanut habe; aber man ficht num wohl, wie irrekvant 
deſe Thatſache if, — Ebenſo if} an der naͤmichen 
telle Cicero Epiſt. ad Quintum fratrom i. 2,2 
vom Eehenbigverbrennen als Etrafe die Rede. Vergl. 
Bungo Rechtetzeſchichte 7te Aufl. S. 490, . 0 
82) Suetonius Jul, CaefarC. 43. Poenas facinerum 
 “ukit; etqunm locupletes eo faciljun Icelere fe obli- 
gärent, quod integris patrimoniis exfulahant, par -· 
teides ‚ nt Cicerar ferikit, honis omnihus, zeliguos .. 
dimidia parte multavit, . —W u 


3 


hen / eines: roͤmiſchen Buͤrgers immer mehr.fauf,. als 


vieſetben immer despotiſchet herrichten, auch ohne 
naur einmal aͤuherlich ſich an die Gefetze zu kehren ), 


da mochte: man wohl ſchwerlich genau über deu geſetzo 


lien Strafe der Lex Cornelia, und. iaebefondere 


der Branbſtiftung halten 4), e 
. 4. rı.: Die Todesftrafen, Die gegen Michibuͤr⸗ 


aer nlenrals (F. 10.) abgekommen woren H, gegen 


Sclapen immer mit der größten Grauſamkeit. vollzogen, 
‚wurden, ‚waren auf Diele Weiſe auch. gegen : Bürger 
nach und nad gewoͤhnlich geworden. Als nun dee 


Kaiſer Antoninus °%) allen roͤmiſchen Unterthanen 


Das Bürgerrecht verlieh, fo fam man leicht. zu dem 
Befultate, die Strafen, welche ehemals bios ein Vor⸗ 


recht der roͤmiſchen Bürger geweien waren, als das | 


u der hoͤhern Siande zu betrachten. Und ‘fo ertlart * 


u 85) on dem Kaifer Claudius, der bie Tortur und bie 
ſcheußliche Beten wieder  einfübrte, Sueto- 
minus Claud. C, 34. fagt diefer nämliche Goriftkeler 


"©. 14: nee femper raelcripto legum, leoutus duri- 


tiem lenitatemve mıultarum ex hono et aequo peria- 
* ut afficeretur moderatus eſt. 
84) Nachdem Tacitus annalium Lib. XV. C. 4 er⸗ 
2 8 hat, wie Nero die Chriſten der Verbrennung Roms 
ze ——8 und mit den ausgeſuchteſten Martern habe 
dinrichten iaſſen, fährt er fort? Unde, quamquam ad- 
verfus fontes et novillima exempla meritos miferatio 
oriebatur, tanquam non utilitate publica fed in [aevi- 
“ iamımjusablumerentar. Ein Beweis, wie natuͤrlich man 
damals Zodesftrafen gegen Bürger fand, deren fich dod 
gewiß water den damaligen Chriſten befanden. . 
84) Gegen Mörder und Giftmilcher find dergleichen in. ve 
XII 2 Tab VIII. C. 59. angeordnet. 


—E SO wahrſcheiulich Caracalla * 7 D. de Rasa 


ominum (3. 6 3 


unter den folgenden Kaifern das Anſe⸗ 





XF 
— 
—8 


ſich denu von ſelbſt, wenn Paulluc ?) aud Mary 
cian , die unter Caracolla und houptſclich Aleran 
der Severus lebten, ſagen: die Todesſtrafe ſey die dent 
gewöhrliche für eınen unter die Lex Cornelia de fica- 
riis.gehörigen Fall; fie fey dur den Gebrauch einges 
fährt Cfolent hodie) und an die Stelle der Depor 
tatio in Infalam getreten; Diele legtere werdenur noch 
genen hecdifichende ?°) Perfonen angewendet, fo wie 
Perfonen der niedrigen Claſie ?°) mit Liner qualifieir⸗ 
‚ten Zodeöftrafe in der Regel.“) den Vorwerfung vor 
die wilden Thiere belegt werden. 


Demnach if e8 volllommen confequent, wenn ein 
anderer gleichzeitiger. Schriftſteller, Ulpian, von der 


% 


U U; 


) Paullus rec. fentent. L, V. T. 26: 4. 3. veral. 
” 977, 5. J. de pnbl. jud. (2. 18.). & } | 1.) 


88) L.5. }. 5. D. ad leg. Cornel, ee ficar. (48. 8.)\ 


89) Marctan a. a. D. ſaat zwar allein, daß honeſtio- 
res die alte gefeklihe Strafe treffe, humiliores da 
vel beßiis Subjicl; und Paullug a. a. 
erwaͤhnt der Deportation_gaar nicht, fondern firaft die 
honeliores am Leben Der fcheinbare Widerfpruch laͤ 
ſich jedoch leicht aus dem Ausſpruche Modeftins'L, 16. D. 
eod. tit. heben und erflären Hier Heißt es: qui caedem 
admiferunt fponte dolore malo, in honore aliquo 
pofiti, deportari folent, qui fecundo gradu [ant, ca 
pite puniuntur. - Gdhulting.l.c, p. 506. Dies bes 
ätigen die Bafllifen Lib. 60. T. 39. L. 8. $. 5., welche 
umiliores mit der Gchwertfirafe oder der Vorwerfun 
vor die wilden Thiere belegen. Vor velin L. 5. D,ci 
iſtt daber wahrfcheinlich etwas ausgelaflen, 


90) Diefe aalten den Eclaven hierin gleich. L. ı0, pr. In - 
76.4.5 L. 28 f. 16. D. de poenis (48. 19.) _ 
9ı) Paullus a. a. D. nennt fie Kreuziaung oder Vorwer⸗ 
. fung MRarsian 0: a. D, Dagegen jagt blog vol heitiis 


N 
‘ 


da VVrber das (lrterihen'ver Branpfliftung. 
Wranbkittang, die umteb Diefes: coeneliſche Geſetz g 
ie, Met Et 
Qui data opera in civitate incendium fecerint, fi 
humiliore loco fint, beftiis objici folent: ſi in 
‘ aliquo gradu id fecerint, capite püniuntur, 


aut certe in infulam deportantur.. 





Cum. Daß hier tapitis poend Todesſtrafe bedeute. fießt 


man ſchon an dem Gegenfage mif Deportatio, der noch 
an einer Menge anderer Stellen vors und aus der Ueber: 


fegung der Baſillken kommt. Daß es dieſen Sinn ges 


wohnlich habe, iſt aus L. 21, |. de poenis Mars 


*7 vergl. mit Tot. Tit. In. de publ. jud. (4 18.) Gm 


weitern Sinne jedoch wird capitis poena gleihbebeutend 
mit poena capitalis gebraucht, L. z f. 1. D. ad leg. 

-:* Pomp. de part. (48. 9.) dergß. mit L. 2: D. de publ. 

jud. (4%. 1.), L. 28. pr. }. 2. D. de poenis (48. 19.) 
„10%. D. de verb. fign. (50. 16.), und bedeutet danıt 


L 

jede, Leben, Sreibeit oder Bürgerrecht entziehende Strafe, 
8.12. Es entſteht nun die Hauptfrage, wel⸗ 
&e Falle der Brandſtiftung unter dem corneliſchen Ges 


fee begriffen maren? 


Incendium heißt bekanntlich 7). Brand, 


Feuerobrunſt, d. h. ein ſolches Feuer, das allgemei⸗ 


FB 92 L. ı2. % 


t 


= 


nes Zufemmentaufen, Lärmen und Schreden ers 


regt **). Das Heuer muß demnach dem Einzelnen uns 


dezwingbar ), fee gefährlich und verderblich fepn ?°), 





) 1. D. de incendio, zuin. nauf. (47. 9.) 
% Die Bafıl ten Lib. 60. T. 59. L. 10. inf T. VII. pP: 686; 
= flimmen damit vobreiich überein, _ . 
. 95) Scheller I. cı I. v. Incendium, 
94) Lt. . 4. D. de ineondio, ruin, (47. 9.) , Sagt! 
roptet incendium bedeute! propter tumultum incen- 
dii, [eu trepidationem incendii, | 
95) Sufpicio incendfi wird von incendium genau unters 
ſchieden. L. i. ſ. 4 D. eod. tits 
26) Bildlich wird deswegen incendium von ben Schriftgel⸗ 
+. dern für hoane Gefahr, Vetderben, z. B. incendium 
öLeũi eivilio gebraucht Schellerlu 


\ 








Ueber das Verbrechen der Beaubſtikcund ng 


Im activen Einne für Erregung eines. Feuersbrunf, 
Brandſtiftung, wird daffelbe nicht gebraucht. 77% 
Die Bafilifen 9°) überfegen incendium in der Regal 
wit „Euworsuns“, daB Anſtecken, Anzünden, Zeueres 
Drunft, alfo wegen der activen Bedeutung, die dieſes 
Wort zualeich bat, nicht ganz richtig. Tugouaia (ſ. 
oben $. 3.) das engezündete Feuer, Gramebrunß, 
wärde den Sinn richtiger tiedergeden. 


Incendiarius heißt: eine Seuersbranft der» 
urſachend, Mordbrenner, und incendere heift 
in Feuer fegen, eine Feuersbrunſt verurfahen. Blo⸗ 
ßes, oft unibädlibes Anzünden wird durch ae 
cendere ausgedruͤckt. 


Dieſes vorausgeſchickt, iſt nun 1) zu unterſuchen, 
an welchen Gegenſtaänden die Feuersbrunſt er; 
regt ſeyn mußte, wenn die Handlung unter die Lex 
Cornelia de ficariis gehören ſollte? 


Die Wortbedeutung von incendiuns giebt den 

über wenigen Aufſchluß. Dur fo viel laͤßt fich ſagen, 
daß zwar incendium mit einer Menge'von Gegenſtaͤn⸗ 
den von den lateinifhen Schriftſtelern, "im eigentli⸗ 
"en .und uneigentlichen Sıane verdunden wird 99), 
daß aber, wo daflelbe alleın fteht, ungefähr, wie 
im Deutfen, eine Feuersbrunſt an Gebäuden ges 





97) Scheller L. o. let nicht eine einzige Bedeutung 
biefer Urt. Daher follte man flatt crimen incendii ims 
mer crimen incendii fasti fagen. 


Lib. LX. T. 18. L. Vid. Hi Pi . —2 
Zi Lib. LX. T. 9. L. ı. om, vn. P» 456. 


— br —2 *. 14: 9, 8. 
2, and. 15 D 


96 Ueber Has Verbrechen ver Branbfliftung: 
‚wöhnlich- darunter verftanden wird ?°%), Genaueres 
Bingegen laͤßt ib aus Geſchichte und Inhalt des com 
neliſchen Geſetzes ſchoͤpfen. W 
. 13. Dieſes Geſetz trat am die Stelle des aͤ⸗ 
‚teen Rechts, welches nur von einer Feuersbrunſt daxch 
Verbrennung von Gebäuden und Gefährdung von 
Wohngebäuden wußte ($. 5. 6.) Mer Gefeugeber 
oder hatte dabei’) durchgängig die das Leben. ber Mit⸗ 
bürger verlegenden oder gefährdenden Uebertretungen im 
Auge ?), konnte alfo nur eine folche Feuersbruuſt meis 
nen, wodurch ein bewohntes Gebaͤude zerftört oder 
. gefährdet wurde ?). Dies wird in der Stadt, inner⸗ 
bald eine® Umkreiſes von Gebäuden, immer der Fall 
feyn; ‘auf dem Lande, wo Die Gebäude zerftreuter 
fiegen, in der Regel nur dann, wenn Die Feuersbrunſt 
zunaͤchſt ein Wohngebäude angeht, entweder fo, daß 
dieſes felbſi brennt, oder ein neben demſelben beſindli⸗ 
qer Gegenſtand, deſſen Brennen. als Feuersbrunſt 
betrachtet werden kann ($. 6. 12.). Dazu kommt, 
daß die Lex Cornelia de ficariis urſpruͤnglich nus Vor⸗ 
ſchriften für den praetor und judex wegen der in Rom 
ſelbſt oder in einem Umfreife von nicht mehr als 1000 
Schritte begangenen. Verbrechen enthält 7). Diefe 
— nn _ ’ Vor⸗ 
a0do) Livius :L. XXVI. C. 27. Cicero Paradox. 4. 
in er 1.2. coll. L. 1. f- 2.4 D. de incend, ruin, 
Zu a des : —S —X — wis 


a) Erft fpäter kamen einige fchiverere Körperverleßungen bins 
gt 4 11. D. eod. tit. (48. 8.). 
g8) Don. der Abſicht des Handelnden ift bier noch nicht die 
Rede, fondern von objeetiv gefährlichen Hanblıngen.' 





“ 4) Coll. leg, Mol. et Rom..ı..j, 5 ‚Ulpianus lihre 


Vu. de officio prceconfulis, iu „sitnlo. ‚de hicaräs es 


r t 


Ueber das Berbrechen ber Brandſtiftung. 97°. 
Borfcriften litten nun zwar vollfommene Anwendung 
auf anderwärtd begangene Todtfhläge und Gıftmis . 
ſchereien. Bei Brandftiftung aber, mo die heilige 
Roma nicht in Gefahr kam, war es anders. Hier 
mußte man folgerecbt mildernde Ruͤckſichten eintreten 
laſſen, mußte aber auch, befonders als das Bürgers - 
seht allen Unterthanen im römilhen Reiche gemein 
wurde, die gleibe Strafe für eine in einer andern 
Stadt ?) erregte Geuersbrunft erkennen, wie fie daß 
Geſetz für die in Rom erregte vorfchrieb. 

Demnach gehören nur die in der Stadt und die 
auf dem Lande an Wohngebäuden erregten Feuers⸗ 
brüänfte unter die Lex Cornelia de ficariis, ‚hingegen 
allein jene trifft Die volle gefegliche Strafe. 

$. 14. Daß diefe Anfihten wirklich gegelten, 
wenn auch erft nach und nach ſich ausgebildet und fefts 
geſetzt Haben, bemeifen uns dievon Paullus und 
Ulpian ongegebenen Steafbeflimmungen, die aufß 
Benauefte mit dem eben Entwicdelten übereinflimmen, 

Mur wegen einer in der Stadt erregten Feuers⸗ 
brunft wird die volle Strafe der Lex Cornelia de ſica- 
riis angewendet, alfo in der Regel die Todesſtrafe 





veneficis. Capite primo legis Cornelise de ficariis, 
cavetur, ut is praetor judexve quaeltionis,' cui ſor- 
1e obvenerit quaefiio de ficariis, ejus quod in urbe ‘ 
Roma propius mille palfus factum fit, uti querat cum 
judicibus,, qui ei ex lege [orte obvenerint, de capite 
ejus, qui cum telo ambulaverit hominis necandi fur- 
tive faciendi caufa, hominemre occiderit, oujus id 
dolo malo factum fuerit. Et reliqua, 


6) Dies kam wohl nach und nach mit der Ausbreitung des 
Bürgerrechte auf, indem auch einzelne Gemeinden ( außer ' 
Kom) über Verbrechen richteten: Hugo Rechtegeſchichte 
zte Aufl. ©. 49. Bu | 

2,3 Ver . ® j 
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58 Urber das Verbrechen der Branbfliftung .. 

5. in). Incendiarii ®), qui quid in oppido 

praedandi caufa faciunt, capite ?) puniuntur: 
Dieſe Regel wird ganz confequent näher befiimmt 


durch die $. 11. angegebene Stelle Ulpians, wo 
+ die Worte „in ciyitate ““ Hauptberuͤckſichtigung vers 
dienen. In der Coll. leg. Mof. et Rom. T. 12.$.5. . 
 Ainder ſich diefed nämlihe Fragment aus Ulpian, 


nur daß 28 dort Heißt: „fi in aliquo gradu et Ro- 
mae id fecerunt“, und daß am Ende noch von der. 


_ eulpofen Brandftiftung die Rede iſt. Durch diefe @ins 
- f&yoltung,, wenn fie Bein Gloſſem iſt / und dem Gegen⸗— 


Faß dee dofofen und culpofen Brandfiftung, ohne der 


doloſen extra civitatem ju erwähnen, wird unfere 


Entwicklung noch kraͤftiger beftätigt. Auch haben die 
Bofitifen diefe Stelle unter die Lex Cornel. de fic. 


eingereiht. _ . 


- 
. 
s 
v. 
- 


. 


| Bon den auf dem Bande erregten Feuersbränften - 
werden nur die an einer caſa °), Hütte, ländlichen ?) 
irmlichen Wohnung, Bauerhaus *9), und an einer. 
villa 79, ®andhaufe, einer beffeen und. ceihern 





6) Paullus rec. [ent. Lib. V. P. 20. 4. | | 
7 Collat. leg. Mol. et Rom. T. ı2. 4.4. enthält bie naͤm⸗ 
nche Stelle, nur daß fie ,, facile capite “ lief, was ges 
rade die, Ausnahmen zulaſſende Regel bezeichnet. 
. 9) Gala a cavatione dieta (Feftus ſub h. v. Vid. Au- - 
_  —gteores eto. p. 264). et agreite habitaculum, palis at- 
que virgultis, arundinibusque coutextum, quibus 
oflint homines,tueri a vi frigoris velcaloris injuria, 
. . Ifidorus Lib. XV. C. ı2..Auctores etc. p. 1202. 
| Unzigentlich heißt cala.jede Hütte, fie. ftehe, wo fie 
2 Scheller. l. c. fub vw. Cala. coll. Livius 
-  Lib. V. Cap. 55: inf. “ 


gat. III. (ga.) Livius c. 
. 21) Scheller l.c. [ub’x, Vila, 


| a] Le 20. D,.S Ierv. vind..( 5.8.) L. u 5, D. de: 
N | Un 


ed ın na ., 


‚ 
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Ueber Das esbrerhen der Branbfliftung 99 


Jöndliden Wohnung, oder einem dazu gehörigen Ge⸗ | 
bäude-””) genannt, "and mit einer um elhen Brad nie 
drjgern Strafe als der der Lex Cornelia de ficariis 
belegt. Paullus ’?) fagt: tn 
Qui cafam aut villam inimicitiarum gratig 
incenderunt, humiliores in metallum aut in opus 
publicam damnantur; honefliores in infulam 
relegantar, . F 
Zwar fagt Paullus 9) an einem andern Orte gang 
allgemein: | 
Incendiarli qui confulto incendium inferunt, 
ſummo fuppliclo afficiuntur; | 
aber es fteht Diele Yeußerung nad befannten Ausle⸗ 
gungsregeln, eben ihrer Allgemeinheit wegen, den ans 
dern *8), das Beſondere enthaltenden Fragmenten dies 





12) Denn hier iſt bie gleiche Befahr vorhanden, auch mag 
eine cala wobl wenige Geitengebäude gebabt haben: — 
Dog villa den ganzen Umfang der zu’ einem Landhauſe 
gehörigen Gebäude umfaßt habe, if! bekannt. Daß auch 
einzelne Theile villa genannt worden ſeyn, feben wir 
aus Columelladererulica L. 1. C. G., der diefels 
ben villa urbana rulica und fructuaria nennt. ‚Davon: 
muß dann auch L. 211. D. de verb. fign. (so. 16.) vers 

_ MRanden werden. In ufu rufica aedificia villae dicun- 
tur. L. 81. $. 5. D. de leg. 1. (30.). Denn font wers - _ 
den villae genau von aedificia unterfchteden. $. 1,’ J, 
de rer. div. (2. 1.) L. 4. D. eod. tit. (1. 8.). , 


18) Paullus rec. fent. Lib.V. T. 20, 4. 2. Collat, 
THeg. Mof. et Rom. T. ı2. |. 2. cn u 
14) Paulins rec. ſent. L. V. T. 8.1.6. 
15) Dabin gehört noch: Coll. leg. Mof. et Rom. T. 12 
‚6. Paullus libro fingulari“de poenis paganorum 
Fub titulo de abigeis: Incendiarii qui in oppido prae- 
dae caufa id admilerint, capite puniuntur. 
’ 0. — G 4 , 
FE) 
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200 Uebet bas Verbrechen ber Branbftiftung. 
ſes Schriftkellere nicht entgegen, muß vielmehr au⸗ 


dieſen erläutert werden ). 


| $. 15. @ine weitere Frage wäre, wohin die 
innerhalb eines Dorfes einer Vereinigung laͤnd⸗ 


. Sicher Wohnungen (pagus, vicus) verurſachte Feuers⸗ 
brunſt zu vechnen ſey? N 
Wecenden wir die.allgemeinen Grundfäge ($. 13.) 
J N an, fo. hängt es offenbar von der Bauart des 
Dorfes ab, ob jede Feuersbrunft innerhalb deſſelben 


einem Wohnhauſe gefährlih iſt? Es war allo auch 


| nicht thunlich, diefe Art von Brandſtiftung, als alls 


gemein unter die Lex Corn. de fic, gehörend, zu nen» 
nen’). Ohnehin bezeichnet cafa jede geringere laͤnd⸗ 


liche Wohnung, auch die in einem Dorfe, und villa 
eine beſſere Iändliche Wohnung, ein Landhaus, mag 
es abgefondert oder in einem Dorfe liegen 9), ſo daß 





16) Ohnehin ift das Fragment aus dem Zuſammenhange ges 
- riffen , und unter dem Zitel: de his, quae per turbam 
Kunt, geftellt. 

- 27) Bel einem oppidum , welches feinen Namen entweber 
von den Mauern , oder von der gegenfeitigen Hülfeleiftung 
und Schuß ber Bewohner hatte, und welches fogar ma- 
ximum aedificium genannt wird, (Varro de ling. 
lat. L, IV. C.gs. vid. [oript. etc. p. 25. coll, Pelus, 
£ub h.v. p. 545. Ilidorus Lib. XV. C. 2. p. 1191.) 

. Eonnte man dies wohlz befonders wenn man fich der Baus 
art von Herkulanum und Pompeji erinnerte Nonius 
Marcellus C, V. }. 27. fagt deswegen aus Cicero de 
zepubl, Lib. I.»‘ Quam cum locis manuque repfil- 

‘fent, ejusmodi conjunctionem tectorum oppidunı 


- 


vel urbem appellarunt, deluhris diftinctam ſpatiis- 


‚, que communibus. 
.28) Villa wird von vicus unterfchieden z. B. L. 298. pr.. 
D. de Verb. fign. (so. ı6.) meritoria in’ villis. et in 
' vicis. Daraus folgt aber noch gar nicht, daß eine villa 
habe abgefondert auf eintm Landgute fliehen müffen, nicht 
in einem Dorfe ftehen dürfen. Zwar if von villa in ber 


- j N 
\ 





Ueber das Verbrechen ber Branbfliftung. zor 


es überfiäffig würde, die Brandfiftung im Dorfe noch 
beſonders zu nennen. 

Diefe Anficht findet ihre weitere Beflätigung dar⸗ 
in, daß das cornelifche Geſetz urfpränglich nur von 
den in Rom erregten Zeuersbrünften ausging; und 
als man bie volle Strafe au auf ‚die in anderen op- 
pidis *) und civitatibas ”°) entfiandenen anwandte, 





. Regel nur in Berbindung mit einem Gute bie Rebe; zwer 
fagt Feßus [ub v. vici: appellari ineipiunt ex 
agris, qui ibı villas non habent, ut Marfi et Peli- 

‚i, Oder der Name Ramme aus Gegenden ber, die Feine 
llen haben; deswegen wird es aber doch im ganzen r 
mifchen Reiche Dörfer gegeben baden, in welchen oder an 
weichen Billen befindli waren. $ür Dieie gab eö feinen 
befondern Namen , fonft fonnten nicht immer aedes villis 
en gelegt werben L. 11. pr. D. ad leg. Jul. de vi 
L (48. 6.)3 viehmehr beißt das zu einem Fundus ges 
‚Baumefen immer villa. L. 83. $.5. D. de. leg, 
1 (30.) L. zıı. D. de verb. [. (50, ı6.). 
: 19) Oppidum bezeichnet immer eine Stadt mit Mauern, G. 
: ‚Rote so. L. 239. f- 7. D. de Verb. fign. (50. 16.) 
a8) Civitas bezeichnet ebenfalls nur eine Stadt, fey es auch 
‚ein municipium oder colania. Briffonius de, 
verb. Ggn. Inb h. v., und wird von vicus unterfchieben. 
3.3. L. 2. f. 8, D. de vacat. (50.5). Nonius 
Marcellus l.e. Hier fagt Emnius: Et civitatem 
video Argivim incendier. — Man fünnte zwar eins 
wenden, daß unter dem Worte: ciritas auch Dürfer bes 

- griffen feyn. Deun Ilidorus L. XV.C. a. fagt: Ci- 
yitates autem aut coloniae, aut municipia, aut vi- 
ei, aut caftella aut pagi appellantur. Über er 

“ simmt bier, nachdem er ganz richtig bemerft hatte, civi- 

tas fey die Einwohnerfhaft einer Stadt, das Wort im 
weitern Sinne für hominum multitudo focietatis vin-, 
culo adunata, fügt Hinzu: vici et caftella et pagi ii 
fant qui nalla ‘dignitate ormanttr, [ed vulgari ho- 
minum conventu incoluntur et propter parvitatem 
eui majoribus eivitatibus adtfibunntur, und braucht 
civitas in .einer ungewöhnlichen, fonft nicht anzunehmen⸗ 
den Bebeutung. L. 77. 4. ult. D. de legat. II. (51.). 
L. 30. D. ad municipal, (50. 1.) 


% 
% . 
. 
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232 Ueber das Verbrechen ber Brandſiftum. | 
Dadei der uefprängtiche Gegenſatz zwiſchen den i in der 
Stade und auf dem Bande erregten Feuersdränften 


blieb; folglich eine Zeuersbrunft in einem Dorfe durchs 
aus nicht zu den eeiten gerechnet werden Fönnte. 


Hierin lag um fo weniger etwas Auffallendes, 
‚da größere Dörfer. felten gewefen zu ſeyn feinen ' 


KMot. 4. 0. E.), da manche villa mit den Wohnuns 
gen der Eolonen und Sclaven einem Dorfe niet viel 
nachgeben mochte, da fogat da6 Wort pagus fir villa 


gebtaucht wurde ?7), und häufig fo viel als Bau, ä 


d. h. eine Anzahl zuſammen gehoͤriger, wenn auch ab⸗ 
geſondert gebauter Gehoͤfde, bedeutet ), da endlich 
vieas einen. Weiler zu bezeichnen »28) und auch 
fuͤr villa gebraucht zu ſeyn ſcheint ). 

Es bleibt alſo durchaus bei der oben $. 13. a. E. 
aufgeſtellten Regel, und auch in Dörfern entſcheidet 


:nue die Gefahr für ein Wohngebäude über die Ans 


- wendbärfeit der Lex Cornelia de ficariis, 


$. 16. Betreffend 2) die ſubjective Geite 
des Verbrechens, ſo iſt vor allen Dingen zu bemerken, 


daß allein d olofe9) Uebertrötingen unter das oben 





21) Brillonius l. c. fub voce Pagus. cdil. Fekus 


not. 2, 


‚. 23) L. 4. pr. D. de cenfib. (50. 15.). Scheller. fub 


v. Pagus. 


a5) Denn in der Stadt heißt vicus, ein Viertel, ine Ans 


zahl zufammengebanter, durch die Straße von den uͤbri⸗ 
Zn gefchiedenen Getäude 

de mit einem Thorwege für die verfchiedenen Bewohner: 
Feftus f. v. vici. 


24) L. Ei br ‚An. D. de legat. I. (z1.). Cicero ad 
ir iv. 


. D, ad leg. Corn. de -Sicar: (48. 8.). 


hr erflärt N (echt aus der Veſchihte oben.h. 8- 9- 
Dit. 70). 


ſogar nur ein einziges Gebäus 


, 
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. angeführte Geſetz gehörten. Auch ‚mußte die Abſicht 
des Verbrechers beftimme auf Lebensberaubung eines 
Menſchen, oder ayf Diebftahl, der-aber unter lebens⸗ 
gefährlihen Anſtalten unternommen fepn mußte, ge 
richtet ſeyn ”°). inige andere Uebertretungen, wos 
bei die Abficht des Handelnden nit die oben angeges 
bene zu feyn braucht, famen noch fpäter durch befons 
dere Senatsbeichlüffe unter dieſes Geſetz ). 

Traͤgt man’ diefe Srundfäge auf die Brandſtif⸗ 
tung Aber, fo paflen zunaͤchſt nur die Fälle unter das 
cornelifche Geſetz, wenn der Thäter, um fi fremden 
‚Eigenthume zu bemächtigen, praedae caufa eine 
Feueröbrunft erregte ”°), oder wenn er es that, das 
mit Menſchen umkommen folten, inimicitiarum 
caufa, mag die Mbficht beftimmt oder unbefimmt 
feyn 9), Dies beftätigt fi dadurch, Daß die Schrifts _ 
fieller, wenn fie die Strafe des cornelifhen Seſetzes 
bei der Brandftiftung anführen, in der Regel 3°) den 
DBeifag praedae oder inimieitierum eauſa ( oder einer 
gleihbedeutenden) machen, und zwar auf eine Act, 
wobei man faum annehmen kann, es fey bloß beis - 
ſpielsweiſe geſchehen 3”). 

Freilich ſcheint eine ſolche Annahme durch eine 
Stelle Ulpians (6. 11. Rote 92.) und Pauls 


- 





s6)-L. ı. pr. D. eod. tit. Quive hominis occidendi, . 
furtive eiendi caula cum telo 'amkularerit L. ı. 
(.g L. 5. pr. (. 1.2. L. 16. D. eod. tit. Paullus 
. Fe ſent. L. V. I 8* 4. *7 6. D _ ä tie 
er) L. 3. 4. 4. 5. L. 4. f. 2. L. 5.0. 11. 15. D. epd. til. 
=) Die —E iſt bier das gefährliche Srittel, wie im - 
Falle der Note 26. das Maffentragen. 
29) Arg. L. 3. pr. D. eod. tit. | 
30) ©. die }. 14, angeführten Stellen. 
zı) Dies that jedoch Hartz l.c. f. 26. . 


Du ) J 
IN ‚ Sn. 


| 104 Heer bat Berbrechen ber Brantfftung- 


| Ins ($. 14. Note 12. .) unterftägt zu werden, Sie 
reden hier von einer data opera bder confulto erregten 


Feuersdrunſt, ohne irgend einen Beiſatz zu maden, 
und erfennen hierauf die volle Strafe des <ornefifchen 


Geſetzes; aber fie koͤnnen auch unter diefer allgemeis 


z ‚nen Behennung nur. jene beiden Arten ber dem Ver⸗ 
brechen nothwendig zum Grunde liegenden Endabſicht 


verſtanden haben. Dies ift wirklich, wie die Folge 


IJ zeigen wird, hoͤchſt wahrſcheinlich, wo nicht gewiß. 


6. 17. a) Eine Stelle von Calliſtraͤtus, 
der ungefähr zur nämlichen Zeit) ‚ eher noch etwas 
fpäter ale Upian und Pauttus lebte, lautet 
fo 22). 


Incendiaril espite puniuntur, qui o bi inimre 1 _ 


tias-vel praedae. caufa incenderint intra 
oppidum; et plerumque vivi exuruntur; qui ve- 
ro cafam aut villam aliqug lenius. 


Dies feimmt vollfommen mit den unter $. 11. und 14; 
entwickelten Srundfägen überein. Denn es find hier. 
unter incendiarii nur Leute niedrigen Standes ges 
meint, indem unmittelbar vorher von Sclaven und 
geuten niedrigen Standes geredet wird, und die Bas 
filiken 33) überfegen: | 
Oi —RW ua sürelais —XRXRX roiourre⸗ —E 
‚@uoug, 3. e. plebeji et humiles liberi homines fa- 
eientes incendium. \ 


Solche Leute trifft die als Kegel angegebene Todess 
ſtrafe, / und zwar gewöhnlich die. Vorwerfung vor die 





ge) L. 20. f. 12. D..de poenis (48. 1 9.) | 
6 Lib. LA, T. St. L. 28. |. 12. Tom. vu, Pr 2 


S 





. Weber das Verbrechen ber Brandſtiftung. zog 
wiſden LEhiere, was fie ihrem Stande zu banken has 
ben. Die hier genannte Feuerſtrafe ift jedoch, ob fie. 
gleich nicht erſt jetzt aufkam, indem ſchon Nero ie 
foihen Faͤllen die Verbrecher verbrannte (5. 10. No⸗ 
te 84.), etwas härter als jene. Dies läßt fich Teiche 
hiſtoriſch erflären. Paullus (6 I1. Note 91.) gab. 
als ordentlihe Strafe bes cornelifhen Gefeges für 
Derfonen niedrigen Standes Borwerfung vor die wils 
den Thiere, ober Kreuzigung an. Sie war eine der 

ſchwerſten Todesſtrafen, ſchwerer als die gewöhnliche 
Borwerfung ?*), und mag alfo wohl für die ſchwer⸗ 
Ren Faͤlle aufbehalten worden feyn. Kür noch ſchwe⸗ 
ser wurde die Verbrennung gehalten: 3), In der‘ 
Folge fchaffte jedod der Kaifer - Gonſtantin der 
Sroße die Kreuzigung ab 3°), und behielt dafür nur 
furca und patibulum bei. Die Kreuzigung verſchwand 
Daher aus den Pandeften, an ihre Stelle trat die 
"damnatio ad furcam 37), der jegt die Feuerſtrafe wes 
nigſtens gleich geachtet wurde ). So konnte affo 
Tribonian an die Stelle der bei Panklus anges 
führten Kreuzigung die Verbrennung fegen, und bie 
ſchwerſten Fälle, wie ſchon der Gegenſatz mit der im 
L. 28. $. 12. cit. genannten gewöfnlicpen Todestrefe 
jeher, darunter begreifen. 





W. Böhmer über die Wahl der Zobeiftr { 
a ee im 


-85) Paullus rec. ſent. L.V. T. 25: f. 17. Schul- 
ting Le. P-.497- Not, 6. 
36) Böhmer n.a.D. ©. 35". 


Paullus rec. ſent. L. V. T. ⸗ 2. eoll. 'L, 
87) 2. D. de poenis (48. 19.). sh 58. 


8) L. * pr, D. de poenis. 


. 


Jen 
” ın L. 3 [\ 1. 


———— J 

106 Ueber das Verberchen ber Vrendſtiftr 
Die Scholien der Bafilifen 30) ja ‚obiger 
Stelle enthalten dies woͤrtliq. Hiernach kann aur 


diejenigen die Feuerſtrafe treffen, bie in: der Stadt 


praedae oder inimicitiarum canfg eine Feuertbrunſt 
reregen, die andern, welche es fimpliciter (amiac) 
‘then, teiffe allein die poena capitis, Todeßſteafr 


Tæe —ãä⁊& ). | 
818.5) Wlpion Lib, VOL ad Sabinum #°) - 


9 


\ Si quis dolo 'infulam meam exuſſerit, eapitig - 
‚,. poena plectetur, quafi incendiarius, 
ncendiarius:. if die Benennung ‚eines unter die Lex 


Cornelia:gehörigen Brandſtifters ), fo.wie die uns 
te das naͤmlich Geſetz gehörigen. Mörder und Gifts 

iſcher ficarii und venen arii 9°) ( venefici,) 
heißen. Auf den, Stand des Verbrechers, wie man 
zvielleicht aus der $. 17. angefuͤhrten Stelle der Baſili⸗ 
fen 2) ſchlteßen moͤchte, kommt gar nichts an. — 
Infula heißt bekaantlich ein abgefondert ftehendes 





. . N} 
3 . . . . 
N 


tee ſo piel als Mnterfichung , Juſtruktion. L uf ı.D. 


de conBitut.. (1; 4.)., Quoı Imperator Cognolcens 
decrevit — Schulting], 


Zu \ 42) L. 29. $. 8 D. de poenis. 
e 


? die Baſili 
45) Denn fi 


"mit ssotounzen £ 5.7 p 
Harmenopulus menuale legum’ L. VI. TS ı2, 


Infer. Taeitus Annal., L. AV, C. 67. Sustonii , 


Vitellius GC, a 7. 


N on 
GEN 


. de offio. praef. vagil. (r. 15.) blog = 


| 
Fe 


VUeber das Verbrechen bee Brandſtiftuñg. or 
Wihnbaus #) in der Etadt *5), und quaß har ih 
ben roͤmiſchen Rechtsbuͤchern gewöhnlich die Bedeu⸗ 
tung analog, nad Analogie, d. h. die der Aehnlichte 
mit einem verglißgenen Gegenfiande f%. Rur felten 
Hat es den Sinn der Wirflihfeit, und muß dam 
duch als: übrefekt werden ?). Diele ungewöhnlis 
ide Bedeutung fann nun nathrlich nicht zum voraus 


angenommen werden *), befonders da die Bafılifem. 


mit. „eis“ überfegen *9), was ebenfalls die Verglei⸗ 
Yung und das Ungefähee bezeichnet, Es entficht des⸗ 


“ wegen die Trage, worum der Brandftifice im Kalle 


der L. 10. eit. nur quafi incendiarius hieß, oder mir 


« 


per analogiam unter die Lex Cornel. de ficariis ge 


börte? 

Hiefuͤr find. wo dem vorliegenden Zerte 
nur zwei Sruͤnde denkbar: entweder weil nur eine 
infula, ein abgefondert fiehendes Wohnhaus, ver⸗ 





24) Fefus fub v. infula. 23,203 


45) Denn vici bedentet nur in ber takt einen ˖Inbegriff 


ufanrmenbängender Gebaͤude (f. 15. Note 2 Feftus 
i v. vici; ferner weiß R ler Nik —2 n 


son ‚Liefer Benennung roͤmiſcher Däuter,. — 


Ann. L. XV. C. 41. L. 3. 4. =. D. de off. praef. vi 
(4. 15.), und endlich bedeutet ĩnſula nirgeud ein ut 
auf dem Sande. Brilfonius.fab'h. 


"Briffoniys f..v. qualinr, ı. Scheller ſ. h. . 


wonach eine gültiae Gewißheit und Uebereinſticrmung 


ebenfalls ſelten durch quaſi bezeichnet wird. 
47) Briffonius L. e. nr. 2 
ea), Suarez ad 1 leg. Aquiliam, Meermann Thefenr. 
II. r5. thut dich 


e) Diet thun vie Etotien ju den Bat. Lib, LAX. T. 18. 


.8. T. VII. p. 89. Hingegen da, wo Die aoige 
Yankektenfiefle anorg vorfommt, wäml. Lib. LX. T 
L. ı0. T. VA: p. 606, fi nd die Morte yualı inceddar 
Hus ausgelaien. “ 


⸗ 


ss Mühen das Verbrechen der Brandſtiftumg. 


brannte, oder weil die Handlung biok dolo, ohne 
den ſonſt gefoderten En vimed dee Handeinden ger 


ſchah. 


Der erſte Grund iſt unpaſſend. Denn laͤge es 
an der abgeſonderten Stellung des Hauſes allein, fo 
konnte nicht incendiarius heißen, wer eine villa oder - 
la verbrannte; die in L; 10. erwähnte poena capi- 


ris wäre zu hart; die fo beftimmt redenden Geſetze 


Könnten unmöglich jeden mit dem Mamen incendiaring 
bezeichnen, der intra oppidem eine Feuersbrunſt er⸗ 
regte, und darunter doch nur; den berfichen, der zu⸗ 
fammengebaute Haͤufer verbrannte. Ferner wird die 
Berbreitung derSeuerebrunft von einer infula auf eine 
andere als etwas gar nicht Auffallendes angeführt ?°), 
‘und es fonnte ja eine inſula viele einzelne Wohnungen 
enthalten *9. — 8 bliebe ſomit nur noch der 


zweite Grund Kbrig. . 


. 8. 19. Die angeführte. L. 10. D. feßt. ebens 
falls in der Coll. leg. Mof; et Rom. T. XIL $, 7- 


“ mitten in einemw-au® Ulpian, ad edietum genommes 
nen Fragmente, das in L. 27. 5. 7. 8. D. ad leg. 
Aquil., jedoch mit Ausnahme des Inhalts der L. 10. 


zeit, voikommt. Sie paßt dort genau in den Zus 


r 


ſammenhang/ indem es heißt: 
Item hi isfulam meam adufleris vel incenderis, 
Aquiliae actionem habebo. Idemque eft, et ſi 
arbuſtum meum, vel villam meam. Quod fi 
dolo quis in falam exufferit, etiam 
g0) L. 27. i 8. D. ad leg. Aguil. (42,) 
 gı) Scheller ſub v. inlula a, | 





Keber das Verbrechen ber Brandſtiftung. zog 


eapitis poena plectitur, quafi inceni 


diarius°”), Item fi quis infalam voluerit em 
urere. | 


In der Lex Aquilia ift befanntlih Hauptfächlich von 
den dolo oder culpa bemirften pecuniären Schäden 
und von deren Erſatze die Rede; der dolus befteht in 
dem Bewußtſeyn der Widerrechtlichfeit 3), ohne daß 
ſonſt auf Triebfedern oder Endzwede des Handelnden 
von dem Geſetze Rüdficht genommen wände. Dem 
nach befteht bier der dolus in der widerrechtlichen Abs . 
fiht zu befchädigen, durch Brand einen pecunlären 
Verluſt hervorzubringen *). Und ein folcher. Fall ges 
höet nur per analogiamm unter die Lex Comm, de ficar., 
wird aber, da die Gefahr die nämliche iR, mit der 
gewöhnlichen Strafe belegt °); nur eine härtere 
kann ihn nicht treffen ($. 17. a. E.). u 

Man koͤnnte zwar-einwenden, die feindfelige 
Abſicht könne nad Umftänden auhdie bloße Ab⸗ 
fiht zu ſchaden bedeuten ?%); aber man darf 





_ 50) Daß der Sammer hier richtig Tas, beftätigen die Scho 


fien der Baſiliken f. 8. Not. 10., bie ungefähr an' der 
nämlichen Stelle bemerfen, daß ber Thäter, quali incen- 
‚„ . diarius, in eine Criminalanflage verfallen fey. 0 


55) L. 49. 4. 2. D. ad leg. Aquil. L. 3. f. 7: D. de in . 


cend. ruin. (47.9.). . 
54) Nur diefe —— kann in dem angefuͤhrten Beiſpiele der 
Verbrennung eines arbaki vorhanden ſeyn. 

55) Auch dies kann der Brund feyn, warum Ulpian und - 
Paullus ihre Ausdrüde fo olgemein wählten. ($. 16... 
a. €.) Deswegen mag auch bie Stelte Hipians im den 

- T. D. de incend, ruin. und nicht de ficariis gefommen 
ſeyn, was die Bafilifen in der Folge verbefierten. 

65) L. 50. .f..ı..D, de furtis SR redet davon, daß 
inimicitiarum caufa zu einem Diebſtahle geratken und 
geholfen werde u 5. 


Br Uchee das Werbrechen der Dranbfliftung 
nicht vergeſſen, daß. von einer febenegefährlichen Hand 


Jung die. Rede iſt. Mag dieſe in feindfeliger Abficht, 
oder (wenn man inimicitiarum cauſa ſo uͤberſetzen 


will) wegen einer beſtehenden Feindſchaft vorgenom⸗ 





men werden, immer bezeichnet inimicitia das Verhälts 
niß zur Perfon, des Gegners, und immer muß deswe⸗ 
gen eine auf den Untergang des Gegners zunäcft oder 
unbeftimmt gerichtete Abſicht (indem jeder Erfolg ges | 
nehmigt ‚wird ) vorhanden fegn. — Dies wird zur 
ohligen Gewißheit erhohen durch Cicero Para- 
dox. 4 - Hier unterfcheider Eicero den civis vom 
| holen nicht natura ac loco, fondeen animo factis- 
que, und fagt, daß der letztere ipfo jure als exful zu 
betrachten ſey. Dann fuͤgt er Hinzu: 
NMNum appellatur inimicns, qui cum telo fue- 
zit? ‚ante fenatam tua fica deprehenfa, eſt. Qui 
. . hominem oeciderit? tu plurimos occidifti. Qui 
J incendiam fecerit? aedes Nympbarum 
raanu, tua. deflagrarit. Qui templa occupayerit?? 
"in foro caftra pofuifti. Sed quid ego communes 
leges profero, quibüs omnibus. es exful? oe. 


| Died find offenbar die Säle der Lex Corn. de ſiea- 
riis, mit Ausnahme des letztern, der wehl unter Die 
‚Lex.Cornel. oder Lex Julia mejeſtatis ꝰ, wenn fie 
ſchon gegeben mar 58), gehören. Hier Heißt der Ue⸗ 





bertreter inimicus, ‚Der gegen Rom oder feine Dünger 
: feindfelig - handelt, und: wird ale gleihbedeutend mit u 


noſtie argeſehen. Soli wird hier ber animus ho- 





7) Ir 2. . 1. D. adleg. Jul, majeß. (8: Pr ” m 
. su-Cicero Philipp. 1. » | 


- 
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Adis, die auf Untergang der ganzen Stadt oder des 
Cinzelnen gerichtete Mbficht, darunter verflanden 3°), 


6.20. So hatten fih die Grundfäge über 


Brandftiftung, fo weit fie die Lex Corn. de ficar. bes _ 


traf, nach und nah bis zu den Zeiten. des Kai⸗ 
ferd Alerander Severus ausgebildet, und fo 
treffen wir fit noch in den roͤmiſchen Rechisbaͤchern 
an. ine Ausnahme ſcheint jedoch die einzige fpäs 
tere Stelle von. dem Kaifer Philippus und feinem 


Sohne L. 11. C. de his, qui accuf. non poſſ. (9 1) 


zu enthalten. Hier Heißt 8: _ 
Data. opera, partis adverfae res veftras incendio 


exarſas efle afleverantes, crimen legis Corne- ' 


. liae de ficariis exequi poteflis. 


Es febeint alſo, daß duch die Verbrennung anderer 
Sachen, ald Wohngebäude, unter dieſes Gefeg ges 
Höre, Diefem ſieht jedoch entgegen, daß, wenn die 
‚Verbrennung jeder Sache dahin gehört (1096 man 


aus den unbeftimmten Worten des Gefeges fchliefen | 
mußte), dieſer Weg offenbar -zum Widerſinnigen 


führte; daß das angeführte Geſetz die Antwort auf 


eine Anfrage über einen unbekannten Fall enthält, der 


_ wohl.für die Lex Corn. de ficar. gepaßt haben. kann, 


I) 


und daß diefe Erfiärung, als zur Uebereinſtimmung 


mit andern beftimmten Wenferungen des Geſetzgebers 


führend, zuerft verfucht werden muß. Dazu ift nun | 


L. 27. $: 8. D. ad Leg. Aquil. (9. 2.) behultuis. | 





, 59) Die Bafititen = vu. . 585. 859. , welche blog w 


szdgen überiegen, sehen inen aäbern uffcluß. 


— 


! . 


112 Weber dad Verbrechen det Braun 
Die Worte: J 


fi quis infalam voluerit meam "exurere, sion mi. 
nus etiam inquilinis tenebitur, ob ces eorum. 

nn exuftas, | Ä 
feinen den Fall der L. 11.C. cit. genau Mr u enthal⸗ 
ten, und beweiſen, wie neben Entſchaͤdigung für die 
- Hausbewohner wegen ihrer verbrannten Habfeligleis. 
sen gerade: von der Lex Corn. de ſie., wenn auch nur 
analog °”), die Rede ſeyn konnte. — Deswegen has 
den au die Baſiliken ) und deren Scholien °), 
‘alles weggelaſſen, was inL. ır. cit, den befondern 
Gall bezeihnet, z. B. partis adverfae res veftras, 
und allgemein geſagt, daß dofofe Brandſtiftung unter 
die Lex Corn. gehoͤre. Dieſes darf jedoch wieder nur 
mit Einfchränfung verftanden werden, weil fie an ans 
dern Orten den Unterfgeidurßen der Pandekten bei⸗ 

- nahe durchgängig folgen °?). 

- 88 bleibt alfo. bei dem im ingange dieſes Se Ge⸗ 


Tagten, 


a 'B. Lex Julia de vi publica et ptivate.. 


gen Bald nach dem Erſcheinen der Lex Corn; 


de fic. war aus in ber Lex I ulia de vi publica et pri- 
60) Die Worte data opera. partis ad veriae magen | 
wohl die quali incendiarius uͤberfluͤſſig. | 


. 61) Lib. 60. T. 44. L. 5% T. VII. p. 566. 


68) T. VII. p. 530 

65) Hartz 1. c, $. 14 flimmt mit bem obigen Nefultate 
‚überein, und meint, die Anfrage in L. 11. cit. habe den 
-Sunft betroffen, db wohl mehrere Derfente zugleich mit 
der ‚Anklage aus. dem r coraelifhen Gefege auftreten fönnen? 





, 


N 
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vata °F) von der Erregung einer Feuersbrunſt die Res 
de ®). Pauline“) fagt:, Lege Juli de-vi pri. 
vata tenetur — | 


quive coetum, concurfum, turbam, fdltlonem; 
incendium fecerit. 


Marcian °) dagegen fagt: 


Qui coetu, concurfa, turba, feditione incen. 
dium fecerit. 


4 


und Tribunian hat dieſe Stelle unter den Pan⸗ 


dektentitel de vi publiea verſetzt. 
Mehrere haben behauptet 8), Die erſte Stele, 


| muͤſſe nach der legten verbeffert werden. Auch laͤßt 


ſich wirklich dafür anführen, daß fonk die Lex- ıulia' 
de vi eine Wiederholung des ſchon in der Lex Corne. 
lisa de ficariis Gefagten enthielte, daß Schteibfehler 
dieſer Art leicht möglich feyen, und es der weſtgothi⸗ 
ſchen Bearbeitung‘ des Paullus überhaupt an Ger 
nauigfeit fehle; aber die beiden letztern Grande find 


weder durchgreifend, noch dev erfiere Fall ungemöhns. 
lich ). Bei diefer Ungewißheit bleibt Nichts uͤbrig, 
eis zu unterfuchen, - ob wohl die Erregung einen: 





64) Ob Julins Caͤſar oder Auguſtus der Urheber 
diefes Geſetzes ſey, iſt beftritten,, jedoch gewiß / daß Eaͤ⸗ 
tar eine Lex de vi gab. Cicero Philip 

65) Das Guten harıe inrnigfens 83 Capkrl al der Mer, 
et Roman. T. X. 

66) Rec. [ent. L. V. T. s6. 4. 3. 

67) L. 5. pr. D. ad leg. Jul. de vi pub. (48. 8.). Die 
Lesart —* ſtatt concurſu verdient kaum einer Er⸗ 


yoähnung. | 
6) Schulting l. op. 522. I Be 
” —* 5. 4. 2.2.5 L.7 11. pr. D. ead. tit: coll. u; 1. 


r. 4 pr. D. ad leg. Corn. de fic. (48. 7" da 
mar... j 


0 f 


| u 4 Ueber das Verbrechen ber Branbfliffung. 
| euersbrunft an ſich (conſequenter Weile) als orĩmen 


‚ vis habe betrachtet werden kdanen? 


Das ecrimen vis wirb uͤberall durch die 
Form und Art der Handlung ‚ nicht durch die Wir⸗ 


kung derſelben beſtimmt, und umfaßte deswegen, wie 


uns alle Nachrichten ſagen, die verſchiedenartigſten 
Verletzungen 7%). Wie vis ſelbſt, die Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, wird als Ueberwindung eines gegenwaͤrtigen oder 
als gewaltſame Verhinderung eines zukuͤnftigen Wis 
derſtandes bezeichnet 7°). Aus dieſem Grunde war es 
crimen vis ?*), wenn durch zuſammengebrachte Mens 
ſchen, homfhibus coactis, Schaden gefliftet wurde, 
Dierin lag das Gewaltthätige, mochte auch die Vers 
letzung ſelbſt ohne alle Gewalt verübt feyn??). Wur⸗ 


de hingegen, ohne dieſe Vereinigung, vom Einzelnen 
die Beſchaͤdigung bewirkt‘, dann mußte die Verletzung 
ſetlbſt gemwaltthätig ausgeführt ſeyn 7%. Dies auf 
Brandfiftung, den durch eine Feuersbrunß hervor⸗ 
‚gebrachten Schaden, angeivendet, fo gehört nur die: 
gewalttbätige, nicht die von Einzelnen und heimlich 
veruͤbte unter dad crimen vis, und es wäre vollkom⸗ 


men hinreichend gewefen, zu fagen: 

quĩ coetu coacto incendium fecerit; 
70) L. 6. C. ad leg. Jul. de vi publ. vel priv. (9. 12;): 
zı). L. 3. 5. 5.8. D. quod vi.aut clam (43. 2%). 

. 78). L. s. ‚pr. eı. D. vi bom rapt. (47. 8.) 
—37 9. D. eod, tit. 


7 9. D. eod. tit: Hiernach ſoll unter dem 
— ominibus coactis auch· nur einer begriffen 
eyn⸗ 


we 


. 





Lieber das Verbrechen ber Dranbfliftung. ız5. 
Die Baſiliken? H haben es wirklich gethan, und übers 
fegen blos: ' 

‚ Kai 8 euryayalv rapaxıv, nal wentag duemppauöv. 
- 22. Es wird übrigens bei dem im vorigen $. 
Oefagten voransgefent, daß die Menſchen abſichtlich, 


um durch fie Schaden zu ſtiften, oder zu rauben, zu⸗ 


fommengebracht, oder wenn fie ſchon zufammenger 
bracht find, dazu benugt wurden ’°) Die Zufams 
mengebrachten haften dann ebenfall® wegen crimen 
vis, wenn fie in der Abfiht Schaden zu fiften 
wirffih aufammengefommen_find 7°)._ Dieſe Abſicht 
bezeichnen gerade die Worte: „coactus, 'concur 
fas 28). Wer hingegen einen Auflauf oder Zufams 
menlanf von Menfchen blos um Schaden zu fliften bes 
nugt, der begeht Fein crimen vig,. wenn feine Hands 
lung nicht ſelbſt den Charakter der Gewaltthaͤtigkeit 


an fich trägt. Deswegen fagen die Geſetze nirgende, : 


daß es crimen vis ſey, wenn in turba, aus Gele⸗ 
genheit eines Auflaufs, ein Schade angerichtet wer⸗ 
de 77). Deswegen ift nur dann crimen vis vorhans 
den, wenn jemand ex incendio, aus Gelegenheit eis 





75) L.LX. T. 18. L, 5. pr. Tom, VII. » 446. 
76) L. 2.1.2.4 D. vi bon. rapt. (47.8)... 
77) L. 8. 45. 12. D. eod. tit. L.. 4. 1 D. ad bug. 

Jul. dei priv. (48. 7.), on 
73) Seneca Controverl. LIH. C,8. Non, quoties 

eonvenerunt in aliquem locum plures, concur.- 
Cus ek, [ed quoties convopati, quoties pareti quali 


. 


‘ad ducem Saum concurrerent, Coetus multitudi- 


nis magnae nomeh'eß, co&untisäx conlen[u quodam, 


.4 D, yi bon. rapt.; wohl aber, wenn es cum telo 
2 a. Li pr. D. ad leg. Jul. '&e vi publ. ” 


⸗ = 


s 


— 


536 Wber vas Verbrechen ver Beanbflifeung.; 
me: Genersbeung 80) gaust?”), .oder einer Zeuer⸗ 


bdrunſt um Schaden zu ſtiften bewaffnet bes: 


wohnt #3), nit aber, wenn er ohne Gewalt ſich et⸗ 
was aneignet oder Schaden anrichtet *8) 

Da nun nad) dem Bisherigen die Brandſtiftung 
nicht für ſich zum erimen vis gehoͤrt, und die Worte’ 
eoetu concarfu fehr‘ bezeichnend find, fo muß Paul⸗ 
lus wenigſtens geſchrieben haben: quive coetu con- 
curſu — incendium fecerit. Auf der andern Seite 
has es Vieles für ſich, die Leſeart Marcians und 
der Pandekten nach Paullus zu verbeſſern, und 
auch hier zu ſetzen: qui coetu concurfu, turbam ſe- 
ditionem, incendium fecerit. Denn turba und ſedi- 
to bilden eine eigene Art des crimen- vis, wopon 
Marcian erſt den Verſuch genannt hat °f), und 

‚was die Hauptſache if, die Scholien der Baſiliken, 
die Hier zur Erklärung des Tertes die Pandekten woͤrt⸗ 
lich üderfegen, beftätigen diefe Lesart 3°). Doc kann 
mon L. 3. $. 2. D. ad leg. Jul. de vi ‚publ, dagegen. 
anführen *0). | 
= $. 23. Zur vis publica wurden hoͤchſt wahr⸗ 

ſcheinlich in fruͤhern Zeiten nur die durch Ueberfchreis 
tung der Amtsgewalt von Staatsbeamteten bdegange⸗ 


— 





ww Pp ) Propter ramultum vel trepjdationem. ineendüi. —* 
de inc: ruin. (48. 9.). 

. Fi L. 38. 4. 3. D. ad leg. Jul, de vi pubL 

ge) L. 8. 4. 5. D, eod. tit. 

86) L. 5. 4. 4 5. Di de incend. ruin. naufr. . ze 

84) L. 3. pr. D, ad ‚leg. Jul. de. vi Publ. . nn 

85) T. VII. P- 445 0 

86) Hier beißt. e &: qui eonvocata te aitzöne „rilkie 

. eXxpugnaverin 


” 
r 
' 





‚Ueber das Verbrechen ber Branbfliftung. ı 


'nea Gemaltthätigfeiten gerechnet ??). Ulles andere 
war vis privata, Doc) wurden einzelne ſchwerere Faͤlle 
‚chenfalls. fehe Hart geſtraft *°). Juſtinian dage⸗ 
gen erklaͤrte die ſchwereren Faͤlle der vis privata eben⸗ 
falls für vis publica, . indem er hauptſaͤchlich zwiſchen 
den mit und ohne Waffen begangenen Gewalrthärigs.- 
Aeiten unterfchled °°). Daraus folgt, daß nur die 
Fälle einer gewaltthätigen Brandfiftung zur vis pu- 
‚blica gehören , :von welchen e6 fpexiell beiviefen werden 
fann. 
Es if nur die Erregung einer Brandtifewug vis 
publica ꝰ) für denjenigen, der abſichtlich ) den 
Sjafommenteitt einer ‚bedeutenden Boiksmenge 9°) zu 
dieſen Zwecke 7) veranlaft. 86 mäßen (tiek.man . 
auch nicht turbam feditionem‘) wenigſtens 10 — ı5 
Perſonen zufammengefommen-feyn ?f). Daß die zus 
‚fammengefommener ebenfall6 wegen vis.publies hafs 
ten, ſteht nicht im Geſetze. Sie haften Kies wegen . 
vis privata ?°), ausgenommen die Erfordernifie der 
vis publica müßten auf den Einzelnen pafen, alſo nr 





. 87) Paullus rec. fent. L. V. T. ab. . 1.2. L. 12. 1.4 
D. de accufat.. (48.'2.). Groppi. ©. GG. 9 not, 7) 
Sect. II. p. 50. 
88) L.ı. 4 C. Th.9 u 
at 8. ” de ubl. jndie, (4. »8.). Gronpi. 78 
. 5. Pr. D. al eg- —* de vi publ. 
— Ärg. f. 22. Not. 1 
92) ©. 4. 23. Not. 78. Genera Sagt am ber naͤmlichen 
©telle: concurfus non ef, fi una vicinia git, aut G 
transeuntium paucorum numerus- adfluxit, [ed ubi | 
totus aut ex parte magna papulüs, ubi divifa ein 
partes uivitas. “ 
95) Arg. |. 22. Not. 2. 
: 94) L.4 . 3. D. si bon. ragt. (97. 8). 
1 8. ) 1. ıs, .D. eqd. ü 


4 


4 18 Ueber das Derbrechen ber Branbfliftung. 


wer mit Waffen zu Abwehrung des Widerſtandes 
erſcheint 9%), Das Gleiche gilt, wenn von einem Bes 
maffheten allein eine Geueröbrunf abſichtuch erregt 
wird 7). 

Wegen vis) privata haftet, wer eine Feners⸗ 
brüunſt auf irgend eine gewaltthaͤtige Weiſe abſichtlich 
erregt 9), oder wer abſichtlich Menſchen dazu zuſam⸗ 


menbringt, foßte es auch nur ein er ſeyn ??), oder - 


. 


wer. in dieſer Abficht. zuſammengekommen if. (©. 
Note 95.) 

Auf den Begenftand dei Brandes kommt 
Nichts an, eben fo wenig auf den Endzweck bes Hans 
- deinden.. Jede widerrechtliche, wenn auch. nur das 
Eigenthum betreffende. °°) Verletzung dur eine 
Geuersbeunft ($. 12.) gehoͤrt Hierher. _ Ä 

- Die Strafe der vis publica war urfprängli 
Die aquas et ignis interdictio ); fie verwandelte 
ſich aber, wie die der Lex Corn. de ficar., in depors 


‚ tative-?), und zwar mit den nämlichen Standesab⸗ 


fufungen 9). —. Us Strafe der vis privata wird 
von Paulius bei Vornehmeren (honeftiores) Cons 
fscation des dritten Theils des Vermögens und Res 


legation auf eine Jake, bei Geringeren Bergwerks⸗ 





6) Arg. L. 8. 4. 2. L. 21. D. ad leg. Jul, do vi publ; 


- 97) Arg. L. 3. j. 5. D. eod. tit, . - 


98) ©. $. 21. Note 21. 


99) L. ». 4. 6. D. vi bon. rapt. 


100) ©, $: 21. Not. 7. L. 3. pr. D. end. tit,. 

ı) L. 10. 4. s. D. ad leg. Jul. de vi publ. 

2) f. 8. J. de publ.' de 

3) Paullus rec. font, 6. $. 1. Gropz 1 e. 
p. 51. coll, L. 8. C ẽ ion. Ta de vi (9 2.). 


- 


— 





Meber das Verbrechen ber Beanbfliftung. 119 
arbeit, damınatio ad metalla, angegeben ?). Ya unferh 
Rechtsbuüchern dagegen if blos Conſiscation des drits 
ten Theile des Vermoͤgens genannt, wozu durch eis 
nen Senatsbeſchluß noch Unfähigkeit zu Aemtern und 
.. Würden und Jafamie gefommen. ſeyn foll ); bei Un⸗ 
vermögliben und Sclaven müllen natärlih andere _ 
Strafen fubfituiet werden *). Der Unterſchied in 
diefen Angaben läßt ſich übrigens leicht fo erklären: 
. wenn die urfprüngliche Strafe blos Eomfiscation war, 
fo konnte zu Paullus Zeiten für die von ihm ges 
nannten fehwereren Galle, die Juſtinian beinahe. 
alle unter die vis publica verfegte 7), wohl eine 
fchwerere Strafe aufgefommen feyn; oden wenn dies 
die urfpeünglihe war, fo hatte Yufinian allen 
Grund, die Strafe für die leichteren Zälle, die er als 
lein unter der vis private gucüd behielt, herabzuſetzen. 

$. 24. So Hatte man alfo zwei Gefege, die 
Lex Corn. de ficar. und die Lex Julia de vi, unter 
weiche die dolofe Brandfiftung gebracht werben konn⸗ 
te: ein Kal, des im chmifchen Rechte nicht zu den 
feltenen gehört ). Es konnte fogar oft die nämliche 
Handlung zur vis publica oder privata gerechnet wers 
den ?).. Wahrſcheinlich wollte man dadurch den Ans 





„)Peullule!f.g 
B) 8. J. cit. L. 1. pr. L. 8. D. eedtt. J 
EL. 12. $. 4. D. de’ aceuſat. 2) L. 1. 4. 8. De 
9 poenis (48. 19.) us.) f ⸗ 
7) Paullusl.c. coll. L. 5. pr. D. ad leg. Jul, de vi 
publ. Schulting’l.c. p. 528. N. 24. 


)L. 8. £ 23 L. ı0. $. 1. D. ad leg. Jul. de vi publ. 
u: N ..L. „"D. ad leg. Jah de vi prir. I. . 


' 


N 


rap Ukher.das Verbrechen ber Branfäiftung, 


‚Bläger erleichtern, indem die Beweiſe nach’ dem: einen 
Befege viel eher als nach dem andern: beisubringen 
seyn konnten 7%). - Rur Darf man dies nicht als 
Koncurrenz non Verbrechen anfehen. - Wer 


=. nach dem .einen Gefege wegen eines Verbrechens anges 


Elagt mar, Fonnte wegen. des nämlichen von keinem 


andeen mehr angeklagt werden ). So war naments 
lich beim erimen vis.die Verlegung in den gefeglichen 
Begriff des Verbrechens erwähnt '?), - und -e& bes 


ging deswegen, wer z. Bı durch Krregung eine Aufs 


Jaufs eine Feuersbrunſt bewirkte, ‚nicht ein crimen 
yis und Brandſuiftung, fondern blog crimen vig, 
Hder, wenn die Erforderniſſe vorhanden waren, eine 
‚$Brandfiiftung ex lege Corn. de ficar, ’). 

Zugleich, muß noch.bemerft werden, daß iu den 
Zeiten von Paullus die ſchwerſte Stsafe der Brands 
fliftung ex lege Julia der leichteftan ex lege, Cornelia 
pipe. aleichlam 4) 64 14. an) deß dies aber "2 


ws in ” 


1 26) Matthaeus de eriminibns. Lib. XLVIII. T. w 


C. 3. $ 2. 
‚ a3) L. 14. D. de accufat. (48. 2.). De Ball, wenn aus 
der .nämlichen Handlung mehrere Nechtsverlegungen oder 
- Verbrechen entſtehen, "L. 9.'C. de acculat. (9. 2.), if. 
davon wohl zu untericheiden. . 
— 12) L.6. C. ad leg. Jul, de vi. | I 
35) Wenn eine ebeiife, Obriafet durch Mißbrauch Ihrer : 
‚ Amtsgewalt ziten-cdanifchen Bürger todtete, fo war dies 
+" wicht erimen vis. ‚und Todtichlag, fondern entweder 
fenes L. 7. D. ad leg. Jul. de vi publ. oder eine Toͤd⸗ 
„sung 2x leg..Corn. de licar. L. 4. pr. D. h. tit. _ 


19: Bon diefem Umſtande, und weil immer, wo die Lex 
Jul. de vi priv. anwendbar wat, auf eine Privatfirafe ges 
kIlagt werden konnte, L. 2. pr. f. ı. .D. vi bon. rapt,, 
. mag die .magere Behandlung des ‚Verbrechens nach der 
+ Jul. im Segenfage der‘ Lex Corn. herruͤhren. — 


ncher das Verbrechen ber Bronbfüftung. zar 


geindert. hat, und nah dee Iuhinianeifsen 


Rechtsfammlung die. ſchwerſte Strafe ex lege Julia 


die gewöhnliche für Brandfiftung in der Stadt ex les 


zeigt. 
C. Andere Arten ber bolofen. Erregung einer Fenersbrunſt. 


F. 25.. Rirgends finden ſich Spuren, daß bie 
Eeregung einer Feuersbrunſt, wenn fie ohne Gewalt 


ge Corn., nur nit den hoͤchſten Grad derſelben, er 


and ohne Gefahr für Wohngebäude geſchah, mit eis ' 


ner Öffentlichen Strafe aligemein belegt "worden 
ſey. War die Feuersbrunſt blos das Mittel zu Her⸗ 
voehringung einer andern Rechtsverletzung, z. B. Toͤd⸗ 
tung, fo bedurfte es dafuͤr feiner beſondern Strafe. 
War Hingegen eine bloße Figenthumsverlegung durch 
den Brand (dammum iajuria datum ) benbfihtigt, 
fo Sonnte Entfchädigung ex lege :Aquilia gefordert 
werden ⸗), wait: eine Art Privatſtrafe verbunden 
war ’). Daß extra ordinem auf eine öffentliche 
Strafe geklagt und gefprochen wurde, läßt fih Durchs 
aus nicht erweifen, wohl aber dagegen anführen, dag 


— 


man die Kloge ex lege Aquilia nicht als eine wahre 


Privatklage betrachten konnte), und wirklich nicht 
old ſoiche betrachtete. Denn wäre fie eine ſolche ges 


wefen, fo mußte der Charakter dee Privatficafe mit | 


A . 


2 Le. 67° L. so. j. 5. D. ad leg. Aguil, 2.) 


C. eod. tit. Coll. leg. Mof. et Rom. T. 12. 


* 6) EZ. Elage ging anf den bboſten Death der Sache ine 


nerhalb der letzten dreißig Tage. L. 27. 4. 5. D. eod, 
tit. L. 3. $. 5. D. de priv. Al. (47 1.) f 
. War der Werth zur Zeit der Verlegung vn’ N} 
"ati fie gar feine —* fe. Are 


Be Rede’). Daß die Brandſtiftung felbR und zwar. 


. 


122 , Ueber bas Vadeechen der Vrandſiuan 


der Klage auf eine außerordentliche öffentliche Strafe 

"wegfallen; die Klage. blieb aber unverändert, wenn 
auch wegen der nämlichen Verlegung auf eine e.öffents. ' 
liche Strafe erkannt wurde ”*), ; 


Eben fo wenig fäßt ih L. 1. pr. D. dei inc. ruim 


nsufr, für die Öffentliche Beftrafung einer dolofen Bes 


ſchaͤdigung durch eine Feuersbrunſt anführen. . Denn 
Hier if von der Peivatftcafe für einen aus Gelegenheit 


einer (Seuersbrunft begangenen Roub oder Befhädis. 


gung der Sachen, die der Eigenthümer retten will; 


jede eine ſtrafbare Handlung fey, folgt daraus noch 


gar nicht, vielmehr if in Diefem Titel nur bie Beſtra⸗ 
fang einer Gebäuden gefährlichen Brandkiftung ans. 


gefäher "”). 


| Nur eine einzige Stelle iſt ung aufdehaften, ws 
nad eine, nicht unter bie obigen beiden Gefege gehoͤ⸗ 
rige Brandſtiftung einer oͤffentlichen Strafe unterwor⸗ 
"fen war. Paullus ) ſagt: 
eſlium fane per dolum 2) incenfores 22), 





18) L. 27. $. 7. 8. D. ad leg: Aquil. Molı et Rom. 1. c, 


oben 19. 
DER L. 4. L. 5. inf. D. de inc. ruin. 
maufr he "co ——— ad leg. Jul. de | 


8 von einer cul je beoicie — 5* — der rauen j 


95) Alfo aid —S die unter bie Lex Corn. ‘de. 


hie. en rien. 


[3 » . 
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yin m, olivarumve "aut in metallum homilio, | 


res damnentur, aut honeſtiores in infulam 2’ rele- 
gantur. ‚ 


Diele Strafe ift wahtſcheialich durch Analogie und den 
Berichtögebrauch eingeführt, sie fo viele im roͤmt⸗ 
fen Criminalrechte extra ordinem aufgefomment - 
Strafen. Die nächfte Analogie boten die Geſetze wer 
gen heimlichen Baummerderbens (arborum furtim 


. eaelorum) dar, und es wird um fo wahtſcheinlicher, | 


weil die ſchwerſten Verbrecher diefer Art, befonders 
die Berderber von Weinreben, Straßenräubern gleich 
behandelt wurten (mie es ſcheint nad dem Gerichts⸗ 
sebraudhe) ), und, weil Paüllus eden dieſes 
Baumverderben im naͤmlichen Titel des unmittelbar 
. folgenden 6ten $. abhandel. Für das Verderben 


von Saaten hatte man die Analogie des XII Tafelge⸗ 


feges ($. 6. 7.). Daher it wohl auch nur das Ver, 
brennen von Saaten und Bäumen ”?) genannt, und 
ed wird dadurch um fo wahrfceinlicher, daß andere 
Berbrennungen , für welche es Peine Analogie gah, 
nicht criminell behandelt worden feyen. — Die Strafe 
für jene ZAle hingegen maß doch noch von Tribunian 
anerfannt gewefen ſeyn, fonft hätte er sin die Stel⸗ 
le ?°) aufnehmen koͤnnen: 


Evenit, ut eadem fcelera in qulbasdam prov; in- ; 


' eils gravius plectantar, ut In Africa meſſium in« 
cenfores,. in Myfis vitium, 





24) L. s. D. arb. fart. cael. (47. 2.) fciendum eft au- 


tem eos qui arbores &t maxime vites —eS 
etiam tanquam latrones puniri. 
26) einreben gehörten zu Dielen. L, 5- Pr. D. eod. eh 
OL 6.1. 9. D. de poenis, - -' 


— 


u 


„.a24 Ueber das Verbrechen der Branbflifruug. 
D. Culpoſe Erregung einer Feuersbruuſt. 


8. 26. Culpofe Vrandfiftung on Gebäuden 
wurde in fruͤhern Zeiten gar nicht geſtraft. Man 


betrachtete die Berpflichtung zum Schadenserſatze ats Ä 


Binlängliben Nachtheil ($. 7.) : Wahrſcheinlich kam 
es wohl nach und nah in Gebrauch (mit Abnahme 


der firengen Rechte des Glaͤubigers gegen den Schulds 


per), dem,. der nicht Schadenserfag leiften Fonnte, 
| eine geringe Züchtigung dafür aufzulegen 7). - Durch 


Die Lex Corn. de ficar. und durch die Lex Jul. de vi, 


. welche beide allein von dolofer Brandfliftung Handel, 
wurde hieran nichts geändert. 


Der Kaiſer Auguſtus errichtete für die‘ Stadt . 


Dom die Stelle eines praefectus vigilum, und übers 
trug Demfelben unter Anderem die Directjon der Zeuers 
Polizei ?%). Zugleich war ihm eine Unterfuhungss 
und Strafbefugniß bei leichtern Brandſtiftungsfaͤllen 
| eingeräumt #9), wohin nach einem Ausſpruche des 
Raifers Severus die durch bloße Culpa der Hauss 
bewohner erregten Feuersbruͤnſte gehören; die abfichts 
„lich bewirften aber follen an den praefectus urbi vers 
wieſen werden 9°), Die Strafen And niedrig beſtimmt. 


⸗ 


m Dafür ſpricht auch die poftine das noch Geltende ber 
33 Schreibart in L. 9. D. de inc. ruin. naufr. 





) levius caßj atur; . ſtatt daß das Uebrige im 


oriſchen Stile abgefaßt iſt. 


ee, L. 2. pr. L. &'pr. . 5% D. de offic. praef. vigil. 
* ) 


Sp 1. D, eod. tit. Dide Stelle ſcheint auch die 
enerpol jet ‚ebertretungen zu umfaflen. Suetonius 
Vita Augußi C . 50. 


50) I 4. D. eod. tit. ” nn 2 








Aber Das, Verbrechen ber Branbfifftung. 125 
86 Heißt nämlich in dee on Past CH berrihrenden 
L 3. 9. 1. D. eit.: 


Et quia plerumque incendis cafe fiunt inbabitan- 
tium, aut fuftibus cafligat eos, qui’ negligentius \ 
ignem habaerunt; aut fevera interlocutione com. 
minatus faftium- ‚caftigationem- remittit, 


Serner Heißt es bei Ulpian in L. 4.D. cit.: 


Infularios et eos qui negligenter ignes apud fe. 
habuerint, potes fuftibus vel flagellis caedi ie 
bere. 


Diefe beiden Steafarten, Pruͤgel und Geißelung, gen: 


hörten zu den feichtern ?”), und wurden, erſtere nup 
bei Leuten niedrigen Standes, letztere nur bei Scla⸗ 
ven angewendet 3°). Perforten höheren Standes durfs 
sen einer ſolchen Strafe durchaus nicht unterworfen 
werden 33). Da diefe gar nicht und nur folhe ges 
nonnt find, welche felten oder niemals Eniſchaͤdigung 
für -den durch Brand verurſachten Schaden leiſten 
Tonnten, fo ik hoͤchſt wahrſcheinlich, daß man bei 
Vornehmern mit dem Schadenserfage fürlieb nahm, 
furg daß ſich alſo die eben aufgeſtellten Srundfäge- 
ducchaus nicht verändert hatten. Zur Gewißheit wird: 





HLetrD. demearinnute.  - . 
53) L. 6.. D. de accufat. (48. 2.). L. 10. pr. D: de 
enis. Diefe ©trafarten werden bei gleidher Strafbar⸗ 
it Bloß mach Verſchiedenheit des Standes bes Verbre⸗ 
Gerd ertamt. 5, 
'as. j. e. D. de posnis, L. 45. D. de injur. (#. 
11. ). Es kommt auch noch. darauf an, ob man unter 
in/fularii Gelaven verſtebt oder nicht· Brillonine 
7 infalurius. & " ’ 


— 


126 Ueber w⸗ Vebrechen De MER 


dieſe Anſicht erhoben durch eine Stel von € allie 
ſratus9): * 
Nam fortuita Incendia, a, cum vitari Boß- 


. fint, per negligentiam eorum, apud quos orts 
ſunt, damno vicinis fuerunt, oiviliter exercen- -_ 
tur, ut qui japtura affectus ei, damni disceptet; | 
vel modice vindi caretur. 


Das legte Wort „vindicaretur‘. paßt offenbar nicht 
‚ta den Zufammenhang. Es follte wenigfiend „vin- 


dicetur “ heißen. Dadurch wird ein Schreibfehler 
wahrſcheinlich. Es fann vindicantur 2°) geheißen 
Gaben, und hat wirklich nach der Heberfegung der Ba⸗ J 
ſaiten fo geheißen. Dieſe 3°) ſagen: 
.. wohn dmodepaumssouos ray Guliuy To F Mahl, J 
3 us rolug awPpovikorras. 

_ eiviliter praeftant damnum ei qui (damna ) —* 
etus eſt, vel modice eaſtigantur 37), | 


Uebrigens if: nody zu .bemerfen, daß die engefäßte. 


‚ Stelle nur von den in der Stadt oder an Wohnge⸗ 


bäuden auf dem Lande ercegten Keuersbränften zedet, 


und der praefectus vigilum aur in Rom zu befehlen; =. 


hatte. 0. 
$. 27. Der eben entwidelte Si, daß culpoſe | 


u Brandfiftung In: dee Stadt oder an Wohngebäuden - 
‚auf dem. eande enus Verpflichtung zum Scyadensers " 





PN L..28. . 12. D. de poenis. ed 
55) Wie leicht konute nicht. der Asihflise aus zur ds 
„re‘‘ machen. ; 
'86) L. 60. T. 'gı. L. 28. 4. 12. EN g. a J 
7) Dieſen Sing bat auch die Slpfie aufgenommene 


‘ 


>». ' 
\ r 


! ⸗ , 
\ , f 
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Ucher das Verbtechen ber Beonbfiiftung, a7 


fag nad fich ziehe, ſtimmt jeboch nicht ganz mit den, 
bei der LexCornelia de ficariis vorfommenden Rechtes 
geundfägen überein. Zwar gehören unter dieſes Ge⸗ 
feg nur dolofe Handlungen, ohne daß culpa lata dem 
Dolus glei kaͤme 3%), aber deswegen wird doch ein 
höher Grad von culpa 3?) mit einer bffentlichen Strafe 
delegt, "namentlich. eine. aus Uebermuthy und blinden’ 
Selbſtvertrauen, per lafciviam f°), bewirkte Todtung: 

mit gjaͤhriger Relegation. Auch iſt dies eine ge⸗ 
—* nur gegen Leute Höheren Standes angewens 
dete Strafgattung "). . 


So mäßte alfe auch Beandkiftung, in fo fen’ 
Re objectio. die in der Lex Corn. de ficar. geforderten 
Eigenſchaften Hätte ($. 12.), bei einem hohen Grade 
von culpa, nad Unterfchieb des Standes mit einer 
geringern Öffentlichen Strafe geahndet werden. — ' 
Dies fagen die Rechtsgelehrten wirflih. Start daß, 
im vorigen $. 26. nur Die Worte: „negligenter‘, 

. „negligentius“, .erfeinen, fagt Ulpian *): 
Incendiariis lex quidem Cornelia aqua ‘et igni in 
"terdici jufüt  ....... fed.ei,.aui non data _ 
opera incehdium fecerit, plerumque ignofeitnr, 
nifi in lata et in .cauta J vel laſcivia 

fnuit. 





8) L. 7. D. dig. Corn. de ficar. 
5) L.ı.j.g inf.D. eod. tit. Paullus rec. {ent, L.V. 
T. 2% % 22. call. L.7,.D.eit, 
2%) L.4 4. 4. D.:apd. tit. Die P. ©. D. Art. 26. übe." 
fegt dies woͤrtlich mit »„Geilheit.“ . - 
41) ©. oben 4. 14. L. 45. D. de injur, Iu.1s. k +D. 
de accufat. il. 
4) Coll. leg. Mot, et t Rom. T. +2. 4. * 


U} 
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daB Ueber das Verbrechen ber Brandfkiftung: 
Damit iſt zugleich dir beſte Commentar zu den Wor⸗ 
ten Marcians 13) geliefert: 
A fortuito incendium factum fit, venia indiget; 


‚ nifi tam lata. culpa fuit . ut luxuriae aut dolo ſit 
proxima. 


Dieſem ſteht nicht entgegen :eine Stell von. vari⸗ 
lus Mi — 
Incendiarii, qui in oppido pracdee- canfa fd ad 
‚ miferint, capite puniuntur; qui cafu infu- 
‚lam aut villam .non inimieitia incenderint; 
| Uvius. Fortuita ehim incendia ad forum re- 
wittenda ſunt, ut daninum vieini-farcistur,. 


Diefe Stelle: iſt offenbar verdorben ). Denn cal 
und fortuito Fünnen: einander nicht entgegen ges 
fegt werden, eben fo infula und villa nicht neben 
einander geftellt.. Waͤhrſcheinlich hieß die Stelle 


urſpruͤnglich (ſ. $. 14.) „qui eaſam ( folum vel ſo- 
lam) aut villam: inimicitie etc.“ 4%), und dann be⸗ 


Bötigte.fle die $. 26: entwickelten Grundſaͤtze. — 

2... Sn: einer andern : Stelle - von Yaultus-) 
heißt De Ä | 

“ Incendlärit — fupplieio aflciuntar. Quod fi 
incuria eorum ignis evaferit, dupli compendio | 
‚damnum eiusmodi fareiri placnit, = 


"Dies 


+ 





N L. 11. D. de ine. xuin. naufr. mo). 


22.49 Oild..isg. Malic. et Rom. Tıy2. |. 6. . 


" 45) Schulting l.c. p. 776. 
:46) „Nond iR ein aus der Lesart „cala“ folgehäns. 
Gloſſem. | 


. - 


47) Rec. lent. L: Vi Ti g. fe 6. 


. 
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Usher das Verberchen ber Brönifliftuig. 129: 


Diefe Strafe des Anppehten Erlohes Miberfprint Den 
anderwärts von Paullus felbit *°) (fiche die uns 


mittelbar vorhergehende Stelle) aufgeſtelten Grunds 


fügen. Die Faſſung „incendierii — incuria ed-' | 
rum * macht die Stelle um fo verdaͤchtiger *2), undfa » 


bat wahrfbeinlih der Sammler den Zall des kaug⸗ 
nens vor Augen gehabt, weil dies nach der Lex A qui- 
lia mit dee Strafe des doppelten, Erſatzes geahndet 
wird ). 

Dei andern Arten culpofer Brandfiftung 
wied dlos die Berpflibtung zum Schadenserfag aufs 
geführt, und. es fehlt hier an der Analogie 9), um 
dem Unvermöglichen dafuͤr eine geringe Strafe zuzuer⸗ 
fennen. Statt aller mag hier ſtehen Paulius 5°: 


Fortuita incendia, quse tafa Venti ferente, 
vel imcuria ignem fupponentis ad, üsque vieini- 
agros evadunt, fi ex go feges. vel vinen, vel 


‘ 
[3 


olivae, vel fructiferse arbotes Concremehtat- 


datum damnum zeflimatione ſarciatur. Commils: 
ſam veto ſervorum, fi detping videatut, 'nQs+; 
‚xae deditione?) farciatur 5%), 


— — 


.“. 





63) Rec, fent: L. 4. 
52 Ar nicht Zuͤchtigung. 


f un lt a u \ 
54) Cell. leg. Mof. et on Tin j⸗ . 8. Col: Li 7 


f: mil L. 80 }. & D. ad log. Aquil, ” . 


ri. A. V. ke, ‘ - BE F 
[4 * “ j 
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so. Ueber das erfinden ber —EX ! 


Bweite Abtheilang. Dorwatiſcher Ehen 3. 
§. 28. 1. Doloſ⸗ Brandſuftuns ex lege Cor 


nelia de ſicariis. 
A. Begriff: iſt abſichtliche Erregung einet 
Feuersbrunſt innerhalb einer Stadt oder an einem 


"Wohngebäude auf dem Sande. (ia 15. ) 


B. Thatdeftand. 

1) Erregung einer Feuertbrunſt nach 
dem $. 12. angegebenen Begriffe. Go länge nicht 
eine wahre Feuersbrunſt eriſtirt, ik da6 Verbrechen 
nit vollendet, Das biofe Anzuͤnden und Aufflams 
men reicht nicht hin °%). Damit if jedoch der Gag 
nicht zu verwechſeln, daß die Römer, welche faktiſch 
zwiſchen Vollendang und Verſuch unterſchieden 5), 
beide bei ſchwereren Verbrechen gleich beſtraften *). 
Dies gilt namentlich für die Lex Corn. de ficar. °P), 
— Woaͤre man hingegen mit dem bloßen Anzänden 
oder Aufflammen zufrieden, ‘fo kaͤme man in Wider, 
ſpruch mit den Grundfägen über culpofe Brandfifs 
tung (6. 26.), weil man fonft conſequent eine e cul⸗ 


* 





55) Diele Abtheilung bracht blos Die Nefultate der bitdori⸗ 
ſchen Unterſuchung fur; anzugeben und zufammenzuftellen. 
56) Sbaen Feuerbach 1. c. $. 461. Die allein gebrauch⸗ 
ten Worte incendium, incendexe and incendiarius bes 
teilen dies; noch mebr die Worte ‚sombuzere, eruere. 
L. ı. pr. : D. de extraord. crimin. (47. 11. 
225 5. pr. I —* leg. Jul. majeh. (9. 8.) ui ) 
) PR, Commentat. eit, —_ 
959) L'.,pr. . 1.8. Li 24 D. ad leg. Corn. de Bcar. 
TGCrop. En Tit..ı. — Sect. Il. p. 65. — 
Geaen Matthaeus de criminib. Lib. XLVIII. P. 5, 
C 6. nr. —' Das dentſche Eriminalredht ftraft Vers 
ſuch und Vollendung nicht gleich , daher Faun diefe Bes 
. zeichuuns baupsfächlig dort von Wicuskeit fun. 


v 
‚+ 
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Ueber das Berbteden der Drandſtiftuns. 1 a ı 


pofe Brandfiiftung ohne allen verurfachten Schaden 
anerfennen muͤßte. 

2) Sie muß Inder Stadt oder an eis 
nem Wohnhaufe auf dem Lande erregt 
fegn *°) — In der Stadt fommt es auf den Ge—⸗ 
genftand, an welchem die. Feuersbrunſt ertegt wırd, 
durchaus nicht anz menn er nur überhaupt von der 
Art und dem Umfange ift, daß eine Feuersbrunſt daran 
moͤglich if. Es heißt ohne alle nähere Bezeichnung 
in den Gefegen :. in oppido, civitate, intra oppi- 
dum ete. Da hierbei von der Gefahr für die Stadt 
ausgegangen ift,. fo koͤnnte man den Fall nıcht hiecher 
zehnen, wenn eine Stadt fo entoölfert und leer an , 
Gebäuden wäre, daß ſich eine Gefahr für andere es 
häude nicht beſorgen ließe a), Umgefebrt ıft aber 
auch vie Anzündung des eigenen Haufes nicht ausges 
ſchloſſen ⸗⸗ 2), wenn man nıct die Verbreitung des 
Feuers fir unmöglich Halten mußte. Brand in den 
Vorſtaͤdten gilt, wenn fie. mit der Stadt zufammens 
Hängen, den in der Stadt erregten gleid, Dies 
zeigt die uefprüngliche Beſtimmung des Soreliihen 
Seſetzes 6. 13. Rot. 4. — 


—2 





60) L. 12. 4. 1. D. intend, L. i. pr. D. ad I Cori ” 
de fieer. L. 28. $. ız D. de poenis. Die L. 9. D. 

inc. enthält mur @efchichtlihes, was fchon der Eon und 

die Shreibart beweiſt. Bergl. die Baſiliken L.LX. T. 39: 

F. VIE. p. 686. 
en Der. Sol infißte nach Analogie der auf dekt Lande. be⸗ 
enen Brandſtiftung behandelt werben. 

heile iaͤßt ſich dieſes Ausden Allgemeinen Worten. dei 

24 ſchließen, theils aus Li 4- D. do oflie. praef: vig, 

(1. 35.).. Infularios — caedi jubere (f. $. 26. eos 

; autem‘, qui dolo fesille, incendium convincentur; 

darunter find® auch diejenigen welche „apid. Te“ ding 
Feuctebrunſi erregen. beatäfen. Bee 


⸗ 
— 


\ 
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132 ueber daB Verbrechen, ber Braüdſtiftuns 
"Ben Brande an einem Wohnhauſe auf dem 


Lande: gilt der an einem zum Wohnhauſe gehörigen 
laͤndlichen Gebäude gleich 8), oder Auch an einem 


neben dem Wohnhauſe befindlihen Gegenſtande *), 


Darauf kommt Nichts an, ob das Wohnhaus in ei⸗ 


nem Dorfe ſteht oder nicht °5) (15) Die Bei 
brennüng hön Zelten, Schiffen u. ſ. w. gehoͤrt nicht hier⸗ 


her, wohl aber kann fie als wirkliche oder verſuchte 


— 


Toͤdtung ünter die Lex Corn. de ſicat. fallen °°), Das. 


Gleiche muß von einem Gebäude Auf freiem Felde, 


das nicht zum Wohnen beſtimmt iſt, wenn ſich auch 


Ausnahmsweiſe einige Menſchen darin aufhalten, gets 


ten. Eben däffelde gilt endlich bei Verbrennung des‘ 


eigenen Wohngebäudes, ohne Gefahr für andere, 
Denn die bloße Verbrennung ohne weiter gehende Ab⸗ 


2 yidt enthält hier dat Peine Rechtsverletzung. 


3) Ein weiteres Erforderniß iſt Dolus, oder 
die abfichtliche Erregung einer: Feuersbrunſt mit dem 
Bewußtſeyn der Widerrechtlichkeit, und zwar muß, 
wenn man die Worte der Geſetze vergleicht, die Ab⸗ 
ſicht dahin gehen, in der Stadt oder an einem frem⸗ 

den Wehnhauſe auf dem Lande eine heuersdrunſ zu 


— — 


63) S. oben . 1 Note 19, 
en Ärg. i- 9. D. de incend. ©. ieh 6. hestbenr Er⸗ 


— 
7 


Denn bier paſſen die Gruͤnde der LexCorn. de . 


Br Tr tot. bo. ) 


:65) Ob nicht unfere Dörker und Flecken eher. einem rim 
fchen, ‚Sppiduns zu vergleichen wären. ift bier noch nicht 


zu beräbren. 


66) So namentlich, wer einen Saifsrus und uutergang 


der Schiffdruͤchigen bewirkt. L. AR L. ı0. D.1de 
‚incend, un L. 3. hpD, * — "Com. de ficar. 





! 
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Ueber das !Berbtechen bee Brondfliftung 233 


regen 7). Folglich gehört nicht hierher, wer ein . 


Wohnhaus auf dem Lande mit verbrennen will, und 
die Gefahr abwendhar glaubt, gder ein ſolches Haus 
nicht für bewohnt haͤlt. | \ a 
C, Die Steafe iR für Brandftiftung in dee 
Stadt bei Perfonen niedrigen, mittleren und höheren 
Standes Vorwerfung vor die wilden Ihiere, Schwert⸗ 
krafe und. Deportation auf eine Inſel; für Brands 
Riftung an einem Wohnhaufe auf dem Lande dei Pers 
fonen niedrigen Standes Bergwerksarbeit, hoͤheren 


Standes Belegation auf eine Joſel ©). Was der. 


Zweck der Handlung, 3. B. bioße Beſchaͤdigung *°), 
war, ob und in wie fern der Zweck erreicht wurde, 
darauf kommt Nichts an. Mur wenn dee Zwed auf 
Bentemachen oder auf den Untergang von. Menfchen 
gerichtet if, nur dann tritt bei Perſonen niedrigen 
Standes für die in der Stadt erregte Feuersbrunſt die 
Strafe des Zeuertodes gemähnlich ein?“). (&.$. 17.) 


/ 


$.29.. H. Dofofe gemaltthätige Brands- | 


Aiftung, wobei wenigſtens eine Beſchaͤdigung fremden 
Eigenthums beabfihtigt und bewirkt iſt. Sie iſt vig 


67) Dies verträgt fich woht mit dem Not. 65. und 64. Ge⸗ 
fagten. Hier wird befonders dolus eventualis und in- 
determinatus in Frage fomimen. 

68) ©. oben f. 13, 24. 15. .coll. L, 12. f. 1. D. de inc. 
zuin. L, 28. f. 12. D. de poen. L. ı0. D. ad leg.Corn. 

. _de ficar. L. 6. $. 2. D. de inferd. et releg. (48. 22. J. 
69, &. f. 19. Not. 55. | 
70) Deun gegen Decurionen und. andere Perfonen höherer 


Etände durfte gar feine Todesftrafe angewendet wers . 


, L. ı5 de pomis. L.6.:2.D, cit., nicht 
einmal Bergwerföftrafe, L.g. }. a2. D. de poenig; folgs 
lich war für diefe Die Deportation immer die hoͤchſte Grat; 


’ 


g33 Ueber das Verbrechen der Brandſtiftung. 


publiea 7°) oder privata nach den $. 23. 24. bereits ges 


‚’nau entwidelten, hier nit zu mwicdecholenden Bes 
ſtimmungen. Die Römer haben zwar ‚au hier, 
mochte die durch Gewalt hervorzubringende Verlegung 


wirfiich erfolgt ſeyn oder nicht, die volle Strafe dee 


‘Lex Julia de vi angewendet 7%) Doch mürde dies 


Der Anwendung der deutfch rechtlichen Grundſaͤtze üben 


Beſtrafung des Verſuchs und ber Vollendung feinen 
2 > | 


@intrag thun. | | 
U Dolofe Verbrennung der auf dem 


‚ Felde ſtehenden Fruͤchte, Weinreben, Delbäume u. ſ. 


w. 73), wird mit Bergmerfsarbeit oder Relegation 


auf eine Inſel nach Berfchledenheit des Standes des 


Merbrecbers geahndet. Auch Verbrennung unfruchts 


barer Bäume gehört wohl. hierher, wenn man den 


Urſprung diefen Strafbeftimmung in Betracht zieht79 


(J. 25. 2. Nur mößte die Strafe nach dem Werthe 
des Angezündeten geringer ‚ausfallen 7°). Daß die 


Verbrennung frei lebender, nicht zum Wohnen bee 
fimmter Gebäude im freien Felde hingegen, 3. B. ei⸗ 


ned Garten-, Meinderghäuschene oder einer Heu⸗ 





u 71) Die Brandftiftung ald vi« puhlica Hat piel Aehnliches 


- mit dem deutfchen-Landfriedensbrushe. . 

. 72) L,r. L.3. pr. $. ı. D. ad leg. Jul. de vi publ. L. 

- 2% G, ad leg, Jul. de vi publ, vel priv. L. 3. 2, 6. 
. D. ad leg. Jul. de vi priv. Cropp l. c. fect. Il, 


et. " , oo . 
705) L 16.1.9. D. de poenis, Paullus rec, (ent, L. 


. Ve 1, 20. ET . - 
y4) 'Arg. L. s. D. arh. fürt. oaef. 7.) eoll, L. 
2 1. D. eod. tit. sauer (zz) Pol 5 


‚" 75) Yu den Beiten Harmenopulus leg. agrar. P, VIII, 
4. 2. 8. vid. 


Meermann Thefaur. fupplem. p. 396. 
war Die ‚Strafe für dieſe Fälle ohne Unterfchied Brands 
markung an der Hand und doppelten Erſatz des Schadens. 


* 


/ 


Weber das Nerbrechen der Beonbffiftung. 7133 
srudss&chenne u. ſ. w., wicht hierher zu rechnen fey, 
ik bereits bemerkt ($. 25.). Much läßt ſich nicht bes 


baupten, es fey dies al6 damnum injurie datum mit 


Öffentliger Strafe zu abnden, indem das roͤmiſche 
Recht nur beſonders fchwere Fälle auszeichnet 7°), 
Eben fo wenig läßt ſich eine andere gefeglihe Analen 
sie für Die.Öffentliche Strafe anführen Denn das, 
iede doloſe Verbrennung eines Gebaͤudes mit dem 
Ferertode ahndende Geſetz der All Tafeln (F.4 — 6.) 
muß durch die nachfolgenden, fo fehe werichisdenen 
geſetzlichen Beftimmungen als aufgehoben betrachtet 
werden; man würde fich fonft-in unauflöstiche Wider⸗ 
ſpruͤche verwideln 7). ‚Wollte mar namentlich die 
fon nirgends.bin. taugende Verbrennung: folcher uns 


bemohnter „ freiſtehender Gebäude unter dieſes Gefeg . 


fubfgmicen, fo müßte mon ſchlechterdiagt nicht, mels 
Ge Strafe dafuͤr zuzuerfennen wäre. Nur das läßt 


fh behaupten, daß, wenn der Ucheber nicht Schas . 


denserſatz zu leiten ins Stande ift, ihm dafür eine 
Ahptigung zuerkannt werden darf, weil dies fogar. 
bei cuipofer Verbrennung, folder Gebäude gefattes if 
(4 26. Rot. 27.). | 

Die Bafilifen 7?) haben das Geſchichtliche der: 


es 


L..9, D. de incend, ryin. naufr. viel weniger herunes 


gehoben (ob fir gleich. dadurch wit Ach feldft in Widers, | 





7%) Matthaeus l.:c,. L. XLVII. Tit. III, €. 1., wel⸗ 
cder zum Belege der allgemeinen Gtrafbarkeit des damnum. 
injuria datum beinahe nur die bereits in vorliegender Abs 
handlung berüdfichtigten Geſetzſtellen auführt , hat nicht: 
weiter bewieien. 
7) Daß in den Pandecten davon die Rede iſt, ſteht nicht 
entgegen. Ct. 28. . 61, 
78) Lib. EX T. 39. L. 20. Tom. VII. p. 686. 
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236 Ueber dae ginn! ber Bing 


Ipru® gerathen >, vielmehr die- neue güktige Be 
fimmung danwirhen geichoben, es folle die Berbrens 
nung eines‘ Gebäudes oder emes Fruchthaufens neben 


einem Wohngebäude auf dem Lande mit Handabs 
banen geahndet ‘werden ($, 6.Rot: 60.). Daraus . 
deklaͤrt es ſich, wie Harmenopukus °°) fagen 


konnte, wer eine Streh⸗ oder, Henfäeune verbrande, 
werde mit dieſer Strafe?) belegt, und wie et-, - im 


Widerfprabe mit‘ andern ausdrauͤcklichen Beſtimmun⸗ 


gen der Bafiliken e), Pruͤgel 3) und Lebendigver⸗ 
brennen als Strafe: der Verbrennung eines neben eis 
nem Wohnhzaufe in der Stadt ſtehenben Fruchthau 
fene oder Fruchtſcheune angeben Fonnte **). 

"IV, Eutpofe Brandfiiftung wird nur dann 


inte einer Bffentlichen Strafe belegt, wenn 'ein hoher 
Grad von Lutpa, and ber odjective Nerdeſend der 





79 ) Denn Si big nserääte Stelle ſchließt nit der Ueherfegung | 


e ing. yuin. naufr. 
80) Hatmenopulus l. e. (h-PRo 4.5.). Auch 


rar er wabrſcheinlich abgefonhert Abende ms ude ·dieſer 


rt gemeint, weil er im folgenden ſ. &. vom den in ber 
Naͤhe eines Wohnhauſes ftebenden redet. 
81) v ee 5 m vn ke, überfegt unrichtig: Brandwarluns 
an der Han 
. 82) Lib. LX. Tit. sı. L. 28. $. 12. Tom, VII. p: 835, 
Benni 98. . 33. D. de poenis überfegt. ©. 
au 
33) Diele, Vorläufer der Tobesftrafe, waren. ganz in 
Abgang gekommen, und werden auch in den Mandekfen 
nicht west bei den Kblichen Todesarten aufgeführt, Schon 
Nero wurde bagu nur more majorum verurtheilt. 
Harmenopulusl.an. {.& — Won gleicher Unge⸗ 
nauigfeit zeugt der 4te f., wonach die Anftesfung einer 
. Tenue ober eines Fruchthaufens, um fich an feinen Seins 
deſn zu rächen, ebenfalls mit dem $euertode geb 


e vers 
. den fol, und wo (f. Not. 81.) wenigen gi der. tadt * 


Pinguin gen vergefin iſt. 
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Ueber das Verbrechen der Branbfliftung, 137 
Beandfiifiung ex lere Corn. de Gcar, ($. 28.1. B, 
1. 2.) vorhanden if. Bei niedrigerem Grade von 
Eulpa und gleichen Vorausſetzungen, oder bei culpos 
fee Verbrennung von Gebäuden überhaupt ($ 26. 
- Rob. 27:) tritt nur für diefenigen, welche den Scha⸗ 
denserfog nit teiften- önnen , ‚eine geringe Zuͤchti⸗ 
gung oder auch bloßer Verweis mit Bedrohung einer 
härteren Ahndung ein. In andern Bällen wird die 
Eulpa gar nicht geftraft ($. 26. 27.). oa 


.- . . . Er ‘ 
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138 Ueber Detention der Verbreche 
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. Detentton der Verbrecher nad er⸗ 
| litteuen Strafe, Ä 
vdoun 


dverrn De. Steiger Berti 
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Ale Strafen koͤmen, ns meinen. oft geäußerten 
-@rundfägen , nur den Zweit dev Beſſerung des Vers 
brechers haben, wobei ich wieder auf einen zweiten 
meiner Grundſaͤtze zuruͤckweiſen muß, ‚daß: Todess 
Brafe,. Sinfperrung auf Lebenszeit und alle Strafe, 
welche den Berbrecher anf immer von der bürgerlichen 


Geſelſchaft ousfchlieht, nicht Strafe in Rrengem Sinn, 


ſondern nur Sicherungsmittel ſey. Ich habe dies in 
wmeiuner Schrißt? Leber den Willen, und ‚befons 
ders in meiner. Kritik des von Eggersſchen 
Entwurfs eines Criminalgeſetzbuche für 
Holfiein und Schtesmig, zureichend erläutert, 


Der Erreichung diefes Zwecks fana der Richter nie gee , 


wiß ſeyn; er fann nus hoffen und fih glaubend om 
Wahrſcheinlichkeit hatten, durch Erfahrung begrüne 
der. Die Abſchreckungéthzeorie, welche, in ‚Bejies 
bung ouf den Verbrecher ſelbſt, nur in Worten ab: 


zuweichen ſcheint; euch die braͤventlonetheotie ‚haben. 


— — —— — 2 be VL Be 2 





nach erſittener Strafe. r39 


fie ihre Zwecke Peine audere Sicherheit. Es konnte 
sicht fehlen, daß dieſes Verhäliniß, bei gefährlichen 
und-fehr verdoͤchtigen Verbrechern Richter und Ge⸗ 


kngeber argwoͤhniſch machen mußte: Man fing das 
: ber an auf unbeflimmte Jeit, bis zur Beflerung ode 
dis zur Begnadigung, zu verurtheilen. Auch dat 
preußiſche Criminalgeſetz nahm den Grundſatz auf) 


man uͤberzengte ſich über bald von ſeinem Mangel an 


- Haltbarkeit; forderte Straferkenntuiß auf beftimmte 


Zeit, ließ indefien nach, noch auf Detention na ge⸗ 
endeter Strafzeit, noch den Umftänden, dis zur Machst 
weifung eines ehrlichen Gewerbes oder.bi6 zur Beſſe⸗ 
zung zu erfenuen. Nicht Biel mehr, wer, wie ich 
meine, viel weniger fagt die in Dreußen realißete Idech 
auf Einſperrung bis zur Begnadıgung zu erfennem 
worauf aber, vor Ablauf beſtimmter Fahre, nicht am 
getragen werden darf. Gonft war ‘dies Grkenntuiß 
ohne jene Bedingung zulaͤſſig, und man fand in die 
fem Urtbeil eine Modification der abfeluten Emſper⸗ 
vung auf Lebenszeit. Die Gradation des Geſetzets 
ſcheint jetzt verrädt zu ſeyn. Auch das Hauptgefeg 
felbft Hatte fchon die Detention unter jenen verfchiedes 
nen Bedingungen nachgelafen. Seine Verfügungen 
wurden aber nachher in fa weit befhränft, daß die 
Detention nicht länger ald zwei Jahre dauern durfte. 
Nach diefer Zeit ſcheint man Beſſerung oder ehrlichen 
Erwerb zu präfumiren. Das Baierſche, und feine 
Kochter, das Didenburgfche Eriminalgefeg folgten dem 
Beifpiel Preußens, indem beide zwar nicht eine Vers 
urtheilung zur Detention bis zur Nachweiſung eines 
ehrlichen Erwerbes ‘oder bis zur Beſſerung, nach ber 
endeter Strafzeit, aber doch eine Veruttheilung zur 


ı\ 


249: Ueber Detention der Verbrecher J 
Budthausarbeit auf unbeſtimmte Zeit ‚ Meer ⸗ 
| folgten, Beſſerung, zuließen, welches daflelbe umfaßt, - 


aber unter einer Marime, welche die Keitif tadeinde 


werther findet, als Die Sache ſelbſt. Wie heftig und 
wie befugt ein Anhänger des Racheſpſtems hiergegen 
proteſtiren muß, braucht nicht erwieſen zu werden, 
und ich din am wenigſten geſonnen, es zu thun, da 
ich deſſen Sache in feiner Weiſe führen mag, Aber 
öuch: von der andorn Seite kann es nicht an Fräftigen - 
WwWiderſpruͤchen fehlen. Das Stoofgefeg iſt da, um 
das Wolki vor Verbrechen zu warnen, Um diefe Bars 
nung ju.gerfiänlichen, verknüpft. es mit dem Verbret 
chen unebluͤffige Strofübel, als Folge derfelben, wel⸗ 
Ge weniger durch ſubjectide als durch objective Bedin⸗ 
gungen der That ſelbſt moderirt werden koͤnnen. Dieſe 
Greafbbel mäften deutlich und. nad einer beſtimmten 
‘ Quintität angefündigt. fepn, oder. fie. verfehlen ihre 
‚ Wirkung. Sie mäfen feine Reflexivn überlaffen, daß 
und wie das Strafäbel, durch nachherige kuͤnſtliche 
Wendungen, Witlführen und andere accidentale Ber⸗ 
— vermindert und umgangen werden koͤnne. 
-Die Strafe muß endli-buhfäbiich an dem. Verbre⸗ 
* vollzogen werden, wenn das Bolt Slauben au 
das Geſetz Haben ſoll. Das erſtere wird gerade hin, 
das letztere indireft durch jene Strafverfuͤgung ver⸗ 
fehit. Der die That uͤberlegende Berbrecher hat zwar 
‚Die allgemeine Ueberzeugung, daß er für die Volldrin⸗ 
gung derſelben Zuchthausſtrafe zu erwarten habe, aber 
er ſchmeichelt fi zugleich, daß er ſolche mit der kuͤr⸗ 
geften Zeit enden koͤnne. Die Borftellungen des Def 
feren find, in der Regel, bei und herrſchender, als die des 
Saummeren. Das ‚umgeehnie Berpäumiß wird erh Ä 





wach erfittener Strafe. ai 
gegeben durch Melancholie oder Berjweillung. Ich 


darf mich auch hieruͤbet auf meine Schrift: Ueber 


den Willen, beziehen. Daß Geflerung des Mens | 


(den, dag überhaupt feine Befinnung niet fonıde 
tiſch erfannt, fondern nur aus Auferen Handlungen 
gefolgett werden koͤnne, ik ein Satz, woruͤber fo viel 
vergebfich bejahend geurtheilt if, da er Rich rein von 
feloft ausfpriebt. Der imgebildetefte Menſch begreift 
ihn, indem ge immes den Sicherheiteſpruch zur Hand 
hart: mah farm Riemandem in das Herz fehen. Die 
Vorſteher der Strafanſtalt haben, mie die Gefege 
auch felbft anerkennen, welter feine Gelegenheit, die 
Handlungen bes Straͤflings zu beobachten, als feine 
Folgſamkeit und fein Zügen in Die vorgeſchriebene Ord⸗ 
nung, feinen Fleiß. „Wenn du alle Diele Tuaenden 
eine Zeitlang ausübt“ — fo urtheilt der Verbre⸗ 
der — „ſo iſt die Strafe geendet.“ Er ſchmeichelt 
ſich wohl gar, das Zeugniß der Beſſerung auf andern 
Wegen erlangen zu koͤnnen. Ein großer Theil des 


Bolks wird zu diefem letzteren Urtheil leicht bewogen 


werden, wenn es den entlaſſenen GSträfling genaues 
kennt, oder gar-ihn, wenn er kaum entlaffen ift, 
fon wieder mit demfelben oder gröbern Verbrechen 
beichäftigt fieht. Ich habe es ſelbſt erfahren, "daß 
ein zu zehajaͤhriger Feftungsarbeit verurtheitter Straͤf⸗ 
fing, wegen feiner guten Auffuͤhrung, auf der Feſtung 
äußerft geſchont, und endlich, feh® Jahre vor Ab⸗ 
lauf der Steofjeit, begnddiger wurde. Er war uben- 
kaum von der Feſtung entlaffen,, als er wieder einen 
gewattſamen Diebftahl Aber den andern beging 'und 
nun, auf Lebenszeit, zur Feſtung zueuͤckgefchickt wurde; 
Dan Könnte die ie Jaconfeguhn jener Srrafmanier. — 


142. Ueber Detention dar Verbrecher 

der Name iR wohl am zweckmaͤßigſten — auf: eine 
mal etweiſen, wenn man, taie e& fo oft zutrifft, am 
nehme, daß ein fleißiger, fehr ordnungsliebender 
Mann: ein Verbrechen begeht. Diefer müßte ja gar 
nicht in das Zuchthaus. fammen,. weil, nad jener 
Theorie, nichts an ihm zu beſſern iſt. Denn daß er 
eine Abneigung gegen Dad veruͤbte Verbrechen gewon⸗ 
sten Habe, lädt ih nur aus. feinem Beginnen im freien- 
‚bürgerlichen .Lebey erflären, nicht aus feinem Thur 
im Zucehaufe Hoͤchſtens kann. Hier das negative 
Berhältniß gefolgert werden. 

Zweckmaͤhlger ſheint das, nach mehreren De⸗ 
elarationen und Ergaͤnzungen, jetzt beſtehende Preußi⸗ 
ſche Geſetz zu ſeyn, und nur den Fehler zu haben, daß 
das Volk es nach feinem ganzen Umfang nicht kennen 
kann, weil von dieſem unmoͤglich erwartet: werden 

darf, daß es den Matthes, den Paalzow, den 
. Boffmann, den Kamptz, den Strombek, den 
aan Goßler, das Quodlibet der Gefegfammlung 
und der Amtsblätter, mit einem Wort, die ganze ' 
OHeerſchaar der ‚Eompilateren. gefeliher Declaratios 
wen und Ergänzungen ftudire und den Inhalt diefer 
Schriften dem Gedaͤchtniß anvertraue: eine Aufgabe, 
die felbft für manchen Richter fehe ſchwer ift, des 


das Recht nicht wiflenfdaftlich bearbeitet... Es ninmt 
Boch: eine beſtimmte Strafe an, die den Verbreche 


gewiß trifft, and es ˖wird für das, Volk im Allgemei⸗ 
nen:um fo abmahnender, da #6. Die Furcht einer laͤn⸗ 
' gern. Dauer ertegt, wenn, feine Beſſerung erfolgt. 
Dem Verbrecher ſeibſt bieibk ireilich gleicher Spiel⸗ 
raum zum Betrug. Ans: feinem Benehmen in der 

GStrafanſtalt mug un > arhelan werden, daß die 





nach erlittener Strafe. var 
GStrafe feine Beſſerung vollendet Habe. Aber es teits 
‚bier noch eine ganz andere Jaronſequenz ein. Das 
Gefen bat durchgehends den Zive der Beſſerung. 
Erin Maafftab: der Steafe fonn 'alfo Fein anderes 
feya, als die Quantität, melde, nach der Durch. Er⸗ 
fahrung gegebenen Wahrſcheinlichkeit, zureicht, den 
VBVerbrecher gu beſſern. Wenn es nun will, daß gen 
wife Berbrecher nad ausgeſtandener Strafe in der 
Strafanftalt noch detimirt werden füllen, bis fie ſich 
gebeſſert Haben, fo anerfennt das Geſetz zugleich, daß 
feine Strafe nicht zureicbend berechnet, und ihre Uns 
twirffamfeit auf den Verbrecher zu vermmthen ſey. 
Denn die Detention if ja nichts, als Kortfegung dee 
Strafe. Dat.der Verbreder eine größere Schlechtig⸗ 
keit bewieſen, weiche fihärfere Eorrectionsmittel fore 
dert, fo muß fie das Geſetz, fo muß fie das darauf, - 

gegründete richterliche Erkenntniß für Diefen Fall audi. 
. fpreden. Auf factiſche Auswerfung einer größer: 
Schlechtigkeit in der Strafanttalt ſelbſt, als vor dee. 
sihterlichen Entſcheidung ſich ergeben hat, ift ja gas. 
nicht hingeſehen. Dieſe muß durch Intidentmittel 
oder Durch fernere rechtlich erfannte Strafen. behan⸗ 
delt werden. Hier ift von einer voraus erfannten: 
Fortſetzung des Strafmittel6 die Rede, weil man ver⸗ 
mathet ‚daß es nit wirkſam genug ſeyn werde. - ° 


Daß in dieſem ganzen Verfahren eine namenlofe 
Inconſequenz liege, ſcheint in. dieſen wenigen Worten. 
genugfam erwiefen. zu. feym Die Gefigaebung vers, 
liert dadurch alle Haltung in ihrem Princip. Sit 
verliert ſich in einem Gemiſch von Nache⸗, Beſſerungt⸗ 
und Pröventionsfphem. Der Ripies beritrt a in. 
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. —8 Ueber Detentien der Bertmecher 
das Gebiet der Polugei, und macht feinen Rechtsſpruch 


zgualeich abhängig von außergerichtlicher Willkuͤhr; 
"der unverzeihlichſie Fehler, deſſen ſich die tichtende 
‚Gewalt ſchuldig machen kann. Das erſtere ergiebt 
- fib. von ſelbſt; dieſes will Ich. erweilen. Er hat nicht 
zu beurtheilen und kann nicht beuttheilen, ob der Ver⸗ 
brecher ſich gebeſſett habe, wenn dies auch überhaupt 
zu deurtheilen wäre, Nur die Zuchthausdirection ur⸗ 

theilt, und diefe nicht einmal aus eigener Erfahrung, 
weit fie den Straͤfling nicht ausdauernd beobachtet. 
Sie muß fich auf die Relationen des Hausberwaltets und. 
anderer Unterbedienten verlaſſen. Dizfet ſpricht alfo dat 
Urtheis für die fernere Strafe ober fuͤr die Entlaſſung. 
Dieſe Anficht wird dadurch nicht verſchoben, daß erſt 
bei. dem Eriminalfenat des Dberlamdesgerichte, wel⸗ 
er in der Sache erkannt Hat, auf die Entlaflang ans. 


geteagen werden muß, und Daß es von diefem aba 


. Yängt, fie obzuſchtagen. Dies kann ebenfalls nur 


auf Die ihm angegebenen Gründe zuruͤckgehen und fein - 


Beſchluß iſt immer nur der Wiederhall von der Meis 
lung! des‘ Hausverwalters in dee Strafanſtalt. Ab⸗ 
weichung im felbfftändigen Beſchluß iſt gänzlich ges 


wagte Willkaͤhr. Man meint wohl: der Sttaͤfling 


/ 
[) 


3 
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ſey nad: den Unterfichungsacten. ein fehr, Ichlediten 
Merſch; er könne wohl auch ein Fahzr in der Strafan⸗ 
Halt bleiben; — obder:- er habe bei ber Unterfus 


bung die Thut ohne alte:Umzäge bekannt, iind Feinen | 


Verdacht einer befondeen Schlechtigkeit gegen ſich er⸗ 
regt; fein nicht gang ordnungsmaͤßiges Betragen im 


der Strafanſtalt ſeo wohl einzig durch Mißnwth Hera 


bei geführt; Weihe Sem 1 fin de dus wieder aut bee | 
— ber 
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nad erliftener Strufe. ** 245 

Ueber die -Detention bis zur Nachweiſung eines 
ehhrlichen Erwerbes beſonders kann faſt nichis geiagt 
werden. Berſteht man Darunter ‚das phoſiſche Vers 
moͤgen zu erwerben, fo braucht dee Sträfling ja nur 
feine gefunden Gliedmaßen nachzuweiſen; vielfach iſt 
dies nicht einmal noͤthig, weil Die Moͤglichkeit der Ver⸗ 
beechensveruͤbung auch ſchon die Moͤglichkert sinen ehr⸗ 
lichen Erwerdes, durch das Erforderniß gleicher Koͤr⸗ 
perfraft, nachweiſet. Sat man. aber darunter eine 
pfychiſche Fähigkeit zum ehrlichen Erwerb verftanden, 
(8 muß dieſe, nach verlaufener Strafzeit, präfumırt 
werden; anders verfällt man in diefelbe Sünde, des . 


ren man fi durch die Anmaßung einer Erfenntniß u 


über eihgetretene oder nicht eingetretene moraliſche 
Beflerung des Sträflings ſchuldig macht: Wenn im 
erſtern Fall an der Faͤhigkeit (das heißt: am der phy⸗ 
Miden), fi ehrlich zu ernähren, gezweifelt wied, fo 
- xuß ja der Staat oder jedes fpecielle von ihm anges 
ordrete Hülfsinfıtut eintreten, um den Unvermös 
genden zu ernähren und ihn dadurch von verbreche⸗ 
riſcher Ihätigfeit abzuhalten. Wäre Dieb vorher ben 
werfftelliget und zur rechten Zeit, fo wäre wohl nie 
Frage geworden, über des Verbrechers Vermögen 
ſich ehrlich zu ernähren. In ſolchen Fällen: koͤnnten 
ganz Andere, wenigſtens wegen Kahriäfigkeit, in ins ' 
terfuchung und Strafe fommen. 


Rah diefer Entwickelung der Sache ift es beis 


nahe nicht möglich , daß jemals ein größered Gedraͤn⸗ 
ge von Fnconfequenzen aufgefunden werden Pönne, a6 - 
In dee Detentionsmazime, wie fiein dem Preußifchen, 
dem Baierfchen und Oldenbdurgſchen Semnalgefen. 
aufgenommen if. J 
Ma V. 2. 8 
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2 146. uch. Detantin N „ Birhe, und Strafe, 


Ich habe aber hierdarch keinesweges behaupten 
wollen, daß der Staat nicht berechtiget ſey, auf dem. 
Verbrecher nad ausgeſtandenet Strafe aufmerffam: 
zu ſeyn, und ihn ſchaͤrfer old-jeden andern. Buͤrger zu 
beobachten, der bis jetzt fich Feiner zweifelhaften, mit 
der allgemeinen Sicherheit disharmonirenden Geſin⸗ 
. nung verdächtig gemacht hat. Der Staat hält ſich 
ja bei der Zufägung ber Strafe nur an die Wahre 
ſcheinlichkeit einer dadurch zu bewisfenden Beflerung.- 
Wahrſcheinlichkeit vertilgt nicht Argwohn und dieſen 
hat der Verbrecher durch ſeine That erregt. Der 
Staat darf ben entlaſſenen Straͤfling daher durch die 
Polizei ferner beobachten laflen, nur darf die Beob⸗ 
* achtung. die Natur der Strafe nicht annehmen, und 
die Geſetzgebungen, welche dieſe Obſervalion auf des. 
benszeit ausdehnen, mögen deshalb, ohne meine weis, 
tere Admonition, mit- Iprem eigenen Gewiflen zu Rath 


FB sehen. 
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Leber den gefeglihen Umfang des Verbrechens des 
Raubes nad) gemeinem deutlichen peinlichen. Rechte, 
über die Frage, ob nach dieſem Rechte jede Entwen. 
Dung ohne Ausnahme, zu deren Veruͤbung Sewalt⸗ 
thätigfeit gegen die Perfon des Beſitzers ale Mittel 
gedient hat, an dem Thäter mit der Todesfizafe ge⸗ 
ahndet werden muͤſſe, find bekanntlich bis auf den 
heutigen Tag die Meinungen der Rechtsgelehrten nie 
übereinfimmend. _ 
: Der Zweck des gegenwärtigen Beytrags iſt nicht, 
die verſchiednen Meinungen uͤber dieſen Gegenſtand 


darzuſtellen und einer umſtaͤndlichen Prüfung zu uns — 


terwerfen, vielmehr geht meine Abſicht dahin, auf 
einem bisher, fo viel mir bewußt ift, noch unbetretes 
nen Wege den Verſuch ju einer zweifelloſen Entfcheis 

dung jener Frage, und fomit zu eines. Veteinigung 
über diefelde zu machen. J a 
Der deutſche Geſetzgeber verfägt:- 
„Item eyn jeder boßhafftiger aͤberwund⸗ 
„ner tauber foll, nach vermöge unfer vor« 

„farn, und unferer genepner Kepſerlichen 

7 


- 
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Er Deyera zot FR vom Raube, 


„rechten, mit dem ſchwerdt oder wie an ies 
„dem ort in diefen fellen mit guter gewon⸗ 
„heyt herkommen iſt, doch am leben geſtrafft 
„werden.“ | 

2.689. Kt. 126. Ä 
In dem Beftreben „der gedrohten Todesſtrafe die 


2 Scränfen fo enge, mie nur. möglich, zu fegen ‚ bat 
man aus diefem Artikel zweyerley aufgefaßt und zu 


dem erwähnten Zidecke zu benugen.gefunht, das Wort⸗ 
hen: boßhaftig und die Hinmeifung auf. 
das roͤmiſche Recht, 

. Was. daß. erfiere: betrifft, fo foll durch dafs 
elbe ein hoher Grad von Bosheit bezeich⸗ 
‚met werden, eine Behauptung, die gewiß ganz wills 


kuͤhrlich ift. An ſich bezieht es fich auf nichts ande⸗ 


res, als einen auf etwas Boͤſes, mit dem Bewußt⸗ 
heyn, daß dieſes boͤſe ſey, gerichteten. Willen, und 
in dieſer Bedeutung kommt es auch Pets in der peinli⸗ 
ben Gerichtsordnung Karls V. vor. Entweder wird 


‚xs ſtatt der Ausdruͤcke vorſätzlich, willigen 


+ Weife, gebraucht, welde, in Beehung auf geſetz⸗ 


widrig Hervorgedrachte Wirkungen, in der Regel 
wenigſtens, auch den Begriff des böfen Willens 
"in ſich febliefen, wie wenn der Desfafler einer Sam. 
ſcrift ein 
ur „boßhaftig Ieheres® Ä 
ber das Berfahren des Muͤnßfaͤlſchers 
„boßhafftigtin“ 
oder die Siftmifer J 
W „bospaftige petfonen“ | 
cenann; werden; 
P. GO. An ii, ue, 130, 
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oder ader es wird neben jenen Ausdruͤcken sur näs . 
been Befimmung derfelben gebraucht , weil fie denn 
doch an fich auf etwas Geſetzwidriges, Strafwärs 
diges durchaus nicht hindeuten. Dahin gehoͤrt, in 
Beziehung auf den Kindermord, das 
„boßhafftiger williger weiß“, - 
in Beziehung auf verheimlichte Schwangerfchaft, die 
für einen _ | u 
„boßhafftigen fürfag“ 
fireitende Bermuthung,, in Beziehung auf einen, ia 
Gemäßheit vorher gegangener Veradredung, gemeins 
ſchaftlich veruͤbten Mord, das 
„mit fürgefegtem ,„.. willen und 
PR bößlich.“ 
ꝙ. Go. Art. 137, 148. 

Ueberall Hat hier, und fo auch fonk in unterm 
Coder, der frogliche Ausdruck die von mir angegebue 
Dedeutung. 

Man wende mir ja nicht ein, in ben angefährs 
"ten Benfpielen .fey: gerade «von ‚Verbrechen die Rede, 
welche, ihrer Natur nad, einen hohen Grad 
von Basheit vorausfegen, Pie Anführung diefes 
Beyſpiele ſey daher in der That gegen mich felbft ge⸗ 
richtet! Denn hierauf wuͤrde ich erwiedern, 
| 1) mas unfern näcften Gegenftand, den Raub, 
betrifft, daß auch diefer, :den Fall eined Raubes in 
zechter Aungerönath etwa ausgenommen ,: fiber ſtets 
einen hohen Grad von Botheit vuranefoge, umd in fo 
fern in Anſehung feiner zwiſchen niedrigern und hoͤ⸗ 
Herd Graden der Hoheit ruͤckſichtlich der Strafbar⸗ 
Leit nicht artetlchieden werden are, weit die au® 


\ 
L 


veytras u achren vom m Raube. 


in dem ‚niedrigern Grade dennoch immer eine große 


” Bosheit liegen würde; 

2) daß. aub die große Bosheit, weiße 
der Begriff gewifier Verbrechen ‘allerdings in ſich 
ſchließt, doch felbft ihre fehr verſchiednen Stade haben 
Sinne. Mer wird auf der einen Seite behaupten, 
daß z. B. bei-dem Verbrechen der Bergiftung nieht 
ſtets eine große Bosheit obmwalte, wer wird auf der 
‚andern Seite leugnen, daß in den Graden felbft diefer 
„großen Bosheit eine bedeutende Verſchiedenheit Statt 


haben koͤnne, und wer wird gleichwohl es zu behanpr 


. zen wagen, die’ gefeglic gedrohte Strafe duͤrfe nur 


bei beſonders hohen Graden jener großen Bothelt ein⸗ 


treten! ‚Endlich ift es, 
3) auch hiervon abgeſehen, ganz unzweifelhaft, 


F unſer Geſetzgeber ſich des Wortes boßhafftig 
nicht in jener abſoluten Bedeutung eines befon⸗ u 
ders Hohen Grades der Bosheit, fondern in Ä 


einer Bedeutung bedient, welche fih auf böfen Bars 


fag überhaupt bezieht, fo, daß gedachtes Work 
auch für eine Bosheit geringern Grades von ihm ges 


braucht wird... Man ieſe, um fi hiervon zu uͤber⸗ 
deugen, unter feinen Verfügungen über das Verbre⸗ 
chen der Faͤlſchung nur die eine, wo es heißt: 
| „Item welche falſch fiegel ...  ... - . Nas 
‚ı „den, die follen an feib oder leben, nad dem 
„die felſchung diel oder wenig boßhaf⸗ 


ntig...geihicht 2. : . oder un een 


» peinlich geſtrafft werden.“ 

P. G. O. Art. ı2. 
WKiichten wir ferner. unſre Aufmerkſamkeit auf den 
Aweyten Punkt, die Hinweiſung auf das vhs 
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niſche Recht, fo laͤßt fich auch hiervon ein Gtund 
gegen die. ſonſtige Algemeinheit des Geſetzes nicht her⸗ 
nehmen. Denn wenn wir auch dorausſetzten, dee 
deutfche. "Gefeggeber ſey hier Aber die Beſtimmungen 
des römischen Rechts in feinem Irrthum geweſen, — 
und def er vicht immer richtige Vorſtellungen vos 
demfelben gehabt, darüber liefert und fein Strafge⸗ 
ſetzbuch mehr als Einen Beweis — ſo wuͤrden wir doch 
durch die ganze Faſſung unſers Artikels genoͤthigt ſeyn, 
zagleich voraus zu ſetzen, daß er das roͤmiſche Recht 
habe abaͤndern, die von demſelhen nur fuͤr ge⸗ 
wiffe Fälle des Kaubes gedrohte Todesſtrafe 
auf den Raub uͤberhaupt ausdehnen wollen, 
wie daran, was. auch Andere laͤngſt ſchon bemerklich 
gemacht haben, theils die Anfangsworte: | 

eyn jeder ..... vguber“. 
theils die Schlußworte: 

„doch am Leben geſttafft werden“ 
des Artikels keinen gegruͤndeten Zweifel uͤbrig laſſen, 
um ſo weniger, als der Geſetzgeber, bei einer dollen⸗ 
deten Nothzucht dem Thaͤter unbedingt und, wie en 
qusdruͤcklich hinzufugt F | 

„einem rauber gleig*. 

De. Strafe dea Schwerdteß „ nm 
P. G. O. Art. 119 
und nicht. weniger. dem dritten. Diebe, den er einem 
„vergewaltiger“ 
di einem Raͤuber gleich ſetzt, 
Bl. Archiv des Criminalrechts. Bb-2. St. 1 6,1604. r wi 
Me Teheöfirafe. u 


———— 


. . _ | 
! 
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Adefi er’affo:in feinem, - den Raub ohne Ausnahme mit 
Der Sodesfttafe bedrohenden Gelege auf das römifihe 
Recht nur aus dem Grunde hingerwiefen habe, weil 
dieſes denn Doch zum Theil wenigſtens auch die Todes⸗ 
ſtrafe wegen Raubes eintreten laͤßt, und er es liebt, 
wo nur iegend eine Verwandtſchaft zwiſchen ſeiner 
‘and der roͤmiſchen Geſetzgebung vorhanden iſt, ſich 
auf die letztere zu berufen. . | 
. Dem VBisherigen feheint zwar als ein wichtiger | 
J Zweifelsgrund noch entgegen zu ſtehen, daß er aus⸗ 
drruͤcklich erklaͤrt, in der peinlichen Gerichtsordnung 
- fep nirgends Zedesſtrafe gedroht worden, wo nicht 
eme gleiche Drohung auch das römifche Recht enthalte; 
P. G. O. Ut.r0o4 
allein dieſer Grund verliert fein Gewicht ganz, da, 
wie gleichfalla ſchon laͤngſt von Mehrern bemerft wor ⸗ 
den iſt, auch in Faͤllen, wo das roͤmiſche Recht von 
einer Todesftrafe nichts weiß, Die Caroline dennoch | 
muit ſeiner ſolchen Strafe droht, jene Erklaͤrung daher, 
‚welche der Geſetzgeber, mit Boͤhmer zu reden, fui 


 immemor, bat ausgehen laffen, 
Medit, in C. C. C. art, 104 f. 4. 


. gang wirkungslos im jedem einzelnen Sale feyn muß, 
wo, wenn gleich das roͤmiſche Recht keine Todesſtrafe 
droht, er eine ſolche doch ausdruͤckuch vorfuͤgt hat. 
Daß uͤbrigens unſer Geſetzgeder in dem 126ſten 
Atite keinediwegs bloß auf Das roiniſche Recht, fans 
dern auch auf jedes Orts Gewohnheit und 
Herkommen hinweiſt, will Ip. aur noch nebenbey 
bemerken, and Sofort auf daeſenige Moment in unſ⸗ 
rer Sache uͤbergehen, worauf: wie: es in: in dieſcn Dep 
trage haupiſoͤchtuh ankomnit. 
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Beſchraͤnken wie und bey der Erklaͤrung des eben 


gedachten Artifeld nicht auf dieſen Artikel ſelbſt, wen⸗ 
den wir vielmehr den Blick überhaupt auf die in uns 
feem Seſetzbuche enthaltenen Beſtimmungen über Ver⸗ 
brechen, welche dem Raube verwandt find, fo foms 


jeugung nad, jeden etwa noch Übrigen Zweifel gegen 


die Behauptung völlig hebt, daß Karl jedem Räuber 
' ohne Unterfchied die Todesftrofe habe Drehen wollen. 


Schon nad allgemeinen Greundfägen und nad 
dem einem Jeden eingepflanzten natürlıchen Gefühle 
erfheint die Verlegung eines Menſchen bloß in 


‚men wir auf einen neuen Grund, der, meiner Ueber 


Hinſicht auffein Bermögen, wie beym Diebs . 


ſtahle, in der Regel in einem geringern Grade firafs 
bar, old wenn damit zugleich, wie beym Raube, 
eine Berlegung feiner Perſon felbft in 
"Berbindung fiebt. Wenn nun, nad dem Willen uns 


ſers Geſetzgebers, felbſt wegen bloßen Diebſtahls, 
d. h. Hier, „einer ohne Verlegung der Pers 


fon des Befigers verübten: Entwendung, wie 


"bey dem dritten, dem gefährliden, Dem, großen 


Diebftahle, die Todesftrafe entweder durchaus eins 
teeten muß, oder doch, den Umfländen.nach, dar⸗ 
auf erkannt werden kann, einem Willen, welchen 
er ausdruͤcklic zu erkennen gegeben hat; 

P. G. O. Art. 159, 160, 162. 


gedroht, ohne einen Unterſchied zwiſchen den ver⸗ 
ſchie dnen überhaupt denkbaren, oder durch das roͤmi⸗ 
ſche Regt von, einander geſchiednen Foͤllen des Raus 

bei 


—8* ‘ 


jr fann man, bey zugleich auf dad oben Ingeführte 
gerichteter Hinficht, es ſchlechterdings nicht bezwei⸗ 
fein, die dem Raͤuber gedrohte Todesſtrafe hade er 
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bes zu machen. %a im entgegen geſetzten Foall⸗ wär, 

de. er, was man ohne Noth von keinem Geſetzgeber 

voraus ſetzen dark, in der That in einem offenbaren 

Miderſpruche it ſich ſelbſt ſtehen, wie. das folgende . 
Betrachtung zweifellos machen wird. 

Wegen des gefährlichen Diebftahle nämlich iſt 
awar von ihm auch eine, andere, als die, Todeößrafe, 
Verſtuͤmmelung, oder eine fonftige fOwere Leibes⸗ 
ſtrafe, es iſt aber die Tobeöftrafe, wie ſich dieß aus 
der Faſſung des 19ſten Axtikels, noch beſummter 
aus aus, den Schlußworten 

„Bo. aber der dieb zu ſolchem Cd. h. großem.) 

„Ddiebſtall geſtiegen oder gebrochen, oder mit waf⸗ 
»⸗fen als vorſteht, geſtolen hett, fo bett ex das 

„mit, mie obgemelt, das leben verwirkt.“ 
bed. 16oſten Artikels ergiebt, als ordentliche 
Strafe von ihm gedroht worden. Ganz anders druͤckt 
er ſich da aus, mo die Todesſtrafe als die ordentlihe 
nicht eintceten foll, 3. B. im eben, genannten Arti⸗ 
‚gel in den Worten: 
=, „und die ſtraff darnach an leib oder 

„leben urtheylen“ 

-  gber im 178ſten Artikel in den Worten: 
| „wie die an leib oder, leben zu thun 
gebuͤrt.“ 
Der eine Fall des gefaͤhrlichen Diebhahls ik nun, 
der fo. genannte bewaffnete Diebſtahl, deſſen Charak⸗ 
ser darin beſteht, daß der Dieb, mit Waffen verſe⸗ 
hen, zum Stehlen eingegangen if. Möge. man. nun 
hier, geleitet durch die Worte des Artikels, | 

„damit ee jemandt, ber Im Eoerandi mm 

Un wolt, verlegen moͤcht 


* 
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ennehmen, daß der Dieb abſichtlkich fir einen 
ſelchen Fall die Waffe, d. 5. irgend ein zur Vers 
kung dienendes Werkzeug,’ alfo zu den Ende, um, 


wenn ihm Widerftand geleiftet würde, mit derfels 


ben zu verlegen, mitgenommen haben müffe, oder 


db, auch beym Mangel eines ſolchen vı "her gefaß⸗ 


= —— — 


- ten Vorſatzes, doch die Beforgniß, er werde, für 


den eintretenden Koll des Widerſtandes, Gebrauch 
davon zur Verlegung einer Perfon machen, dem Ges 
ſetgeber ſchon genügend zu der von ihm gedrohten 


Strafe erſchienen fey, als worüber ich hier meine 


Vebergeugung auszuſprech en und deren Gruͤnde dars 
zulegen nicht nöthig habe: fo ift doch das ‚auf jes 
den Fall außer allem Zweifel, daß der bewaffnete ' 
Diebſtahl zu feinem gefeglichen Begriffe nicht vors 
ausſetzt, daß wirklich ſchon Gebrauch der Waffen ges 
gen die Perſon, perſoͤnliche Gewalttthhat gegen den, 
Befiger, verübt worden ſey. “ft nun dennod ein 


ſolcher Diebſtahl mit der Todesſtrafe, ale der ors . 


deatlihen , bedroht worden, fo würde es die groͤßte 
dentbare Inconſequenz ſeyn, eine Enttwendung ; wels 
he nicht etwa bloß beforgte, fondern wirk⸗ 
lich verübte Gewaltthätigkeit gegen eis. 
ne Perſon zu ihrem weſentlichen Merkmale hat, 
mit einer geringern Strafe au bedrohen und es fann 
daher an dem fonft übrigens auch Far ausgeſproche⸗ 
nen Willen des Gefeßgebers, daß wegen Raubes, 
weiber Art er ſey, der Thäter zue Strafe feines Le⸗ 
bent veriuftig ſeyn folle, vollends Fein auch no aß 
geringer Zweifel are. beiden, 
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VIE 
Beurtheilung 
| der | 


neueſten criminaliſtiſchen Schriften. 





1) Frankfurt, in der Hermannſchen Buchhandlung s 
Merkwuͤrdige Criminalfaͤlle mir befonderer Ruͤckſicht 
auf die Unterſuchungsfuͤhrung dargeſtellt von Dr. 
Pfiſter. IV. Band. 1820. 


Da⸗ Urthell, welches in fruͤhern Heften des Archivs über 
die erſten Baͤnde gefaͤllt worden iſt, erſtreckt ſich auch auf 
den vorliegenden Band. Mer aufmerkſam und unbefans 
en dieſe Criminalfaͤlle gehtandt, wird daraus viel Nutzen 
ſchoͤpfen, da in allen Fällen, mo der Verf. Inquirent war, 
ſich ergiebt, Daß er nie ohne Plan und gute Gründe einzel⸗ 
ne Schritte unternommen hat, und in andern Fällen, wo 
der Derf. der Inquifition anderer Richter folgt, fein freilich 
ſcharfes Urtheil nicht unbegründer if. Wan könnte nur 
wuͤnſchen, daß der Tadel nicht fo weit z. B. auch auf Am - 
yeigefchreiben "von Privarperfonen ſich ausdehnte. Bay 
am wird 3. B. ſchon S. 1 das zwar unpaffende Anzeige 
ſchreiben des Pfarrers fo hart Aber einzeine Ausdruͤcke getas 
Be? Warum firent der Verf. manche, die Knterfuhung 
gar nicht aufklärende Bemerkungen ein, S. 103. 
Met. x“ Der erfte Ball tft in mancher Ruͤckſicht beleh⸗ 
vend. Er betrifft gen wahnfinnigen Brandſtifter Joſeph 
G. Daß G. den Brand geſtiftet habe, war nicht zweifel⸗ 
haft, wohl aber die Beſchaffenheit feines: Gemüchszuftans. 
bet. Das Amt hatte dberflaͤchlich mquirirt, befonders war 
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man in ber Stellung der Fragen und der Protokollirung der 
Antworten nidyt jorgfältig genug, und der Verf. ruͤgt mit 
Recht diefen Fehler. Intereſſant iſt das S. 95 — 112 abs 
gedruckte, mis dem Inkuipaten übgehaltene Verhoͤr zu dem 
.  Bwede, um die Faſſangsgabe des Inquiſuen kennen zu ler⸗ 
nen. Gür jeden, ber das Erſtemal folhe Vernehmungen zu 
veranſtalten hat, tft der Abdruck befonders mit den beige 
fügten,, oft ſehr treffenden Bemerkungen des Verf. fehr bes 
lehrend. Oft wird zwar zu firenge getadelt, z. B. S. 97 
u. 100, wo der Verſ. zu tadeln ſcheint, daß man den Sins 
tulparen um fein Alter fragte. Gewiß if ein gänzliches 
auch nicht einmal mit Beitäufiger Angabe verbundenes Nicht 
wiſſen ein richtiges Kennzeichen des Bloͤdſinns, oder jener 
gemifchten Art von Manie, an weicher wahrſcheinlich der 
Inkulpat krank lag. Sehr unpaflend, und wie man wohl 
fieht, daß Meferent nicht mit ſich einig war, if das Gut - 
achten des Meferenten ©. 113, nad welchem er den ms 
kulpaten einen hoͤchſt einfälsıgen und durchaus bloͤdſinnigen 
Menfhen mit dem niederfien Grade des Erkenntnißvermod⸗ 
send, ja als einen fogmannten Halbverruͤckten in dem Gra⸗ 
de betrachtet, daß den Inkulpaten augenblidtich ein ſolcher 
Tieffinn und Grad von Narrheit befallen kann, daß er ſei⸗ 
ner inneren Sinne (?) gar nicht mehr mächtig iſt. — 
Man beffagt es auch in diefem Folle, dag unfere Richter 
fo wenig mie dem Studium der plychiſchen Krankheiten ſich 
beſchaͤftigen. Inkulpat wurde zu 8 Jahr Zuchthaus verurs 
theiit Barum? begreift man nicht. — Mr. II. enthält 


den Kal eines bedeutenden von Gannern veruͤbten Dieb⸗ 


ſtahls mit Einbruch. Der Verf. inquirirte hier ſelbſt, und 
entwickelt Daher genauer den von ihm gewaͤhlten Opera⸗ 
tionsplan. Das ©. 135 abgedtuckte Verhoͤr mit einem 
Gauner iſt fehe zweckmaͤßig und belehrend, befonders bes _ 
lehrend iR S. 154 die Art, wie der Inquirent nach einer . 
ſehr zweckmaßigen Worbereitung zu dem Hauptumſtande 
Aberlenkte. Ne. IH. Der Siftmifher Georg ©. 
S. ı71. Hier benubt der Verf. den Fall wieder nur jue 
Kritik der geführten Unterſuchung - Schon die Anzeige in 
dem Balls war hoͤchſt unbeſtimmt, die Arretirung war vor- 


. t . 


v»_ - on j , 
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168°... Beustpeilmg en 
ellig S. 181 geſchehen; das erſte Verhoͤr, in weichem der 
Inquirent ſchon zu weit gegangen war, als daß er haͤtte 
fo. leicht abbrechen .tönnen, wurde ungeeignet abgebrochen 
® 185; die Specialinguifition wurde ©, 187, ohne daß 
noch der Thatbeſtand völlig hergeſtellt war, voreilig eröffnen. 
S. 198 harte ſich der Inquitent bewegen laſſen, das Wer, 
hör, als der Inkulpat erfiärt Hatte, daß er heute noch als 
les überlegen und durchdenten müfle, abzubrechen. Eine 
ähnliche Nachlaͤſſigkeit iſt auh ©. 218 geruͤgt. Mr. IV. 
iſt den: Leſern der, Criminalfaͤlle ſchon bekannt; fie enthält | 
den in den altenmäßigen Gefchichten: der Mäuberbanden ers 
zoͤhlten Raubmord an der. Bergſtraße an. dem Kaufmann 
Mieder. - Der Verf. hatte ſelbſt inquirirt, und allerdings 
vwird die Erzählung durd die: genaue Angabe des Plans, 
ducch die angewendetſte Sorgfalt des Inquirenten, durch‘ 
den Abdruck einzelner Verhoͤre wichtig, obwohl mander 
Zwiſchenumſtand hätte unerzäblt bleiben koͤnnen, da der 
Verf. vorausfegen durfte, daß jeder, welcher die vorliegens 
den Fälle ſtuditte, auch die altenmäßige Geſchichte u. f. w. 
.. we Hand haben würde. Sehr zu beachten und nachzuah⸗ 
men war ©, 281 das Verfahren des Inquirenten, der, als 
die früher in Darmſtadt fchon' verhafteren Inkulpaten nach 
H. gebracht wurden, das Verhoͤr ohne allen weiteren Ein 
gang und Ausholung gleichſam als Fortſetzung des Darm⸗ 
+ ftädter behandelte. Dean weiß, mie gern Inquirenten, 
wenn fie die von andern Aemtern begonnenen Unterfuchuns ' 
gen fortzufegen Haben, um fich michtig zu maden, von _ 
vorn beginnen, und dadurch den Angeſchuldigten einlaben, 
‚auch "das Laͤugnen pon vorn wieder anzufangen. Wichtig - | 
für den Pſychologen ift die S. 324 u. ©. 329 befchriebene 
. Scene. Bon der ©. 333. angegebinen hoͤchſt zweckmaͤ⸗ 
Bigen Rekognitionsart Tteht in unfern Compendien freilich 
nichts; unbezieifelt verdient fie jedoch Auge Nahahmung. 
Schr gut iſt auch der S. 361 geſchilderte Confrontarionde 
octus (es wurden 8 Perfonen auf einmal vorgeführt) ger 
leitet Ueberall find wichtige praktiſche Bemerkungen und. 
wohl zu beachtende Negeln in den Noten enthalten, z. B. 
"©, 391 u, ©. 412, ohwohl firh Aber. die dort angegebene 
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— Zachtigung biel ſagen tiefe. — Des V. if ſor⸗ 


und materiell interefiant. Der Fall betrifft eine zwei⸗ 
fache Kindesmörderin. Die Inkulpatin hatte ſeibſt dei Ge⸗ 


steht feeiwillig angezeigt, ihre zwei Kinder ermordet zu has 


ben; es war fehwierig, in dem Falle theils wegen der Länge 
der Zeit, theils wegen der Art des Todes den Thatbeſtand 


herzuſtellen; es ergab ſich auch bald, daß die Inkulpatin 


geiftesfrant war, und dem Verf. gebührt die Ehre bie 
Unterſuchung mit eden ſo viel Nahdru und Gruͤndlichkeit 
als Schonung und Zärtheit geführt zu haben. Die In⸗ 
Eulpatin. wurde in das Irrenhaus gebracht. Pr. VI. ent⸗ 
hält den Ball einer Graͤnzverruͤckung. Die Darfiels 
Jung ift hier um ſo wichtiger, je ſeltener dieſe Fälle vorkom⸗ 
men , je mehr fle eigenthämliche Ruͤckſichten verlangen, ber 
ren richtige Auffoffung dem angehenden Praktiker nicht fo 


leicht zugetraut werden koͤnnen, daher ihm die Bemerkun⸗ 
gen eines erfahrnen Geſchaͤftsmannes und die Entwickelung 


der Regeln in einem Beiſpiele fehr willkommen feyn müfe 
fen. Fall VII. Joſeph ©. wegen angeſchuldig— 
ger Ermordung feiner ſchwangeren Ehefrau 


in Unterfuhung Hefere Stoff zu vielen Bemerkungen, . 


an weichen es auch der Verf., welcher in dem alle nicht 
ſelbſt inquirirte, nicht hat fehlen laſſen. Das Gericht hatte 


zu voreiltg verhaftet, auch hatte ein Ratheherr fehr unge - 


eignet ſich in bie Sache gemifcht, die Fragen waren von 
Seite des: Gerichts ſehr unpafiend geftellt (man erfährt. 
©. 656 auch etwas von einer neuen criminaliltifchen Er⸗ 
fheinung von den Triebfragen). Der Verf,/begleitet 
die Fragen. mir ſehr guten Bemerkungen. Der Inkulpat 
harte geläugnet und wurde (mach des Rec. Ueberzeugung 
fehe mie Unrecht) auf die Tortur gebracht; da er nichts 
geſtand, fo wurde er ab inltantıa entlaften. — ‚Der Fall 


liefert einen traurigen Beweis über den Zufland der In⸗ 
quifition in Deutfchland. — Die Anzeige des fünftenBans - 


des dieſer Criminalfaͤlle im naͤchſten Orte. 


v 


160. Beurtheilung 
0) Leipzig, Hei Muͤller: Cenſura rei, judicielis 


“> . " Europae liberae praelertim Germaniae novis 


legam exemplis illulırata. Auctore J. E, 


a Globig. Pars generalis I, 1920. 


Es iſt eine erfreuliche Erfheinung, einen Veteranen. 
der deutichen Literatur und hochgeachteten Staatsmann zur. 
naͤmlichen Zeit mir einem Werke hervortreten zu fehen, als 


- „mit einer ähnlichen Arbeit befchäftige der trefflihe Meyer. 
Mm feinem bekannten esprit ofigine etc. (bis jetzt IV Baͤn⸗ 
de.) die Nefultäte feiner Forfhungen uns vorlegt. Wah⸗ 
rend Meyer die Uranfaͤnge gerichrliher Inſtitute erforfcht, 

. Ihre Entwickelung aus den’ beften Quellen nachmeifer, nd 


den Zufammenhang der Gerichtsverfaſſung auch im klein⸗ 
ſten Detail mit den politifchen Einrichtungen lehrt, : hält. 
ſich der Verf. des vorliegenden Werkes nur an die Gegen⸗. 


- wart, ftellt die Gerichtsverfaſſung der verfchiedenen euros 
paͤiſchen Staaten, mit Verfolgung der Partitulargefenger 
Bung aller deutſchen Länder, auf und liefert eine, wenn 
‚Auch kurze Prüfung diefer Einrichtungen. Der vorliegende 


— 


‚Theil iſt nur der Anfang des Werks, über deſſen Plan ſich 


der Verf. noch nicht näher ertiärt hat. Wünfchenswerth ift 


es, daß der Berf. bei manchen Lehren umſtaͤndlicher vers. 


weile, da es und nicht, möglich ſcheint, daB man fo wichti⸗ 
ge Segenftände, wie 3. B. das miniftere public der Fries 
 .  Densgerichte, der Gefchmornengerichte mit einigen Zeilen 
befriedigend behandle. Vielleicht fol nad dem Plane des 
Verf. diefer Theil nur die Andeutung von dem, was fpäter 
ausgeführe werden fol, enthalten! Auch möchte man wuͤn⸗ 
Then, daß der. Verf. mehr als es bisher geſchehen, . auf die 
„neuere Literatur Rücdfiht nehmen möge, — 


Die hiſtoriſche Einleitung des Works enthaͤlt eine, freis 


lich kutze, Ueberfiht (&. I—LXXV) bes Zuitandes der 
Geſetzgebung, befonders in Bezug anf Auftizwefen in Eu⸗ 


ropa. Zumeilen -ift in einer kräftigen und gerundeten latei⸗ 


niſchen Sprache trefflich eine Geſetzgebung mit ein paar 
Seifen gezeichnet, 3. D. p. XXIV. das oͤſterreichiſche Straf⸗ 
geſetzbuch. Weber den Gang der Geſetzgebung mandee 


taa⸗ 


⸗ U 


ber neueften eriminafififchen Schriften. x6i 
Staaten, 3: B. Baden, Heſſen, Naſſau, bat fih der 
Verf. nur kurz erklaͤrt, fo wie über Spanien, bei welchen 
die Benutzung mehrerer trefflihen Werke von Marina 


den Verf. haͤtte beiehren koͤnnen. Auch Über Dänemark; ' 


das in neuerer Zeit an trefflichen Auriften wie an Werten 


ber Geſetzgebung reich ift, hat der Verf: nur wenig ger. 


fügt. Der vorliegende Theil, in welchem viel der Civilge⸗ 


feggebung angehört, enthaͤt VII Kapitel: L. de re judi. 
cıaria generatiin; 11. de ordinändis jüdicüis; IH. de. 


foraia jüdieiorum puüblıca et populari; IV. de judici- 
bus omni aliorum magiltratuum, principumgue arbiä 
irio eximendis ; V. de recto judicis arbitrio; VI. de 
officio judicis non compellati; VII: de cuſiodia reo: 
rum aliisque cäutionibus präeltandis. Nach einigen 


weniger neuen allgemeinen Betrachtungen Aber Zweck der 
Juſtiz ©: 15; Aber Verhaͤltniß der Polizei zur Juſtiz, das 


deit dei Verf. did Trennung der Faͤlle einfacher und der 
der Zuchepoligei mit ein paar Worten, verlängt Vereini— 
gung des Amts des Advokaten und Procurators S. 26, 
handelt S. 29 von den Norarien , lobt ©. 33 die Aufftels 
lung eines Staatsanwaites, und sieht ſtaͤndige Gerichte 


den wechſelnden vor, tadelt &: 43 den Zuftand der Pas 


trimonialgerichte, umd handelt ©. 49 über Rekuſation ver 
Richter, In Anfehimg der Publicitaͤt der Rechtsvflege 
S. 52 erklaͤrt ſich der Verf: bei Civilprozeſſen dagegen 
©. 64, finder aber die Publicitaͤt ausfuͤhrbar und der bärs 
perlichen Freiheit zutraͤglich im Criminalprozeſſe S 66: 
Kraͤftig erklaͤrt er ſich gegen manche Entartungen des heuti⸗ 
gen Prozeſſes und ruft ©; 69 aus: quid habendum de 
peſſimis illis politiae fuperioris aucupiis; magnis 
praelertim urbibus Hebili: inhaerente. morum.medi- 


cina, in artis Jedacta formam;, fub Napoleonis do- 


Minatu, cui ned deihiceps defüere iiitatofes? — 
Bei dei Geſchwornengerichtenn (über Ihren Urſprung hat 
der Verf. Haliam's und Meyers Forſchungen 
nicht benutzt] ſtellt er ©; 70 die Gründe der Immebiar 


tommiſſion S. 76 und des Miniſters v. Kircheiſen ab 


om einander, und zeigt ©. 83 die Schwirrigkelten "Dee 
2% v.ı. | 2 ar 
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Ausführung der Geſchwornengerichte, tadelt ©. 84' (nach 
Berenger und Cottu) die franzoͤſiſchen Einrichtuͤgen, 
zeigt ©. 89, daß die Engländer ſelbſt die Fehler ihrer ins - 
richtung erfennen, S. 93 daß aber einige Fehler ars der 
Matur des Inſtituts ſelbſt hervorgehen, und fpriht S. 98 

von der Verbeſſernng des Inſtituts und ©. 102 von der 
” Anwendung der Deffentlichkeit und ſchlaͤgt ©. 103 bei gro⸗ 
‚+ gen Verbrechen ein judicium mixtum aus 6 Geſchwornen 

and 6 ſtaͤndigen Richtern vor. Trefflich iſt das Cap, IV. 
Der, Verf. fodert energiich die hoͤchſie Unabhängigkeit. der 
Richter von jedem Einfluſſe des Regenten und anderer Ber - 

— . Hörden, er erkläre. fih ©. 116 gegen Kabinetsjuftiz und 
4 "außerordentliche Tommiffionen, und" unterfucht &.19 — 
- 128 die Partikutargeſetze über das Verhaͤltniß ber Staats⸗ 
diener. - Zu fehr eifert dee Verf. S. 136 gegen das richters 
fiche Ermeſſen, obwohl es darauf ankommt, fih gehörig 
zu vorftändigen. - Allerdings iſt das arbitrium j wenn man 
2 Wiltär nennen wil, gefaͤhrlich. S. 161 wird wieders 
* Hole die Einrichtung der Staatsanwälte gelobt. Sehr vors 
Jaglich iſt Cap. VII. über peinlihe Haft und Sicherheits⸗ 
‚ mittel: der. Verf. tadelt Träftig den traurigen Zuftand unfes 
‚rer gewöhnlichen Anſtalten; überall dringt er auf die Der 
ruͤckſichtigung der Freiheit und empfiehlt ſchonende und ſpar⸗ | 
| ne Anwendung. Möge die Fortſetzung des Wertes bald 
folgen | 


3) Geutt, dei Ferſti: Das Öfterreihiihe Criminalrecht 
“na feinen Gründen und feinem Seiſte dargeſtellt 
von S. Zenuti, Profeſſor der Rechte zu Gräg, 
1. Theil. Zweite ganz umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 1820. 980. Bu 
Das doſterreichiſche Geſetzbuch, ausgezeichnet durch die 
fruchtbare Kürze und Praͤciſidn feiner Beftimmungen, und 
‘dag’ weife Syſtem, dem Ermeſſen der Michter gehörigen 
Raum zugeben, verdiente einen Kommentator, ber überall 
die einzelnen gefeblichen Beftimmungen an die Srundfäge der 
Dirafrechtswiſſenſchaſt anfnüpfte, - ale. wiſſenſchaftlichen 
7 u N _ . a 8... 


x ” 
‘ . 





⸗ 


- 





’ 


der neueften eriminaliftifchen Schriften, - 163 | 


Zorſchungen benutzte, ben wahren. Sinn jeder geſetzlichen 
Vorſchrift erforfchte, und durch Auffuchung der einzelnen 
Säle und Anwendung des Sefeges darauf die Richter zum 
wohren Gebrauche des Geſetzbuchs anwieſe. Einen jochen 
Commentator Harte das Geſetzbuch ſchon 1807 an Jenullb 
gefunden, deſſen Werk damals in IV Baͤnden erſchien. 
Die neue vor uns liegende Auflage hat vor der vorigen nor). 
neue Vorzüge, nicht bios der Öfterreichifche Juriſt, fqndern, 
jeder, den die Entwidelungsgefchichte der Strafgeſetgehung 
und der Wiſſenſchaft intereſſirt, verdankt dem Verf. wielfar 
he Belehrung, und nach. Rec. Weberzeugung iſt dieſer Cam: 
men ar der zweckmaͤßigſte und befte, deſſen ſich noch ein, 
Partitalargefegbuh zu erfreuen hatte. Jedem Kapitel. 
geht eine treffliche Hiforifche und philofonhifhe Einleitung 
xorans, ale neuen Literariichen Erzeugniſſe And benußt,. ° 
überall aber zeigt fih ber: Verf. als einen gründlichen, ſei⸗ 
nen eigenen Weg verfolgenden Denker. Einzelne Kapitel, 
in weichen man auf gediegene criminafiflifhe Abhanoluns 
ach ſtoͤßt, verbienen befondere Auszeihnung, z. ® ©. 119. 
über boͤſen Vorſatz, S. 148, über Einfluß des Irrthums, 
©. 165 über Urheber, ©. 180 Aber Gehuͤlfen (die doktri⸗ 
nelle Entwiefeiung "folder Begriffe wird im öfterreichüchen 
Rechte doppelt michtig, da dad Sefe vor allen Definitios 
nen fih huͤtet), ©. 190 über Verſuch, S. 214 Über Sins 
richtung der Gefaͤngniſſe, S. 260 Über die, Nebenfolgen,, 


der Otrafe. Meufterhaft ift ©. 286 — 307 die Gnrwide, 


lung der Regeln über Anwendung und Auslegung der Sfrafs' 
geſetze. Auch die Auseinanderfegung S. 340 über die ers 
(hwerenden Gründe, S. 362 über die Milderungegruͤnde 
verdient alle Anfmerkſamkeit. Trefflich ſind &. 378 — 394 
die Bemerkungen über den Einfluß ber Semirhöberenuns 
gen und S. 412 über die Anfangspuncte des criminellen 
Verſuchs. Auch der. mit Iegislativen Arbeiten Beichäftigte . 


wird nice ohne manche Belehrung durch einzelne. in den“ 


Diem oft angebrachte Bemerkungen des Verf. die. Schrikk- 
Fangen. P e 


Wan 
. 
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: 4) Seipigt De. notione injuriae ex jure naturali 
deri vanda. Auctore Carol. T. Lehmann. 


1820. 


Hef, gefleht; daß ihm die Ableitung der Injurie aus 
dem Naturrechte ſehr mißlich vortomme, befonders wenn 


man hört, daß Cap. I. der Verf. de honore extra civi- 
tatem extante fürechen mil. Der, Begriff von Ehre iſt 
mit allen polttifchen Anfichten eines Volkes von-©tand, Frets 

tt u, ſw. ſo innig verflochten, daß es vergehliche Bemuͤ⸗ 

ung ſcheint, einen abſtrakten Begriff auf einen Zuftand 
außer den Staat zu beziehen. Uns ſcheint, daß ber Verf. 
feinen Fleiß befier hätte verwenden koͤnnen, wenn er 3 B. 


(da für romiſches Recht Walter in biefer Zeitichrift ſchon 


: eiwas Brauchbares geliefert hat) den Begriff der Deuts 
- fen von Ehre entwickelt hätte. Das Cap. I]. handelt de 

hönore quoad in eivitate obvenit. ‘Der Berf- folgt vor⸗ 
zaͤglich 


ih Atmendingens Darftelung: externa agnitio 
nae famae alicujus hominis notionem producit ho- 


" noris (Ehre, nah &.17). Es iſt ſchon unrichtig, menn 


-man das röm. honor mit Ehre für gleichbedeutend Hält, 
. Injuria definice der Verf. ©. 24 actia Micita dolola qua, 
jura alicujus. perfecta refpectu habito vel banae fa- 


mae et dignitätis vel honeris communis et [pecialis 
competentia 'laeduntur. ‚Der Berf. zergliedert Cohne 


Rackſicht auf geſetzliche Anfichten) die einzelnen Merkmale. 
fetner Denim... 


5) Landehut bei Storno: Ueber Unrecht in Anſehung 


der Ehre, von P. Kammerer, Doctor der Philoſ. 
und der Rechte. 1820. oo u 
Auch die vorliegende Abhandlung nimmt nicht auf Ges 


ſetze Rackſicht; ſondern et eine Theorie nad) allgemeinen. 
Anfichten- auf, obwohl man bald fieht, daß mande Der 
haupiung nursaus dem-pofltiven Nechte entſtanden if. Dei 


Verf. ſcheidet & 8 eine moralifhe und bürgerliche Ehre; 
die Ehre jedes Bürgers bleibt nach S. 9 fo large unvermins 


ze 8° 


J 


dert, als er nice ein Geſetz Übertritt; die allgemeine Diens 


% 








der neueſten ſcriminaliſtiſchen Schriften. 165 
ſchenehre iR ©. 12 nit das Verdienſt des Buͤrgers, fie iſt 
unveränßeriich , und erhaben über jede Verletzung; bie buͤr⸗ 
gestihe Ehre if das Verdienſt des Bürgers, jeder Vor⸗ 
wurf des Mangels an Rechtlichkeit begränder ein Unrecht ie 
Anferung der Ehre ©. 15. Objectiv beſteht die Ehre in 
der Achtung vor dem Geſetze, und ſubjectiv im Beſitze ger 
wiſſer Rechte; da durch Unrecht in Anfehung der Ehre uns 
veräußerliche Rechte bedroht werden, fo iſt Injurie GSegen⸗ 
and der peinlichen Gerichtöbarkeit S. 23. Darnach wird 
dee Thatbeſtand des Verbrechens zergliedert. — Iſt es 
wiche zu wänfchen,, daß junge Schriftſteller Iteber an die Ser | 
ſetze ih Halten und ihren entwickeln, als in allgemei⸗ 
ven iaſiheen ſich zu gefallen, die den Gefepen fremd find ? 


6) Hadamar, im der neuen Gelehrten « Buchhandlung: 
Handbuch oder. Commentar des peinlichen Rechts zum 
Gebrauche der ſaͤmmtlichen neueren Geſetz⸗ und Lehr⸗ 
bücher dieſes Fachs zugleich als Material und epeger 
tiſches Huͤlfemittel zur kuͤnftigen Criminalgeſetzgebung 
der Preußiſchen, Daieriſchen und Heſſenſchen Rhein⸗ 
provinzen, wie auch der Lande des deutſchen Bundes 
uberhaupt. Entworfen von Jac. Tob. Werner, 
Juſtizrathe. 1820. 727 ©. 
Der Titel der vorliegenden Schrift verſpricht viel, und 
wohl möchten nicht 5 oder 6 Baͤnde hinreichen, ein Bandı 
buch zum Gebrauche der fämmtlihen neueren 
Geſetz⸗ und Lehrbücher zu liefen. Schwerlich wird 
aber duch) 124 Betrachtungen über einzeine criminaliſtiſche 
Tragen die Aufgabe, welche.der Verf. ſich gefekt zu haben’ 


ſcheint, geloͤſt. Wie wollen darüber, wie viel noch haͤtte 


geleiſtet werden koͤnnen, nicht mit dem Verf. ſtreiten, ſon⸗ 
dern zufrieden ſeyn, wenn nur das wirklich Geleiſtete der 
Aufgabe entſpricht, umd mit neuen Anſichten die. Wiſſen⸗ 
(daft. und Legislation "bereichert. Nr. I.S. 1 — 8- han⸗ 
delt von der Zurehnung des Erfotge der Duelle 
sum dolus oder culpa. Wir halten die Frage für über: 
fäfig; der Erfolg, als in det Regel rein zufällig, kann 


” ⸗ 


r I 


* 
— 


166 Deurrthelluns * 


hei der Strafe nicht entſcheiden, und alle gebildeten Ge⸗ 
richt shoͤfe erkennen in Laͤndern, in melden keine Duell» Ges 
ſetze, daß Toͤdtung oder Verwundung im Duelle zugefuͤgt 
nicht unter die gewoͤhnlichen Strafgeſetze ſubſumirt werden 
Binnen. Eben fo juriftifch unrichtig und felbft nicht gegruͤn⸗ 
det iſt der vom Verf. ©. 3 aufgeftellte Geſichtspunkt, daß 
das Duell ein doloſes Wergehen gegen die richtende Gewalt 
und gegen die Sriminalpplizeis Beranftaltungen fen, ‚welche. 
. den Bürgern verbiöten, fi, ohne daß dies das Staareber 
-- duͤrfniß erheifhe, Toͤdtungs⸗ oder Wermundungsgefahren 
vnter einander auszuſetzen. — Auf diefe Art koͤnnte auch 
derjenige, welcher gefährliche aymnaftifche Uebungen macht, 
heſtraft werden, Recht hat übrigens ber Verf., wenn er 
. 8.447 Fenerbachs Behauptungen tadelt, welcher den 
. alternativ unbeflimmeen Dolus vermuthet, und die Strafe 
Des Mordes annimme, wenn Lodtung aus dem Duelle auf - 
‚Beben und Ted entfiand Mr. II. S. g zeige mit Recht, 
daß die Lügen der Angefchuldigten im Strafverfahren nicht 
beftraft werden koͤnnen; fo lange. der Staat dem Richtern 
Angriffsmittel geftattet,, - kann er e8 dem Angeſchuldigten 
nicht Übel nehmen, wenn er auf jede Mer fih Werrheidie 
gungsmittel (Lügen und Läugnen gehören ad naturalia 
oines Angefhuidigten) ſucht. De. III. S. 14 enthaͤlt kei⸗ 
“nen Fortſchritt der Geſetzgebung, wenn der Verf. lehrt, daß 
der mehr oder minder Verdächtige auch mehr oder mindes 
ſchuldig an, der That gehakten werden muß, daß z. U, ders 
jenige, welcher mit nerdächtigen Waffen zur oder um bie 
Zeit einer . vollendeten . Toͤdtung eonſtatirtermaßen geichen 
mwaorden iſt, wenn er ſich nicht genüglich auszumelfen vers - 
mag, als bei des vorgefallenen That wahrhaft Herheilige 
. ongenommen,. und daher mit Strafe belegt werben müflez | 
_ je.näher. Die Vermuthung von dem Grade der Berheiligung - 
- der Gewißheit vuͤckt, deſto mehr muß ih nad) dem Verf, 
auch der gradus poenae extraord. ber vollen. poena or» 
dinar. naͤhern. — Dec Verf: verdient wenig Dank, wenn, 
‚ er die anßerordentlichen Strafen uns wieder auf irgend eine 
Weiſe einſchwaͤrzt. IV. S. 27. Gegen Meiftere An⸗ 
ſicht vom dalus indireerus wird wieder bie bekannte Mei⸗ 
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nung (nicht mie neuen Gruͤnden) vertheibiär, daß dieſer 
dolus, theils dolus theils cuina iſt. V. VI. VII. Ueber Ss. 
jurtenrerorfion und Compenfation. Der Berf.  vertheis 
bige die Retorfion. Ville S. 34 enthält eine Caſſifita⸗ 


tion der verfchiedenen Theitnehmer an Naufhäntein. IX, ” 


©. 36, wann foll der Geſetzgeber zur Verhuͤtung einer uns 
richtigen Handiung bloßen Schadenserſatz, und mans: 
Strafe und Schadenserfag zugleich fefiegen Mean hätte: 
sewarten Dürfen, daß ber Berf. hier das roͤmiſche Syſtem, 


weiches diefe Frage trefflich beantwortet, entwickelt hätte 


X. ©. 41 über Unterſchied von Feueranlegen und Brands 
fliftang — manches Gute. Der Verf. tadelt mit Recht, 


dag die Juriſten zur Vollendung des Verbr. nur Flam⸗ 


man verlangen, er ſtellt &. 47 eine gute Tabelle der vers 


ſchledenen Arten dee Brandftiftung auf; au hier vermißt 


man die Benugung der röm. Geſetze, die gerade in diefer 


Lehre fehr richtige Anfichten enthalten. XI. &, so üben _ 


die. Identitoͤt eines 3. B. durch Entwendung ab», jedoch 
wieder zu handen gekommenen Gegenftandes — giebt Vor: 
ſichtsmaaßregeln an. Xil. &. 58 vereinigt L. TI. $. 3. 
und L. 15. $. 1. L, 51. D. ad leg. Aquil. XIII. G. 60 


der die Sinrede der Unbekanntſchaft deffen, von melden - 


nian eine geftohlene Sache kaufte. Der Berf. hilft fi’ 


auch mit poena extraord, Unter XIV. &. 63 wird un⸗ 


ter Aufſchrifſt: Tortur, in 18 Zeiten die Materie behane: 
beit, und gelehrt Cman glaube nicht, daß das Buch 1820 
erſchienen iſt), daß es legislatoriſch klug fey, die Folter ie 
Ausnahme eintreten zu fallen, fobald- wichtige Gründe da 
find, anzunehmen, daß der fchwer gravirte Inquiſit nur 
darum und fo lange mit dem Geſtaͤndniſſe an fih halle, 
weit (?) und als derfetbe nicht gezwungen wird. 

Nr. XV. ©. 63. XVI. XV. XVII. enthalten eini⸗ 


ge in ein paar Zeilen abgefertigte Bemerkungen über Wie⸗ 
derholung ber Verbrechen, über reſtitutio nec furto ahla., 


tae, Aber Ysmurh. als Milderungsgrund. — Vergeblich 


fischt man eine Prüfung. ber Geſetze. XIX. &: 89 Wis - 


tigkeit des Angenicheind Manches Oute in Anfehung des - 
Unterſuchungen Aber Bntwendung: AA. Ober. Laptibfe Zrar. 
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gem; dir Verf. zeigt, daß ſie nicht unbedingt ſchaͤdlich ſeyen. 
XXI. Theilnahme an Verbrechen in Beziehung auf Dieb⸗ 
ſtahl. XXII. Tödtungsverfuh im Zorn (find nach dem 

Verf. ſtraflos). XXIII. Auslegung der Otrafgeſetze Der 
Verf, rechtfertigt logiſche Auslegung. XXIV, Geſeuͤſchafts⸗ 
verhrechen (ſie exiſtiren nach dem Verf. nicht). XXV. Verf. 
rechtfertigt den Ausſpruch des art. 277. 00C. XXVI. Zus 


„ rechnung von Verwundungen, welche Im Jugendalter zuge⸗ 


J 


fügt werden. Der Verf. nimmt nur Entſchaͤdigungsanſpruͤ⸗ 
che an. XXVII. Gegen Fenerbachs Lehrbuch 5. 4 we⸗ 
gen. Einthelinng der. Wiſſenſchaft. XXVIII. ©. 107 Ver⸗ 
Hleihung der Präventione » und der Androhungstheorie. 
— Weber Wiedervergeltung als Strafrechtsgrundſatz. 

XX. Graenzlinie zwiſchen Criminalverbrechen und Crimi⸗ 


nalpolizeivergehen — vergebliche Bemuͤhung, da die 


letztern nicht eriſtiren. XXXI. Unterlaſſungsverbrechen. 
XXXII. Ob an Geaͤchteten ein Verbrechen begangen wer⸗ 


den koͤnne. (Voͤrdern ſolche Unterfuchungen die Wiſſen⸗ 


ſchaft?). XXXIII. enthält manche gute, aber nicht neue 
Bewmerkungen Aber Vereinigung der L. 18, D. de poen. 
mit L, 14. D. ad leg. Corn, de ficar. XXXIV. Ueber 
Mothwehr — nichts Neues; eben fo wenig In XXXV. über 
die Begriffe des mehr oder minder verfuchten ober vollendeten 
Verbrechens. XXXVI. Unterſchetdung des Urhebers von 
deſſen Gehuͤlfen — Bir ſehen nicht bie Schwierigkeiten 


gehoben. XXXVII. Von dem Auftrage oder Befehle, ent⸗ 


hait gute Bemerkungen Aber Billigung der Verbrechen. — 
Nun kommen wieder immer in einigen Zeilen bekannte Bes 


merkungen. Nr. XXXVIII. bis XLIV. über. Verhaͤltniß 


des Civil/ und Criminalrechts, Aber Begriff des Raͤdels⸗ 
fuͤhrers, Aber Verpflichtung zur Anzeige der Verbrechen, 
vom intellectneſlen Vrheber, looius [pecialis, Beguͤnſti⸗ 
ger, Erfoberniſſe ber culpa. XLV. Grundchatakter der 
cul Der Verf. finder darin einen Verfiandestrrrhum. 
XLVL. XLVN; Ueber @intheitungen ber culpa. XLVIII. 
XLIX. Bel den Fintheilungen des dolus fcheider der Verf. 
etam dolus calpa determinata, und eine culpa dolo 
determinata. | & fehlt hier nicht an manchen guten Ber 


n 


' 
L \ 


ber neneften crimineliſtiſchen Schtiften. 169 


merkungen, nur iſt nicht einzuſehen, was ber Set 
“and Rechtsubung durch ein paar neue Eintheilungen gehols 
fen wird. L. Li. Ueber Verjährung. Der Verf, mid zei⸗ 
gen (und zwar aus der ſchtecklichen Strafe, die das Geſetz 
droht, and aus dem Imnatärlichen des Verbrechens), daj 
das parricidium unverjähebar ſey. LIl. Ueber Sinchels 
Inngen des Thatbeftandes.: Der Verf. hadelt einige vom, 
Titemann um Grolman aufgeftellten Begtiffe. 
Richtig iſt eb, wenn ber Verf. ben Tharbeitand der Hand⸗ 
Iung von dem Thatbeftände- der verbrecheriſchen Handlung 
trennt; unndthig iſt es aber einen ſubjectiven Thatbeftand 
anzunehmen. — In Anſehung ˖des jugendlichen Alters führe‘ 
der Verf. Pr. LIE. ©. 20T richtig aus, daB immer unters 


ſucht werden müffe, ob befondere Thatumſtaͤnde vorhanden 
ſeyen, woraus fi der intellectus des Handeinden ergiebt. 


Nur flüchtig wird Nr. LIV. ©. 206 die Strafbarteit dir 
Trunkenheit „umterfuche, und ohne Ruckſicht auf Geſetze. 
LV. S. 211 nach allgemeinen Gruͤnden der Einfluß des 
Ste hums. Mr, LVI. Claſſifikation (edoch nicht erſchs⸗ 
pfende) ber die Zurechnung ausſchließenden Verhaͤltniſſe. 
LVII. Ueber Schaͤrfungs und Miiderungerecht enchäkt- 
nichts Neues. LVIII. Reue über das Veroͤrechen iſt iein⸗ 
Milderungegrund. LIX. Ueber Verbrechen aus Gewohn⸗ 
heit. Auch Hier hat der Verf. ſich um Geſetze nicht bekum⸗ 
mert. LX. Stufenſolge der Strafbarkeit der Urheber durch 
Rath. LXI. Ueber focius ſpecialis. LXII Tadel der 


Behauptung Feuerbachs Über die Strafbatkeit des Aa— 


fects. LXIII. Ein paar Zeilen über den Satzz: veritas 
‘convicii exculat, und LXIV. über den Bag: in maleficiis 
voluntas ſpectatur· LXV. Ueber Erfop als Müderungs⸗ 


geand. LXVI. Weber Eoncurrenz der Verbrechen. Der . 


Berf. liefert eine neue Eintheilung derſelben, und 'rägt eins 
zeine 6 Fenerbachs. LXVII. In weiche Claffe von 
Strafen gehören Frelheltsſtrafen? Der Verf. betrachtet fie 
als eine wicht blos mechanlich wirkende Strafe. - Lxviii. 
Ueber Hochverrath; er rechnet jede Handlung dahin, ſobald 
fie in hoch verraͤtheriſcher Abſicht unternommen wird, wenn’ 


ſe auch an ſcch niche zur Otuͤzung des Daſeyns des Staauss 


. 
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ma. :Benstheilung: .:.. 

aber: feiner Berſfaffung gesignet war; das heimliche Werben 
für andere Staaten it ihm ein Vergehen wider das dem 
Staate für deſſen Zwecke zuſtehende Milizaͤrconſcriptions⸗ 
vecht. LXIX. Beef, rechtſertigt ſeine fruͤhere · Behauptung 
won, her Strafloſigkeit der Selbſtbefreiung eines Gefange⸗ 
nen. Hier wäre der Ort geweſen, auf Durlebufdsene Auͤf⸗ 
Sao Ruͤckſicht zu nehmen. LXX. Dee Werk verwirft bie 
willkuͤrlichen von Feuerbach aufgeſtellten Unterſchiede des. 
Tumults, Aufruhrs im weitern und engern Sinn. LXXI. 
Ueher Lebensverletzungen — Gegen Feuerbachs Sonim, 
5206, LXXII. Weber die Toͤdtlichkeit der Wunden. Auf: 
De neueſten Berichtigungen iſt keine Ruͤckſicht geriommen.;. 
eben fo nice LXXIII. über Taͤdtung feindlicher Soldoten. 
‚auf: den Auſſatz in dieſem Archive. LXXIV, Ueber Ein- 
fluß der Beweggründe des Mords — gegen Feuerbach $. 216. 
219. LXXV. Kann an einem Diebe ein Raubmord bes. 
gangen werden? LXXVI Was bedeutet dis ſonderli⸗ 
he Hand in art. 148. CCC.T MRach.dem. Verf, if. es die- 
Wunde, weiche in Vergleichung mit den andern toͤdtlichen 
Munden ben Eintrim des Todes früher. zumege «gebracht: 
hat, als dieſe letztern es thaten. Der Verf verlangt, daß: 
ME. Arzt jurisprudentiam medicam inne habe und bie, 
uiuriſt. Tontronerfen kenne — wae, wenn der Richter die Fra⸗ 
‚gen deutlich ſtelt, gewiß. unnöthig iſt. LXXVII. ueber 
Erſchwerungsgruͤnde hei dem Todiſchlage. LXXVIII. Zur 
Sirafe des Giſtmords gehört nach dem Verf, foͤrmliches 
‚Gift, welches von den ‚Apotheken oder Anderen für Gift 


vortanft, ader,in ihrem Gewerbe gebrandk wird. LXXIX.. . 


Es giebt nach d. Vf. kein culpoſes parricidium. LXXX. 
Ueber Kindermord. Neugeboren iſt nah ©. 347 ein 
Kind, deſſen Geburt außen dem Bamilien: und vertrauten. 
reife der Mutter für das Publikum eine Neuheit iſt. Den 
Verf. dadelt Feue rbach, der die Nichiverheimlichung der 
Schwangerſchaft ats Milderungsgrund. betrachtet. UXXXI. 
Selbſtmoͤrd iſt nicht ſraſbar. LXXXII. Gegen Titt⸗ 
mangus behauptete Verbrechen wider die Gemuͤthskraͤſte. 
LXXXIII. Claſſiſikation des Menſchenraubs. LXXXIV. 
Ueber Ehrrerlerungen. Der Verf. haste in ſeiner Schrift 


N 
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der neueften eriminaliftiſchen Schriften. 171 | 


über bedingte Injurken manche Seachtungsmärdige Bemtr⸗ 


kungen über Injurien geliefert; auch bier befrledigt beſon⸗ 


ders mancher gegen die Behauptungen anderer Mechtsiehrer 
gerichtete Satz, ſo auch S. 371 Aber Injurten aus Unter⸗ 
laſſungen, ©. 377 über die Vermuthung des anırnus im- 
juriandi, ©. 385 über Injurien durch nachtheilige 
Kunſturtheile. LXXXV. Thatbeſtand dee Verleundung. 
LXXXVI. Ueber injuria ſeripta und Pasquill. Ge⸗ 
gen Feuerbach $. 301. LXXXVII. Ueber Gotteslaͤ⸗ 
ſterung. Der Verf. hätte ſchon in ſeiner zuvor angefäͤhr⸗ 


ten Schrift auf einen wuͤrdigen Geſichtspunkt der Strafbaͤr⸗ 


keit dieſes Vergehens aufmerkſam gemacht. LXXXVIM. 
Ueber Entwendungen. Der Verf, widerlagt hier gewoͤhn⸗ 
lich Feuerbach, und ſcheint auf neuere Schriften keine 
Ruͤckſicht zu nehmen. Gut iſt, was der Verf. &.405 über 
Urkundendiebſtahi fast. LXXXIX. Ueber Naothwehr 


gegen den Dieb. Nah S. 416 genägt zur Strafe ard. 


-. 162. CCC, vom furto tertio,, nicht die Wiederholung, ſon⸗ 
dern der Diebſtahl muß mit einer weit ausgezeichneten 
Berwegenheit verübt ſeyn. XC. lieber L, gr. D. de 
Fortis. XCI. Ueber Strafen des Ehebruchs XCII. Bon 
der Einwilligung des beleidigten Ehegatten in den Ehebruch 
ald Deilderungsgrund, XCIII. Weber abortus. XCIV. 
Unfrachtbarmagung — nichts Neues. XCV. Von Bis 
fhung und Betrug. Neuere Verichtiungen find - wieber 
nicht benugt, eben fo wenig ale XCVI. über Meineid. XEVIL 
Ueber Bor s und Auflauf. XCVIII. Ueber den Grund des 
Vetbots des Fluchens, Schwoͤrens — liegt deutlich in den 
Reichs abſchieden. XCIX. Strafe des Concubinats. Mr. 200. 
01. 102. — ganz unbedeutend. 103. Einfluß ber Hei⸗ 
- Iungsmöglichkeit auf die Zurechnung tödslicher Wunden. — 


Ne. 104. Ueber reformatio des Urtheils in pejus. . 105. 


Leber qualificirtes Geſtaͤndniß. 106. Weber Tötung dunh 


Stoßen in das Waſſer. 107. Ueber Mißbrauch fremder 
Damen... 108. Ueber Injurioſitaͤt der Hausſuchung. 109. 
Leber Reaffumtion mach ſchlechthin lobſprechender Sentenj. 
Der Verf. geſtattet Reaſſamtivn. 110. Beitrag zu ben 
Gruͤnden Aber Me’ Gianbiiadigkein eines Gofaͤndniſſes. 
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j d7 ä Beurtheil, d. neueſt. criminal. Schtiften. J 


Se. ir. Ueber das amtliche Verhͤltniß des Arztes und Richs 

ters bei gerichti. medic. Ausmittelung des Thatbeſtandes der 

Verb echen — Manches Güte Aber die Nothwendigkeit 

der Gegenwart des Richters bei Wahrnehmungen der Sachs 
verſtaͤndigen. 112. Beitrag zur Lehre vom Widerruf des 
Bekenntniſſes. Der Verf. hat gar nicht duf Die wichtige 
Theorie Stuͤbels in diefer Lehre Nückficht genommen: 
 ,... 313. Ueber Verurtheilung auf Judicien — nichts Neues; 
den ſo 114. über Suggeſtionen. 115. Ein paar Worte 

Aber. Generalinquiſition. 116: Geſchichte der Kreuzigung. 

117. Weber Sufpenfion vom Amte. 118: Ueber Verfahs 

ven bei Urkundenbeweis — ohne Ruͤckſicht auf neuere Lite⸗ 

Fatur. 119. Weber Schadenserfagpflicht des Füriolus — 

“- gehöre nicht herein: 126: Widerruf des Bekenntniſſes. 
70121: Weber Verwandtſchaft der Wolluſt und Mordluſt. 
122. Ueber Ungehörfamsfträfe wiegen Nichtantivorten — 

ohne Rüdfiht auf neuere Geſetze darüber: — 123. Recht 
ger Todesſtrafe. — 124. Ueber Oeffentiichkeit des Ver⸗ 
fahrens. ©. 547 über Geſchwornengerichte. Im I; An⸗ 
‚Hang kommen 13 Nechisfälle vor, über weiche der Verf: 
&inige nicht tief eingehende Bemerkungen macht, Anhang 

Il: enthaͤlt Materialien und Anſichten, worauf bei Beur⸗ 
theilung von unehelihen Kindertödtungen Richter und Ver⸗ 
theidiger zu achten Haben. Manches Gute, nur mit zu 
weniger Benutzung der neueſten medic. Schriften: Der 
beſte Theil der Schrift if die beigefügte Abhandlung S. 688 
über Redefreiheit gegen einer Aufidg Dr; Sommers, wo 
iwar der Verf; nicht ganz Recht har. — Waii, beklagt es 
daß der Verf: überall die neueſten Geſetzgebüngen, und ges 
woͤhnlich die neueſte Literatur unberuͤckſichtigt gelaffen hat. 
Er würde ſonſt wahrſcheinlich den vielverſprechenden Titel 
ſeines Werkes verändert und ſein Bach um einige 106 Sei⸗ 
ten vermindert haben, u 
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Wir Haben bereits in. XXV. Band IV.G. gi 5 


dieſer Zeitſchrift von dem merkwuͤrdigen Werke Vil, 
lerme's Nachricht gegeben: Des priſons telles 


quꝰ elles font et telles qu’elles devraient les erre. 
Quvrage dans le quel on eonfidere par rapport ᷣ 


* 





—— zu ber. Dort gegebenen Eieratur made ı wir = 


och auf zwei Werke aufmerkſam: 
“Fr. Cuning: ‚ham notes rec eillies 'en vißitant 
- les prilons de la Sniffe et rerharques [ur les mo- 
yens de les ameliorer. Geneve, 1890, 


‚ " Dumoat Oblerrations {ur les prifons de Genere; R 
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1* Hygiene, a la mörale‘; et a J Economiie poli- 
_ tique. par Louis Bene 'Villerme. Paris‘1820.: 
Auszüge aus dem Werke. werden den Lefern des Ars ⸗ 
bio wilfommen ſeyn. Die Schrift enthält 17 Kas 
tel: L. Bätimens {ervant de Prifons; 11. Latrines 
et Griaches; - III. Vetemens et lits;, IV. Propre- 
‚te; V. Chauffage; VI. Nourriture; VII. Som- 
meil et veille — defaut d’exercice corporel — 
oifivete ; vill. "Travail; IX. Ufages fuivis dans 
la plupart des prifous ou du moins dans un tres . 
grand nombre d’”elles, et qui ont la plus nuifible 


' infigence fur la; ſanté et fur le moral des Detenus; 


X, Affections morales; 5. XI. Moeurs des Prifoniers;' 
XII. Confequences à tirer dece qui precede pour le 
pꝓlan d’nne prifon generale; XIII. Autres moyens 
-propres & ramener des prifoniers.dans la bonne 
voil; :XIV. Malades; XV. Mortalite; XVI. Em-, 
prifonement par recidive — Nombre des prifo- 
niers en Frange. Progreflion des erimes; XVII 


Bes .differentes fortes des prifons etablies en France - | 


par les lois. — Der Verf. klagt ©. 3 über bie 
häufige Sitte, Befängniffe an den Ufern der feuchten 
Seftungögraben anzulegen, oder alte Schlöffer, Thür. 
me oder ‚finftere Gewölbe daju zu verwenden. Es 
ſcheint, meint. der Verf. S. 5, daß man lebend die, 
Gefangenen vergraben, oder fie die langſame Strafe in 
dergifteter kuſt Abderſtehhen laſſen wolle. In Eyen, in 
Fontaineblean find die Gefaͤngniſſe in den Kellern. In 
den Gefaͤngniſſen zu Auch, Pau, Limoges if 


fein Hofraum „umd fein freier Plaß, auf welden je 


die Gefangenen freie‘ Luft ſchoͤpfen Fönnten, Selbſt 
in den Daupraeiinaniten v. St. Denis und Et. Pela⸗ 
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der ®efängniffe in Frautreich. 175 - 
die iR ein Hofraum von 15 Fuß in der kaͤnge und 10 in 
der Breite. — Die Fenſter find entweder fehr Bein, . 
daß Faum die Sonne durchdringen kann, oder wie in 
Lille in einer 18 Fuß dicken Mauer. Im Gefaͤng⸗ 
niſſe der Praͤfectur der Polizei zu Paris find (S. 10), 
kleine Kammern unter den Dache, in jeder ſtehen 3 
bis 4 Betten; die Sonne brennt mit unwiderſtehlicher 
Bewait herein, für. kuftzug iR gar nicht geforgt, und 
die Nachtſtuͤhle werden nur alle 24 Stunden aus den 
Kammern ‚genommen. Es fehlt feldR in Frankreich 
fo ſehr an Gefängniffen, daß man an die nothivendig: 
fen Abſonderungen nicht denken kann; in Limoges 
fehlte es fo an Raum, daß man Angefchuldigte und - 
Verurtheilte, junge Leute und Greiſe, Männer nnd’ 
Weiber zufammenfperren mußte. Der Verf. verlangt: 
S. 14, daß man zur Anlegung der Gefängniffe tro⸗ 
dene Pläge mit veiner Luft, wo möglich in der Nähe 
eines Fluſſes oder Quelle wähle; das Gefaͤngniß ſoll 
geräumig ſeyn, fo daß die Schlaffammern vor den 
Kammern getrennt wären, in welchen die Gefange⸗ 
nen fi am Tage aufhalten; &berall follen große Hof, 
räume Ach befinden. Die Fenſter follen in den Kam⸗ 
mern fi einander gegenäber laufen, auf einer Eeite 
ſo hoch wie m den gewöhnlichen Wohnungen, auf der 
andern Seite mit einer‘ Jalouſie verſehen feyn, da, wo 
ſich das Fenſter gegen die Öffentlide Straße oder einen . 
Bla Öffnet, wohin der Gefangene nicht die Husfihr 
haben fol. Auf jeden Kal rärh der Verf. die An⸗ 
bringung von Bentilotoren. Die Thären an dew' 
Sclaffinden der Gefangenen follen bloße Gitterthür ' 
ren feyn. Ueber den Zuftand der Bekleidung der Ges 
fangenen Hören wir traurige Maarinten. In Rheims 
2 


t 


t U 


! 


- - B 
x on ß ’ x ' B a) 


! 


16. Meute achten ie den Zuſtand 


fand Cottu eine Gefangene aus Mangel an Befleidung 
und wohl aus Srofe i im Miſte ſtecken, fo daß nur dee 
Kopf herausſah. Im Bicétre zu Paris -mäflen in den . 
ſtrengſten Wintermonaten die Befangenen oft halb bes . 
kleidet ohne Strümpfe und Schuhe zubringen (S. 26.) 
Auch die Betten find ſchlecht; in Lyon im Gefängniffe 

Roanne ( S. 29) ſchlafen die Gefangenen auf einem | 
am Fußboden außgebreiteten Strohbuͤndel, der alte un 
10 Zage erneuert wird, und dort herefept auch die - 
‚Sitte, daß die Gefangenen den neuen. Steogbäfhel. 
um 2 Sous an den Gefängenwärter verfaufen und . . 

auf dem alten, der gewöhnlich in Miſt fich zuletzt aufs 
loͤſt, fortfchlafen. Der Berf. klagt über die in Frank: 

‚ zeich gewöhnliche leider zuc unnatürkihen Wolluft fo 
"jeiht reigenden Sitte, .. daß immer mei Gefangene in | 
einem Bette zufammen ſchlafen. In Aniehung der \ 
Reinlichkeit fodert der Verf. S. 39, daß man die Ge⸗ | 
fangenen ſtrenge anhalte, täglich fih zu fämmen, ihre 
Betten zu machen , die Zimmer auszukehren und woͤ⸗ 
chentlich die Fuͤße ſich zu waſchen. Woͤchentlich 2mal 
Soll der Bart der Gefangenen rafi et werden. In tie 

nem Gefängnife ‚zu Paris (Et. Denis) muß jeder 
nen anfommende .gebadet werden. Nach den Erfahs 

- tungen des Verf. laſſen die Gefaͤngniſſe zu Paris, ſelbſt 

das maifon depdt de la prefecture „ in Ruͤckſicht der 
Reinlichkeit ſehr viel zu wuͤnſchen uͤbrig. Gewoͤhnlich 
fehlt es ſelbſt am Waſſer; naſſe Mauern, ſchlecht an⸗ 
gelegte heimliche Gemaͤcher erhalten die Unreinlichkeit. 
In Bezug auf Erwaͤrmung S. 39 klagt der Verf., 
daß man entweder den Gefangenen an einigen Orten 
im Winter gar keine Feuerung geſtatte, oder an an⸗ 
deren aur einen ſehe eie nen gemeinſchaftlichen Ofen 
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ber Eefängie in Betr 177 | 


anlege. Die Folgen bleiben nicht aus und die Vers 
- breitung des Typhus rechnet der Verf. vorzäglich das - 
Hin, In Rüdficht der Nahrung der Gefangenen des 

merkt der Verf. die Mißbraͤuche mancher Gefangenan⸗ 
ftalten, in welchen flatt der Naturalfpeifung den Ges _ 

fangenen Geld gegeben wird.” Die noch nicht verur⸗ 

theilten &efangenen (alſo auch völlig Unfhuldige) 
follen nad franz. Arréête v. 23. nivofe Jahr IX. täg 
ih 13 Pfund Brod und Rumfordiſche Suppe erhals - 
ten. Beſſer werden die durch Streaferfenntnig Berurs 
theilten behandelt. — Gewiß eine empörende Ins 
confequenz und Ungerechtigkeit! An einigen Orten 
S. 51 beſteht no die, alle Mißbraͤuche und Willkuͤr 
beguͤnſtigende Sitte, daß die Gefangenwaͤrter auch 
- die Koſt für die Gefangenen liefern; an anderen ver⸗ 
kaufen fie Lebensmittel an die Sefangenen. Mit 
Recht bemerkt auch der Verf., daß das bloße trockene 
Brod für die Gefangenen nit hinreiche — m 


den franzoͤſiſchen Gefängniflen, in weichen Arbeiten 


eingefüher find, müffen die Gefangenen im Winter 
um 7, im Sommer um 5 Uhr, und um 8 Uhrim. 
Sommer, noch früher im Winter fi niederlegen. 
In Sefängniften, wo Feine Arbeiten eingefährt, koͤn⸗ 
nen die Gefangenen im Bette liegen fo lange fie wols 
In &.56. — Was die Arbeit betrifft, fo findet 
der Verf. S.60 mit Recht, daß Einſamkeit und 
Arbeit die ganze Moral der Gefängniffe feyen. Ein 
Tagelohn fol dem Gefangenen für feine Urbeit wer⸗ 
den. In Franfreih wird ein Drittel des Preifes der Aw 
beit für die Adminiftration des Gefaͤngniſſes zuruͤckbe⸗ 
halten, das zweite Drittel wird dem Gefangenen von 
Beit zu Zeit aucdejehi und der Ref wird jutüdge, 


fr 


i A 78 Neueſte Nachrichten uͤber den Zuſtand⸗ 
legt und erſt am Ende der Strafzeit dem austretenden. 
Befangenen ‚gegeben, Leider verwandelt (S. 61). 


die Habfucht die weife und philanthropifche Anftaft in 


eine föfatifhe- und unterdrüdende; und die Admilis 
‚Aration weiß ſchlau alles fo einzurichten, daß. oft.nur-. 


‚der 4te oder ste Theil ded Verdienſtes dem Gefanges 


‚nen bleibt. Der Preis einer jeden Handarbeit des . 


- Gefangenen, der das Jedem aufgelegte Tagewerf 
-überfteigt, fol, wie der Verf. meint, auch ohne Abs 


..4ug dem Gefangenen bleiben. — Mit Wehmuth 


lieſt man S. 64, daf in der Mehrzahl der franzoͤñ⸗ 


ſchen &efängniffe die Arbeit gar nicht eingeführt iſt. 
— Um die (no nicht veruetheilten) Gefangenen. 


kuͤmmert man fi wenig. In Verfailles und Epinal iſt 


"ihnen verboten. zu arbeiteg, felbft in Paris geſtattet 


man nicht immer die Arbeit. Ein gut verwaltetes 


5. Gefaͤngniß, ſagt der Verf. S. 66, ſoll denjenigen, 


/ 


welche es beſuchen, mehr eine Manufaktur als eine 


Zwangsanſtalt ſcheinen. Fuͤr zweckmaͤßig haͤlt der 
Verf., jedem Gefangenen ein Buch zu geben, in wel⸗ 
‚es wöchentlich die Rechnung eines Gefangenen kin 
‚geteagen wird. Mac den in Rordamerifa gemachten 
„Erfahrungen nach den neueften Angaben von Turns 
‚bull, und Jaques Meaſe koſtet dort die Unter⸗ 
Baltung der Gefongniſſe dem Staate nichts. In Uns 
fehung der Art der Arbeiten tadelt der Berf. S. 70 
" ‚die gewoͤhnlich eingeführten figenden Arbeiten, Spins 


’ nen, Wollarbeit u. a.; an manchen Gefännniflen find - 


ſelbſt der Gefundheit völlig ſchaͤdliche Webeiten, z. B. 


‚ „Rnöpfenerfertigung and Kupfer in St. Pelagie einges 


= 


oͤhrt. Der Verf. fodert lieber die Anleguug von 


Merkfätten zu wine, Zimmermönns, Seilerar⸗ 


* 


—* » 





ben Gefängniffe in Sranfreih, 29 
beiten als der Gefundheit zuträglicher. Ruheſtunden 
und fo viel möglich Bewegung ın freier Luft follen. 


nicht fehlee. — ©. 75 erfährt. man, daß Ketten 
‚bei Gefangenen in Frankreich nur ſelten angewendet 
werden. — Eine ſchaimme Sitte des Bewrllkom⸗ 


mens neueintretender Gefangenen findet ſich an mans 
den Drten; 3. B. in Lyon werden jedem, der wicht 
24 Sous zum gemeinſchaftlichen Vertrinken hat, alle, 
Kleider genommen, und dann unter die Gefangenen 
verfauft. Rab S. 78 treiben die Gefangenwärter 
eigenen Dandel, und verkaufen dem Gefangenen, wel 
ber. Geld geben fann, beſſere Kammern oder beſſere 
Fagerftätten. — in traurige, aber wahres Bild 
entwirft S. 80 — 84 der Verf. von dem Einfluſſe des 
Gefaͤngniſſes auf die Seelenſtimmung des Gefanges 
nen, und von den Wirfungen derfelden auf den Körs 
per. ine empdrende, in Frankreich häufige, ſchon 
von Berenger gerügte Sitte, den Befanges 
nen au fecret zu fegen, tügt auch der Verf. ©. 84. 
Tiefbeugend für den Menſchenfreund find die ©. 95 
gemachten Mittheilungen. Mit einer Ausdehnung, 
von der man fib nit Begriffe machen fann, iin 
den. frangöfifben-Gefängniffen das Lafter der Dnanie 
und Päderoftie verdreiter; die Gefangenen verheira⸗ 
then ſich unter einander (ein techniſcher Ausdruck bei 
ihnen); noch häußger ſind dieſe ſcheußlichen Ehen un⸗ 
ter Weibern; mit ungeheurer Eiferſucht bewachen ſie 
die Treue, welche ſie ſich einauder verſprechen. In 
manchen Haͤuſern fehlt es noch weniger an Gelegenheit 

zu ſinnlichen Ausſchweifungen; in Befort, Charmes, 
Mirecourt find Männer und Weiher gar nicht ges 
trennt; in Ole muß, man duch den Saal der Mörr 


. 


> 
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‚iso Meueſte Nachrichten über ben Zuffand. . 


ner durch eine Shäre, welche nicht ſchließt, in den 
Saal der Weider gehen (S. 103). Der Berf. fo⸗ 


dert Die genauefte Abfonderung der verfhiedenen Vers 


brecher, ſelbſt mit Ruͤckſicht auf die von ihnen veruͤb⸗ 
ten Verbrechen. — Als ein vorzuͤgliches Mittel, 
die Gefangenen zu beſſern, räͤth auch der Verf. S. 110 
die Abkuͤrzung der Strafzeit wegen entſchiedener Bes 
weiſe der Beſſerung. In allen Gefaͤngniſſen ſoll Uns 


terricht ertheilt werden, ©. 112. als Refultat eis 


nes in Paris ertheilten Religionsunteirichts berichtet 
uns S. 113 der Verf. ein. trauriges Beifpiel: die 


Gefangenen von Bicetre und St. Pelagie verkauften 
‚ Die ihnen vom Geiſtlichen ausgetheilten Bücher, um_ 


‘fpielen oder Branntweın trinken zu fönnen. Der Verf. 
Fraͤth S. 116 auch bie in Philadelphia eingeführte 
Sitte nabzuahmen, nach welcher die Gefangenen in 


. den Werkſtaͤtten und während des Eſſens gar nicht 


mit einander fprechen dürfen. Als Strafmittel in Ge⸗ 
fängniffen raͤth der Verf. S. 117 nur die Einfamfeit 


an, zu welcher der Gefangene auf beftimmte Zeit ver⸗ 


urtheilt wird; fo wie nah"dem Verf. alle Mittel ans 
gewendet werden follen, um auf die Ehre zu wirken. 
Die mitgetheilten Reſultate über die Krankheiten in 
. den Sefängniffen ((S. 124 — 132) find fehr nieder; 
ſchlagend. Kraͤtze ift allgemein; uͤber die Sterblich⸗ 
keit liefert der Verf. S. 132 eine Ueberſicht. Von 
704 Männern im Bicétre zu Paris flarben in 6 Mos 
naten 20, in St. Pelagie von 430 Gefangenen 125 
im maifon de Juftice gu Paris (Eriminaigefängniß 


der Angeklagten) won 76 Gefangenen einer im Fähre 


1816 im Winter; von 89 Dagegen im Sommer 1818 
drei. — - Ueber. ben Ruͤckau theilt der Dr. &. 134 


f 4! 
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manches ntereffante mit; in Paris machen die wegen‘. 


Ruͤckfalls beſtraften faſt + aller Gefangenen aus; 


in London rechnet man, daß 40 von 100, die auß 
Gefaͤngniſſen traten, wieder hinein fommen; viel fel> 
tener findet man dagegen Rüdfällige in Nordamerika. 
Ueber den Bevoͤlkerungsſtand der Gefangenen in 


Frankreich theilt der Verf. S. 136 die Lifte vom ıflen : 


July 18:8 mit. Ungeſchuldigte ober Angeklagte was 
ven 10331, zu tveniger old ein Jahr Verurtheilte 


2264; zu Zwangsarbeitöfteafe 1386, auf Eutſchei⸗ 


dung in der Appellationsinſtanz mwartend 502; zu 


“ mehr als-ein Jahr verurtheilt, aber wegen Mangel. 
an Plag nit in den Zucdthäufern aufgenommen, _ 
9378; in den Zuchthäufern ſelbſt 20623, im Gan⸗ 


zen 44484 ©efangene, alſo bei einer Bevölkerung 
von 29,448408 auf 662 einen Sefangenen. 


- 2813 wurden theils der Unterfuchung unterwor⸗ 
fen oder. verurtheilt 5844, im J. 1814 3907, im 
% 1815. 4636, im J. 1816 6857, im J. 1817 
9185. 1817 wurden 14146. vor bie — ge⸗ 
ſtellt, wovon 9431 verurtheilt wurden. Der Verf. 
klagt über die Progreſſion der Verbrechen, welche Ich 
der auch in England ſich zeigt. Mach einem Rapporte 
an die Kammer der Gemeinen fanden serhatlie u. 
gerfuchungen Statt in England: 


1808 "1810 18i5 1817 
Männer 3267 3733 6036 11758. 





- Weiber 1338 1413 1782 2174. 


‚im Ganzen; 4605: . 5146 7818 13932. 


. ber Gefängnifle in Frankreich. al 
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184 "Ueber das Derhältniß ber Poltzei 


Rx 
N Ueber 
as Berhättnis der. Polizei zur 
Criimtnaljuſtiz. 
Won j | 


deren Regierungsrath Log. 


or uu Eoburg . 
J 


(Beſchluß der im an. Be 4 Gt. ©. 536 , abpchrodenen. Abs 
. handlung. ) 
Einer der wichtigſten Yuncte ‚wo die Wirkſamkeit 
"der Polizeibehoͤrden mit dem Stteben der Serichtehoͤfe 
äußerfi Häufig in Berührung kommt, und mo ſehr 
oft die nachtheiligſten Reibungen entſtehen, iſt Die 
gefängliche Einziehung und Verhaftung 
. Folder Individuen, melde einer verübs 
ten Gefegäbertretung entweder wirklich 
und unbeftritten fhuldig, oder Doch we⸗ 
nigſtens verdädtig find. Und gerade hier 
thut ed am. allermeiften Roth um "eine zuvertäffige Bes 
„zeichnung dee Grenzen des Beichäftsfreifes beider, dee _ 
Juuſtiz und der Polizei. — Darüber it wohl gang 
und gar feine Disceepanz, daß die Polizei, eben fo - 
gut ats die Strafjuftiz, einen Menſchen, der eine, 
wirklich vorgekommene Gefegübertretung wirklich ver⸗ 


ubt bei,e oder 00h einer ſolchen dordlung verdůchis 
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uur Criminaljuſtiʒ. 185 Be 
iR, gefänglich einzießen und verhaften dürfte, Aber 
bei weitem noch nicht ausreichend verftändiget hat. 
man ſich uͤber die Elemente, auf welchen das Berbafe 
tungstecht der @inen oder der Anderen ruht; und vor⸗ 
züglich diefer Umftand bringt :die. öfteren ubangenehe. 
men Reibungen hervor, die wir bei ſolchen Vorſchrie⸗ 
ten häufig.erfcheinen fehen. - 
Was man nicht bedacht, und noch weniger" bes 
herzigt zu haben ſcheint, ift dab, daß V das Vet 
haftungsrecht des Polizei auf feinen ein 
genen Elementen ruht, und wieder auf 
feinen eigenen das Berhaftungsrecht dee: _ 
Juſtiz. Das Recht der Polizei, einen wirflichen 
Geſetzuͤbertreter oder einen Verdächtigen gefaͤnglih 
einzuziehen und zu verhaften, ‚geht hervor daraus, 
daß, wie ich ſchon vorhin bemerkt habe, jeder,. dee 
irgend eine Befegübertretung wirklich veruͤbt has, oder. 
auch nur im Verdachte ſteht, dee Urheber einer ges 
ſchehenen Geſetzuͤbertretung zu feyn, von der Polgeh 
als ein zu gefegididrigen Handlungen geneigted Sub⸗ 
jeet angefehen werden muß, gegen den jene, als vers 
“ Hätende Behörde, alfo um deßwillen, Pflichten 
halber auf ihrer Hut feyn muß. Würde diefes die 
Polizei nit thun, würde fie den Geſetzuͤpertreter, 
dern ſie zu ergreifen vermag, nicht ergreifen, jo wärs 
: de fie offenbar mit ſich ſelbſt und ihren Pflichten in Wis” 
deripruch Fommen. Doch ergreift fie, mas ich wohl 
zu bemerfen bitte, den wirklichen Verbrecher ober 
Verdächtigen nicht um deßwillen, um die Unterfus 
‚Kung ‚gegen ihn einzuleiten und. feine Beſtrafung gu 
bervisfen, fondern nur um defwillen und aus feinem 
‚ andern Grunde, als um ihn in Büfunft die. 


188° Ueber das Wergätniß der Polizei 
muͤglich zu machen, die Juſtiz Hingegen, um ſich auf 
dieſe Weiſe die Unterſuchung und Beſtrafung der ver⸗ 
‚übten Geſetzuͤbertretüng zu ſichern, — außerdem liegt 
VI) noch ein. Hauptdifferengpnuuck zwiſchen Dem Ver⸗ 
baftungsrecte der Polizei und der Strafjuſtiz darin, 
daß die gefänglihe Einziehung eines Ue⸗ 
berteetec$ der Geſetze ‚von Seiten der 
Juſtiz immer-eine fhon gefhehene Bes - 
2. fegübertretung vorausfegt, und Duck 
Diele bedingt.ift, das. Verhaftungsrecht 
der Bolizei.aber,fhon dann. begründet if, 
wenn auch nur die Moͤglichkeit einer wis. 
derrechtlichen That don Seiten des Ins 
dividuums, das gefänglih eingezogen 
werden foll, fib offenbart hat *) Der 
Griund diefer Differenz zwiſchen dem Verhaftung 
eechte der Polizei und dem. der Zuftiz liegt in der Dis 
vorgenz ihres zunächft vorliegenden Strebepunstes, und 
namentlich darin, daß die Polizei duch ihre Thäs 
tigfeit noch nicht gefhehene Verbrechen und: 
Vergehen verhüsen, ihnen zunorfommen fol, 
A BE die. 


[ . f: 





x) Auf dieſem und keinem andern Grunde beruht wohl bie 
‚ geröbnliche Weiſung .unferer Geſetzagebungen bei. Todis. 

: Schlägen oder ſchweren Verwundungen, melche in einer 

: Schlägerei. unter mehreren Perfonen vorgekommen find, 
und wo fich der wirkliche Später nicht fogleich ausmitteln . 

laͤßt, ingleihben bei Sumult und Auflaufe, und den bei 

einem Auflaufe voraefommenen Verbrechen, alle Theil⸗ 

- ‚nehmer an dem Handel und alle einiger Maßen verbächtis 

ge Anwefende in proviforifche Haft zu nehmen. M. vergl. 

un d. Allg. Eriminalrebt f. d. preuß. Staaten, 

. Eh. 1. ©. 225, und. dad Gtrafgefegb. für das 

‚Köntgreih Baiern, Tb. II. Urt. 120. Offenbar. 

—8 vie Verhaftung, welche hier dem Richter zugewie⸗ 

fen iſt, eigentlich der Polizei aaua. 


— 


\ 
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WR Satz aber nur dazu befkiünme iR, > nur daranf 
ausgeht, ſchon veuähbte efegüberirrtungn. ge - 
- anterfuben und gu beßrafen Diefen we 
fentlicden Punct ine Auge gefaßt, kann daher von einer 
gerkhtlihen Berhaftung,, und'jwar ohne Unterſchied, 
Diefe mag nur proviſoriſch odee definitid verfügt were 
den, immer erſt dann die Rede ſeyn, wenn wenigſtens 
Die objectide Exiſtenz einer Belegübertrerung klar vom 
liegt 9), Kür die Polizei, als eine den Verhrechen 
und Vergehen zdorkommende und ſolche verhätende 
Behörde, ift aber das Daſeyn einer wirklichen Hand⸗ 
Jung, im ber ſich eine Geſetzuͤbertretung wenigſtens 
ebjectin audfpredyen mag, ganz und gar nicht noth⸗ 





43) So und nad meiner Ueber; der Natur 
. Dinge a: angemeſſen bedingt as erbaffandtrecht Da der * 
siatsbebbr» ben die baterifche Geſetzgebung ‚ce: .. 
D. Rh. II. Art # u 118,). Weniger bedingt, um 
weniger dem * ichen Sitrebepunct Dee richterli 
—* t angemeſſen find die — u Vorſchriften der 
Earolina (Art. X1.) A der prenßifchen Rah (a 4. 
D. . #06.) und ber oſtreichiſchen ‚(a a. DO Ih, . 
$. 28ı ). Die Erkere uud die Letztere erfordern ern zur 
ferfiaung der Berbaftung eines Angeſchulbigten nur 
rehbtmäßige Anzeigungen, aus welchen jemand eiuah” 
Verbrechens beſchuldigt it, oder wie ſich die Caroline 
ausdrüdt, regiinen ung db uf und Berdant, 


’ 
nicht —88 feſtgeſetzt worden. — Aber offenbar ri 
Bier die —* Ban rechte br feier * | 
der Polizei auffallend unter ander geworfen, oder 
nan betrachtet , es fehlt eigentlich für beide an fichern 


menten, und derielbe Vorwurf trifft auch den Witte . | 


manneſchen Entwurf Pi einem Gtraf enbudı für das 
. Königreib Sachſen Bd. kan — das Verfah⸗ 
ron bei Verhaftungen nach den Orunpfägen lee 
ſchen —— angeht, vergl m. den Code « iultru> 
ction crjminelle Art. 9% 
av j MR 


N 


> 


aiehenden Individuums, ein Verbrechen oder Vergehen 


. gefänglich einzuziehen ; fo bedarf es wohl Feines Erin⸗ 
aerung, daß u objectie das Reqtt des ‚Pollet 


von einer weitern Begründung ber Befugniſſe deu Pos 


\ t ' 
[1 ° ” 
v J 


gy0 VUeber das Verhaͤltriß ber Polizei 


wendig. - Ehe fie genuͤgt zus: Rechtfertigum riseß 
von ‚ihr. ausgehenden Verhaftungsbefehls ſcheu, dae 


MDuſeyn der Abfiht irgend eine Gefegübertzetung ‚bes 
- gehen zu wollen. — Am allerwenigſten kaun das 


Berhaftungsreht der Polisei, da mo einmal das-ebeu 
“ongedeutete Moment begründet if, dadurch bedingt 


tig ſey. Allerdings. mag zwar diefes Moment das Lin 
zige ſeyn, das die Verhaftung eines wirklich qnerkann⸗ 
ren Verbrechers oder eines Verdaͤchtigen von Seiten 


der Juſtiz rechtfertigen mag. Aber für die Pelizei 


und ihe Verhaftungsrecht iſt dieſes Mopgent nur ein 
Nebenpunct. Nicht von der wahrſcheinlichen Flucht 
des Verdächtigen hänge für Diefe ihr VBerhaftungds 
recht ad, fondern ihr Verhaftungsrecht geht ledig⸗ 
*tih daraus hervor, daß ſich in der Abſicht des einzu⸗ 


begehen gu wollen, deſſen Gefähelichfeiten ausgeſpro⸗ 
ben hat; und ift dieſe Gefährlichkeit gegeben, fo. fann 


Jigei zu Einziehung des gefäßrlicpen Individuums wohl 
weiter keine Brage feon. . 
Ruht nun aber das Berhaftungsrect der Polis 
zei, und zwar ruͤckſichtlich deflen, Der ein wirklich 
heruͤbtes Verbrechen verübt, oder deſſen verdächti 
feyn-mag, als in Bezug auf den, der die Abſicht Hat, 
xeine Gefegäberteetung zu Schulden: zu bringen, hier⸗ 
nach fubjectin betrachtet, auf ganz andern Elementen, 
als die Berechtigung des Geiminaleichter6,, einen wirk⸗ 
lich anerkannten Verbrecher oder einen Verdaͤchtigen 


a. 


Hy 
u? 
dk 
* 


‚ werden, daß der zu, Verhaftende der Flucht verdoͤch⸗ 


7.7 ge Criminahuſi. ap 

u seläuglichen Einzietzung eines Individuums, das 
kiegkbertretungen droht, bei weitem meiter gebe, 
dt jene Berechtigung der Juſtiz. Mag die Juſtiz bei 
ben Bexrhaftungen blos auf peinlich zu beftrafende 
Ogkbestrerungen beſchraͤnkt ſeyn, weil hier der zu 
derhaftende am meiften Anlaß haben mag, ſich bes. 
Isterfachiing und Strafe durch die Flucht zu entzie⸗ 
im 3); Far die Polizei ik. VII) ihr Berhafe 
ungszecht gleich begrändet, es fey die 
defegübertretung, welche dadurch ver⸗ 
haäͤtet werden ſoll, eine peinlih gu 
derafende Miſſethat, oder nur eine 
nit einer. gelinderen. Ahndung von dey 
Beieggehung Herpänte.:Handiung Dat 
Rerhaftungsrecht der Polizei laͤßt ſich nach der Natur 
der Sache aub objectio. keineswegs in Die engen 
Örenjen einzwingen, auf welches ihrer Wefenheit nach 
die auf ganz andere und fehr divergirende Zwecke bes 
technete gefängliche Einziehung eines verdbächtigen 
Oder wirklich anerkannten Berbrechers von Seiten der 
Strafjuftiz eingeswängt werden muß. Bei den Vers 
haftungen, weiche die Polizei verfügen mag, kommt 
% nicht darauf an, oh derjenige, der gefänglich eins 
gejogen werben fol, eine mehr oder minder ſtrafbare 
Gefetzuͤbertretung zu Schufden gebracht habe, und ob 





auf das Verbaftungsrecht des Richters gebaut. M. 
"vergl. das Öftreich. Gefegb. uber Verbrechen und Strafen 
«1. 4. 506. , das allgemeine Eriminalreht für die 
- af. Staaten Th. 1. f. 201. und daß Strafgefenbuh f. 
“Königreich Baiern Sp. IE. Art. zı5. und Tittmann 

Deadhud, des gemein deutſchen peinl. Rechts Bd. 1a 
1.679. 6. 289 fig. ...-. * | DEE 
\ . ' 2 
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m), Bieih baden ans unfere Befepgebungen vorzüglich 
*8 


193 Ueher das Üergättniß der Polly 
er ſich wegen der mehreren oder minderen Quamiitut 


der ihm deshalb bevorftehenden Strafe, "für mehr 


oder minder berufen fühlen mag, fich dem Arm bee 
Suftjz und der Unterfuhung ‚und Strafe durch die 
Bucht zu entziehen, ſondern zunaͤchſt *) kommt hiek 
Kediglih nur der Umftand In Betrachtung, ob max 
wirklich vergewiflert iſt, daß er eine Seſetzuͤbertretung 
m Schulden bringen wolle. Und dieſes Mopem iſt 
aleich durchgreifend bei peinlich zu beſtrafenden Ber⸗ 
brechen, wie bei ſolchen Geſetzuͤbertretungen, un die 


ER willen ihr Ucheber nur eine gelinde Ahndung gui 


‚warten haben mag *’). Der Betrunfene, der wit 
Geſchrei und Lärmen die Straßen der Stadt durchtau⸗ 


melt und die Boräbergehenben duch Samäpnägen Ze 





a u; ee abſichtlich Lanka denn naͤchſtdem kommt, 
ch weiter unten zeigen werde, andy nach das in Ber 
\ — ob es fein anderes Verhuͤtungemittel giebt, 
| * bie gänzliche Einziehung? j 1 “ 
Weber die Fälle, ws bet der Unterſuchung bio ere 
3 der Richter zu —5— bes anerfannten 
thaͤters ober —— feeiten f an, f. m. übrigens das. 
ODeſtreich Gefenb. erbrehen fh. II. 
2 2: 822 U. ra a das Gtrafgefegbuc „für Bas Lör 
„ nigreih Baiern. Th. U. Urt. 461. und den Kitts 
manu’ihen. —— zu einem —— fr r vo: 
* —8 Sachſen Bb. II. 4. 
mannua. a. O. laͤßt die — —ãX 
auch bei Vergehen in allen den Faͤllen zu, wo ba 
SBergeben | mit einer Eröcan der Öffentlichen Ruhe verbuns 
den ift, v die Verhaftung fonft, um n Rrafbaren 
u. Anternshmungen "Einbalt zu th, erfordert, Uber 
man fieht hier wohl, obne mein en 3 ‚bier der 
polizeiliche ımb der firafgerichtliche Geſichtopunct mie ein⸗ 
ander vermiſcht find.. ‚Die Gründe, welche na. Ktte 
. mann den Richter jur Berbaftung des Nehertretere 
pa —— Bolige geſerer —* Ki el * 
9 ich zur den Re u die polizeili 
Brhaftung des # Wehe aters. W 











*. ze Erhwinahjuftig, ; 23 
ah eier - Ungebägenifte beleidiget, mag, umge 
- Auße gehbracht zu werden und das Publicum dor feis 


nom die Öffentliche Nutze ſtoͤrenden Geſchrei und ſei⸗ 
nen Schmaͤhungen und Unbilden zu ſichern, eben fos 
weh! von’der Polizei fefigenommen,, und fa fange bis 
er feinen Rauſch auögefchlafen und zur Beſinnung ges 
kommen iR, im gefaͤngliches Daft gehalten werden, wit 





der nädmrne Faltbiätige Moerdluſtige, dee die Beute -. 


mis toͤbtlien Waffen überfäßt, und vieleicht fchon 
gemenbet hat, oder erſt zu morden Anſtalt macht. 





In einem wie in dem andern Kalle geht die Rothwen⸗ 


digteit dee Bechaftuug: fuͤr die Polizei hervor aus der 


offeadar gewordenen Deſaͤhrlichkeit des Menſchen, 


wenn auih glei die Gefaͤhrlichkeit des letztern Indi⸗ 


vidunmo bei meitem bebeutenber feyn mag, ale die, Ä 


des etſtera. 
Abet man kon mie vielleicht den Einwurf mas 


en ‚wenn die Berechtigung zur gefänglichen Cinzie⸗ | 


Yung. und Geßhaltung eines anerfannten Berbrecherd 
oder Berdächtigen für’ die Polizei bioß nur auf Dem 
Daſeyn der miderrecptlichen Abſicht des Werhafteten 


zuät, und biod dadurch begeändet werden mag, fo " 


möge dieſe Berechtigung leicht ins Unendliche hin⸗ 
ausgezogen "werben können, indem fi bie einem 


Individuum zugeſprochene Abſicht, ein Verbrechen 
voder Vergehen zu begehen, bei weitem nicht mit de 


VDeſtiatheit und Sicherheit abſprechen (dit, wie 
über Die Deſtrafung eines von der Juſtiz, wegen wirkt 
fi: gm Eaaber gebrachter Beisgäbertretungen, aufs 


gegeiffenen und zur. Unterſuchung gejogenen lebele 
thaters. — And will ich es keineswegs läugnen, . 
daß dieſer ineuef‘ alecdinge ie» vielen Syn x nor 


S - 
. . s 
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104 Ubber dos Werbilsaitz ber; Polne 


fie Haben, und bei Acıı caſten Mahliche witklind das 


‚ Berbaftungsrecht der Polizei, isder: Aut; .deie id.u6 


hier darzuftellen. und. gu’ dechtkehtigen verſacht babe 
als unzuläßig darfellenı mbrhte: ‚Milerdingb: mas and 


die Wirffamfeit ber. Polizei, menn man nacht den hier 


son mir entwickelten Momenten den Umfang ihres 


Rechts zu Verhaftungen zochaet, der huͤrgerlicher 


Feeideit mehr abhold undigefoͤhrlich zu ſeyn ſcheinen; 
als ijhre zaſagend. Doch mes in der Notue dor Gas 
che segehndet if, und aue dieſer heroorgeht, „DaB: iaͤßt 


fſich keineawegs um deswillen:ald. verwerflich erklären, 
wveil es am Ende anf. Reſultaͤle hinfuͤhren mes, web 


Ge unferen urſpruͤnglichen ‚Erwartungen vielleicht. nicht 
entſprechend ſeyn mögen: - Buch verſchwindet wieklich 


die Furcht nor einer Gefaͤhelichkeit der Polizei, wenn 


man ihren Geſchaͤftskreis und ihre Attributionen: nach 
den. Bier entwickelten Geandfägen beftiimmt, durch die 


- Betenbtung, daß diefer Sineig.dec dffentlicen Bess 
‚waltung .bei altem Scheine. von Willkaͤhrlichkent, anf 


weltben die. Begrenzung des olizeilichen Verhaftungs⸗ 


wrechtes durch das. Wollen pderRichtmollen 


der von dem vechafteten Indwidnum gefuͤrchteten Bes 


ſetzoͤbertretung hindeuten mag, bach hier nicht ganz 
 wegchlos: Handeln dark; daß vielmehe jede Polizeibe⸗ 


hoͤrde, ehe und bevor.fie ſich einen folhen Cingriff in 
Die perfönliche Freihen eines Menſchen etlaubt, wie 


die Verhaftung und Ferholtaug des von ihr aid ge. 


fühelih angefprochenen Yıidivituiums if, er ganz ums 
Befangen und nüchtern üder- bad Dafeyn der Wrdinganr 


| . sen fish verſtaͤndiget haben muß, tweldhe. einen. fokhen 


Borfchritt cechtfertigen mögen. Einen völlig-uns 


-verbögtigen: Menfhenzs' hiek auf die adſolxtt 


4 





nr.  .; 486 
* hin, daß er vieleicht / uͤber kun ober lang 
dioſes ader jenes Verbrechen oder Vergehen zu Schule 
dan ‚bringen könne, zu perhaften, ſteht eben 
fo wenig. der Polizei zu, wie der Juſtiz. 
Uad zubt,auc Die Rechtkertigung der polizeilichen Vers. 
Haftung, nuf. weiten greifenden Elementen, als bie 
Rechtfertigung eines Berhaftungsbefehls, den Die Zw 


fiigbehörde erlaſſen haben mag: für ganz wills 


kährlich und unbedingt ik doch auch. VII) 
das Vechaftungsrecht der Polizei auf 
Beinen Hall zu achten. Es Hat in feinem Ung 
fange md feinem Ende feine ſehr befimmte, wohl 
nicht zu nerfennende, ‚natürliche Grenze... Ohne bis 
zecten ober indirecten. ausreichenden Beweis, daß der 
von der Pofizei zu Verhaftende wirklich den Willen 
und die Abſicht Habe, ein Verbrechen oder Vergebeg - 
gu veruͤben, Sana Dia Polizei eben fo wenig sin ihr ger 
faͤhrlich ſcheinendes Yudieiduum gefänglich einziehen 
und frſthalten, als die Juſtiz einen Menſchen nechofs 
sven kann, fo lange die Egiflenz des ibm zur Laſt am . 
legten Berbuschend nichk objertiv feſtſteht, und feine 
Apjeigen:vorbanden find, Yie:ihn wenigſteas mit beine 
gender Wahrfcheintichfeit ald den Ucheber defielben 
Suzfellen: Ehe die Palizei in irgend einem Falle mit 
Berhaftung irgend eines übe gefährlich ſcheinenden In⸗ 
dividuums vorſchreiten kaͤnn, maͤſſen beſtimmte That⸗ 
unfinde, auf direetem oder inditeetem Wege erwie⸗ 
ſen, vorliegen #), dag, derjenige, ber verhaftet. wer⸗ 


Wi % > 


). Wae Dig ‚Ars und , Baweife 
,* aan fi ie 8 Ah e Be die Koli r 
icht an den —* geregelten Bang binden, welchen die 
uſtiz bei ihren eiühangen . und. ken’ wimthien | 
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196 Ueber bad Berhältniß der Palkjek 
er fol, wirklich den Willen und die Abſicht gchabt 
Babe, das Verbrechen oder Bergehen zu Schulben gu 


Bringen, ‚das ihm durch: feine Gefangennchutäiig ts 


- 
- 


muoͤglich gemacht und vertzuͤtet werden ſoll.. 
2. Dhne die Exiſtenz dieſer Bedingung iR an eine 
40 Recht beftändige Berhaftung von Seiten’ der Yoligel 
nie zu denfen., Wer nit durch beſtimmts auf bis _ 

. weetem oder indirectem Wege erwieſene Thathandim⸗ 


gen die Abſicht offenbart hat, ein Berbrechen oder 


Betgehen veruͤben zu wollen, ſondern weiter nit 


gegen ſich Hat, alt dag man fi von ihm dieſer oder 


—jfenet Geſetzuͤbertretung berfehen Fönne, zu deſſen Ver⸗ 


haftung · kann auch die Poligei nie ſchreiten, gefetzt 


auch das Treiben des Menſchen ſollte ihr fonft noch fe 
raͤthſelhaft feyn. Der’ Sonderling, der fein Treiben, 


‚und die Art und MWeife, wie ee ſich veſchaͤftigt un 


. näher, in eine faͤr das Auge fehrer Rebenmenſchen 
niecbt leicht durchbringliche Bälle verbirgt, dieſte mag 
‘war von der Polizei beachtet, "und mitunter aufmerks 


fam beachtet werden; aber dazu, um ihn beſtimmter 


gr 


Berbrechen oder Bergehungen ſahig und: ſolche beab⸗ 


ſctigend zu erklaren, und ‚auf den Seund Diefer “ 
'  Bemeidaufnahmen gehen’ mag. Allein Die *** 






ei —* Mn ‚isaufn den 


uftiz auf bie u Es es ie 


" — ‚Urbeber eines erbrechens 


ut % digten im anderer So 
’ — CR Einniehuus 3 g sum ve huf 
der Unteriuchuug vo 
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2, Eriminakufllg: =. 2: „ 
Mätung mis feiner Gerheftang vorzwi@telten , dazıı 
bedarf es bei weitem meht. Das bekanute jurkbilche 
Axiom: quilibet prasfumitur bonus, donec ptobe- 
tur contrarium, ' muß and den Polizeibehoͤrden bei 
Dee Beurtheilang der Anzeigen vom Dafeyn der böfen 
Abacht eines vom Ihnen zu werhaftenden Fadieibuuns - 
Beitig ſeya; dben fo, wie von dem Erimineleichter 
Ber Prhfung und Beurtheilung der Lhatſachen, w 
auf er feine Ueberzeugung grähdet, jemand fen eines 

verübten Berdrechens oder Vergehens für wirktich 
ſchuſdig in achten. . 

Und was zuletzt noch Die Hauptſache iſt, zu als“ 
In Bechaftungen, iu welchen fi die Belijei in ir⸗ 
gend einem Balle Derechtiget halten mag, Fann fie 
IX) immer nur er dann ſchreiten, wenn diefes 
Mittel als das einzig ſichere und zus 


veriäffige erfheint, um die öffentliche Br 


SKube, Sicherheit und Ordnung gegen 
das Individuum gu ſützen, das diefen 
Bedingungen des bdürgerfihen Lebens 
Gefahr droht. So lange ed eben fo gut witkfa⸗ 
me, oder noch wirkſamere Mittel für Biefen Zweck der 
polizeilichen Verhaftung giebt, fo lange ifl jede Vers 
Haftung von Seiten der Polizei unzufäffig und wider⸗ 
rechtlich | 2. m 
Auch nur dieſer Punct iſt es, der die Zeitdauer 
einer wirklich erfolgten polizeilichen Verhaftung be⸗ 
Himmtn kann. Hat die Polizei einen Berbrecher oder 
Berdaͤchtigen auf Beranlaffung eines wirks 
id vorgekommenen Verbrebens oder - 
Bergehens verhaftet, fo fann X) hier die pos 
Heilige Berhaftung auf Peinen Ball 
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(dmgen.daneen, als Bid. zum Minteitt ber 
ſte afgerichtticen Wirkſamkeit. Der Bew 
dhaftete wicd-. hier an die Juſtiz abgeliefert, und mit 
dieſer Ablieferung iſt der Kreis der polizeilichen Wirte 
ſamkeit fuͤr die ſen Verhaftangéfall beendiget; ul 
swar ohne Unterſchied, in der Handlung, von deren 
Unterſuchung und Beſtrafung von Seiten der Juſtij 
nunmehr bie rege ift, mag fich ein bloßer Verſuch 
einer Öefegübertretung ausſprechen, "oder eine begen⸗ 
an, oder eine wirklich vollkändig zu Stande gekom⸗ 
mene Miſſethat. Die Juſtiz hat eben -fo gut den Vers 
ſfuich einer. Gefegübsrtretung. und das begonnene Vers 
brechen oder Vergeben zu. beſtrafen, wie Die wirklich 
dollfuͤhrte und, völlig. zu Stonde gefommene Mille 
that. Fuͤr Die Beſtimmung der Gränzlinie gwifchen 
dem Seſchaͤftskreiſe der Polizei und der Strafjußi 
liegt wenigſtens in dem Unterſchiede zwiſchen dam 
Berſuche, dem Beginnen-und der Vollen⸗ 
dung ‚eines Verbrecheas ganz und gar kein Anhalto— 
. punch. Der. Verfuch, wie dad in allen feinen Theis 
len mit möglichker, Vollſtaͤndigkeit vollbeachte Verarca 
chen, beides find ver uͤbte Geſetztuͤhertretungen, des 
ren Unterſuchung und Beſtrafung des Juſtij gehoͤrt, 
keineswegẽ aber der Polizei, Dean dieſe Hat es nur 
‚ mit dem Berhüten, dem Zuvorfommen zu thun; mug‘ _ 


- wit Der Abacht, ein Verbrechen oder Vergehen vers 


üben zu wollen, und daß. diefe nicht zur wirklichen 


That werde; keineswegs aber mit der Beſtrafung von _. 


‚Handlungen, in welchen ſich bereits ‚eine wibersechtiie 
che That offenbart; geſetzt auch, dieſe That ſey blos 
nur der erſte Schritt zum Verbrechen, oder Vergehen, 
wor. aber dqs Verbrechen „De ı Avaın ſeleſt, ig. 
0 
t 
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dee Yet, wie es Die Befeksehung «it. voßhänbie ul 
lendet anfieht. - Die Polizei warde offenbar vigl zu 
weit. gehen, wollse fie, den Mexbrechen, den ſie she 
dem Darfub ; Aber dem Beginnen, verd var: der Vol⸗ 
Imbung. feiner ¶ernommenen Miflethat. aufgegriffen 

hot, ioi hæ em Werhaft halten, und mis didem Vey 
haft und dem Werfuche, ihm dadurch feine. Geſetzuͤber⸗ 
vüßb.unmöglie gu machen, (hs begnuͤgend, 
iha wieder entlaflen, wenn fie Dielen von ihr zu erſtet⸗ 
henden Zweck erreicht zu. Haben glaubt; oder wollte 
fe den. Grgriffenen feſthalten, wenn ihe diefe phyſiſche 
Unwoͤglichmachung noch nicht gelungen. zu ſeyn fcheint, 

bie dabin/ daß:;biefer Punct erseicht merde. Derade 
dadurch, daß es, wenn such nur bis zu ſolchen Hand⸗ 
ungen gefommen in, in ‚welchen fi id der Derſuch #2) 


mr 


42) Die von Seiten eines obioibaums enäuferte ws1i® t; 

. ein Verbrechen oder Vergeben begehen zu wollen , Die 

nach meiner Darftellung das Derbaftungsrect der Polizei 

gründet und —— un der Verfuch eines Bew 

. brechens, der Ion die J in oerichtilchen Borichristeg 
‚ge en den Gchuldigen ct iget , beide gränzen zwar fehr 

f an einander 5 von Der Übficht,. beionders wenn fi. 
23 Pige. fchon durch Cpakhanpjungen auonſpreenthat s if 
um Derfud in der Regel nur ein febr rn ri 
Reel arüber, daß Vie erklärte Abſicht ‚noch niche für ei 
ſtrafbarer Berfuh zu achten ſey, darüber wirb_wohl je⸗ 
der denfende Redhtsgelehrte mit mir einig feyn. Der ers 
.ſuch kann nur-dann beftraft werden, und erft dann fällt - 
dbdesbolh das eine Befegübertr tung beabſichtigende Indivi⸗ 
dpuum in die Hände der Stratjuſtiz, wens Die Haundlung, 
‚ iwelbe das Geſetz verboten hat, und worin fich das: Vers 
‚.breinen oder Vergeben ausiprihm bereits ſchon angefans 
., gen,ift; aber feineswegs dann, wenn jener fich etwa blos 
‚. ‚nur auf Drohungen, beichränft, oder auch fich die Werks 
zeuge zu verichaffen gefucht hat, welche er zu Ausführung 

Feines gel e Iegmi igen Vorhabens etwa brauchen magı Der 


b Austühr wg die Poli on u 
is, — ich ii —9 en Bade —* —— * 
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mob Ueber bad Vechatcatz nei Perle 
e sehen. Bufchhbektvetung ansfnticht, gedede — 


Hricht ſich die Ohnmacht und die Incompetenz der 
Potizei ja weiteren Borfcheitten aus; und gerade‘ dan 


. wit zeigt Ab die Rosbwenidigkeit, daß die Juſtz ein? 


trete, und nunmehr pſychologiſch wire, wo die. Poll⸗ 
void ihr pPhyſiſches Wirken den Endpunc:igved 


BStredungen gu erreichen nicht vermocht hat. +: 7°- -. 


“ Am tallerwenigften aber läßt fich das Feßhalten 


eines Gefangenen, weichen Die Polizei, in der Ueber⸗ 


zeugang, er’ habe die Abſicht eide-Gefenäbermwriung 
zu begehen, gefängli eingezogen Bat und verhaftet 
hält, dann rechtfertigen, wenn der Veraftete sich 
Teicht ſelbſt feine Ueberweifung und bliefesung-in Did 


-Hänbe-der Fußtz fordert. -Den, der ſich felbhin dit 
.. Hände der Yuftig liefert, kann die Polizei nie davon 


zuruͤckhalten. in ſolches Zurächhalten wärde-fie-mit- 


dem legten Endzwecke ihrer Strebungen, . bet Erhal⸗ 


tung dee oͤffentlichen Sicherheit; in den auffaltends 
ſten Widerſpruch bringen. Denn unvesfennbar.if es, 


daß der pſychologiſche Zwang, den die Juſtiz in ihren 


N 
x.” 


Strafen äßt, an Stärke und, innerer Wirkſamkeit 
für den Menfchen bei weitem den Vorzug hat vor dem 
vbofſchen Dordengunge: und Verhaͤtungemitteln, in 





— bis zur — iſt noch ein PM Brig, und 
ie Schritt —2 iſt, at I, die de 


-% 
. der Berfuhbs ei Ebend. IV. 
J ET dan ungen, Ge ge 
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ehe ſcch ba6- -Seriben der Yolizei dafern meg. 
Durch jenen Zwang wird, wenigſtens an feiner Teu⸗ 
denz, die Rochtsſicherheit des Menſchen im Staate 
iw.ıhren Urelementen befchigt; ſtatt daß alles Wirken 
und Teeiben der Poligei nur bei den erſten Anfangs 
puncten der Unficherheit Achen bleiben au, aim 
mer aur dieſe befämpfen cog. 

: Muh bet Die Polizei irgend ein Sateitune, 
dab wegen wirklich veruͤbter Befenäberiretungen vom 
ide anfgeguiffen und verhaftet worden if, zum Behuf 
Orr Unterfuchung und Beßrafung, einınal an Die Strafe 
juli; abgegeben, fo Acht X) «6 nicht Deu Votzzei, 
fondern autf@liehlid aur der Jaſtiz zu, übee Die Fea⸗ 
ge in: entfheiden, ob das in die Hände 
der Juſtiz gelieferte Zudividuum wähe, 
send Deo Laufs der Unterfuhung von den 
Sufiz feſtzehalten, odee mit oder ohne 
Gi@erheitsleifuug immittetß. entinffen 
werden foll. Zwar hat die Pollzei bei ihren Me 
Haftungen ganz andere Zwuecke vor dan Auze, ‚wie die; 
Joſtij dei den ihrigen. : Die Iupig benweckt debei den. 
Prbern Gang der leterfndumg und.die Zuverläfigkeit 
des BellzugS. der. verfchuideten Deſtrafung; ‚Die Poli⸗ 
zei hingegen gebt aut darauf aus, daß dem Ange⸗ 
fHuldigten die. That unmöglich gemacht werde, die 
nach feiner erklaͤrten Abſicht zu befürchten ſteht z und 
han möchte um deswillen vielleicht annehmen können, 
daß auch während des Gangs der einmal eingeleiteten 
ftfgerichtlichen Unterfuchung: das Gebiet der Polizei 
Weiter reiche, als das GSebiet der Juiz. Indeß dieſe 
wbegumentationen haben bei naͤherer Prüfung doch ges 
aus brsuahset gur · den Schein der Wahrheit für ſch⸗ 
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| 208 Ueber das wetunis rer Polizei . 
J wicht die Währhelt ſelbſt. "De: die nach "der Mädne 


dee Sache bei ihren Fnftitutionen: und ihrer Wirkſam⸗ 
keit für die Erhaltung der öffentlichem Ruhe und Si⸗ 
&erheit bei weitem ſtrenger und' tiefer eingreifende 


Juſtiz feine Gefahr für die oͤffentliche: Sicherheit wow 


4 


der eineweiligen Freilaſſung des verhafteten Angeſchuls 
digten finden mag, da mag auch die. Polizei ruhig nis - 


ſehen:“ Wurf. die allgemeine Möglichkeit, daß der von 
Der Jaſtiz während des Laufe der Unterſuchung todyed 


laſſene Aageſchuldigte "die Uebelthot begehen’ nibchte, 


dr ihm:bie Polizei dus ſeine Vechaftung unmbzlich 
machen woſllte, auf dieſe allzemrine Möglichkeit: hin 


kann unde darf die Polizei Feine neuen Verhaftungen | 
ertauben, -wenn.fie fich nicht eines Mißbrauchs ihren 


Brrechtigangon und eines unerlaubten Eingriffs in die 
durgerliche Zeethein dee ‚Bngeföuldigten ſchuldig ma⸗ 
vn will. 


Auch haben wirklid unfere Geletgebanen ve - 


Meen Beßionfungen uͤber Die ’Zutäfigfeis Dar winfieis 
ligen Freilafang der in Unterfuchung befamgenen-Mau 
geſchulbigten alle Momente forgfam deruͤckſichtiget, 
weiche in Bezug auf dieſru Punct! von beiden; dee 
Juſtiz und der Polizei, nme immer erfaßt werben 


| mögen, und fo alle Gründe befeitiget;, auf weiche Dig 


Polizei eine gefänglihe Einziehung eines Angeſchulbig⸗ 
ten bauen möchte, da, mo die Zuftig während der Daues 


der Unierfuhung einfweilen ‚den Genuß: dev Sreiheit 


geſtattet. Wirklich ſind es nichts als bloße polizeili⸗ 


Ge Raͤckſichten, wenn man die Freilaſſung eines vera 


hafteten Angeſchuldiaten von Seiten der Juſth, -feibfe 
gegen Sicheeheitsleiſtung, dann fuͤr unzuläflig erklaͤrtz 
wenn der Verhaftete ſchon fraͤher wegen iu Echulden 
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sebratarye. ähnfibis Werbrszben’behzaft mprde, oder 
wegen bewiefener beſonderet Sefährkchkeit feines Cha⸗ 
rakters von ihm Sioͤrungen ber öffentlichen Ruhe zu 
beforgen find *), oder wenn man überhaupt .bei Bes 
krechen „ welche von Rotten, Bauden, Verſchwor⸗ 

gen.oder andern geſellſchaftlich verbundenen Indivie 
duen bögangen wurpen ‚die Entiofung nie geRatten 
wil-*). - 
Indeß felten. werden wohl Auf und Polizei, 
ruͤckſichtlio der Dauer der Haft für polizeilick vechaft 
tete Individuen. da.in Eollifion fommen , wo. Die Poe 
lizei auf den Grund wisflih veräbter Geſetzuͤbertre⸗ 
tungen eine Verhaftung :verfägt haben mag. . Bei 
weitem mehr Anlaß zu Reibungen gwilchen: beiden 
aber giebt es ba, wo nur die fundgewerdene Abe . 
fißt eines Zpdividuums, irgen# einelies 
delthat verühen zu wollen, dieſes in paligeis 
liche Haft gebracht hat. Bier Hat die, Befimmung 
der Zeit, wie lange die Verhaftung andayeramröge, 
etwas mehr Schwierigkeit, und dieſe Schwierigkeit 
i& um fo geößer, da die Haft, weiche die Pelizei ver⸗ 
fügt, ſehr leicht mit einer wirklichen Steaks verwech⸗ 
ſelt werden Fann, ſo derſchieden an bee ie ipeen 
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von Eagert Entwurf eines pı inlihen Ga . 
— * die 23 mer Schleswig und Bolfeit 
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dad allgemeine Eriminalreht für ie rn, , 
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Eiinenteh fon ‘wbgen. Da Hier des Zweck der Ver⸗ 
baftung von Seiten der Polizei, Verhütung: der 


- von dem Berhafteren geſetzwidrigen That IR, fo mag . 


han zwar der Meinung ſeyn, die Fragepuncte, web 
«be bei einem feichen Falle vorfommen mögen, laſſen 
ſich durch die allgemeine Weifung erledigen. XI) Die 


‚N Berhaftung eines blos auf den Grund 
feiner offenbar gewordenen gefegmwidris 
gen Abſichten eingegogenen Individuums 


Sauwert fo lange, als bei dem Berhaftes 
ten die. gefegwidrige Abſicht, Deren Aus⸗ 


führung ihm unmöglid gemaht werden 
fett, wieklich fortbefieht, oder dDod wes - 
nigſtens ale fortbeſtehend angenommen. 
-werden muß. Aber die Anwendung diefer Regek 
im irgend einem gegebenen Kalle ift allerdings bei weis 


som nicht fo leicht, als ihee Aufſtellung und Enuncia⸗ 


tion. Die Frage, wann bei einem verhafteten In⸗ 


dividaum jene Abſicht nicht mehr vorhanden ſey, oder 
wenighend als nicht mehr vorhanden angenommen 


, werden mäfle °°)-— Ddiefe Frage Mit einiger Zuver⸗ 


Näfigkeit je-beantwotten,, mag oft eine aͤußerſt ſchwie⸗ 


ige Aufgabe ſeyn; umd was ich zu koͤſung diefer Aufe 
. gabe hier andeuten fann, find eigentlich weiter wichte, 


als einige Dabei zu erfaffende Anhaltspuncte. 


2 Ein Bauptpunct, dee mis bei der Loͤſung Diefer 


Aufgabe i in einem witklich gegebenen Falle zunaͤchſt ine 
Auge gefoßt werden zu mißen ſcheint, iſt wohl das 
Be⸗ 





— Ei * iR et bios nur er De leltere Gran, welche bier 

Sebrterung pi Entſcheibung gebracht werben Mags 

erſtere Tieat au der "dem Kal e dee ereiae, &r 
. 50 oͤgens. 
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Benehmen des polizeilich Verhafteten ‚ während ber 
Dauer, feiner Verhaftung. Zeigt dad Betragen- des 
BVerhafteten in diefer Periode, daß er über die es 
fegwidrigfeit feine® Vorhabens zur Befinnung ges 
Fommen, und deffen rechtliche Unzuläffigkeit "dei ihm 
zur lebendigen Ueberzeugung gediehen ſey, oder zeigt 
er gar Reue und Übfchen gegen die von ihm früher 


beabſichtigte That, und hat nan Feine Gruͤnde, biefe - 
Reue für Verftellung zu halten, fo fällt wohl in den 


bei weitem meiſten Faͤllen die NRothwendigkeit feiner 
längere polizeilichen Berwahrung von felbt weg. . Sie 
mag fich in Fällen der Art nur aus befondern indivi⸗ 
Duellen Berhältniffen des Verhafteten rechtfertigen 
laſſen, etwa aus feinem Leichtfinne, aus feiner möglis 


hen Verbindung mit unverhafteten Verfährern und - 


Berbundenen, und aus dem Uebergewichte, das diefe 
über ihn haben. 

Außerdem liegt es aber wohl in der Pflicht der 
Polizei, die Verhaftung des von ihre Eingezogenen 
wenigſtens fo lange fortdauern zu laflen, bis Dusch 


’ 


ihre Wirkfamfeit, oder den Lauf der Dinge, die Mits 


tel und Werkzeuge entfernt feyn mögen, durch welche 
die Ausführung der Pläne und des Vorhabens des 
Verhafteten gefördert und erleichtert merden fan. 


Iſt es aber dahin gediehen, und find naͤchſt dem viel eicht 


auch noch die Gegenſtaͤnde und Verhaͤltniſſe beſeitigt, 
weiche in dem Verhafteten die gefaͤhrliche Abſicht,“ des 
sen Ausführung ihm die Verhaftung unmöglid mas 


chen foll, erzeugt, und ihn ‚dazu hingeleitet und ger 


neigt ˖ gemacht haben moͤgen, ‚oder bat ee vielleicht gar 
möhrend ‚der Dauer feiner Haft die nhpfifche Kraft 


verloren, welche zu Nasiährung Fine ihre en 


FR» 
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206 Ueber das Verhaͤltniß der Polizei — 
Vorhabens erforderlich ſeyn mäg, ſo kann auch hier 
von ſeiner laͤngern Detention nicht wohl die Rede ſeyn. 
WUeberhaupt kann der polizeilich Verhaftete wohl in 
jedem Kalle mit Recht die Entiafung fordern, wo en 
ausreicbende Sicerheit zu ftellen vermag, daß er daß 
fraͤherhin von ihm beabfichtigte Verbrechen oder Vers 
- gehen nieht begehen werde. Für ausreichend ift aber 
„allerdings, jede Sicherheitsbeſellung anzufehen, die 
"dern Mache der Strafe glei fommen möchte, welche 
dden Perhafteten dann treffen koͤnnte, wenn er diejeni⸗ 
ge Geſetzuͤbertretung wirklich begehen ſollte, weiche 
nman ihm durch die Verhaftung unmoͤglich machen will: 


> m und Feine Frage iſt es, dag dieſer Fall fehr oft. 


eintreten mag. Er ift nicht bdlos dann denfbar, wenn 

: bie geſetzliche Strafe des Verbrechens oder Verge⸗ 
‚hend, das man bon dem Verhafteten fürchten mag, 
und ihn durch feine Verhaftung unmoͤglich maben 
will, blos eine Geldſtrafe wäre; fondern auch dann 
‚ mag dieler Sal Statt finden, wenn überhaupt ‚mit 
Wahrſcheinlichkeit angenommen merden mag, Dem 
Bexhafteten werde der Verluſt des zur Sicherheitslei⸗ 
fung beſtellten Unterpfande empfindlicher fallen, als 
das Stenfübel, das ihn erwartet, follte er die von 


ihm befürchtete Geſetzuͤbertretung nad feiner Entlaſ⸗ 
; fung. dennoch begehen sa), — Da aber, wo bie 


“ n F 7 N ü . 
. 51) Dieſes if die allgemeine Regel, welche bie Drgu Bis 
2 fe BGeſetzgebung⸗ (allaem. Erim. Nebt ih. 1. 
7 224.) für. bie Eantionsleiftung bei der Entlafung der 
non Seiten der Jußiz verhafteten Angeſchuldigten aufitellt. 
Es bedarf wohl feine Frage, daß fie bei ber gegen S: 
cqherheitsloiſtung zu vergeaden Entlaſſung eines poli⸗ 
zei lich verhafteten Individuums nicht minder beachtet 
"werden müffe, ale in BR , für welchen fle die preus 

u. Giphe-Grfeh ng auigefkelt i_ W 
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Größe der von dem Verhafteten zu bekuͤrchtenden Miſ⸗ 
ſethat und die Quantitaͤt der ihn im Begehungéfalle 


erwartenden Strafe eine ſolche Sicherheitsleiſtung don 
feiner Seite nicht zulaͤſſig macht', auch ſonſt keines dee 


oben angedeuteten Momente vorhauden if, das fuͤr 


deſſen Erfaſſung fpreben mag; — da mag es allets 
dings der Polizei nicht verarget werden, wenn ſie den 


von ihr Verhafteten fo lange feſthaͤlt, bis fie zu der 


Ueberzeugung gelangt iſt, das Verbrechen oder Vers 


gehen, das man von ihm Auf Den Grund feines Funds 


rechtliche Abſicht von fo hohem Grade von Gefaͤhtlich⸗ 


keit offenbaret hat, daB ſelbſt in einer Sicherheitslei⸗ 


ſtung von dem eben angedeuteten Umfange kein aus⸗ 
veichender Grund gegen die Furcht des Staats vor 


feinem geſetzwidrigen Willen aufgefunden erden mag, 


gewordenen geſetzwidtigen Willens fuͤrchtet, ſey nicht | 
mehr zu, beiorgen. Derjenige, welcher eine widers ' 


derjenige, deſſen Gemuͤth den hohen Grad von Boss 


artigfeit erlangt ‚hat, daß man auf eine Beſſerung 
von feine! Seite nie mit einiger Zuverläfigfeit trauen 
fan, — Diefer hat es fi wohl ſelbſt zugufchreiben, 
wenn die Polizei au das Anferfte thun muß, was 
ihr ihre Pflicht, Verbrechen zu verhuͤten, gebietet, 


.. 


Und in dieſer Pflicht iſt in Faͤllen einer fo Hohen und . 


fefibegründeten Sefährtichfeit des Verhafteten das 
Recht der Polizei zur Feſthaltung folder gefährfichen 


geinde der baͤrgerlichen Kube..und Öffentliben Sicher⸗ 


heit zuverlaͤſſig vtet zu tief gegründet, 7 als daß ſted da 
gegen etisas etlunern ließe. ne 


Wirklich iſt das in der neuetn In Zeit hieberholte 


oepruͤfte Recht anſerer Getichtehoͤfe, bei unvolhſtaͤn, 
| ROW PPT FE 9 4 * A 
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digem Beweiſe auf außerordentliche Strafen zu erken⸗ 
nen ??), allerdings nichte weiter, als ein Anerkennr⸗ 
niß der hier von mir geprüften Befugniß unſerer Po⸗ 


lizeibehörden von Seiten der Gerichtshoͤfe. Die Ge⸗ 
richtshoͤfe fühlten wohl die Unzulänglichfeit ihres eis 


genthuͤmlichen und in ihrer Weſenheit gegründeten 


Wirkungskreiſes gegen ſolche Angefchuldigte, weiche 
blos nur des widerrechtlichen Willens, nicht aber der 
geſetzwidrigen That, uͤberfuͤhrt werden konnten, und 


in dieſem Gefuͤhl haben fie ſich Hier Attributidnen vin⸗ 
dieirt, welche ihnen eigentlich fremd find, und eigent⸗ 


lich zum Geſchaͤftskreife der Polizei gehören, gegen 
deren Rechtlichkeit ſich übrigens ganz und gar nichts 
“einwenden läßt. Wenn ſich auch außerordentliche 


‚ Strafen bei unvollftiändigem Beweiſe des einem Ange⸗ 
ſchuldigten zur Laft gelegten Verbrechens, als er⸗ 
gentliche Strafen nie rechtfertigen laſſen mögen, 
als Siherungsmittel gegen die Ausführung der - 
‚son dem Angeſchuldigten wirklich offenbarten wide 


rechtlichen Abfiht, ſteht ihrer Zulaͤſigkeit wohl ganz 


| ab, gedentliche Gtrdfen ‚wegen unvollſtaͤndigen Beweiſes und. 
u über Cicperpeitsanfa un | 





vergl. unter andern: Duiftorp rechtliches Erach⸗ 


) M. 
J ⸗ A wie in Ermangelung eines vollftändigen Beweiſes 


wider einen Angefchuldigten bei vorhandenem genugiamen 
Berdacht zu verfahren ſey u. w. Moflad 177.4. Hans 

D. de potellatis. politiae, et srimänal, nexy et diffe- 
rentia praecipne in caufis criminalibus, poena cri- 


se :minie pröhätione defitiente, vel'poena legati ad [e- 


auritatem reipuhllicae haud fufligiegte. (Wixceburg. 
1799. 4.) Cap. II. ©. 16 folg. Kleinſchrod Abhandı 
lung aus dem. peinl. Nechte und dem peinl. Progefle Th: E- 
S. ı—60. Eiſen hart gefrönte Preisichrift, im Ars 
dio des Eriminalrehtg B. III. Heft 1,.©. 65 — 
2. 228.amd Heft II. S. 163 und Klein uͤber außer 


ten. ( Berlin 1805. 8.) . 


\ 


’ 
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and gar Fein Zweifel entgegen; es fey denn, daB mas 


Gb zur höhR verderblichen Anſicht befennen wollte, 


der Staat habe.dem gefegwidrigen Willen, und den 


" Sefape drohenden Plänen der Keinde der bürgerlihen 


Ruhe und allgemeinen Sicherheit ruhig zuzuſehen, 
und erſt dann mit ſeiner Strafgewalt einzutreten, 
wenn jener Wille und jene, Pläne bereits zur völligen 


Reife gedichen find, und die gefegwidrige That voll⸗ 


rin a0 


bracht if, die Durch die Vorſchritte der Polizei verhuͤ⸗ 
tet und unmöglich gemacht werden fol. Aber zu einen 


ſolchen Anſicht koͤnnen ſich dach wohl nur Thoren bee . 
kennen, oder erklärte Feinde des bürgeslihen Wes 


ſens, die die bürgerliche Freiheit ſelbſt bis auf die 
Kreibeit Verbrechen zu begetzen hinausziehen mödde 


ten, und das widerrechtliche Treiben des geſetzwidrig 


gefianten Gemuͤths bie zur Muflöfung des Stantevers 
bande. 


Daß man fo fange den eigentlichen. Diffevengs 


puntt zwifchen der nur von der Juſtiz ausgehenden Bes 


ſtrafung des wirklichen Verbrechers, und den nur der 
Polizei zugehärigen Vorkehrungen gegen die Ausfühs 
tung des noch nicht zur That Äbergegangenen wider, 
rechtlichen Willens eines auf Geſetzwidrigkeiten aus⸗ 


gehenden Individuums Äberfehen konnte, und wirklich 


überfah, davon mag allerdings der Grund nur darin 
zn ſuchen feyn, daß man die eigentlihen Elemente der 


Strafkjuſtiz fo lange Zeit ganz unbeachtes ließ, und 


von dem, was der Polizei in Bezug auf beabfichtigte 
Verbrechen zufommt und obliegt, eigentlich gar feis 
nen, oder Doch gewiß feinen ganz deutlichen, Begriff 


hatte. Dätte man mit Sorgfalt gefchieden, was - 


notwendig. wine werden muß; He man 


... 0 
‘ 


819 Weber das Verhaͤleniß der Polizei 

das blos beapfichtigte Verbrechen mit der wirklich 
buch Verſuch, Beginnen oder Vollendung veruͤbten 
Seſetzuͤdertretung in- Eine Klaſſe geworfen; züs 
verlaͤſſig unfer ganzes Straffpftem und unſer ganzes 


Strafjuſtizverfahren würden eine ganz andere Geftalz . 


tung gewonnen haben, Aber da man in dem, ber 
nur die Adſicht gehabt haben mochte, «ine Miſſethat 
“au begehen, eben ſo gut einen wirklichen Geſetzuͤbere 
treter ſah, als in dem, der das beabfichtigte Vere 
brechen ſchon wirklich verſucht, begonnen oder ‚voll 
bracht hatte 9), umd die Sicherung, des Bemeintord 


— —— a 
65) Die Rechtfertigung diefer Behauptung fiegt wobL in der 
„ bekannten Darſtellung des Conazus,, der, wie ſich 
Koch (Inkit. jur. crim. f. 28.) ausdruͤckt, velin ea 
conliltere poteſt, quod quis praeparatoria delictj 
tantum exereuyerit, vel quod in iplq quidem actu de= 
Jinquendi fuerit ronlitutus, eum vero non ablolve« 
 Yit, und dem bieranf gebauten Unterſchiede zwiſchen Co « 
 patus nuduaf. raematus (der Ahlicht ein Werbres 
, ben zu begehen), dem Conatus prapior (dem bee 
gonnenen Merbrehen) und dem Gonatus proxi« 
.. mus (dem bis nahe zur Vollendung gebrachten). Die 
. Gtraftheorie, auf die Beflerungstbeorie gebaut, mochte 
auch eine folche Darftellung des Verfnche fehr wohl zuläfs 
fg finden, fo wenig man auch dadurch zu einer richtigen 
Straftheorie gelangen kann, M. vergl. Mittermaier 
0.9.9. im Neuen Archip des Criminatrechts 
3b. I. Heft II. S 167. — Mictigerg Anlichten.von ber 
Strafbarkeit des menſchlichen Beginnens hatte ſchon der 
Verf der Carolina Art, 178. Schon fie erfordert, zur 
Begründung der Strafe unterftandener Miſſethat, 
ebrliche fheinbare Werfe, die zur Voubrins 
gung derfelben Miffetbat dienlih ſeyn mds 
gens — und aus demfelben Belichtepungte betrachten die 
Strafbarkeit des Verſuchs auch die oſtreichiſche; 
franzoöſiſche und baierifche Geſetzgebung (Oeſtr. 
Geſezbuch uͤber Verbrechen u. ſ. w. Th. 1.4 7. 
Code penal art.2. und Strafgeſetzbuch f. d⸗ 
Königreich Dalera Ch. I Art: 57.) fehr vermengt 


6 
? 


— 
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ſens gegen die Gefährlichfeit des erfteen Indididuums 
eben fo. gut der Crimmaljuſtij attrıbuigen zu muͤſſen 
glaubte, wie die Gewähr Der allgemeinen Ruhe und 
Sicherheit gegen die wirklichen Unfälle des eigentles 
chen Verbrechens: fo konnte es freilich. nicht ander& 


fommen, als daß man überall Krafen wollte, ohne 
Unterfchied , es mochte eine Strafe zulaͤſſig ſeyn, oder 


nur ein bloßes Sicyerungsmittel, und daß man zus 


legt ,„ als man begriffen hatte, bdie geſetzliche Strafe 
fey nur bei wirklich veruͤbten, gehoͤrig erwielenen Vers 


brechen anwendbar, durch außerordentliche Strafen 
nochhelfen wollte, wo bioße, keeilich. mitunter fürden, 
meiden fie trafen, nicht minder empfindlide Siche⸗ 
rungsmaafregeln Statt finden Eonnten,. — Darin, 
daß man vermifchte, was eigentlich mit moͤglichſter 
Sorgfalt hätte getrennt werden follen, liegt wohl der 
Srund, warum man, manchen Angefchuldigten, der. 
des ihm zur Laft gelegten Verbrechens nicht vollſtändig 
überführs werden fonnte, aber feine. Unfhuld nicht 


vollfommen darzuchun vermocht hatte, theils zur. 


Strafe, theils zur dffentlihen Sicher⸗ 
heit einfpeeren ließ f), oder daß unfere Straf. 


gefeßgebungen °°) den von der Inſtanz abfolvirten Ans. 


geſchuldigten in manchen Sälen, iger polizeilices Hufe 


— \ 


find dagegen. polieiliche unb. Pie Base ce. . 


n der preuß. Deieaach ung (U 
2x 4. 4.) Auch 4 Ioße rohbungen, ein 48 
Berbredyen begeben zu wollen, find nach ihr ſtrafbar, 
und verpflichten den Staat zu Magaßregeln, wodurch der 
Bedrohte in Sicherheit geſetzt 
64) M. vergl: gelein a. a. O. S 
55) M. 1.3.3. das Straf. efe 17) für dat [17 
| aisreia Baiern Ch. In Art a9ı 


da 
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fit, die oft nicht viel gelinder iſt, als eine wirkliche 
Merhaftung °°), felbft da unterworfen willen wollen, 
wenn derfelbe euch. nach geleifteter Sicherheit, lich zu 
jeder Zeit wieder zur Unterſuchung ſtellen zu wollen, 
der Haft entlaffen worden feyn mag, oder wenn man 
ſonſt wirklich beſtrafte Verbrecher in manchen Faͤllen 
noch in polizeilicher Verwahrung behält °7), übrigens 
aber ſolche polizeiliche -Maafregein nicht anders vers - 
fügt wiſſen will, - alß auf. vorgaͤngiges Erkenntniß 
des geeigneten Criminalrichters ). Was auf dies 





\ 


56) Wie 5:3, die Verweiſung an einen beflimmfen Ort, 
“ oder in einen beſtimmten Bezirf, die die franzöfifche Ges 
feßgebung (Code penal art, 44.) bei ibret remile 
"Jousla f[urveillance de la haute poli- 
“ ce vorichreibt. Auch die Baier, Geſetzgebung 
/ı (a.a. D. Art. 390.) ‚verlangt, daß der von der Iaftanz 
Abſolvirte den Ihm zum Aufenthalt angewiefenen Bezir 
“ ohne Vorwiſſen des Gerichts nicht verlafle. 
67) Wie wenn dem Straferkenntuiſſe die Klaufel angebängt 
‚Mr, der befirafte Verbrecher fev nah übers 
Nandener Strafe nit eber aus dem Ges 
" Fönguisfe zu entlaffen,. als.bis er nachge⸗ 
v wiefen babe, daß er fih auf ebrliihe und 
xzehtlihe Weife zu ernähren vermöge (Allg. 
” &riminalredt ’ d. preuß. Staaten Th. I. 
. % 569.) — Nah den Bellimmungen der franzüfis 
hen Geſetzgebung tritt die Verweilung unter bie Aufs 
‚Nicht der, hohen Polizei.in allen Faͤllen ein ,. wo auf zeitige 
ı  Biwangsarbeiten, abgefonderte Einfperrung (recluſton) 
oder Verbannung erfannt ift, ingleichen bei-der. Beftras. 
kfunug ſolcher Verbrechen, wodurch die innere oder äußere 
. Eicherhäit des Staats gefährdet wird, (Code penal 
“ arte 47 — 49.)5 und nach der Vorfchrift des baier. 
Gefegbuchs (Th. II. Art. 401.) bleibt jeder Verbres 
‚ber, der zur Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, nach 
, anaopbentr trafe noch unter befonderer polizeilichen 
ufficht.: 


EM. vergl. das Straf ee bu f. d. Konigreich 
———— Art. gan. 3 bie franzoͤſiſche 
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fe Wege der Gußi jugetglefen wurde, alles dieſes 
gehört wirklich und noch dazu ausſchließlich zum Ge; 
ſchaͤfiskreiſe der Bolizei. Die Verfügungen, welche. 
Hier. die Fufliz gegen Angeſchuldigte oder wirkliche Bers . 
brecher erläßt, deren Außerfi verdorbenen geſetzwidri⸗ 
gen Sinn man auf pſychologiſchem Wege durch Die ges 
fegtichen Strafmittel nicht vollfommen bändigen zu koͤn⸗ 
nen fürchtet — duefe Verfügungen ruhen keineswegs 
‚auf den Elementen, auf welchen die Strafjufi; ruht, 
fondern allerdings nur auf denjenigen, auf welche das 
Refort der Polizei gegründet if. Es gilt hier nicht . 
das Beſtrafen wirklih zu Schulden gebrachter ‚Ders 
brechen, fondern man will bios die gefuͤrchtete That 
verhüten, die der anerkannte böfe Wille des Ange⸗ 
f&uldigten oder des wirklichen Verbrechers droht; 
und blos nur der Polizei follte hier uͤberlaſſen bleiben, 
mas ihres Amts if; keineswegs aber Hätten die Ge⸗ 
richtshoͤfe ſich attrıibuiren follen, was fie fo leicht dem, 
Vorwurfe der Willkuͤhrlichkeit ausſetzt; — demums . 
pfindlichſſen Vorwurfe, der die Jul je treffen, 
fans .°?). 
— — 


Gtrafgefegachuns, fiegt die Bertseifun unter bie Aufſi dt 
ber Polizei als eine eigentliche Strafe an, die nur der 
Richter erfennt. (Tode penal art. ıı.) 

» Sehr zweckmaͤßig umd ganz der Natur der Sache ange⸗ 

en ift im dieſer Beziehung die Verordnung der oͤſtrei⸗ 

wi * Geſetzgebung ( Strafgefegbuch über Verbrechen 
ſ. w. Th. J. 4.455. ): „Ueberzeugt fih das Eriminals 

gericht aus der Interfuchung, daß die nur aus Abgang 
rechtlicher Beweiſe erfolgte unbedingte Eutlaflung des Des 
ſchuldigten aus dem Gefängnifle, oder des Verurtheilten 

. Bach ausgefandener Strafe aus dem Straforte, für die 
Öffentliche Sicherheit fehr bedenklich feyn würde ; fo. ſoll es 
im erſten Falle vor der Kundmachung. des Urtheils, im: - 
” zweiten vor Ende der Strafzeit die Umftände fammt allen 


\ 
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Damit uͤbrigens ober auch bie: Polizei ſti itze 


zer. Seite moͤglichſt fügen möge gegen ‘den Vor⸗ 


wurf der Willfünclichkeit "beim Gebrauche ſolchet Sie - 


cherheitsmaaßregehn, wie die gefängliche Verwahrung 


. "eines Individuums, das fie wegen feiner Gefaͤhrlich⸗ 
‚ Reit fehhälg, fepn mag: fo kann XIH Lem von ihr 


Verhafteten das Recht der Vertheidigung und der Re⸗ 


tur! an die dee Behörde, welche diefe Fefthaltung ane 





| geordnet hat, vorgefegten Stellen wohl eben fo. menig, _ 
abgeſprochen werden, wie dem Angeſchuldigten, den: - 
die Juſtiz ergriffen hat, diefe Schutzmittel verſagt 


werden ‚mögen jur Sichetung ſeiner Unſchuld und 


zu Abwendung der ihm drohenden Beſtrafung. In⸗ 
deß ſehr zu bezweifeln mag es wohl ſeyn, ob der po⸗ 


lizeilich Verhaftete zum Behuf ſeiner Freilaſſung den, 

Schutz der Juſtiz gegen die Verfuͤgungen der Polizei 

anſprechen duͤrfe, und ob auf dieſe Weiſe in den Kreis 
der gerichtlichen Erörterung Gegenſtoͤnde herüber gen 


zogen werden koͤnnen, die ihrer Wefenheit nach eigents 


lich der Juſtiz fremd find. Freilich kann die Compes 
tenä- der Yuftig feinem Zweifel unterworfen fepn, da, - 
wo die Verfügungen der Polizei auf einem wirklich 
vorgekommenen Verbrechen ruhen; und die Polizei auf 


dieſe und die dadurd offenbat geivordene Gefaͤhrlich⸗ 
keit des von ihr polizeilich Verhafteten, ihr Verfah⸗ 
| sen won. den letten baut. . Sn einem Sade der Het 


N 


— 


Aeten dem Obergerichte vorlegen. Das Obetgericht hat 
die Anzeige an die oberfte uftigftelle , diefe aber die wei⸗ 
tere Anzeige mit ren € utachten an die politifche 

telle w macen, damit von derfelben bie 


| Be olitiſchen Vertebtunges getroffen wur 


> 
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zur Seiminafjfti, © gı5 
fiegt, mie ich bereits oben demerft habe, der Polizei 
die Ablieferung ihres Verhafteten an die Juſtiz fon‘ 
von fetbft ob. Aber da, mo noch feine gefegwidrige 
That wirffich vorgetommen if, fondern die Gẽfaͤhr⸗ 
fichfeit des polizeilich Verhafteten blos auf die Abficht 
des Verhafteren, ein’ Verdrechen begehen zu wollen, 
gegründet if, — in dieſem Falle gehoͤren alle Ver⸗ 
handlungen, welche über die Fortdauer oder Aufhe⸗ 
- bung der von der Polizei in der Verhaftung erarıffes 
nen Sicherheitsmaaßregel noͤthig ſeyn und vorkommen 
moͤgen, nur ihr allein und ausſchließlich an; und 
haben die der verhaftenden Polizeibehoͤrde vorgeſetzztten 
obern Stellen das Berfahren der erſtern benaͤtigt, ſo 
muß es, wenn der Polizei ihre Selbſtſtaͤndigkeit dlei⸗ 
ben ſoll, dei jenen Verfuͤgungen der Polizeiſtellen 
wohl unbedingt bewenden, ohne daß irgend eine Bes 
sufung des Verhafteten an die Juſtiz Plag greifen 
. fönnte, 

Zwar hat man die Juſin immer als eine Art 
von vermittelnder Behoͤrde zwiſchen dem Volke und 
der Regierung anfehen zu koͤnnen geglaubt, und dee 
Standpunct, auf dem ehehin unfere Reich6gerichte wäh, 
rend der Dauer der Reichsverfaſſung flanden, mag 
diefee Anſicht allerdings fehr günftig geweſen ſeyn, 
oder richtiger, «8 mag aus diefem Standpuncte jene 
Anſicht hervorgegangen fepn. Aber dem wahren Wer 
fen der Dinge und dem eigenthümlichen Charakter 
der Suftiz, ſo wie den Seundbedingungen eines rich⸗ 
tig conſtruirten Organismus der Stadtsverwoltung, ift 
fie doch allerdings fremd, Sie würde die Juſtiz ale 
‚ eine Art von founeräner Behörde Hinflellen, die ſelbſt 
doͤber die hoͤchſte Gewalt im Staate echaden wäre, und 
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216. Ueber das Merpältnig: ber Politei 


in der legten Analyle zwiſchen diefer und dam Wolfe . 
den Richten zu machen hätte. Eben fo menig als die 
Polizei der Juſtizbehoͤrde vorſchreiben kann, welche 
Strabe fie uͤber einen in Unterſuchung befangenen Ver⸗ 
brecher. durch, rechtlices Erxkenntniß verhängen foll, 
oder wie fie uͤberhaupt in den, vor. ihr anhaͤngigen 
reitigen, Rechtöangelsgenheiten zu erfeunen, habe, 


eben fo wenig mag die Juſtiz der Polizei gebieten, was 


dieſe auf ihrem Wege fuͤr die Erhaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Sicherheit thun fol, oder ſich ein Urtheil 


“anmaßen ‚darüber, ch das, was dieſe wirklich für 
dieſen Zweck gethan hat, vechtöbegehndet und zweck⸗ 


mäßig ſeyn mag. Juſtiz und Polizei Reben coordinick 
einander gegenüber, und jede mag ihre Zwecke verfolgen: 


auf ihre Weiſe, ohne Einmiſchung der Andern. — 


Doch will ich es ganz und gar nicht mißbilligen, wenn 


‚anfere. Gefeggebungen ſelbſt bei polizeilichen Verhafe 


| tungen die Unterfuhung ihrer Rectlichfeit und Zus 
laͤſſigkeit am Ende den Yußigbehörden zutheilen. Zwar . 


mögen hei den hier von mir aus einander gefegten, 
Grundregeln für. dad Verhaftungsrecht der Polizei, 
die Foͤlle, wa die Polizei zu weit gehen mag, bei weis 


- 1m feltener feyn, als hei dem bisherigen, leider in. 
dieſem Puncte ziemlich princip⸗ und charalterloſen 


Treiben unſerer Polizeibehoͤrden: doch immer greift 


. Nie Befugniß der Polizei, von der hier Die Rede if, 


viel zu tief in. das bürgerlie Leben ein, al& dag nicht . 


alles angewendet werden follte, um hier jeder moͤglia 


chen Verirrung und jedem Mißgriffe entgegen zu ar⸗ 
beiten. Und ſelbſt fuͤr die, dem Volke oft willführs 
lich ſcheinende Wirkſamkeit der Polizei mag es gut 
ſeyn, wenn ' Miet am Ende ihr Verfahren vurd d bie. 


! 
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Furtzhöfe beſtaͤtiget eebäft. Mur ſcheint mie auch 
hier bei dem Rekurs gegen ſolche Verfügungen der 


Polizei an die Juſtiz möfle der Gang des Berfahrend 


geregelter feyn, als er bisher war., Ueberhaupt Rbeint 
mir Diefer Refurs immer nur das legte Vertheidi⸗ 
gungemittel eines Verhafteten gegen die Eıngriffe eis 


"ner Polizeibehörde in feine perſoͤnliche Freiheit zu feyn. 


Meiner Anfiht na muß erft die Sache bei der Polis 
zei Durch alle Inſtanzen gegangen ſeyn, che die Sache 


‘an die Yuftiz kommen kann. Und was die Hauptfas ' 


che it, der an die Juſtiz gebrachte Refurs muß mehe . 


als ein perſoͤnlicher Angriff auf die verhaftende rn 
zeibehörde angefehen und behandelt werden, mehr al® 
eine Befchwerde üder von diefer etwa zu Schulden ges 
beachte Mißgriffe und Abweichungen von dem 


"aungdmäßigen Gange der Dinge,. al6 wie eine von dee 


Suftiz in der legten Inftanz vorgenommene reine und. 


nackte Prüfung der von der Polizei ergriffenen Si⸗ 


cherheitsmaaßregeln. Die Polizeibehörde aber, ge⸗ 
gen deren Verfahren Beſchwerde geführt wird, muß 
über dieſe Beſchwerden vernommen, zur Auseinander⸗ 
ſetzung der Gruͤnde dieſes Verfahrens und zur Recht⸗ 
fertigung deſſelben veranlaßt werden, und erſt wenn 


dieſes geſchehen und hier ſich Mißgriffe und Wille 


kuͤhrlichkeiten von Seiten der Polizeibehoͤrde Hervors 
gethan haben foltten, mag die Juſtiz deren Verfahb _ 
ten ‚aufheben oder die Beflimmungen der Polizei‘ fo 
erwaͤßigen, wie es die Sorge für die Auftechthaltung 
der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit in polizeilib 
ber Hin ſiwt heift: Sorgfaͤltig aber muß ſich 


die Juſtiz hier ſtets davor hüten, ' daß fie nicht die 


Regen ihres Weſchrint uͤbertrage auf die Pl 
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des Verfahrens der Polizei, und daß fie nicht nach 
Krafgerichtlichen Geſichtspuucten beurtheile und ent⸗ 
ſcbeide, was nur nach polizeilichen Ruͤckſichten beur⸗ 
theilt: und entſchieden werden kann. Auch: fie kann 
Hier nur die. poligeiliden Momente des Daſeyns der 
sniderrehtlien Abſicht erfaflen,. keineswegs aber die 
‚Momente, die ihr fonft Horliegen muͤſſen, beurtheift 
fie die Strafbarkeit einer wirklich veruͤbten geſetzwi⸗ 
‚ ‚deigen That... I . 
. Ein. Hauptpunct, dee bei Allen folchen Prüfuns 
gen der Vorſchritte der Polizei dur die Juſtiz nie 
Adberſehen werden darf, iſt insbeſondere auch der, 
daß ſelbſt bei der, Deurtheilung der Gefährlichkeit dep 
Höfen Adficht irgend eines von der. Polizei eingezoge⸗ 
nen Individuums das Urtheil der legtern nicht überall 
auf ‚den Elementen ruhen kann, ‚auf welchen das Urs 
theil dee: Juſtiz über die Strafbarkeit des Urhebers 
einer. Uebelthat ruhet. Die Momente,. von weichen 
die, fubjective. Steafbarfeit eines Individuums abhäns 


gig ſeyn mag, Die Bedingungen. der Zurechnungsfaͤ⸗ 


higkeit feines böfen Abſicht, fönnen zwar von Seiten 
Der Polizei bei ihrem Urtheil über die Gefährlichkeit. _ 
jenes Subjects nicht ganz außer Betrachtung bleiben; 
"aber. doch koͤnnen fie bei weiten nicht die Beachtung 
verdienen, welde ihnen der Strafrichter bei der Ber 
urtheilung der Steafbarfeit irgend einer. vorgekomme⸗ 
gen objestiv gefegmideigen That widmen muß. Allert 
‚dings har auch die Polizei bei der, Durch den erwiefes 
nen widertzechtlichen Willen. eines Individuums offen⸗ 
bar gewordenen, Gefährlichfeit deſſelben, ‚und den’ von 
ihr ‚Dagegen zu ergreifenden Sicherheitsmgaßtegelp, 
Dan ‚Gparakreg. dieſes Willens forglältig, ju eachten; 


. 
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fe bat dem Uebergange des widerrechtlichen Willens 
zur Ihat bei dem zweckmaͤßig, feft und entſchioſſen, 
mit hoher Berftändigkeit zum Verbrechen beftunmten 
Boͤſewichte ganz anders entgegen zu arbeiten, wie 
dem unverfländigen Plane eines Kındes, oder dem 
aus leidenſchaftlicher Aufwallung zu Liner Geſetzwi⸗ 
drigfeit beftinimten Gemüthe. Aber diefe, Berfchies 
denheit des Charakters des von ihe zu befämpfenden 
widerrechtlichen Willend hat nur auf die Verſchieden⸗ 
artigfeit der vom ihe zu ergreifendenden Sıchecheitss 
maaßregeln einigen Einfluß. Ihr Recht, Sis 
cherheitsmaaßregeln überhaupt zu ge⸗ 
brauchen, iſt aber an ſich betrachtet in eis 
nem Falle, wie in dem andern ganz gleich begründet. 

Hat es Xlil)die Strofjußiz eigentlich nur mit dem 


‚verfkändigen Willen zu thun, und fann Sıteafe 


von ihe nur da verhängt werden, wo fi verftändis 
ger Wille als die legte Duelle irgend einer vorgekom⸗ 
menen gefegwidrigen That offenbaren mag, fo liegt 
auch der unverſtaͤndige Wille innerhalb des Kreiſes 
der Momente, aus welchen die Berechtigung der Pos 
fijei zu ihren Verhütungsmaaßregein und insdeſon⸗ 
dere zuc Verhaftung und Gefangenhaltung irgend eis 
nes, wegen feines erwiefenen widerrechtlichen Willens, 
gefährlichen Individuums hervorgehen Fann,, Und hier⸗ 
in fpricht ſich wirfli noch einer der wichtigften Diffe⸗ 
renzpuncte für die Juſtiz und Polizei aus, Auch hier 
geht das Gebiet der Polizei bei weitem weiter binausg, 
als das der Juſtiz, und rechtfertiget für jene manchen 
Schritt „ den ſich die legtere auf feinen Fall erlauben 
fan. Es kann fehr oft der Fall feyn, daß die Juſtiz 


‚einen wirklichen Urheber irgend eines vorgefommenen 
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. 220 . Ueber das Verhaͤltniß ber Polize 
Verbrechens aus Mangel an Zurechnungsfähigkeit feis 
: ner Handlung ganz freiſprechen muß, der doch die 
Aufmerkſamkeit der Polizei. im Hohen Grade Heifcht; 
. und wenn die Polizei hier in ihrem Geifte und nad 
ihrem Zwecke Handelt, fo kann um deswillen ihr. Hans 
dein keineswegs für. widerrechtlich geachtet werden, 
. folite e8 auch vor dem Richterſtuhl der Juſtiz durchaus 
nicht zu rechtfertigen ſeyn °°). 


Außerdem, daß man daß. bisher entwickelte 
Recht dee Verhaftung von Geſetzuͤbertretern eben fo 
\ wohl für die Polizei anerkennt, als für die Juſtiz, 

‚fordert man. auch weiter von der erftern, daß fie die 

letztere bei den Unterſuchungen unterſtuͤge, welche dieſe 

wegen eines wirklich zu Schulden gebrachten Verbre⸗ 


chens oder Vergehens gegen dieſes oder jenes Indivi⸗ 


duum eingeleitet haben mag, und namentlich fordert 
man von ihr in dieſer Beziehung, Verfolsung 
‚ der aus der gefänglichen Haft der Zus 
ſtiz entflohenen Angefhuldigten, oder 
wirklichen Berbredber, und Aufſamm⸗ 
tung, der Beweife, welche die Jaſtiz zum 
—Behufſder Uedberfährung eines in Unter, 
fuhung befangenen Angefchuldigten et 
wa ndthig haben mag. Was die erſte, der dos . 
lizei ertheilte Aufgabe betrifft, laͤßt ich ihre Verbind⸗ 
lichkeit zur Berfolgung und gefaͤnglichen Einziehung 
— — eines 


60) Ueber den bier angedeuteten Differenzpunct zwiſchen Der 
Ba Hr und ver 3 Juſtiz veral. m. mein e-beiden. Schrif⸗ 
ten: über den Begriff der Polizei - um — 
Umfang ber Stantspolizeigewalt © 
1% und Ingen. über öffentliche —R 
fer u. ſ. w. ©. 22 folg. 








ar Chin mn 
ats den Grlingnife wößtend bee. tinterfägung 
euren Uingeiuldigteh;, -. ober - tined au dem 
Seradhyefoͤagniſſe — Verbrechers weil 
| wo mn: gar wicht bezmeifeinn Qur zupt XV) auq 
| Hiesindie : Werfölgung des Blüchtigen- wieder Mir: big 
Peliginagf yany. andern Elenknticisals: din Gtellung, 
watdde 200 Fuiz- auf Seinen mefpchihgenen Angeiheb - 
bee VDerbrecher macht. Dei Grund, mar 
Ge Joſtiz einen aus dem 'Unterfuhungsgeläugiiffe 
entdommenen. Hagefchuldigten verfolgt, if: unbe 
wur. der, um ſich Dadurch. die Unet ſachung gegen den 
Fluͤchtigrazů verſichern; und den aus dem Strafge⸗ 
ſangniſſe ensflohenen Werbreches verfolgt die Jh 
wieder nor darum, damit der Blädhtige Die Brdafe 
leide, welche die Juſtiz ihm wegen ſeines Verbrechenß 
oder Wergehens zuerkanat haben imag. Uber beide, 
den Hächtigen angefchuidigten und ben flͤchtigen vet 
werheilten Verbrecher verfolgt die Polizei nur um is 
zer Gefährlichkeit willen, nur daram, damit webek 
der Eine noch der Undere die geſetzwidrige Abſicht rea⸗ 
4ifite, deren Drohung in dem von ihm verſchuldeten 
Verbrechen liest. Doc. hat die Polizei. einen ſolchen 
Flchtigen "aufgegriffen, : fo iR nad der Natur dee 
Sache ihr Geſchaͤft damit heendigt. Die Poligei: dat, 
in fo weit fie es vernochte, und in fo weit es hres 
Amtes. iR, dem Wiederaufgegriffenen dudch feine dw 
greifung die Nealiſirung feiner Drogung unmöglidy ges 
macht. Die weitere piechologiſche Behandiung DB 
Menſchen gehoͤrt fär die Juſtiz, und Bes Wiufgegnifiene: 
ER; ; daber zu:bem Ende ögne. weles en die Juſa au⸗ 
gen. - 
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LE Ueber das eiglinig ber Polizei 
ae KV) die von der Polizei welanghe Unfı u 
Per Der. zur Meberfähentig eines em 
wbszigen. Beweife ungeht; fo if dieſes ‚eigen 
Soeche er Jußiz und zwar eueichliehlich.r -. Din Ya 
wve wag ar .mußsgbak:nlenbings ‚bie Semeile auflu⸗ 
an: We. fie ſelli fia⸗i h r. Verfaheen · gagen dus 
«he... gefährlich ſcheinende ‚Bndleibuue. Rörpig Haben - 
ep; allein daß ſie Jugleich auch. in Diefem AMtancse für 
We Juſtiz wirke, dieſes: ſcheint mir allerdings nur eime 
x. Gonderung: zu fepn, die Der Unrichtigkeit unſenee ‚ges 
wdhoelichen Anſichten vom Verhaͤltuiſſe den. Poligei.zue 
Supis ihre Dafepnnerdanit.: Hat die Juſtiz eimmal 
"einen Verdaͤchtigen in ihre Behandlung genommen, 
ſo liegt eigentlichh nur Ihe. und Leiner weitern Des 
hehe im Staate ob, ‚bie Beweife auszuforfehen: ab 
asgumittein, welche fie zur Bechtfertigung ihres 
. Berfaheens, und zur. @chrehwag des Endzwecks dell 
- m moͤthag haber mag. Bub nur fie.if.e6,. die 
He mit der noͤthziges Umficht und Regelmoͤßigkeit nano 
Fahren Tann. Sie iſt ſich am klarſten ihrer Zweche 
bewußt, und dns Eiuſchreiten anderer Behoͤrden, und 
mamentiich der Poltzei,, Sarln hier leicht cher nachthes⸗ 
‚Sig wirken, als vortheilhaft. Doch iſt es mllgemsime . 
Anterthuuenpflicht, den Juſtizbehoͤrden olles mitzu⸗ 
dheilen, mas auf die Ausmittelung eines vargekomma⸗ 
win: Berbrechens ‚ober Vergehens Bezug haben-meg, 
vd .erfüher die Polizei: Umſtaͤnde, melche gun Bes _ 
vraͤrdung einer. van der Juſtiz -ciugeleitermn Laterfas 
eg: von Natzen ſeyn mahgen: ſo liegt, ed ihr um 
sense Paorticht wilten. a6, dieſe Amftänbe zur 
Kenntniß der Juſtiz zu bringen. — Jndeß iſt damit 
auch das Geſchaͤft der Polizei hier beendigt. Sich 
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lt dr Mofnobene dar. Berore kaih zu befaſen 
‚gan zucvenhoren, "Urkunde fih;ehisen zu laſen, ‚m 
8. zn Beweiſe Dina wgen, nder aieſe Urkunhen 
aau dem in der. Sand Der. Zußis Perntlisen Angpe 

blligten- jur -Wepapitipn. vpriulegm, ‚oder, übene 
haupt. etwas zu thun, das in dar Malle gines Sffenalis 
nen Aclagers Uegan.:mbcits: allen, dieſes ſeht dar 
 Wligei: ie Beinen Golle zuz Sie ift au hylchen More 
Abeitten. weber hcechtiat na verpfliet. Die 
Senraioneu eines oͤffentlich es Anflägers 
ehönen: auf. feinen Ball zum Kreife ige 
ser Dbliegenpeitege.: ab fie dem.upteriucse 
Dan Michter in Beziechzung anf MBeweife.an leiften has, 
ralles geht aur aus der aflgemeinen Vernflichiung:.afe 


deerlintennpanen.hrrang. Das inzige, was ber Rich⸗ 


ter von ihr mehr als von allen andern Unterthanen 
Gert mas, diefes Finsiao mas ſich aus Dapauf be⸗ 
Aoren, dab fie. ihm ahre Beoweiſe für. ihrr Verfah⸗ 


‚ein muhteheile, weon in. Dhnien Beweiſen aub Bpe : 


weiſe fuͤr Das Berichum And Richters zu finden ſeyn 
amögen; — wad failich ſehe off Da dar Ball fee 
ſun,wenn die Noler ihr Verfahren ‚gegen einen 
Argeſchuldigten ul haſ, Belenn eines wird. ja 







amt Geb, ad darac viel ‚den. Deraeik der Br 





entgommen Haben mag. Mur muß der Richter Dt 
der Veniguns Diefee hmm Don der Volſzei mitgecheil⸗ 
‚ten Deiseife nie vergefien;,; daB fein Strebepunct ein 
aani Anderer it, als der der Polizei. Am allerwe⸗ 
‚mighen darf jener e6.Ach-herausnehinen, pielleiht die” 
Veweile, die eia Die, voh.n % Bes te | 
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Eande gekommenen Misahusoand oder Mexgehens ges I 
faͤtzrlichkeit eines don ihr aufgegriffenen Individunme 
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4.Ueber ·das Beigfkiiß ber Polyei 
nung vvn der @efährtichtitt biefeb open jenes Aublels ". 


"Buume für ausreichend anfehen moͤchte, und:auf weis 
:e fie ie Verfahren gegen Das gefaͤhrliche Judivi⸗ 
duum fehr wohl gruͤnden moͤchte, dazu gebrauchen zu 
Wollen, nie darauf fein Urtheil uͤber die ˖witktiche 
Strafbarkeit dieſes Jadwibuums zu bauen. Seſcha⸗ 


Ye dieſes, fo: möchte: wohl:infehr vielen Foaͤlen din 
—chriges Urtheil uͤber dieſen Punet von Seiten DI 
irhters nie zu etwacken ſeyn. Denn unbezworifelt iſt 

Is wohl, die Befaͤhtlichkeit eines Menſchen uf | 
VGtrafbatkelt gehen aus ſehr unter ſich divergidenden 


Dedingungen hervor; und felbſt das“ gefaͤhrlichſte 
Subject , das die Polizei unter möglihfet ſtrenzer 
Obhut halten muß, kann ſehr oft ganj und ger micht 

iſtrafbar,“ atſo won der Juſtiz ganz und gar akt ·ed⸗ 

eichbar ſeon⸗ Tee 5 
 Eigptetinie intel) welche beide, bie Yolzei- web 

die ———— um fi theits: in 

verbachtigen oder wirklichen Vetbrechers ſelbſte zurve⸗ 
mächtigen, theils auch um ſich der nörhigen: Brweife 


er he. R 
« dia ı 0 


Für ihr Verfahren gegen einen Angeſchuldigten au dans 


‚fhpaffen, gehoren insßefohbere die Da usſunnn⸗ 
gen. Gewoͤhnlich ſieht man mdeh Oausſuchnagen 
"nur als einen Act des gerichtlichen. Berfohrens. gegen 


= einen Angefehuldigten an’ #3)" wink glaubt ſie Daperiude 
. oo. — . En ni, 


ni Er 08 
" — 


— a RC ent: | 
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61) M.. vergl. das Deftreic. Geſetzbuch über Vers. 
erde m. —— da allgemeine 


n u f. 
. Eriminalrebt für bie preußifhen Grägten 
p. ı.% ıss folg.s den Code d’inkruct, crimi- . 


"elle art. 87— go. und das Gtrafgefegbud für 


has Königreich :Baiern Ch. IL. Art 251 en, 
4 best Deinl. Decks 


a - Kirsmann (Handbuch des- gem. beuti 
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we Sinne, ...;, 236: 
ter Suhiz, allein atteibuiren zu daͤrfen. Dach xvm. 


feine Stage ift es, da die Polizei eben fo gut. 
Heutfuhungen vornehmen darf, wie die 


Zufiig. Auch fie mag ſch auf diefe Art die Beweiſe J 


um verſchaffen ſuchen, welche fie au Rechtfertigung ih⸗ 
res Verfahrens gegen bie bei ihr als gefährlich Anger 
fhuldigten bedarf, ganz eben fo, wie die Juſtiz ſich 
uch diefen Borfchritt die Beweiſe fuͤr dad Daſeyn eis 
ned von ihr in Unterfuchung gezogenen Verbrechers 
oder für die Schuld eines bei ihr Angeſchuldigten ſucht. 
Und um fich der Perſon des Gefaͤhrlichen zu. bemaͤchti⸗ 
aen, mag die Polizei eben fo gut in Privatwohnune. 
gen eindringen, und ſolche durchſuchen, wie ‚die Zus. 
His dieſes zur Ergreifung eines bei ihr als Urheber ei· 
mes Verbrechens angeſchuldigten Vordaͤchtigen then. 

mag. ur darin fcheint man zu irren, Daß man dee. 
Poligei einen weitern Spielcaum für ſolche Vorſchritte 
in fofern zugeſteht, ald man ihr Hausſuchungsrecht 
für etwas unbefchränfter .und unbedingten hält, ais 
das der Juſtiz. In fofern die. Polizei ſich durch ihre 
Sousfacung- die Beweiſe für Die Gefährlichkeit eines 
Bei ihr Angeſchuldigten ſucht, oder in ſofern fie einen 
ide Angefhuldigten durch die Oausſuchuns ergreifen 
und gefänglich einziehen will, — in fefern find die - 
Bedingungen der vollen Beuniunung 6 ganz Dies 


— — 


ER weren! m 


; — den auch wirklich die Baier. ui 
Art. 236. dabei aufgefaßt hat. Huch EN 


detrachtet die Endung a⸗ nur von dieſer © 


ä 


> Bel sur m, © 
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"za . ‚Ueber dad DrGäfttiiß der Poliei 
. felöen, wile die gerihflihen. Die Grundfahr dad - 
-$ünere der Wohnung ‘jedes Wörgers 
mißin der Reget für alte dffentlihe 
Sehdrora unjugänälih und diefen eis 
Ütg Teyn, diefen vroig wahren Grundfag darf and; 
Polkzel nie aus dem Auge fegen.‘ den fo wenig,’ 
& der Juſtiz zufteht, nur fo geradezu auf ben: 
a in, baß in beim, ju unterfucheriden Haufe 
u Beloelfe fük ein voegeßoimmenes Verbrechen, oder‘ 
Blidelſt gegen einen Wngefchuldigten auffinden laſſen 
gen, mobaß Haus eineb: Individuums einubrin⸗! 
ge, und hrer ihte Nachſuchnagen anzuſtellen; eben! 
fd toetirg Wehr bieſes der Pollzei zu. Auch ſie intig⸗ 
ala cher 1a Vausſuchuugen ſchreiten, als bis Heffichuhld‘ 
BE Auzetghn eifier geſetzwidrigen Abſtcht gegen den vr! 
„ Ießeni, deſfen Haus pöfigeitiih durchfucht werden · ſoll "ji 
Nie batin liegi ein Grund’ tät die Erweitrrungen bee‘ 
PM eiridhen WBefugniffe: ji Daueſuchungen, daß die 
jean zu dem die Dausſuchungen anftellen 
a ann die Mitt und’ Weckzeuge aufufnden und 
Wräjhebunten,, deren fichein’filt gefährlich arachtites 
cr zut Ausfüͤhrüng ſeinet geſetzwide igen Ahr 
ten dedienen Part, während die Juri har zu Mühl 
Aübuttg' von Werbeisinitteih,: oder gu Ergreifung eines 
Srtfterfren Uebelthaͤtets zum Behuf ih rer dehen di, 
fen einzuleitenden Unterſuchung mit der Haubfuchung 


a 
rer a ER 
‚roh Anderer Melunng find: Dniftorp Fehl.’ Sewerk. 
” HT. Bem. 51, ımd Kleinihrod im Arion des 
Ertminalrehts Bd: IL Gt. 5. ©. 50. Nach ihrer 
Meinung Fann die Hprigfeit von Polizei toren die Häufer 
übres Gerictäbejtets burfudien, fo oft fte will, um 

au Then, 66 fich mehte Merbächtiges vorfindet: 
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weifahen wag 9 Doch ſefbſt· da, wo bie von 
Bei ihren Hausfuchungen nur auf Entfernung ber 3 
tel und Werkzeuge zu Ausfuͤhrung eines beabſichtigten 


Berbrechens ausgeht; — ſeibſt da mag fie erſt dann 
zur Dausſachung ſchreiten, wenn die böfe Abficht des 
von ihr verfolgten Sud jeete az. neriiegt,, una naͤchſt⸗ 

den Anzeigen vorhanden fub, in Dem zu untarſuche⸗ 


den. Hauſe feyen jene mesiunchewenden Mittel unn 


Werkzeuge meirtlie auftufinden. ‚Eine das Dein 
dieſer legten Bedingung ift auch für dan anpebauteten 


Zweit :feine. polizeiliche Daustuchung rechtlich zusäfe 


ſis '*). So wenig dab Verfahren der Juſtiz bei vom - 
' ige: verhjängten Dauffuchungen ‚in ein bliofek Spieni⸗ 
wungẽnerfahren ansatten Darf, chen‘ fo wenig ſteht 
dieſe Auadehnung ihrer Unterfuchungen bei dem Dure 


ſuchen eines Daufed der Polizei zu: Was endlich un⸗ 


= % füge Geſede far daß Verfahren bei einer gericheichen 
Oautfuchung vorgeſchtieben Haben, über Bas fanm 


ſich auchdie Paligei nicht hinausfetzen. - Werlange 


man, Def. Die Durchſuchung des Inhalts eines Dani 


ſes· von. Seiten der Juſiz iq Gegenwatt des Cigrutha⸗ 


med, aber. eines den ven ihm ernannten — 


A: 





ba) Zwar bet a auch 4 lg de Ju — bei ihren —* 


—— — etige nicht untbeachtet 


lafien., 0 ſol i 
u wie —— idee re * * 
zeuse — * ines geſchehenen. Verbrechens 


unter⸗ 
gt. eahtung ruht alfo für di ’ 
7) —X san andern lementen, Ste (ehe “ 


Tizei. 
Bade Grab des Sewriſe⸗ ur rechtlichen 8 
— —* ausſuchung nah Berllitenheit {er Fels 


eitier fo 
— —— * % verfe Bleinfgrok Kr “&D.- 
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n28. . Ueber dan Meshältniß der Polizei 
mächtigsten gefhehe, ‚und haf uͤberall dabei mjtsmige 


lichſter Schonung Orrfahren werde, ſo liegt;.die Bee 
achtung diefer Beſtimungen nicht blos nur der Ju⸗ 


, Rig:ob, ſondern die Yolizei.hat ſolche BR 


Mann N. Pan ri, N 
 Ukberhenpt: mag «6 der Polizei niemals. genug 
" emplohken werden, bei allem mas fie thun umd trei⸗ 
Gen: mag, um Gefetzuͤbertretungen zuvorzukommen / 
mit mögikhften Schonung gegen Jedermann zu verfah⸗ 
ren/nmit dem ſie hierbei in Beruͤhrung kommen mug; 
Ihhb⸗ Verfahren fann XVII) in atlen'die⸗ 
fen Bölten immer nur vertheidigend. 
feun; sur darauf ‚berechnet, dab die gefegwidrige 
Mat, weiche: jemand. beabfichtigt Haben. mag/ nie 
zu Stande kommen möge. In fofeen dir Polizei auf 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit aucgeht, A Biel . 
die etoige Graͤnzlinie aller ihren Berichtigungen un 
all ihres Treibens und Wirkens. Alle Einpeiffe 
die fie ſich in Die buͤrgerliche Freiheit erfäußenmag; 
koͤnnen nur aus dieſem Momente hervotgehen, ns 
dadurch begruͤndet werden, und erhalten ba.ihee. ums 
wundelbarr Graͤnze/ wo der Zweck ber: Bechitung 
von GefegÄbertretungen, und zwar auf phyfifhem 
Were, dus. unmittelbares Eingeeiten in 
die That, erreicht if. Doc nicht an Diele Graͤnze 
aesamden ir die Sun. Js Weſen der Strafe, auf 
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G6) Ueber das bei Hanelnhamen zu: beobadtende Bet 
Be m. übri eng ve a. O. 8 6ı- 
—5 — ſpricht Kleinfchrod. nur von gerichtlichen Dapsı 





uchungen , nber keine. Frage iß ed, daß die wol ei, ana 
ei M f * aaa — * Ki ub 
ten dal n er che 


leinſchrod dem Richter —R 
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Oi. vaſs 
ln Die Johtz angeht, llegt aicht Mes gur ein 


Berhinderung der Criſtenz eines zu beſorgenden Ver⸗ 


de echens oder Bergehens; nicht blos nur eine. Vertheidia 


guag gegen hen Uebergang des boͤſen Willens zur That, 
fonders: ein Streben, dieſen Willen in der Wurzel 


außjprotten. Und dieſer. Strebepunct der Strafe ers 
laubt des Jußiz au wirkliche Angriffe de, wo die 
Yalizei nr bei Vertheidigungsmaaßregeln ſtehen blei⸗ 


ben muß. Er erlaubt der Juſtiz, wirkliche Uebel 


über den Berhsecher zu verhaͤngen, da, ‚wo die Pos 
lizei aur auf Sicherung gegen ihn qußgehen mag, und, - 
igm ‚jedes. Gut laſſen muß, deſſen Cinziehung deu 
Bas fie erſtrebt, nicht were wwwowendis | 


in auffallenbßen ‚tpitt Dießep"Dipergempunete 


milden der Juſtiz und. der Polizei hervor bei deu 
Behandlung ihrer beiderfsitigen Verhafteten, ‚Die 
Polizei mag und muß ih, der Weſenheit ihrer Strea 
 bungen nad, blos darauf beſchraͤnken, ben Verhafte⸗ 
tan feſtzuhqltez, daß fein hoͤſer Wille nicht in die ger 
ſenwidrige That übergehen. kann. ZH dieſer Zweck 


erseicht, fo muß der Verhaftete ſonſt in dem, Gefaͤng⸗ 


nißfe völlig nubeſchraͤnkt bleihen. Die Juſtiz mag ih⸗ 


ren zur Strafe eingeſperrten Verbrecher zu ſchweren 
Acheiten anhalten, fie mag ihn auf ſchmale Ko 


fegen, ‚fie mag ihm fein Gefaͤngniß durch Zufäge allen 
Let möglich empfindlid machen; von alle. dem 
 Rehr der Pollzei nihts zu. Sie muß ihrem 
Gefgngenen die Wahl feiner Beſchaͤftigung überlaflen, 
und die Verwendung feine® Verdienſtes nad eigener 
Beimmung..: Mur darauf mag fie ſehen, daß die 
Biſhaftigung, wilde der von ihr Verheltee treiben 


— 
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20 Leser —X Dale 


mag, Mh‘ MH Selegenheit gebe zur Entweidäng 


and daß er ſich bei der Verwendung ſeines Berdien⸗ 
ſtes nicht zu neuen Unordnungen hinneige, und ſih 
nicht neuen widerrechtlichen Planen hingebe. Aurg⸗ 
das zur Sicherung gegen feine Gefährlinfeit von deu 


Polizei ergriffen? und feſtgehaltene Judividnum kaun 


Durch: feine - Feſthaltung nichts weitet derlteren, as 


feine perfoͤnliche Freiheit im engſten Sinne. Der Bei 
uſt diefee Rechte iſt daS einzige Hebel, das -Die-Polts 


zei ruͤber ihn verhoͤngen mag. Mit der Feſthaltung 
eines Sefangenen noch andere Uebel zu verknüpfen, 
dieſes ſteht kur der Juſtiz zu, nie aber der Plizei PX 
2BSes viel über das Treiben und: Wiefen der Fußig 

und: der Polizei, um: zu beförgende Berbrechen und 
Bergeten ju vechäten, und wirktich Vorgefommene 


Seſetzuͤbertretungen zu unterfuchen und zu betrafen. 
Doch befbäftigen beide die Polizei - und-die Ferig ! 
fich keineswegs nur damit, daß Geſetzuͤertretungen 


2 


‘ u 


nicht zu Srandertowimen, und die benno zu Stande 
ekommenen unterſucht und Befkcaft Weiden; fonderk- | 


u — * nachtheiligen Kolgen zu beſeitigen, WB 


che irgend ein zu Schulden gebrachtes Verbrechen ode: ü | 
: Bergefen begleiten oder ihm folgen mögen. Auch 


Beziehung auf dieſen Punct verdient wohl iht Ver⸗ 


haͤftnig zu einander noch einige Betrachtung; deun 


xvVſm) wirfuich ruht and hier ihr deiderſeitiges Wis - 


fen dei weitem nicht auf einem und demſelben Elemen⸗ 
te, und auch nicht auf denjenigen Elementen ruht | 


„* BER 
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3° Tor Ctimmahuſtig. dar 
8, Auf weichen die Thaͤtigkeit der Pollzei and der 
Juſtiz fonk in Beziehung auf Gefeghbertretungen ruht: 


Waͤs vie Polizei in Beriehung auf vorgefommene Vers _ 
bredden und Vergehen, und die Befeitigung der anf 


Bieſen entſpringenden ſch aͤblichen Folgen zu thun haben 


Mag, entſpringt nicht aus der ihr obliegenden Pfticht, 


Geſetziͤbetttetumzen zuvotzukͤmmen, und vbleſe auf 


pᷣhyſiſchen Wege unmöglich zu machen, ſondern blos 


daraus gehen jenr Verpflichtungen hervor, daß der 
Polizei es uͤberhaupt obliegt, ſchaͤdlichen Treigniſſen 


and ihren Folgen entgegen zu arbeiten. Was die 
Fußtz abet zu thun hat, um Die Folgen einer- Mies 


Mat ju deſeitigen, entfpelngt keineswegs aus ihrem 


Atterfuchänge: and Strafrechte, ſondern eigentlich 


nur aus dem Weſen der richterlichen Gewalt,“ in feis 


der affgemeinften Beziehung; und diefes vorausge⸗ | 


tönt, Hat ed die Juſtiz mit der Befeitigung der Folgen 


* widerrechtlichen That nur in fo weit zu thun, als 


ind Jemand durch diefe Folgen befpädigt worden - | 


mäg, und zum: Behuf feiner Entſchädi⸗ | 


güäng die bälfe dir richterlichen Gewalt 


PR-AnfHend nimmt. Vafäͤr zu forgen, daß dab .- 
Müee geloſcht werde ;; bad. der Brandſtifter angelegt 


Wien mag, iſt zuberfäflig nicht Sache der Jufſtiz, 
ſbidern nur lediglich das Geſchaͤft der Polizei. Aber 
We nur Gache der Juſti iſt es, den Schaden aus 
AMmitteln, und dem durch die Breandfiiftung Deſchaͤ⸗ 


digten zu feinem Swaden berſatze zu verheffen, wenn 
der Beſchaͤdigte dieſen Erfatz vom Brunbſtifter for⸗ 


dert. Und wieber ben in einer Salaͤgerei Verwun ⸗ 


ſeten heilen zu laffen, ünd die besfalis adthigen Vor⸗ 
Nötungen‘ mi treffen, liegt zwar ber 7 aber 
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» ma Ueber das Werkältuiß dar Polijei u | 
‚Be Entſchadigangsanſpruͤche des Bameadermn bob, 
au die Zuftiz zu erörtern, _ 

Freilich ſcheint in der legten Analyſe beides, die 
Nusmittelung. der Entſchaͤdigung des Beſchaͤdigten, 
md das Mitwirken dazu, ſowohl als die Hemmung, 
der an fi ſchaͤdlichen Folgen einer Miferhat ein Stre⸗ 
Ben zu ſeyn, das am Ende fih in einem Puncte auf⸗ 
Bfer, . Aber nicht diefer endliche und legte Strebe⸗ 
punct ik es, dee ins Auge. zu faflen if, wenn tie; 
‚908. die ‚Frage vorlegen, was haben beide die Juſtij 
und die Poligei zu thun, um Die. Folgen einer vorge⸗ 

komwmenen Miſſethat gu beſeitigen? Bei aller Identi⸗ 
taͤt des von der Polizei und der Juſtiz Hier zu erfaſ⸗ 
ſenden Steebepuncted find doch die Mittel, welche die 
eine und die ‚andere für.die Erreichung diefes Punctes 
erfaſſen mag, ganz und gar nicht identiſch, und eben 
ko wenig identiſch iſt die Art und Weife, wie bie Fun 
Big und’ die Polizei von diefen Mitteln Gebrauch mas, 
en mag.. Die Yufiz fann ihrem Weſen nach aus. 
darauf hinwirfen, daß die geſchehene Miſſethat in ala, 
Sen, ihren Felgen :vertilgt werde, durch Heranzichung 
dee Mifethäters zu den zu dem Ende naothigen Leiſun⸗ 
gen ſelbſtz fie kann die Folgen nur vertilgen durch 
Vernfichtung des Thaͤters zur vollen Entſchaͤdigung 
des von ihm durch feine Wiffethat Beſchaͤdigten. In 
fe weit die Möglichkeit einer. ſolchen Entſchaͤdigung 

reicht, bis dahin reicht alſo auch ‚nur ihr hier einigen 
tendes Wirken; und nur auf dem Wege, auf welchem 
fi. überhaupt jemand zur Entfchädigung eined Drit⸗ 
ten wegen, einer gefegtwidrigen That und ihrer. Folgen 
heranziehen laſſen mag,. kann fie. zur Vertilgung bes. - 
Bvolgen Du mia» wietſam em und werden. Si 
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una: Uuhek wedet von "Mine wegen auf Mitfchhde 


gungslehung ecfeimen, noch auch dand die Cntſchaͤl⸗ 


gang: ezwidten, wenn dee Verbrecher ſoiche micht ya 


** bermdgend ſeyn ſollte. Uber nicht blos af. 


Muiſchaͤdigungsfordernugen iſt die Pollzel bei“ he 
Mil. zus Häülfttilung beihränft, um bie Folgen 


sergeloiamener Berbrechen und Bergehen: su beſeiilb⸗ 


en, fondern ihre Verpflichtung geht hier bri wditerk 
suriser. Sie Hat: nicht dlos den nachtheiligen: Folgen 


-sinee: von einens befannten und eniſchaͤligungofaͤhlgen 


Verbrecher veräbten Miſſethat entgegen zu wirken, 
Sendern. ihre Pflicht zur. Befeitigung: dieſer Foigen 
mubebingt. Sie geht blos ans dem Daͤſchn nachthẽ 
Uger Folgen hervor, abgeſehen von der Perfönkichteht 
qeres Urhebers; fie mag ſich auch nicht: blos auf (hc 
deigetreiene Folgen beſchraͤnken, wie dieſes bei -bee 
Berpflictung der Juſtiz jur Verurtheilung des Bei 
Arechers in den Erſatz des durch feine Chat veruͤbken 



















geſammten Gemeinwmeſens, als Sache des Urhebers 


jener Folgen. Die Polizei muß den Brand idſchen 
dem Ubgebrannten' zum: Wiederaufbau feines abs 


Vebrannten Dauſes behtiiflihh ſeyn, auch mern? de 
Mqator moch gar nicht ausgemittelt waͤee, oben vo 
pi deofalle nichto entuchuen liche, Sie muß den · in 


Sdadens der Fall iR,’ fondern auch den möglichen 
Moigen. hat ſie zu begegnen, und zuletzt die Beſein⸗ 
gung der Folgen felbft erſcheint Hier mehr 2.72 077 2 


- 


einer Schloͤgerei Wontwundenen. heilen laffen/ "wid faus 









“bag follte völig unbefamt fen.‘ -Aüeh; pie Rich. 
re. "dis um eines —* PTR ver 


Oieſer Die Koſten der: Yeilang nicht bezahlen Fönnte,. 
Garde ıfelbh tragen, :gefegt ‘Der Urheber der Derwu 


J 


ge Ueber das Beil Poli 
gen uhr auf ihrer :allgrimaen-Merpiiidkiungigue 

' ‘Seiftung - den; Hülfe gagen Gekahen aller: Minis, - Die 
Pflicht des Juſtin hingegen Hefhränät ſich Wdigkic auf 
‚ Die Rihtenpfiht,. und.die in. dem. Weſen · berfelbeh 
Aegende Verpflichtuug, den: Ucheber eines Echadens 
Dazu zu noͤthigen, daß er Dush-Bidkadenserfon kei 
Ugrecht wiader gut mache, Falls dar Veichäkigtedin 
Li verlangt, und zu dam Enda Die wichterliche Silke 
in Mofpsuc nimmt, Das den Felgen einer Miherket 





7 Mhben:ie ihrem Entſtehen · hegaſanet, eher. wer fe ıkes 


vi Atſtanden ſaun ſollten, ihrer Hissbreitüng gs 
hichſt Zieh jnd Maaß aeſcat werde, dies IB der näfie 

Swebepungt der Polizei; Die: Juſtiz hingesen Zum 
weiter. nichts leiden, als Bewährung des Erſatzes ei⸗ 
meh ‚bereits zu Stande gekammenen Schabent, nd - 





Deremieheng des Ucheberk dazu; dies iſt übe nh⸗ß⸗ 


Ber. Strebepunet, und Feig amderer iſt nach Die: NE 
Au ber Sache weder fürıfie denkbar, mach ihn.eiets . 
xeichen moͤglich, und hat man ‚ber Juſtiz mehr .umigse 
‚ eben; als syar dieſes, fo Be; man a" derhber ⸗ 
“abe Wanne Gebiet. . ; 
"8, X — Ta. det, a 
Dr Sa” “a. J 22 
ng wur weinen Si6herigen Unterfuungen uͤber Das 
. Rerhältniß:der Polizei zur Crimunaljuſtig hohe ich Any 
Die Vholijel in · Aligemeinen · var Dem Ange gehabs:nüßt 
aber die Hierarchie derſalben/ wir Ge. in Asa: Meß 
3—3 unſerer Braten bänlchumns . 
j : Bemähnlie undarichtidet man in Deaistung " 
| —8 Huyst Hehe und. niedere Doliisiuup 
- da man mit dieſen Bepeivanngen fhr :He.riecandie 
am wowei⸗ oede nd ——— wien 


t 
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1.0. u Beau - -. ass 
wnb Deutliche Anſſchtan: und Begeifie :venbunden bes, 
fo bat. ih dadurch dig aachtheilige Folge ærzeugt, daß 
un oft den Koeis den Derebtigung. der. hohen Polizei 
and ige Wechbieniß guc- Zul Aberheups und zur 
Getmtnatjufiizinddefartdere auf.eine Miſe gezegen yas, 
Die ferilich dem xigeuthämlichen Charolteg aller Poli⸗ 
winetveitung nicht Benz angemehlen seyn: mochte. 
Wirt haben auch Ach ber iiltähriiplait,. die hiet 
"and Be fh. im Vertahren dar hohen Polizei offenbat 
qhaben mag, Fe mitımter Beſchwerden über die Mol 
dei Kberhaispt:ergeugt,,. Die eigemlich mme-gegen. Die 
Berwaltung. der hohen Polizei’ gerichtet waren, und 
welche wohl nicht. duſtanden ſeyn würden, mäse mag 
überall darauf undgegangen,, den eigentliche. Cha⸗ 
enter der Poltzei gehörig zu ‚erfoflen und feftzuhalun 
. Bern man Ach bie Wahrheit nicht verhehlen, 
und ich. acht ae Verirrungen Hingehen will, - 
ſo iſt der. Diffeemzpumct zwiſchen der ‚hohen und nie 
dern Polizei eigentitch me ein geo Nraphicchen. 
Mer Unteofchied gwiſchen Der hohen und iiedemn Malie 
Jei liegt wicht: Darin, daß die erſte Mnssintenfip 
gebhein Nreis: van Beradtigungen hatten möbre, mie 


—EX 


Gptenfion dies der einen und Den, uudens 
im Stautwermaltungsorganismus zur. 
perheitien: äußern Sefpäfestrtifes. Die 
Gehe Yeligei 5 wie Die:niedere, hat. in ihrem Treiben 
- uud Birken: einen:usd.dDenfelben Charafteg, deu, meis 
Sn ih al :den allnemeinen Charakter der Polish 
überhaupt eben angedeutet :und oben aadhzumelfen we 
Wit habe. n Das Froihtit mebiet der Otaatouͤrger 
ae Aungeiien:ofien, 


’ 


I - . 
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Ueber du Werätiuif der Pole: 


| en mwozu dieſe in dieſer Huſtecht nicht dercchctave 


geyn mag, Dazu iſt auch dir Oeſreter aicht fuͤr bevechnte 


get zu achten, und das Verhälmiß bes Einen zur Ju⸗ 


mi berhaupe und zur Eriminatjuſtiz insbeſenders 
iR fuͤr beide völlig glei. Rus barin unterſcheidet 


Ach die hohe donder nieder, ::daß: Die Eine fün Den 


ganzen Staat und ‚den ganzen: Umfang und in Beyer 


‚Yung auf dieſen: ihre Wirkſamkeit Außern mag, die 


nNiedere aber in Vezug auf re Witkſamkeit lediglich 


Veſchraͤnkt iſt auf den engen Kris: und die Verhag 
miſſe: des Orie oder des Bezirks we He :die Handha⸗ 
Yung. der Polizelgewalt sugerheie iſt. So wie bie 

Behteve Mm Biziehung auf ihe Wirken für Sicherheit. 


umd- Erhaltung ‚der Ruhe and: öffentlichen Sichrrheit 


eines Heftiinmten ‚Ortes oder Bezirks: zu wachen, -unb . 


Sem ‚Charakter aller polizeilichen Wirkſamkeit gemäß 


J ehaͤtig gu ſeyn hat, fo liegt dieſes der Hohen, Pofigei 
. Ma Beziehung auf den ganzen Staat und fufiien ganıeh. 


Amfang od. Oat bie‘ hoͤhere Polizei einen ausgedehub 


reren Seſchaftekveis, als Die niedere/ und wirkt AR 


erſtere in: dee Megel mit mehr Araft und Machbrock 


BGlaats hervorgehen mögen. 


fie ihre Zwecke, ale die letztere dieſes gewoͤhnlich 


ur, ſo liege bieſes wr in dem geoßen Umfagge ih⸗ 
Les Geſchaͤftekreiſes, dieſen ertenfio betrachtet, 'nap . 


An der Aufern Staͤrke und Kraft der Mittel, die ie 


Se ihe Wirken za Gebote ſtehen ‚mögen, und in: dep, | 
”  gebßeen Wichtigkeit den Verpflichtung; die aus ihren 


Serebepuncte, der Gicherung und Zehaltung ‚der Say 
de und allgemeinen Sicherheit im ganzen Umfange: und 





Doch daryaus falig in es, mean mon. amd; bier 


‚(um Umfongr:eun. bie Gelgsunng: alpeitun moͤchte, Ru 
| S j J x 


I. ar Er Br 


die Shelrang des. Gemeinweſens gen Staaterer 
brechen ſtche der hoͤhern Polizei zu, die Sicherung ge 
gen Peivatverbrechen: aber ſey Sache der niedern 
Freilich fan die niedete dem Staatsverbrechen nicht 
po eratig entgegen wirken, wie bie hohe, freilich 
mag auch die hohe, um ſolchen Verbrechen entgegen 
va wirken, in dee Regel Präftigere, den Uebergang des 
bloßen Willens zur That nachdruͤcklicher dekaͤmpfen⸗ 
de, und in Das Gebiet der Freiheit der gefährlichen 
bioiduen tiefer cingreifende Mittel gebrauchen mäfs 
fen, als die gewöhnlich nur mis Peivatverbrechen und 
Bergehen und deren Berhuͤten deſchaͤftigten niedern Po⸗ 
ligeibeamte. über dies beweift weder, daß die ni . 
dere Petizei ſich mit Staatsberbrechen gar nicht be⸗ 


ſchaftigen, und diefe ganz undeachtet laſſen mäfle, noch - 


daß die hohe nicht an Die allgemeinen Regeln gebuns 
den ſey, welche überall von der Polizei'da zu beachten 
feyn mögen, wo fid Verbrechen verhäten und ihnen 
entgegen zu. foınmen firedt, fondeen jenes tiefere Ein⸗ 
greifen geht nur hervor aus der größeren Gefährlichkeit 
des Willens, der’ fich in beabfichtigten und unternoms 
menen Staatsverbrechen gewoͤhnlich ausipricht, und 
aus der geößern Schwierigfeit, ihn mit @rfolg gu bes 
kaͤmpfen. Und hat der Grad der Gefährlichkeit des 
Willens eines Individuums, dem die niedere Polizei 
ein Berbrechen unmöglih machen will, ‚diefelde Fe⸗ 
ſtigkeit, Ausdehnung und Stärke erlangt, die wie . 
gewoͤhnlich bei entdeckten Planen. von Staatöverbres 
chen bei den, folche beabfichtigenden Individuen wahr: 
nehmen, fo it es wohl feine Frage, daß die Mittel . 
der niedern Polizei diefelbe intenfive und ertenſive 
Staͤrke haben‘ mäflen, wenn n ſie Saotuverdrechern 
. a2. v. . Q 
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2. Dobandie innern Bedingungen alles poligetichendin« 


f) Ss 
1} 


a Ze 


ns te bad eine ai 
ihrem -entdedten Yan wnmöslid fu made Probe. 


.  geeifene in die beabfitigte That find , wie ich noch⸗ 
male mwiebeehofen. müß, beide die hohe und die niz- 


 Vere Voligei "gleichmäßig gebunden. Die wirktiche 
J Boͤsartigkeit des zu bekaͤnpfenden Willens muß für 


beide gleich feſt ſtehen. Eben fo wenig als Die niedere 


5108 auf die Moglichkeit und Wahrſcheinlisken Ha, 
es ſey von dieſein oder jenem Individuum ein Verbre⸗ 


Gen: zu befuͤrchten, zur Verhaftung und Gefhaltung 


deſſelben fchreiten kann, eben fo wenig ale die. giebere 


ſich ohne ausreichende Verdachtsgruͤnde Hausſuchun⸗ 


gen zugeſtehen mag, eben fo wenig mag ſich beides 
die hohe erlauben. Gewißheit der: widerrechtlichen 


Seſinnung iſt auch für ſie die nothwendige Bedingung 
ſolcher Maaßtregeln, und was von ber Ablieferung sis 


weiche dergleichen Verbrechen beabfichtiget haben moͤ⸗ 


zur Juſtiz nie erfchweren, fondern ihr vorzüglichfte® 


Steeben muß immer das feyn, Recht und Gerechtig⸗ 


keit im Staate zu befeſtigen, und, in. fofern die Ias 
- Bigbehörden für Diefen Zweck beftellt und wirkſam find, 


diefe in ihrem desfalifigen Streben möglichft zu uns | 


terſtuͤtzen. ‚Sollten in einzelnen Faͤllen die beftehenden 
Gerichte nicht ausreichend ſeyn, fo iR die Ausfuͤlung 
der Luͤcken nicht Sache der Polizei, fondern nur Sache 


der Denen Gewalt im State, die durch außeror⸗ 


J 
1 


— 


nes von der niedern Polizei ergriffenen Uebelthaͤters 
. an die Criminaljuſtiz nad Verſchiedenheit der oben 
entwickelten Fälle gilt, alles dieſes gile auch für die 
Hohe Polizei, ruͤckſichtlich ihres Verfahrens ‚gegen 
wriirkliche Staatsverbrecher, oder. folde. Individuen, 


gen, — Ueberhaupt kann die Hohe Polizei den. Weg, 














mer... ; . 
Denttääp-Defelite. Gexichtohöfe dem Beduͤrfaiß abhellen 
mag. Doch wird ſelbſt die hoͤchſte Gewalt immer 
ſorgfaͤltig darauf zu fehen haben, daß in Faͤllen des 


Art die beſtellten außerordentlichen Berichtsbchörden 


Dem Seiſt der. eiminaljafig teen Bleiben moͤgen, und 
nicht aus Äbertriebener Aengflichfeitin Dem böfen Wil⸗ 
len ſchon Die böfe That ſehen, und nach polizeilichen 
Seundſatzen verfahren ; de wo Bio6 nur die Normen 
für daß gerſchtuoe · Perfahren an heschten und au bes 
folgen find. Denn ſelbſt ein für außerordentiiche Faͤlle 
beſtellter Juſtizhof bleibt immer Juſtizhof, und iſt in 
feinen Berfahren an die Formen gebunden, die bei 


jeder Rechtepflege peſentlich nochwendig And. 
. . 
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= —— wichtigen Gegen daͤnde 


Der Strafreyrawiſſe vſchoft.. J 
ri : ' 99m. | 
ins. Seren Dr. €. Heute, | 

Mrofeifor der Weite su Bern 
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I. Ein Dferdedieb, der wegen feines Verbrechens sum 
- Strange verurtheilt war, beklagte fich gegen den Fries 
densrichter Burnet über die Härte, eineh Mens 


ſchen zum Tode zu veruithellen, bios weil er ein Pferd 
gefoblen babe. — „Kerl, fagte Burner, de 
wirft nicht gehenft, weil du ein Pferd geſtohlen haſt, 
ſondern damit feine Pferde geſtohlen werden.“ ) 
Man ſieht, der engliſche Friedensrichtee war, 


wie der große Haufe unſerer deutſchen Criminaliſten, 
der Abſchreckungs⸗ oder dee Präpentionstheerie zus 


gethan. Wahefcheintich aber iſt es ihm nicht geluns 


gen, durch die obige wirkuch recht buͤndige Darſtellung 





45) Gali gn ani, monthly xepertory of englifh litera- 


ture. Septhr. 1817. pag. 567. — ‚Man, faid Bur- 


net, thon art not to be hanged # for Resling a harte, 


sat that horfes may not be Rolon.“ 


a", . \ 
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“. bee Gttafreihtöreiffenfihofl: 5 cms 
feiner Uaſicht dus —— des unglücklichen Pferdedie⸗ 
bes zu beſchwichtigen, daß zwiſchen feiner That und 
der über ihn. verhängten Strafe ein ſchreiendes Miß⸗ 
»erhältuiß fey, und daß ihm zu viel geſchehe. Se 
iR ed nun einmal, überall und zu allen Zeiten:. das 
GSefuͤhl des Verbrechers, waͤre 86 auch früher von 
den Riägeleien des Verſtandes erfiickt. worden ,: wind 
in. dem Augenblick, wo die Strafe Aber ihn verbaͤngz 
wird, ihm nichts anderes darin erblicken laſſen, als 
eine gerechte Vergeltung; denn noch fo ſehr bedingt 
ſich begreifend duch äußere Einwirkungen, Verhälte 
alle und Umfände ,: fuͤhlt der Menſch gleichwohl fi: 
unabhängig von der Gewalt derfelben und fähig dee 
Berſchuldung, und Praft dieſes Adels feiner Natur 
nnterwirft er fich freudig jeglicher Ahndeng, und jer . 
nen zu bewäheen, fordert er fie ſelbſt als ein Recht, 
Aber eben fo fee will er auch und muß er wollen, 
Deh ein gerechtes Gleichmaß fey zwiſchen Schuld und 
Buße, und ‚gegen jedes bedeutende Mikwerbälmi 
awiſchen denſelben empört ſich fein Gefuͤhl wie gegen 
WMilltuhe und Ungerabtigkeit. Bergebli werdet Ähe- 
ihe hiuweiſen auf das geſchriebene Geſetz, wehbeh 
Allen exfenabar an die verbrecheriſche That die ander⸗ 
ältnigmäßige Strafe Fnuͤpft, ud jene durch Diefe ins. 
Voraus bedingt; ‚auch die zu geaufeme: Gnyung wirt - 
et an das mpige-in die Menſchenbeuft geavadene Go⸗ 
fen der Serechtigkeit halten und fie wegen ihrer Ad 


weichung von denmelßen veshemmen. ;M1s ‚bitten 


- Hohn aber „ als Kraͤnkung feines: heiligfien Rechtes: 
mäßte er es empfinden, wolltet ihr awa euch gegen, 
ihs dareuf berufen, nur ber Gottheit, mit dem _ 
menccucen· Richter Neh es zu, ſabe Denn 
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mau ‚Ueber die wichtiiften Gegenſtäande 


der Beibaffenheit ber Triebſeder, die zur Wegchung 
derſelben antrieb, fo wie nach allen ihren Besichluns 
gen Jur Eigenthuͤmlichkeit ihres Urhederd zu prüfe 
wid zu wärdigen; mur als äußerlich erkennbare That, 
wur ale ‚wirkende Urſache eines ſinnlich wahrnehmbes 
ver, :meßbaren und :fhägbaren Schadens dürfe der 


fegrexe fie auffaflen, derm nur als ſolche ergreife fie daB. ' 


Gefetz, und ſchon als foiche beiene es fie mit einer bes 
kimarten Strafe — Was wolltet ihr hm audi ers 
wiedern, wenn er: von euch die Rechtfertigung  eimes 
ſoichen Geſetzes forderte; daB er nicht nur der Unge⸗ 
Cechtigfeit, das er auch elnes Mangels au Innerer es 
bereinſtimmung und an Zolgeriäprigleit yeihen könnte 
Denn wenn, was der Strafeichter zu erforichen mb 


zu ermeſſen hot, nur die Aufere: Erſcheinung der That 


. IM, nur die größere odes geringere Ausdehnung ihres 
nachtheiligen @influffes auf das’ Gemeinwohl und auf 
‚den Nerhtszuſtand tm &taate: warum dann neh: die 


Möglichkeit ihrer Behtrafung’abhängig machen wo ih⸗ 


. tee: Vezichbarkeit auf die Freihelt, oder wenn Ihe ge⸗ 
gen dieſe Bezeichnung der Seldſathaͤtigkett du ver⸗ 


wahrt, auf die Willkuͤhr des Werbrecberd 3 "Warum ' 


nidyt Hind den Grad,ſondern ſeldſt &iet und Sattung 


"Ber Straße verfchieden beſtimmen, je: nachdent die 


Berlezung von Rechten bezweckt odet ‚nur derſchuldet 
wurde, je nachdem, wenn dieſelbe von Mehreren her⸗ 
vorgedracht worden, alle Thlilnehmed ein gleiches 

Intereſſe an det Hervordringung derſelben hatten, 


oder Cinige-un: einds minder Rorken oder verſchieden⸗ 


artigen Intereſſes willen thaͤtig waren ? Warum den 


== bloßen Verſuc fibon, der ohjne ale nachtheilbringen⸗ 


de * —B Crofe Belegen 1: @atüm. 


e 
x . « 
\ 
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. Due Eerafrechtewiſen ſchaft. 
wblis alle jene von der Perſoͤnlichkeit und den eigens - 
ıhäwlihen Berhältnifien des Uebelthaͤters, fo wie von - 
der Art der Begehung des Verbrechens. hergeleiteten 
Gruͤnde der Milderung ober Minderung ‚ fo wie ven 
Schaͤrfung oder Erhöhung der Strafe? - 

In Frankreich befand bis zu bem Zeitpunkt ber 
Gtaattumpälsung die. Sitte, Verbrecher von Adel, 
abe wag,fie die, Strafe ausſtehen ließ, zuvoͤrderſt im 
die niedzigere Klaſſe des Bürgers hinabzuſtoßen, u 
den Adel nicht in ihnen zu .befleden durch reine bes 
ſchimpfende oder entehrende Strafe *), — So muͤſ⸗ 
fen auch, Diejenigen ,. Die ‘eine nerbrecherifche That bio 
ihrer aͤnßern Erfcheinung nach auffofen und beftrafen 
wollen (wenn anders bei einer fo befchräntten Uns . 
ſicht ‚von Strafe die Rede faya lang), nothwendig, 
mollen fie anders folgerecht Handeln, zuvoͤrderſt dew 
Adel dee menfibligen Matur vernichten. -Denn.da, 
we Ale That nicht nach allen ihren Beziehungen zu ih⸗ 
zem Ucheher gemäcdigt wird, iſt es widerfprechend,: 
fie überall auf ion gu beziehen; wird aber af fole. 
y— 


2) Bieypd (Qu’eh- ve que te tion - tar? à * 
ris 1789. pag. 79.) bemerkt darüber? „Avec. 

- mepris abfurde et Idröce vous “olez replacer er 
. . ordxe commun le:criminel privilfgie , paur:le dau 
.,grader , dites.voug,,. et, pauy le e rendre ap Pparsmmmenn 
ii tne telle compagnie habile & fubif € fupplice, 
Birii.vons ; Gi la legislateur, avant Üd pünir um 

. Icklörat du tiers - dtat, aroit l'ahtention. d’ em 
ger fon ördre, en lu domnant 3 leitres dé no⸗ 
„Reis —— beßcht moi De auf en 
et cat bios je, —E in 24 * 5 
Er er AR —— und folder, bie — 
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Meiſe die Moͤzlichkeit oder Uimdglichteii ne gun + 


uld zuzurechnen, fo wie dasjenige, was den Grad 
der Strafwuͤrdigkeit derſelben beſtimmt, unberuͤckſich⸗ 


. als Handlung erſcheinen läßt; ſo kann eine jede Ahn⸗ 
bang” derſelben aur den Charakter einer thieriſchen 


— 


Zuͤchrigung an ſich tragen, ſo muß dieſe Uhndung noch⸗ 


wendig der -Wäbde. der menſchlichen Natur Hohn 


ſprechen! 


ur . 32 
Um bon“ Seiten des Strafrichters eine jede Bes 


ruckſichtigung der Triebfedern, die zu einer verbroche⸗ 
riſchen Handlung angrieben, To: wie die Erforſchung 


der Sigenthämtichfeit des Beebrechers und der Beſie⸗ 


Bunigen, "die zwiſchen ihm und feiner That Start ſin⸗ 
den, abzulehnen, Batman ſich ‚nicht ſelten anf die 


Grundverſchiedenhzeit dei techtlichen und‘ der- movalis _ 


ſchen Burschnung beoufen,. Wild nun das: Weſen Dies 
for: letzteren darein geſetzt / daß ſie nicht nur überhaupt 


in eine "Unterfuchung der: Triebfedern zu einer Hand⸗ 


lung eingebe; ſondern die Handlung auch nur dan 


fuͤr gut und untadelhaft erkenne, wenn ſie nicht blos 


BE Kihfihtefte wWiderfprochen tokiden. Denn sE Faan hieſe 


dem Sittengeſetz angemeften, ſondern 'anch. Lediglich 


Aus Acrüng fuͤr daſſelbe, ohne Cinmifhung anderer _ 


minder: edler: Beweggründe, unternommen toouden 
(69:. fo.ugteh, wohl Miemäitd, jene Berfelehrnfeit-ads 
zulaͤugnen gemeint ſeyn. Nur daß es auf eine nähere 


Beſummung der zwiſchen Beiden Statt finbenden Une 


terſchiede anfommt, . Wird usmlih behauptet, daß 
die EAN Bureehniing (ich mit Dem’ttgeife Degnde 
66, Dab,der-Handelndg willk ͤheliche Urjache: einen. Aus. 
Bern Erſgeinung ſey, "jo muß ſchon Mey auf dan Bes 
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ber Gerufchtenifenffeft. as 
Zerechnung ſchon deshalb die Befinnung und die. Bes 


ſchaffenheit der Triebfeder nicht unberuͤckſichtigt Iaffen, 


weil chelld die Verſchiedenheit der erſteren es ik, Pie, 
eine und dieſelbe Handlung als ganz verfhiedenartige 
Berberchen erſcheinen läßt, theils es bei Der Beurthei⸗ 
lang der Steafwärbigfeit eines That, auch in einer 
beſimmten Seſtalt, nicht bios auf das Urtheil ans 
kommt, da. fie von dem Handelnden gewollt wurde, 
fondern auch warum fie.getwollt wurde, indem in 
jedem einzelnen Falle nicht die abficacte Gtrafbarkeit, 
fonderh die Strafbarkeit eines beflimmten Indivi- 
duumö ermellen werben fol. Aber freilich wied und. 
"muß jene Strenge, welche nur Die lediglich aus Ach⸗ 
tung für das Gittengefeg unternommene Handlung 
altgs gänzlich sadelfrei anerkennt, dent Strafrichter ſtets 
fremd bleiben. Wahrſcheinlich möchte auch wohl eine. - 
tiefere Ergruͤndung der Sittlichkeit ergeben, tie wer 
nig Die Aemuth eines, ſo fRarren und unbeugfamen Bes 
griffes dem Reichthum und der Bälle des menſchlichen 
Beſens angemeſſen ſey. | 
Bird dann ferner ald unzweifelhaft und uuums. 
Aöhtiy angenommen , ‚daß die moralifbe Zurechnung 
ſich weiter erſtrecke, als die rechtliche, fo möchte man... 
bei einer genaueren Erwägung des Bethoaͤltniſſes des 
Dechtes zur Moral geneigt ſeyn, grrade Das Gegen⸗ 
teil jeuer Annahme zu behaupten. Die Privatmoral 
bezieht ſich wie das Priyvattecht rur auf Die Verhaͤlte 
niſſe Einzelner zu Einzelnen, worin Jeder dem Anden 
zen'mit leihen Bafprüche gegenuber Acht, während 
in dem Öffentlihen Rechte, in einent Syſteme abfolus' 
tie: Sittlichkeit;) datt rabgefonberte Daſeyn jebes Linz’ 
zeinen⸗ in ‚Da6.aligemeine Gtaateleben aufgenommen, 
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und. Jeglichem fein Berhältnib zum Genen kekknmt 
wird, Wie nun aber ein jedes Berbreches als eine, 
' Störung oder Aufhebung. diefed Berhaͤltniſſes ſich dar⸗ 
elle, und wie daher auch bei der. Zurechnung Diefer . 
Deſtimmungsgrund der Strafwärbigfeit der vorherr⸗ 
ſchende ſeyn müffe, leuchtet van-felbi ein. Mei der: 
Würdigung einer Dandinig.nab Grundſaͤtzen der Prie: 
satmeral Dagegen, wird dieſeibe bios auf jenes. Geſetg 
‚bejogen, weiches die Verhaͤltniffe des Priraimerſchen 
zu otdnen beſtimmt ik. : 
"4. Gegen eine Anſicht nun, weiße, dab. — 
weniger in der Wirklichkeit aid. nur Dem Scheie 
na — Begreiflichs üben demjenigen ˖ zu vernachlaͤſſie 
gen. das Anſehen bat, was nur. im Gefühle erfaßt: 
werden Pann, haben. Andersdenkende den. ſtreagen, 
erüften und nächternen Geiſt der Rechtamiſſenſchaft 
heraufbeſchworen, Def. er von ihrem Boden das Ger. 
fponft der Muftit banne,. von deſſen Umgehen in 
andern Gebieten der Biſſenſchaft fie fo wirk-fdganehlier. 
Ge Sagen vernommen haben. Namentlich hat man 
den Berfäßer Diefer Zeiten eines‘ Merkehres mit. dem 
ſelben wiederholt beſchuldigt, und ſeibſt vom rochtẽgea 
.lehrten Freunden, deren; Gelehrſamkeit er hochſchaͤtze, 
deren Wohlwollen ihm unfbägbar. it, find ihm fo3 


dreingende als freundliche Warnungen vor bentfelheer: 


zugekommen. :Möge man daher die nadblolgendes. 


.. - Bemerkungen ber: biefon egentand an tiefem Date: 


eusfchuldigen. .  .. .. 

Ä Bor Allem iR. hier: der —E m ber; 
merken, nad. Welcher, wenn. non Det lechtönnfena; 

ſcaft gerider Mick man darunttr faſt nusſchließliche 

einen: Jubegtit pritntrchtiiger.Biandigemuin: 


= 
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Mär: ein Speachgebrauch, zu wilden man Mb um 
fo. mehr für beremtigt Hält, da man das. geſammte 
affeatliche Reit: und‘ befonders das Gtantsrıdht auf 
einen. Bertrag zu.guhaben gewohnt IA, : modurcd eine 
Melle von Linpimrfen, die man aus allen vier Dim 
melögegenben . gm verfammeln Bein Bebeufen tragen 
würde, unten iügend einem beliebigen Himmelsſtriche 

ii zu einer Stamsgenofbenfchaft zu’ vereinigen und zu. 
Siem ſich zwingen zw laffen verfpricht, was von deu 
Auolegern des geneinfawen Willens und bee gemeine. 
famen Wernunft als biefen gemäß und ald zwange⸗ 
serbttich werde erlaunt werden, ſo daß auch Dielen 
Shell des Rechtes, ſo der Form als dam Jahnlte nad 
mag ein erweitertes Privatrecht iſt · Mie: num in die⸗ 
ſes legtere. auf wgend- eine Weiſe etwas der Mppif 
auch. nur Achnliches Linue eingeſchwoͤrgt werden, gen 
ſtehen wir nicht zu degreifen. "Denn ſo wie daſſelbe 
Aero nicht auf iſſenſchaftlicher Grandiage ruhet, 


ſoaudern Sediglich auf einer, aus Durch Den Mitzen gm. 


sechtfestigten Willkuͤhr, ſo ift. es auch im feinen einichn 
wen Iheilen einer wiſſenſchaftlichea Behandlung darch⸗ 

ans unfähig 2). Alles unterliegt ‚Hier. einem farıın 
und unmandelbaren Begriffe, jede Abweichung non 
demſelben verwidelt den Bsfengeber wie den Richter 
in unaufloͤsliche Schwierigkeiten , und die. Billigfeit: 
iſt Hier nur. ein täufchendes Irrlicht, das den Unge⸗ 
rechtigkeit Meidenden ‚gerade auf den aeemigdenen 


Sem lockt N. oo re — — — 
8) Vergl. Henke, über das * der Mahal, 
egendb. 1814, 5 
4) Vergl. Henke, Fon keöt. 
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u. Her ie haufen Bepefane 


AUnders fweilich verhoͤlt es ſich mit Dem. Enaf⸗ 
8* Micht blos auf Nuͤttichkeit ſich ſtuͤrend, ſon⸗ 
bern wamittelbar auf Die “dee: der Gerechtigkeit ges . 
. gehmber,: Sat es auch Anſpruch auf den Namen 
„einer Wiſſenſchaft im Höheren Sinne des Wortes. 
Auf dem Bebtete derſelben herrſcht und waltet nicht/ 
wie in ber Sphäre des Privatrechts, eine launenhafte 
und wandelbare Willkaͤhr, ſondern der unnabweisliche 
Ernſt des unveroͤnderlichen Gebotes, daß Strefe fol⸗ 

| ge dem Verbrechen. Aber mit vollfommnse Aeberein⸗ 
ſimmung der Meinungen wird anerkannt, daß eine: 


: af den Rechtszuſtand im Staate auch noch fo nade: | 


heilig wirdende Handiung doch nut ein Scheinverbres 
chen bilde, : wenn fie dem Urhebet derſeiben nicht zus: 
Sau jugevechnet werden fonn, und daf die Ark 
und Groͤße der Berſchuldung vor Allem auch Gattung 
rund Urt und Brad dee Strafe beſtimmen möfle. .. Go: 
wird deu Geſergeber wie der Richter gleich beim Cins 
tritt in das Gebiet. des Strafrechtlichen auf ein nicht 
Außerlice. Ertennbares, fondern nur gu Erſchließeadet 
ja: auf etwas außer ber Sphaͤre des Begreiflichen Bien, 
genden hingewieſen. Bei dem erſten Verſuche ſich zu 
srienticen wirb:er. daran gemahnt, daß. er an der 
| Bene. zweien Welten ſtehe, der: finnlichen unb: der 
Aberſimlichen; denn. Recht, Gefinnung, Verſchula 
dung, Strafwuͤrdigkeit find die Markſteine: derſelben. 
Heißt nun Myſtiker, wer das Unbegreifliche dee: 
Herrſchaft des Vegriffes zu unterwerfen, wer daß 
Unbedingte zu einem Bedingten zu machen, nicht ver⸗ 
ſacht, ſo fen das Geſtoͤndniß dei Myſticismus hiermit 

nn, abgelegt. Bu 


— 











dar Ecrafvechtemiſſenſhaft. a4 
rg.nüeri wie: weiden diejenigen, welche mit 
einem folipen freimhthigen:Betenmtnig das Berdam⸗ 









wurden, ſich entruͤnen, wenn wir behaupten, ſie ſel⸗ 
er ſeyen mehr, ale. ſie es Wort hahen wollten, vom 
Beh Banden des Moickomus amſtrickt, oder menn- fie 
Wirklich es nicht zu fepw mähnen, in arger Selbfiääus 
‚ Wbung.befangen!: Sie geben vor; bei Dem Außecli. . 
Erkenabaren und ‚dem Degreiflichen ſichen zu bleiben, 
and! ſith nicht in das Gebiet des Meberfinnlichen zu vers - 








wuhgsurttyeil ber. ich ſelbſt auspuſprechen alauben . . 


ürren,. und fie find doch, wie es auch nicht anders 


era fann, wo von Verfhuldung und Deſteafung mit 
Wahrheit ſol geredet werden, jeden Augenbitd gende 








= chigt, auf etwas jeder finnlichen Mepmehmung ßo 






Sutjiehendet jueäduweifen.. 
Rp der von. der großen Mehrhen der Ceimi 
‚ waliften"gebilligten Anſicht ſoll vor dem KRichterfiehf 
des Rechtes und zam Zweck der rechtlichen Zurechnung 
der Menſch nur als ein Weſen betrachtet werden, wel⸗ 
Web, mit Nothwendigkeit den Geboten feiner Ginch 
lichkeit gehorchend, Die Laß begehrt uud den Schmem 
verabfgeut ’). Nuf dieſen Mechaniſsmus feiner Mar 
tur rechnet die Staateẽgewalt, indem fie in der ange 
drohten Strafe dem finnliden Reize, ber zur Degen 
‚ Yung des Verdrechens amseibt, eine uͤberwiegende 
Ualuft entgegenſetzt, welche von der verbrecheriſchen 
Eboͤtigkeit oder Unthaͤtigkeit zuruͤckhaͤlt. „Dee ſub⸗ 
jective Grund aller Strafbarkeit befieht: Demnach in 
der Gemüthdeigenfgalt des uedertreters eines Straf⸗ 
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Nahe ne arten der near 


> uen bi wichtigen: Segenſt inde 


| gufeneh ; wenmbge weicher für. dei voriiegenden Kal 
der üebertretung in ihmı Die: pibelehiiche Möglichhrit 
Ver Wirffamfeit jenes Griche® Degelinder war. Demn 
dieſes Geſetz iſt gegeben zur Abſthreckung; Kür. den 
Ball, : wo es unmöglich und andrakbar iR, daß es 
dieſen Zweck erreiche, kann es los: auch nicht gegeben 
Won. Die Grhnde dee Jnputasipität: ſind alſo, theis 
vas Buwuntfeun der Strafdarfeit der Handlung, maß 

Ges die Vorſtellung des Strafgeſetzes ſelbſt in dem 
Momente der Willensbefiimmung, und die richtige 
Bubfumtion der ‚Handlung uater das Seſetz voraus 
ſetzt, dheils die Moͤglichkeit des Einfluſſes der Bots 
ſtellang von der Strafbarkeit auf ‚die Unterlaflung Dee 
Chat. Konnte nach Belegen der äußern oder im 
nern Natur felbft die gegenwärtige Vorftellung dex 
Strafe die Ehat nicht gerginden, fo iR feine Strafe 
barkeit: ‚sorhanden,“ °) 

M, na diefer Anſicht — daͤrfen wir fragen 
bie Moͤglichkeit der Zusechnung ‚von etwas aͤuterlich 
Erkenndarem abhängig gemacht, von etwas, was 
nah allgemeinen, nicht nach der Verſchiedenheit der 
Individualitaͤten abweichenden Befagen beſtimmt wer⸗ 
Ben mag? — Wo nach Geſetzen ber imern Natur 
ſelbſt die gegenwaͤrtige Vorſtellung der Strafe die ver⸗ 
bdrecheriſche That nicht hindern konnte, da fol allg 

Zurechnung zus Schuld ausgefchloflen feyn, Aber ah⸗ 
geſehen Davon, daß fomit, nach ſtrenger Folgerichtige 
: Seit, auch nicht ein einziger Verbrecher vechslicher 
. ‚Weile mag gefttaft werden, da se ja durch die Ges 
fenesäbertretung felbft deutlich genug bewiefen hat, 





6) den erbaqch, —** % wiei Diebe. br 3% 85. 89 
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ante werkg die Droßune Dis: Gtrafe vermögend war, 


Yen inalichen Reiz des Merkrechens zu überwinden 7), 
argenommen AN». dab dieſet heis-feine Willtühe 
sit. in dem Grade feſſtelte, daß es ihm unmöglı 


wurde, Die-Wockallung ‚des Strafuͤbels zur überwies 


arahen zu erheben; wen jchtt und Die Bedingungen 
Dieter. Willtübr, Eennen? IR das Durkel zerſtreut, 
weiches uns biäher. Dis. Gehermniſſe der innern Natur 
des Meaſchen verhüllse ?. IR Die Diebologie jegt mehe, 
als ein Haufen vereimeltze ufammenhangsinfee Bes 
sbabtungen, mehr. dd vin blos empirischen Wiſſen? 


Qut nicht au ‚jet voch dae vor ssranmın. Zei auſs⸗ 


aſprochne Bet des Dchter:· 


Un win ‚Äegt den Menſchen * —R 


nden 
Wabrheit, wo retteſt du dich hin rd der wüthenden FR, 
Di zu fangen, ziehei fie aus mit Netzen und Et 

Über. nit Geiſtestrut jchreitaß du misten hindurch) — 


Und- ift denn überhaupt eine. bedingte Cauſalitaͤt deu 


Brgeifie isgend naͤher geract, als sine nabeoingie I | 





m, Ueberhaupt leuchtet es von ſelbſt ein, daß iwenn der Menſch 


n ſofern er in der Welt der Erfahrung ee ein reine Ä 
L — Weſen iR, und nur als ſolches betrachtet werden 


‚ darf, wenn es darauf ankommt, feine Dandluhgen eineg 
Seurtheilung zu unterwerfen, es eine empörtnde Anma⸗ 
:  Bung ik, ibn ſtrafen de wollen we wegen Handlungen, Die @ 

dohb nur nach dem Beleg feiner finnlichen Natur unters 
sommen bat. Die Adbleugnung der Sretdeit führt noth⸗ 
wendig zur Uufbebung aller eigentlichen Strafe, felbft im 
der Form eines pipchologifchen Zwanges, der ja ohne 
ibeit ganz bedeutungsios iſt. Dergl. Denke, über % 
: treit der Ötrafcechtstbeorieen. Regensburg 1811. 
. ve. und deifen Sebrb. der Strafrechtswifienf off, 
Zuͤrich ssı5u. fg 


9) „Die Setzung einer unbebingten Gaufalität dat nicht 
mebre Schwierigkenen ⸗als bie einer bediagten. Dunn 
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or 
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Und nun das taufendfäch: weöfelude Spin Ver 
Individualitaͤten! — Stellt ſich nicht in jeder derſet⸗ 
den das Allgemeine in eigenthjuͤmlicher Gehalt dar? 
Wie will dee Richter alle: diefe Eigenthuͤmlichkeiten 
sgrgehnden? Gteht-er nun: etwa auf. feſterem Böden, 
As wenn ee, ein Diener der vergelienden Geerchtig⸗ 
keit, die Strafwuͤrdigkeit, die ſich in einer verbreches 
riſchen Handlung ausſpricht, zu erforſchen ſtrebt? IM: 
die Moͤglichkeil des Jrrthums und der Willtuͤhr nuk 
‚mehr ausgeſchloſſen? Wohl darf man mit von Wis 
mendingen fagen: „Gehört die Unterſuchung dee 
BKGrage, 0b die Vorſtellung des dem Merbrecher: bes 
“ Sannten Strafe auf-fein finnliches Begehren habe wiie 
Een Edanen, gar Function des Dichters, fo finden wir 
uns wieder nach einem mühfamen Umwege in. bem.dos 
.gigen Labyrinthe. Dem Belege wird der Richter fubs 
- Ritujet, der objectiven eine fubjective Zurechnung, der 
Aberfinnlicyen moralifchen eine eben fo gebeimmigvolle : 
pſochologiſche Imputativn. Wie werden den Richter 
‚ berechtigen und veepflichten, die Vorſtellungen und 
das Begehren des Verbrechers zu. confteuiren, die 
Vorſtellung des Strafgefeges und den darin enthalten 
nen Gegenreiz nach der fubjectiven Stimmung des 
_ Verdreders abzumägen, und darüber zu entfcbeiden, 
Be | bei dieſer Stimmung jene Vorſtellung wirkſam 
erden konnte. Der Richter wird duch eine pfüces 


Loge 





über das Entfichen eines Etwas aut einer der 

2 FA * —— Sache, ſoll noch das „Geldens 
ftaͤndliche Vort ger erden.“ — Worte eines 
—— — 5 — G. E. Schulze, in der 

Entwi Der pollofon b. Principind. biirgerl. u. peial. 

Nechte. Göttingen 2816. bau oo. 
















der Serafrechcowiſſenſchaft. 333 
liſae FUnRon feinen eigenen Gemuͤthezuſanad in den 
des Verbrechers hinaͤbertragen. Er mird-fein eigenes 
Bewußtſeya, daß in der Lage des Verbrechers "die 


Berfellung der Strafe ihn pſfochologiſch würde abge⸗ 
halten haben, zum Vewußtſeyn des Verbrechers ma⸗ 


chen. Die Mpfterien der moralifchen Zurechnung 


werden verſchwanden ſeyn. Aber eine neue Welt von 
Seheimniſen, die Geheimniſſe eines eben fo uner⸗ 
forſchlichen pſychologiſchen Mechanismus werden fi 
dem richterlichen Blick eröffnen.“ 2) 

Deshalb nun aber, wie von Mimendingen, 
die Zurehnung zur. Schuld nur dann für unſtatthaft 
zu erfiören,, wenn die verbrecheriſche Thoͤtigkeit durch 
einen äußern phyfiihen Zwang biwirft wurde, oden. 
im Zuſtaude des anfgehobenen Bewußtſeyns erfolgte; 
auf Die innere pſochologiſche Noͤthigung zu. derfelben 
deshalb Feine Ruͤckſicht zu nehmen, ‚weil das Strafger 
fe ſeibſt ja als «in pſychologiſcher, durch die Vorſtel⸗ 
lung wirkender, Zwang betrachtet werden muͤſſe, der 
allem und jedem andern pſfychologiſchen Iwange das 
Gegengewicht halten foll; Die rechtliche Zurechnung, 
ſo fern und fo weit fie Geſchaͤft des Richters iR, nur 
als das Letheil der theoretiſchen Vernunft darzuſtel⸗ 
len, daß der Verbrecher, ohne von.aufen gezwungen 
zu ſeyn, mit Bewußtſeyn des Erfolges und mit Kennta. 
ni des Strafgeſetzes ſich zur Gefetjesübertretung hen 


Rimmt habe; dem Richter fomit. nur den Autfpruh _ 


über das Schuldig oder Nichtſchuldig, ohne 
elle Ruͤckſicht auf. das⸗Mehr⸗ oder Menigers 
fhuldig, zu übertragen, die Beimmung, des Straf⸗ 
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maaßes aber dem Geſetzgeber vorzubehalten: u die⸗ | 
fem allem, und mas fonft noch der kluͤgelnde Verſtand 


etwa ergruͤbeln moͤchte, um das Gebiet der morali⸗ 
ſchen und der rechtlichen Zurechnung, die Verrichtun⸗ 
gen des Geſetzgebers und des Richters goͤnzlich von 
zinander zu ſcheiden, kann nur das. Beſtreben verfuͤh⸗ 


ren, mit der Ausſchließung alles richterlichen Ermeſ⸗ 
fens die Forderungen der Gerechtigkeit zu vereinigen. 


Um dieſe für immer unaufloͤsliche Aufgabe bes 


friedigend zu loͤſen, wird die Erfuͤllung dieſer Forde⸗ 


zungen zum Geſchaͤft des Geſetzgebers gemacht "°), 


Dieſer ſoll im Voraus die Kraft des Strafgeſetzes ale 
eines pſychologiſchen Beſtimmungsgrundes prüfen, 

ſoll den Menſchen überhaupt, ſoll die Menſchen, für 
welche und auf welche er wirken will, ergruͤnden und 
Mb fragen, wie weit er damit zu reichen vermoͤge. 


Wo er fein Unvermoͤgen erkennt, durch die Macht. dee 
Vorftellung eines Strafübels der den pfochologifrben 


Mechanismus finnlicher Bekimmungen: der Willkuͤhr 


zu herrſchen, da’ foll:er die Schrecken der Steafdros 


hung aus der Hand legen. Er auch fol das Straf⸗ 
übel dem Verbrechen anpaflen, was nach diefem Ab⸗ 
ſchreckungsſyſtem aber weiter nichts heißen ſoll, als 


daß die Kraft ; mit weicher das Strafgefeg das finas 


| liche Begehren, durch die an die Vorſtellung des Vers 


brechens nothwendig gefnhpfte Borftellung von Strafe, 
u. rechtsgemaͤßen Handlungen noͤthigt, derjenigen 


Kraft das Gieichgewicht halten muß, womit. die an 








- "die Vornellung ve von n Snak nicht getauͤpfie Verſtelun⸗ | 


to», 


—2 


194 u. fg. 


— 2 - em 
N .s ‘ LE Zu 


10) ©. un Kimendingen a. a. O. ©. 100 8. %. 
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07, See Gtraftechtswiſſenſchaft. 255 . 
des Berbrechens das Begehren ber Sinnlichkeit zu 
dieſem letztern hinzieht. — Uber iſt die Schwierigr 
keit nun gehoben, nicht vielmehr nur weitet hinaus⸗ 
gerät? Iſt dem Geſetzgeber ein tieferer Blick a 
Dem Richter vergönnt in das. Setriche des finnfichen 
Begehrens und Verabſcheuens? Weiß er zum Vor⸗ 
aus, mie weit bei feinem Volke überhaupt, wie weit 
. bei: Einzelnen. aus demfelben ‚jene Stahlfraft des Wil⸗ 
lens reiht, welche jedem Eindruck des Schmerzes und 
der Unluſt Trotz bietet? Wer fagt ihm, bier bleibt | 
dem Verbrecher Willführ, dort Feine übrig; hier 
ſchließt eine in dem Drange zur That enthaltene les " 
bermadht die Wirkſambkeit des Strafgeſetzes aus, dort 
nicht? Wer lehtt ihn, wenn von der Groͤße des an⸗ 
gudeohenden Strafuͤbels die Rede iſt, die Summe von 
Kraft kennen, womit jedes einzelne Verbrechen, nach 
ſeiner Eigenthuͤmlichkeit, nach der Verfchiedenheit feis 
ner Zrichfedern, nach der Zadividualität der Ueber⸗ 
treter ſelbſt, zur Begehung anlodt ? | 
Y Wenn bei der moralifchen Zurechnung, die eine 


Handlung nicht bios im Allgemeinen auf die Kreiheit . 


‚des Handelnden bezieht, _ nicht blos das Schuldig, 
fondern aud) das Mehr oder Weniger der Schuld bes 
Kimmt, das richtende Gefühl, welches in der Beuß 
eines Jeglichen, in welchem das Menſchenthum ent⸗ 
wickelt worden, ſich gleihfärmig und gleich vernehm⸗ 
lich verkuͤndet, der ſicherſte Leiter und, Fuͤhrer des 
Richters iſt; fo findes er ſich bei jener angeblich rein 
rechtlichen, in Wahrheit aber: unrechtlichen, Zuredr 


sung von aller Führung verlaſſen, ohne .irgend einen 


ſcchern Halt allen Verirrungen des Verſtandes Preis 
gegeben, und nur. dann bog empoͤrenden Ungerechtig⸗ 
5 ‘ ' . ii z R 2 X ar 
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keiten einiger Moafen gefihert, wenn er auf die 
Stimme und den Ausfpruch jenes Gefuͤhles lauſcht, 
deffen Urtheil er uͤbermuͤthig verſchmoͤht, und deſſen 
Leitung er dennoch ins Geheim ſich Aberlaffen muß. 
So 'iſt es und fo wird es immer ſeyn: fo oft man ſtre⸗ 
ben wird, mit redlicher Sefthaltung des eigentlichen 


. Charakters der Strafe, eine den Korderungen, der 


„vergeftenden Gerechtigkeit entfprechende Strafgeſetzge⸗ 
Bung Ju gründen; fo oft wird man zu der @rfennts 

niß hingefuͤhrt werden, daß ein erfchöpfendes und volls 
ſtaͤndiges Umfaſſen aller zufünftigen Straffälle außer 
den Brenzen der MöglichPeit liege; daß Darum dem 
‚Richter, infofern er im Geiſte der Seſetzgebung feis 
hes Staates fie in feinen Entſcheidungen über einzelne 
. Zölle von Neuem erzeugt und hervorbringt ), gleich 
-- Falls ein Antheil einzuräumen fey an der gefegebens - 
. den Gewalt, und daß auch ihm, will er anders wahr: 
haft nach der Gerechtigkeit entſcheiden, .oft nichts ans . 
dere, übrig bleibe, als afle verfiändige Berechnung 
zu verfhmähen, und nur den Eingebungen des Ge⸗ 
fuͤhles vertrauend fi hinzugeben. 
Selbſt wenn man die Strafe nur aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkt des Schadenserſatzes betrachten wollte, 
wuͤrde gar bald dieſelbe Ueberzeugung ſich aufdringen. 
Bltebe man bei der eigentlichen Bedeutung des Wor⸗ 
tes ftehen, ‚fo fönnte ſodann folgerichtig nur Bon Geld⸗ 
bußen und andern Bermoͤgensſtrafen geredet werden, 
und es wuͤrde ſich die Aufgabe‘ zur Loͤſung darbieten, 
wie die durch ein Verbrechen hervorgebrachten nach⸗ 
theiligen Folgen zu Geld edanen augeſchtagen werden: : 


a arg Henke’ ; Bash ver @atregien. hin R. 
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eine Aufgabe ‚ die Jeden vollends zur Verzweitlung 
bringen würde, wenn er, wie ed doch gefchehen müßs 


te, anf die eigenthuͤmlichen Lagen und Verhaͤltniſſe, | 


der befchädigten. Perſonen, welche die Wirfungen eis 
ner und Derfelben verbrecherifchen Handlung auf dag 
Mannigfaltigfe beftimmen und abfiufen, wollte Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen. Groͤßer aber noch, wo moͤglich, wuͤr⸗ 
den Die Schwierigkeiten ſeyn, wenn man die Steafe au 
als einen Erſatz für dasjenige wollte gelten laſſen, wa⸗ 
einige Neuere einen intellectuellen Schaden ge⸗ 
nanat haben. Denn wenn darunter der verderbliche 
Einfluß des Beifpieles, der Reiz zur Befolgung deſſel⸗ 
ben, das verminderte Anfehen des Geſetzes verftanden 
wird, oder was fonft noch dieſem Aehnliches untge 
jenen Ausdruck mag befaßt werden ; fo muß augens 
blicklich ein jeder Verſuch einer fibern und genügens 
den Berechnung in feiner ganzen Thorheit und Eitel⸗ 
keit ſich darſtellen. 

Moͤgen darum diejenigen, Die das Objectine, 
fanlig) Wahrnehuibare und einer Berechnung Unter⸗ 
worfene ergriffen gu haben, und deshalb arf fehem 
Boden zu fichen wähnen, nor Allem diefen Boden 
prüfen und wohl zufehen in ihrer folgen Sicherheit, 
da fie nicht fallen. Haben fie aber das Verzweifelte 
ihrer Lage erfannt, fo werden fie dann hoffentlich 
minder uͤbermuͤthig auf diejenigen Strafrechtslehrer 
herabblicken, Die fe als Myſtiker, Poeten und Nas 
turphiloſophen fpaßhaft genug bezeichnen, und als 
folche einem gerechten Spotte Preis geben zu muͤſſen 
glauben. 

4. „So lange dee Philoſoph die. Grenzen 


der Wahrheit nicht überfhreiter, dürft ihr ihn nicht 


v 


‚ 


[4 
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beſchuldigen daß er zu weit gehe. Sein Geſchaͤft iſt 
es ja, das Ziel zu bezeichnen, und mie koͤnnte er dies, 


. ohne eöfelbft erreicht zu haben? Wollte er dieſſeits defe 


felben fein Wahrzeichen aufſtecken, fo koͤnnte es irre - 
keiten. — Die Pflicht des Gefetzgebers dagegen iſt, 
alle Verhaͤltniffe zu berädfitigen, und nad der Bes 
ſchoffenheit derfelben langſamer oder ſchneller fortzus 
freiten . ... Iſt Jener nit am Ziel, fo weiß er 
nicht, wo er if; hat Diefer nicht das Ziel im Auge, 


ſo weiß er nicht, wohin er geht“ ). 


Auch auf das Strafrecht und die Strafgeſetzge⸗ 


‚bung täßt fich dDiefer Ausfpruch von Bieyes anwen⸗ 


ben. Das Geſchaͤft der Wiſſenſchaft ift es, das Ideal 
aufzuſtellen, das in makelloſer Schoͤnheit durch keine 
Spur mehr an menſchliche Beſchraͤnktheit und irdiſche 


Beduͤrftigkeit erinnert. ine diefes Ideal in die 


Wirklichkeit einführende Verwaltung der Gteafges 


rechtigkeit mÄßte den Unterfchied zwiſchen, Geſetzgeber 


uUnd Richter aufheben, mäßte in dem Streben, ‚die 


Strafe in jedem einzelnen Fall in das vollfommenfte 
Sleichmaaß zuc Größe der Verſchuldung zu fegen, auf 
jeden Berfuh Verzicht leiten, die Allheit zufänftiger 
fälle oder auch nur die Eigenthuͤmlichkeit eines eine 





12) „Tant que le philofophe n’excöde point les limi- 
tes de la verite, ne l’acculez pas d’ aller trop loin. 
Sa fohction eſt de marquex le’but, il faut done qu’il 
y ſoit arrive. Si reftant en chemin, il ofoit y die- 
ver [on enleigne, elle pourreit &tre trompeule. Au 
contraire le devoir de l’adminiftrafeur elt de com- 
biner et de graduer [a marche fuivant la nature des 
difficnltes‘“.. . Si le philofophe n’ef au but, il. 

ne fait oh il eſt. Si l’adminifrateur Ge voit le but, 
ilne fait ou il va.“ Sieyes,' Qu’el - ce que le 
tiers - dtat? pag. #0. 
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jigen in der Allgemeinheit abftracter Regeln zu befafs. 
fen. Männer, in welchem der Adel menſchlichen Wer 
ſens in feiner hoͤchſten Reinheit und Lauterfeit glaͤnzt, 
würden zu Gericht figen uͤber den Schuldigen; nur 
ans den Tiefen ihrer Bruft würden fie das Urtheil ſchoͤ⸗ 
pfen, und was fie auf ſolche Weile als Organe der 
Gottheit geſprochen, würde von dem Strafbaren als 
der. Ausſpruch höherer. Weſen verehrt werden, vor 

welchem jeder innere Widerfpeuch verftummt. - 
Aber die Verwirklichung einer folchen Idee bes - 
gegnet und nur in den Sagen von einem goldnen Zeite 
alter, wo die Herrfcher, in priefterlicher Würde Mitt, 
ler zwiſchen dee Gottheit und ihren Völkern und ſicht⸗ 
‚bare Stellvertreter der Gerechtigkeit, - das Seſchaͤft 
des Richtens als den erhabenftien Beftandtbeil ihrer _ 
Würde und als das heiligſte Wert ihres Lebens bes 
trachten; nur in den ahnungs und boffnungseollen 
Traͤumen von der Wiederkehr jener goldnen Zeiten; 
alfo nus vor. alter Zeit und Geſchichte unde nur nach . 
the. - Ein ganz anderes Bild bietet und die Entwides ; 
‚Jung des Menfchengefchlechtes dar. In jeder Periode 
desfeiben ſtellen ſich zahlloſe Hinderniffe der Erreichung 
der Vollkommenheit entgegen, und Die hoͤchſte Aufs - 
gabe des Geſetzgebers if, die Verhältnifle der Zeit 
und des Raumes zu erforfchen, um mit Sicherheit den - 
Grad der möglihen Annäherung an das Ideal zu. bes 
ſtimmen. 
Was bei den Voͤlkern unſeres Erdtheiles als der 
gemeinſame Charakter aller Vildungsftufen, durch 
weiche fie gegangen, betrachtet werden muß, iſt ein 


bald mehr bald minder gluͤckliches, bald nur in einze | 


‚nen Ständen hervortretendes, bald durch alle Rang⸗ 


zu 





u te bie uirhtigten Segenflände 


erönungen: der: bürgerlichen Geſellſchaft verbreitete® 
Streben nad Raatsbürgerlicher Freiheit. Sobald ſich 
Zwietracht und Mißtrauen zwiſchen den Regierenden 
und Regierten offenbart, wird quch bei diefen letziern 
die Beſorgniß erwachen, durch Ungerechtigkeit der 
‚Ganalthaber on den Heiligften Rechten gekraͤnkt zu 
. werben, und dießriminaljuftiz Äft es daher vor, Allen, 
die ſelbſt in der- Kindheit der Staaten die mannigfale. 
tigſten Beſtimmungen And Beſchraͤnkungen erhaͤlt. 
Olicken wir auf Deutſchiand, fo liefert vorzuͤg⸗ 
lich die Feühefte Periode feiner Geſchichte die Belege 
zu Diefem. Sage ”). In den Vereinigungen der 
Rechtsgenoſſen, die lediglich auf Gewährung des Leis 
bes und Eigenthumes gerichtet find, Fönnen auch die 
- Strafen, die auf die Verlegung dee Vereinigungsver⸗ 
cerages geſetzt find, nur auf Rettung und. Erhaltung 
gerichtet ſeyn, nur das Vermoͤgen treffen, hoͤchſtens 
in einer Ausſchließung aus. dem Vereine beſtehen. 
Bon allen Mitgliedern deſſelben mäflen diefe Buben - 
auch im Voraus bewilligt feyn, nicht bios im Allges 
: meinen, fondeen auch ihrem befliimmten Grade nad, 
denn richterliched Ermeſſen, das nur zu. oft in Wills 
kuͤhr ausartet, darf keinen Einfluß haben auf die Be⸗ 
ſtimmung derſelben, weshalb auch alle Ruͤckſicht auf 
die innern Triebfedern zur That und auf alle fubjectis 
ven Groͤnde der Strafbarkeit außgefhloffen wird, 
| In einer fpätern Periode, wo nach der Umwand⸗ 
| tung aller geieligen einrichtungen und Verhaliniſe 


J 





13) Bergl, Henke, Betrachtungen, über ben Entwider 
« Jungegang des Ötrafrechts, im Neuen Archiv des Eris 
minalrechts. Bd. J. St. 2. vorzüglich ®. 264 270. 
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die Vereinigung nicht mehr wie einſt nur aus Eben⸗ 
bürtigen und Rechtsgenoſſen und Eigenthuͤmern vog 
Srund und Boden beftand, wo an die Stelle der urs 
foränglich verglichenen Vermoͤgensſtrafen Strafen “2 
Leib und Leben getreten waren, fah man die vorzüge 
lichſte Schutzwehr des Volkes gegen Eigenmarht und 
Willführ der Gemwalthaber in der Trennung der ges 
feggebenden und ber richterlihen Gewalt, und in eis 
ner gänzlichen Unabhängigkeit diefer legtern, Schöf 
fen oder Geſchworne, aus der Mitte des Volkes, und 
som Volle felbfi gewählt, waren ed, die urfprünglich 
sicht etwa bloß die Thatſachen prüften, fondern felbR 
das Recht wiefen, wie es eine alte Gewohnheit geheir 
ligt hatte’). Und als im Berfolge der Zeiten auch 
Diefe Grundlage einer freien Verfaſſung dahin fanf, 
als Die Regierenden, ‚mit der Erlangung beinah völlis 
ger Unbelhränftgeit, auch die Ernennung der richters 
Jichen Behörden erhalten hatten, fuchte man wenig⸗ 
ſtens noch einen Schatten alterthämlicher Freiheit in 
der Unabſetzbarkeit der Richter und der Unadhaͤngis⸗ 
keit ihrer Ausſpruͤche zu bewahren. 

In dem gegenwärtigen Augenblicke, wo in allen 
‚Staaten‘ Deutſchlands der oͤffentliche Geiſt ſich aus 
langem Schlummer in erneuter Kraft erhebt, und im⸗ 
‚mer lauter das Verlangen wird nad feſten Schuß 
wehren bürgerlicher Freiheit, ift unftreitig auch eine 
dein werdenden Zuftande entfprechende Verwaltung 
‚der Strafgerechtigkeit der Gegenſtand der lebhafteften 
Wuͤnſche. — Sicherung vor Eigenmacht und Wiu⸗ 





240) Veral. von Savi gms X Sehe v. ones Reche 
im Wittelalter. Th. "e 215 u. 
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kuͤhr muß auf diefem Gebiete mehr ale irgend fonft - 
wo das Ziel des eifeigften Strebens feyn. Aber mit 


der Ausſchließung der’ Willkuͤhr wird man jugleich ges 


Ey 


noͤthigt feyn, auch daB richterliche” Ermeſſen beinah 
. gänzlich aufzuheben, und mit der Möglichfeit der Uns 
. gerechtigfeit wird auch die Möglichkeit vollfommener 
- Gerechtigkeit ſchwinden. Und dennoch werden wie 


mit all unſerer Sehnſucht nach Zreiheit nicht zuruͤck⸗ 
schen Fönnen auf den Punft, auf welchem unfere 
Altoordern ſtanden. — Denn wenn fi auch die urs 


ſpruͤnglichen geſellſchaftlichen Verhältniffe wieder her⸗ 
vorzaubern ließen, die mit der aͤlteſten Einrichtung 
... de Eriminaljuftiz in den Gauen Deutfchlands in dem 
wenigſten Zuſammenhange ſtehen „ welchen Sinn wärs 


de es jegt nicht empdren, in der Unterordnung des 
Menſchen unter den. Bürger fo weit zu gehen, daß. 
von Allem‘, was eine That erft zur menfchlichen Hands, 
fung macht, bei der Beſtrafung berfelben‘ gänzlich hin⸗ 


weggeſehen würde! 


So wie in repraͤſentativen Verfaſſungen, in de⸗ 
ren Begruͤndung ſich die Wuͤnſche aller Freunde einer 


| wahren Freiheit begegnen, eine Spaltung der Gewal⸗ 


‚ ten und ein beitändiges Ringen entgegengefegter Kraͤf⸗ 


te überhaupt wefentlich ift; fo wird unter einer ſolchen 
Verfaſſung auch nicht blos Die Trennung der richterlis 


- hen von der ‚gefeßgebenden Gewalt, an melde man 
laͤngſt in Deutfchland gewöhnt iſt, ſondern felbft eine 


Abfonderung der verſchiedenen richterlichen Verrich⸗ 
tungen in zwei Beſtandtheile: in die Pruͤfung der 
Thatſachen und in die Anwendung der Rechtsregel auf 


bewahrheitete Thatſachen, ſo wie die Aufſtellung von 


Seſqwornengerichten zum Behuf der een; die 


n 
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Stimmen der Berſtaͤndigſten und Beſtgeſianten verei⸗ 
nigen. Mag immerhin das Urtheil Aber die Thatfra⸗ 
ge gemiſchter Natur feyn und zugleich Rechtsfragen 
betreffen *), mag Aberhaupt die Jury, als frafp 
rechtliche Einrichtung betrachtet, die gegründerften 
Ausſtellungen zulaflen ’°), immer wird man ſich ents 
ſchließen muͤſſen, von den Korderungen det vergeitens 
den Gerechtigkeit, die menfchliche Beſchraͤnktheit übers 
Dies nie voßifländig zu erfällen mag, etwas nachzulaſ⸗ 
fen, um dur jene Anſtalt eine feſte Schranke gegen 
despotiſche Willfuͤhr zu erhalten ’). 


>‘ 





. 
‘ ⸗ 


15) ©. vorzüglih Fauer bach⸗s Betrachtungen über das 
Geichwornen s Bericht. Landshut 1813. ©. 167 u. fg. ' 

16) Beral. Feuer bach a. a. D. ©. 112 — 167. — Hen⸗ 

ke“s Darftellung des gerichtlichen Verfahrens in Straffas 
hen. Zürich 1817. |. 56. 94. .. 

17) Als ſolche, nicht als ſtrafrechtliches Inftitut, find auch 
Die Engländer gewohnt, ihre Jury zu preifen, Ge 
Bladftone; „The trial by jury is ihe trial by the 

eers of every Englifhman, which, asthe grand 

ulwark of his liberties, is fecured to him 
%y the great charter.“ — „Oour lan has wilely 
placed this frrong and twofold barrier of a preſent- 
ment and a trial by jury between the liberties of 
the ‚people and the prerogative of the crown.“ —" 
„So that the liberties of England cannot but [ubäß, 
fo long as this palladium remains facred and invio- 
late.‘ Dabei verhehlt Blackſtone weder ſich noch.ans 
dern, daß die Gerechtigkeit durch diele Anftalt keinesweges 
gefördert werde, meint aber, daß bie politifche Freiheit 
um bdiefen Preis nicht zu theuer bezahlt werde. (Com- 
mentaries on the laws of England, book: 
4. chapt. 27.) Daß in Ländern, wo man bie englilche 

Einrichtung nahgeahmt bat, die Gewalthaber mit der 
politiihen Richtung derfelbgn ſich nicht befreunden koͤnnen, 
und über din zu ſtarkes Hervorbeben diefer Seite der Ans 
ftalt ſich beſchweren, kann nicht befremden. Ju diefem 
Sinne lieg ſich noch juͤngſt in der franzoͤſiſchen Hairskam⸗ 
mer, bei Gelegenheit ver Verhandlungen über die Preß⸗⸗ 


. > r 
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a64 VUekhe die wichtioſten Wegmnſtaͤnde 
Die Erfahrung allein fauu une: übrigens, dar⸗ 


"über belehren, wie weit dieſe Mnftalt: auf deutſchem 
Boden gedeihen wird. : So fange ſchon iſt aller öfe _ 
fentliche Geiſt unter und verſtorhen gemein, fo kurze 


Zeit nur noch if er nur hier und. da mieder erſtanden, 
daß es zu zweifeln erlaubt it, ob men ihn nicht ver⸗ 
geblich beſchwoͤren werde, jene Cinrichtung zu beſee⸗ 
len, die ohne iha nur eine todte Form, und nur ein 
Mangel mahe feyn würde. Mad fo. wie die neuere 
Beit übechmupt die Welt einer sräden Miſchung iſt, ſo 
liegen vorzüglich in diem Charokter Des Deutjchen bie 


" giderfirebendften Elemente. Wohl nur Wenigen aus 
dieſem Volke, felbft wenn der Sinn für ſtaatsbuͤrger⸗ 


Ye Freiheit auch noch fehr in ihnen gefräftigt wäre, 
möchte es gegeben feyn, den Menfchen aufgehen zu 


- 





’ 


ffreiheit, der Großfiegelbewahrer Pas quſier glſo verneh⸗ 
wen: „Le jury eſt une inſtitution tout à - Ia- fois ju- 
diciaire et politique. Beaycoup trop de perſonnes, 
et j’en crains les conlequences, prennent aujourd’- 
hüi l’habitude, de la canliderer fous le rapport 
politique beaucoup plus que [ous le rappert judiciai- 
re. L’eß- cependant fous ce dernier, qu’elle im- 


porte le plus au bonheur des hommes (?); la eſt ſa 


rimitive (??) et [a plus importante deſtination; 
”en detourner, l’atterer, ſous cet unpontant rap- 
port, ferait hleſſer la fociete dans ce qu’elle a de 
plus cher, je veux dire la defenfe de la vie et de 
"honneur des citoyens. La premiere ‘condition de 
l’exiftence du jury eft dans [on impartialite, daus 
- fon impaflibilite. Si l’on risque de le faire trop en- 
trer dans les affaires puhliques, fi on le halarde 
dans les caufes d’opinion, fi on l’expofe A prendre 
parti pour telle ou telle couleur, on lui aura bien- 
iot fait perdre cette impartialit@, cette impallibili- 
te, [ans lesquelles il ferait le fléau de la lociete, 
. dont il doit &tre la ſauvegarde,“ — Schwerlich wird 
dieſe Rirade irgend Jemanden getäufcht haben! N 


x 
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fen im Bürger, Das weſentliche und wirkliche Recht 
zu vergeflew über dem förmlihen, und dem shdtenden 
Buchſtaben des GSeſetzes ſich freudig zu opfern, um 
Miemandem:die Macht einräumen zu Dürfen, daffelbe 
anczulegen, und ſomit möglicher Weife zu verderbli⸗ 
chem Gebrauch, zur Beförderung eigner oder fromder 
Herrſchaft, zu verkehren. 
5. Wie indeß auch die Eneſcheidung autfal⸗ 

fen mag, welche die Zeit Aber diefe große Angelegens 
heit des deutſchen Volkes herbeiführen wird: für die 
Borderungen der Gtrafgerechtigkeit wird es immer 
hoͤchſt dringend erſcheinen, auf eine zweckgemaͤße Eins 
richtung dee Strafanſtalten die unermuͤdetſte Sorg⸗ 
falt zu verwenden. Je zahlreicher die Klaſſe der Frei⸗ 
heitsſtrafen iſt, je mehr fie an und für ſich, und 
Durch die Verbindung mit andern Gtrafäbeln, Die 
mannigfaltigfen Abftufungen im Berhältniß zur Groͤ⸗ 
de der begangenen Uebelthaten zulaflen ; je leichter der 
einzige durch das innere Wefen allee Strafe verbärgte 
Strafzweck, der der Beſſerung, durch dieſelben er⸗ 
ceicht werden kann; deſto größern Anſpruch haben fie 
auf die Aufmerkſamkeit, wie der Straftechtslehrer, 
ſo auch der Verwalter der Strafgerechtigkeit. 
Wenn indeß bet der Vertheilung den Straͤflinge 

in diefe Anftalten und bei der Art der Behandiung der⸗ 
fefden vor Allem Rüdfiht genommen werden follte 
auf die Quellen, aus welchen ihre verbrecheriſchen 
Dandlungen enffprungen, um der Art der Kranfheit 
auch das Heilmittel anpaſſen zu können; fo möchte 
dies vielleicht zugleich der Panft ſeyn, wo ih die Un⸗ 
intönglichfeit Diefer Anfalten je laͤnger deſto mehr ofs 


fehbaren wird. Selbſi in der bloßen Bezichung auf. " 


— 


„ — - 
+, 
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| a raͤumlichen Umfang derſelben, und die Anjohl von 


Steäflingen ‚die fie zu fallen verniögen, wird nue m 


“Bald diefelbe Unzulaͤnglichkeit erſcheinen. Denn es 


wird, mie mit Wahrheit irgendwo bemerft worden 
iſt, die Fortichreitende Berarmung der europaͤiſchen 


Laͤnder ſchwerlich enden, bis ein Gleichgewicht der 
Bevoͤlkerung und der Nahrungsfaͤhigkeit der Länder 
duch die Natur felber Hergeftellt ſeyn wird, Tauſen⸗ 


de werden bis dahin in Duͤrftigkeit ſchmachten, wer⸗ 
den als muͤßige Bettler am. Stock des Mationalvermoͤ⸗ 


gens zehren, und durch Laſter und Verbrechen der Ae⸗ 


muth die oͤffentliche Wohlfahrt truͤben. — Eine ans 


+ 


dere immer zahlreicher werdende. Klaffe von Verbre⸗ 


Wen entfpringt aus dem Mißverhaͤltniß zwiſchen der 
ortgeſchrittenen Seiſtesbildung der Europaͤer und den 


Einrichtungen wie in Staat ſo in Kirche, die entwe⸗ 


| der aus der gänzlich verfehiedenartigen Denk s und 


Sinnesweife des Mittelalter und deu darauf ruhen⸗ 

den geſellſchaftlichen Anordnungen hervorgingen, oder 
‚nur der militärifchen Despotie der neueften Zeit ihre 
Entſtehung ‚verdanfen, und die man ‚gegenwärtig, 
wiewohl fie weder in dem. Geifte der Völker, noch in 
den Aufeen Bechäktnifien einen Träger oder eine Stuͤtzr 


länger finden, dennoch hier und. da. mit Gewalt feße . 


zuhalten verſucht!: 
WMoͤchte daher jedem Staate ‚wie e England, eine 
Botany⸗ Bay, ein Neu⸗Suͤdwales und die Mittel zu 


Gebote ſtehen, den Ueberſchwung feiner Bendlkerung 
‚ ‚and diejenigen feiner Bürger dorthin abſtroͤmen zu 
laſſen, die mit iheen Ideen Richt mehr zu ihrem Bar 


terlande pafien. . Selbft im algemeingrer Beziehung 


auf elle Rloſen von Veebrecemn vo Sirillasen uf 


— 








fich aufbringen. Denn immer-überzeugender lehrt die 
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dieſer Wurſch von Neuem und mit erhöhten Gewicht 


Erfahrung ,. daß auch die beſteingerichteten Zucht⸗ und 


Arbeitshaͤuſer, abgefeben von den Koften, welche für 
den Staat mit der Errichtung und Unterhaltung ders 
fetben verfnüpft find, fo oft in wahre Hochfchulen des 


Laſters und der Verbrechen ausarten, als die Auffes - 


ber derſelben nicht Die wachſamſten, einfichtsvollften, 


menſchenkundigſten und menfchenfreundliihften. Mäns . . 


nee find, und zugleich Äber alle Mittel verfügen koͤn⸗ 
nen, die zur Ausführung defien, was fie als notha 
wendig und heilſam erfannt haben, erfordert werden. 
Ueberdies liegen in der Ratus folcher Anftalten Mäns, 


geil und Unvollkommenheiten, denen auch die tiefſte 


Craficht, „der feitefte Wille und der. größte Aufwand 
von Mitteln nicht abzuhalten. vermag. In dem engen 


Raum dieſer Häufer, in der. Befchränfung auf eine - 


einzige meift gleichförmige, weder den froͤhern noch 


den zufünftigen Befchäftigungen ensfprechende, Arbeit 


_ Hader der Sträfling weder die noͤthige Weite, fich mit. 


Frriheit zu bewegen, in dem Aufwand aller feiner - 
Kräfte die Freuden eines: durch Selbfithaͤtigkeit errun⸗ 
„genen Daſeyns zu koſten, den Adel der Menſchenna⸗ 


ac. zu retten oder wieder herzuſtellen, und unzweifel⸗ 


hafte Beweiſe von Sinneſsaͤnderung⸗ und Beſſerung der 


gu verföhnenden baͤrgerlichen? Geſellſchaft zu geben, | 


aoch auch die Mittel, nach überkandener Strafe auf 
dem Wege des Rechte und der Ordnung unwandelbar 
zu beharren und als dienendes Glied fich dem großen 
Ganzen anzuſchließen uad unterzuordnen... N. 
Anders verhält ſich Dies:Alies in den Verbrechen 
colonieen bes neuen MWelt.: :: Ein nnermeßlich weitet 


. m 


- 
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268 . Ueber die wichtigften-Wegenftänbe 

Berd ih Hier. der Thaͤtigkeit des "Stehflings erdffnet, 
der Aufwand aller feiner Kräfte wird von der unerbitts 
lichſten Nothwendigkeit geboten, denn an die Uebang 
derſeihen finder er ſich mit allen feinen Beduͤriniſſen, 
Wimſchen, Ausſichten und Hoffnungen angersiefen. 
Die Ratur ſelbſt if hier ‘eine firenge und wachſame 


Aufſeherin, und wo menf&liger Uebermuth. ed etwa 


verſuchen möchte, ihre weile. Ordnung zu verkehren, 
- und waß fie nur dem Arbeitfamen und der vieljähtigen 
ſietigen Mühe gewährt, busch den kuͤhnen Gewalt⸗ 
fireih eines Augenblickes zu erobern, erwarten. den 
Empoͤrer alle Schrecken einer undeugfamen Strenge. 
: Der Rübrige und Thätige dagegen genieht auf. der. 
‚Stelle die Gerüchte feiner Anſtrengungen; fein. eigner 
Vortheil fordert ihn zu immer erneuter, immer ec» 
hoͤhter Thätigkeit auf, und fo wird er mit allen Ban⸗ 
den des Eigennutzes, und zugleich mit der unwider⸗ 
Rehlichen Macht der Gewohnheit an ein arbeitfames 
und ftreng geregeltes Leben gefeflelt, und zu einem 
teefflichen Mitgliede der bürgerlichen Geſellſchaft erzo⸗ 
gen. In dem Lohne, den eine dankbare Natur feis 
nen Arbeiten gewährt, findet er zugleich die Mittel, 
nach uͤberſtandener Strafzeit in die Heimoth zuruͤckzu 
kehren, und Im dem Gehorſam gegen die Geſehe ˖ der⸗ 
feiben zu verharren, wenn er es anders nicht ser 
sieht, fein Leben an dem Orte zu beidliehen,“ wo 
- Eine Wiedergeburt und Läuterung feines ganzen Das 
ſeyns begann. A u 
.. .:$he den Geeund der Menſchheit haben die Be⸗ 
richte von dem erſten Entfiehen und dem allmähligen. 
Wufviähen jener Anſiedelungen an hdor Kuſte von Neus 
holland, die wir Urthur Philipp, Ihumbult, 
Tu⸗ 


⸗ 
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Sukep, Hlindere, Macquarie, Yeron und 


ende Refenden verdanken, ein eigenthümliches Yas 
tereſſe. Möge es daher vergönnt ‚feun, in naͤchſter 


Besiehung anf unfern Brgenpand Einiges aus denſel⸗ 


ben ausjaheben ’?). 
England pflegte ſich eink feiner nichttodeswuͤrdi⸗ 
Verbrecher in Birginien zu entladen, wo Be auf 
längere oder kuͤrzere Zeit aid Knechte in den 
der Pflanzer verdüngen wurden. Als mit des Kreis 
werdung Notdamerika's diefer Menichenhandel aufs 


hörte, gerieth man, bei der Unzulaͤnglichkeit der Zuchts 


Dänfer, auf den Gedanken, an den von Eoof ent⸗ 
deckien Küften Neuhollands eine Pfianzſtadt anzulegen, 


den ſollte. 

Es war im Jannar 1788, als Arthur IT 
lipp mit 778 Gefangenen, worunter 558 Männer, 
und mit 212 Geefoldaten nebſt ag Weibern und 17 
Kindern in Port Jakſon landete; und in der. Nähe 
eine Pflanzſtadt, Gidney genannt, zu errichten bes 
ſchloß. Weihe Mühe es auch Foftete, Drdnung in 


‚einem Meinen Staate gu geänden und zu-erhalten, - 


die von Greäflingen ‚und ihren Huͤtern bevoͤlkert wer⸗ 


deſſen meiſte Olieder Berbrecher und Taugenichtfe was 


ren, die ohne Scham, ohne Ehrgefuͤhl, den Sinn 
für Recht und Pfticht und ſeibſt die Scheu vor dem 
Tode kängft verloren hatten, und Muͤßiggang, Diebe⸗ 
sei und Frevel jeder Art einem ehrlichen Lebenswandel 


vorzogen; fo wurde dennech des Bandeshauptmanns - 


weife - Menſchenfreunduchten, perbunden mit einen 
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durch Nichts zu beugenden Girenge durch einen MAbei⸗ 

jenden Erfolg gekroͤnt. Stoß ſind freilich auch die 
Anſtrengungen geweſen, welche die brittiſche Regie 

rung fuͤr dieſe Niederlaſſungen gemacht hat. In die⸗ 

fen erſten dreißig Jahren, die ſeit det Gründung: der⸗ 

"felgen verfloffen find, hat’ fie 2,465 182 Pfund Ster⸗ 


ling für dieſelben aufgewendet, und noch fett IK Säds 


. Indien der Pflege des: reichen Mutterfiaates fortwaͤh⸗ 
rend beduͤrftig. 
Beiü der erſten Anſiedelung theilte Fr die Bevdi⸗ 
fetung ‚der anzubauenden Eindde in zwei Klaſſen, in 
flele Anſaſſen und in dienfibare Straͤflinge. Jene, 
zu welchen audy alle Beamte gehörten, empfingen Je⸗ 
der-eine gewiſſe Anzahl Morgen Landes... das nötige 
"Haus s und Ackergeraͤth, und mehrere Sträflinge de 
Knechte und Mägde. Diefe Lepteren werden in drei ' 
 Maffen getheilt: in ſolche, bie auf Lebenszeit zur 
Knechtſchaft verdammt find, und deren Anzahl nur 
gering ift; ſolche, die nur auf eine gewiſſe Reihe 
von Fahren dienſtbar find, aber auch nach Ablauf ders 
ſelben die Riederlaſſung nicht ſogleich verlaſſen koͤn⸗ 
nen; und endlich ſolche, die mit ihrer Freiheit auch 


uugleich das Recht erhalten, entweder abzureiſen oder 


‘zu bleiben. Ä 
Um diefen verwilderten Haufen we: ahmen und 
zu beſſern, werden die ˖zwei maͤchtigſten Mittel, Die. 


auf den Menſchen wirken koͤnnen, in Thaͤtigkeit ge 


ſetzt: Sucht und- Hoffnung. Auf ber einen 
Seite hinlaͤngliches Kriegesvolk, beſtaͤndig unter den 
Waffen; Kerker, Ketten und Banden, Galgen, wach⸗ 
ſame Aufſicht, fuͤrchterlich ſtrenge Beſtrafungen der 
geringſten Vergehen, Tod. fuͤr ſchwerere. Auf der 
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andern‘ Seite, bei gutem Betragen, Hoffnung zun 
Abkürzung der Dienfzeit, zur vollen Freiheit, sur‘ 
Erlangung aller Vortheile eines Unfaflen, zu Laͤnde⸗ 
ceien und Knechten, zum Genuß häuslicher Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, zu Wohlſtand und Anſehen, ſeibſt zur Rüde 
kehr nach Europa, um dort die Fruͤchte des Fleißes 
derzehren zu koͤnnen. | 
Mit diefen Mitteln iR man dahin gelangt, ſelbſt 
verhärtete Boͤſewichte umzumandeln, Wiederholte _ 
Sereden: der allerunbarmperyighen Strenge auc bei 
leichteren Vergehen erſchuͤttern fie zundrderft, und 
machen fie-vorfichtig und beſonnen. Sie gewoͤhnen 
ſich nunmehr, fo zu leben, daß fie die grauſamen 
Strafen nicht mehr zu beforgen haben. Dann ſehen 
fie das gluͤcklichere Loos der Beſſeren and ihrer Mitte, 
idee frübere Zreifprechung, die Beſchenkung derfels 
ben mit Wohnung und Ländereien. Dft kommen fie 
felbft in Dienkbarkeit zu ehemaligen Mitzäctlingen. 
Es erwacht der Wuaſch in ihnen, gleiches Schickſal, 


gleies Glaͤc zu erwerben, und die Sinnes anderung 


gelangt zur Reife. 

Wer anders auch, als etwa ein Lebensſattet, 
ſollte auf ſolche Art zwiſchen Elend und Glauͤck geſtellt, 
ut endlich den beſſern Weg einſchlagen? In den 
europäifhen Strafanſtalten fehlt es am einem hinrei⸗ 
enden Antriebe dazu. Wohl kennt der Sträfling 
die. Schrecken dee Strafe, aber er hat, felbft bei gu» 
tem Berbalten, in der Regel Feine Ausſicht zu einee 
gluͤcküchern Zufunft. Im Gegentheil, er if nach 
uͤberſtandener Strafzeit fo arm, fo elend, mie zuvor. 
Aus der Strafanſtalt befreit, entbehet er zugleich die 
Verſorgung, die er bither sin; uͤberall verach⸗ 
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set, "ohne Freunde, ohne Unterſtuͤtzung, bleibt Ihm 


gewoͤhnlich nur die Wahl zwiſchen Bettelei und Dieb» 


ſtahl, dringt fi ihm wohl gar der Wunſch auf, im 
Zubthaufe, wenn auch bei firenger Arbeit, wiederum 
Obdach, Nahrung, Sieidung und Geſe llſchaft zu 
‚Minden. 

In Reu Saͤdwales dagegen hat der Seuber⸗ 
neur, wenn ber Zuͤcheling ſich gut aufführt oder eine 
‚ nägliche Entdedung macht, das Recht, feine Dienſt⸗ 
zeit zw verfürzen oder ihn; fogleich freizufprechen. De 
nigftens 'aber teits ee, nach überftandener Steafe, 


die bürgerliche Geſellſchaft zuruͤck, empfängt Brands > 


ſtuͤcke und Knechte, Lebensmittel und Werkzeuge, kurz 


Mies, was er bedarf, um ſich emporzubringen. Ducch 


längere oder kuͤrzere Dienſtbarkeit an Entbehrungen 
und haste Arbeit gewöhnt, alle Vortheile beim Ar⸗ 
beiten aus Erfahrung Fennend, gelingt es ihm in der 
Regel ſehr bald und ſchneller ald den freiwilligen Uns 
fiedieen, ſich ein Vermögen zu fammeln — Kehr 
ihm aber auch, wenn er ſich des Ruͤckfalls in die als 
- ten Verbrechen ſchuldig macht; man behandelt ihn: 
dann ohne Nachſicht und Gnade. Kerker and Ban 


den, Baftonade und: Peitſchenhiebe find die erſten 


Zaͤchtigungen, die ihn erwarten. Aendern ihn Diefe 


nit, fo wird er als ein durchaus Unheilbacer ange 
: fehen. Der Staat zieht die ihm gegebenen Güter in, 


ſtoͤßt ihn wieder in den Stand der Knechtſchaft hinab, 
auf längere oder kuͤrzere Zeit, gewoͤhnlich für die 
Dauer des Lebens; und ift das Verbrechen zu fehwer, 
fo erfolgt Hinrichtung. »  Wiedetholte Beiſpiele ſolcher 

Beſtrafungen des Ruͤckfals Finnen nicht audere db 


bel Undern ein heilſames Nachdenken erwecken, 


* 
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ANach hat man, um die Veflern: von den Schlech⸗ 
tern. zu trennen und Alle Gemeinſchaft zwiſchen ihnen 
aufjuheben, aoch ein anderes fehr wirkfames Mittef 


ergeifen. Zur Grundung neuer Miederlaffungen wers - ' 


den nämlich Die verderbieften Menfchen,, die ftrafbaue 
fen Verurtheilten ousgefendt, die man dann zur er⸗ 
fen Entwilderung bee Mindde und zu andern fchs 
ſchweren Arbeiten gebraucht, unter denen fie gewoͤhn⸗ 
lc erliegen. Andere minder ‚nerberbte Familien ger 
niehen dann bald die Früchte dieſer erſten Mühen, dig 
niet ohne Aufopferung einiger Mirdeen aumennen 
werden koͤnnen. 


Miicht jeder europaͤiſche Staat hat ie Sir 
gu gebieten wie England, um für den Unteihalt eines 
eines einzigen Verbrecher mehr zu zahlen‘, ats oft 
der Gehalt eines Beamten in Europa beträgt; eder 
- der ein ferne® Auftralien zu verfügen, um den Abo 
fdaum und Ausmurf der Staatsbürger dorthin, wie 
in ein feſtet und unermeßliches Befängniß , zu veuweis 
fen. Uber mehr oder weniger hat faft jedet Grant 

noch ſchlecht angebaute Gegenden, aus denen er ſich 
. ein Sidney s@ove fchaffen koͤmte, wenn wohlwollen⸗ 
de tveife und unternehmende Minden, an der ‚Spiee 
feiner Verwaltung ſtehen. 


6. Under den peefiedenen Sn; art 
denen die Strafrechtalchrer ſich im allgemeinen: Abeile 
igeee Wiſſenſchaft zu beſchuͤftigen pflegen. Rerdjent 
wohl keiner in theoretiſcher und prakziſches Veziehung 
eine fo aufmerffame. Betrachtung, wie Die Lehre van 


der Anklegung und Untsendung der Belege. Mae - 


‚Zeit ‚nah. Raum ar eine Cumickelung Dese " 
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felben; nur einige, wie es ſcheint fritende, Geſichts⸗ 
punkte fuͤr die Behandiung derſelden follen Yier aner 


deutet werden. 


Ber nur mit bem Dandwerfözeng einiger far die 
Sustegung beliebter Eintheilungen und in dem Wah⸗ 
- ge, daß Gtrafgefehe vom Richter eben fo angefchen 
werden mäflen wie privatrechtliche Satzungen, zur 
Eroͤrterung dieſer Lehre ſchreitet, darf, wie es ung 
ſcheint, nicht hoffen, irgend ein befriedigendes Ergeb⸗ 
niß zu erhalten. Vielmehr haͤngt dieſelbe auf das ine 
nigſte mit der eigenthuͤnlichen RMatur des Strafrechts 
und der dadurch beſtimmten Function des Richters, 
Die hier eine andere iſt, als im Gebiete des Privat⸗ 
rechtes, ſedann aber auch mit der Frage zuſammen, 
ob man ſich nicht etwa zu einer. minder volllommenen 
GSexechtigkeits pflege verſtehen wolle, um nur die rich⸗ 
teriiche Willkuͤhr ausſchließen zu koͤnnen, die, wo 
man dem Eemeſſen des Richters einen weiten. Spiels 
‚eaum zu erdifnen genöthigt..if, ſtets gefabrdrogend 
is Sintergrunde lauert... 


Vor allem demnach ſcheint bier ins Auge gefaßt | | 


| werden, in. möflen, Daß das Strafrecht den Charakter 
‚eines wirklichen und weſentlichen Rechtes an ſich träge, 
indem durch daſſelbe Die Idee der vergeltenden Gere 
tigfeit, auf welche es ſich ſtuͤtzt, verwirklicht werden ' 
"fo; "daß es alfo nit, wir das Privatechht ,. nur ein 
drmliches, nur auf einen vorkdergehenden. Mundı 
gegruͤndetes Recht IR; daB mithin es hier nicht Ofos 


„ darauf’ ankommt, daß etwas fegeieht, und. nach 


Maaßgabe deffelben in jebenr’ einzelnen Fall entſchie⸗ 
Den werde, fondern was beſtimmt werde, und wie 


‘ber Richter die gefeglihen Behisuhungen. anf vor⸗ 


casa. 215 


Sewmwiehde Hille,anwende. Dusch dieſen dem Straf⸗ 
recht eigenthämlichen Charokter find aber auch. bie 
Srenzen beyeichnet ‚in welche dee Geſetzgeber auf dem 
Gebiete .defeihen: eingefchlafien. iß... Weder darf ˖ er 
hoffen, Die‘ Büheit den zukuͤnftigen Straffaͤlle in feinen 
Satzungen su eefdpfen, und wenn er Battungen und 
Beten.von Berbrechen :feftzufegen vermag, auch ‚bie 
möglichen. aller Berechnung ſich enzziehenden Geſtal⸗ 
sungen einer und derſelhen Art im Boraus zu beſtim⸗ 
men, no auch die Cigenthͤmlichkeit eines einzelnen 
Foeoles gu autisipiren, und ‚die Demfelben augemeflene 
Skrofbefiimmung. zu deeffen. Will er daher nach der 
Derechtigteit Kreben, die menſchlicher Kurzſichtigkeit 
und Beſchtaͤnktheit uͤderall erreichbar: if, fo nf er 
Gb begnägen, Gattung und Art der zu verbängenden 
Strafe zu .beftimmen, die Beflinnung des Grades 
Berfelben aber, wenn fie anders eine quantitative Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Natur nach suläßt, dem Richten 

. übeziaffen, . dee nicht blos mit abſtracten Begriffen 









von Verbrechen verkehrt, fondern die lebendige Ad 


ſchanung eines wirklich gewordenen Miſſethat Bat; 
Doch auch jene im Allgemeinen. und LUnbeftimmten ſich 
haltenden Strafanſoͤtze koͤngen eben deßhaid, weil fie 
nur nad bloßen Vorſtellungen non Frevelthaten gebil⸗ 
det worden ind, nur auf die gewoͤhnliche Erſchei⸗ 
müungswweife derieiben berechnet feyn. Treten Umſtaͤm 
de ein, wodurch die Strafbarleis eineh vom Geſetzge⸗ 
her vorausgeſehenen Falles nicht blas in Rebenpunften _ 
modiſicirt wird, worue dieſer Sal .vielarhr. einem 
eignen genetifchen Charakter erhält; fo muͤſſen ganz 
nene Strafanfäge gebildet werden, Die das Moaf der 
ld Regel geltenden entweder überfhreiten oder unse 
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ter demfelben jurhebieiben, und ſomit ai Eutin) 
ober als Milderung erfcheinen, 

In dem Streben, "den Forderungen der. vergel⸗ 
senden Gerechtigkeit zu gendgen, müſſen Gekeggtber 
und Richter fih begeänen. Wenn das Strafgefetz ini 
ligemeinen das Mittel iſt, die Geſtalt feftsuhaiten, 
worin einem Staate die unter ‚den mannigfeltigften 


- Born hervortretonde Jdee der Strafgerechtizkrit im - 


einer beſtimmten Periode -feined Daſeyns erſcheint; wene . 
es zugleich Dazu dient, Den Rechter erfeuneh ya lofien, 
was. in dem Bewußtſeyn eines Jeden as .Krafbare 
Rechisderletuag ſich anfündigen mäfle, und; mebers 
um.einen Jeden zu benachrichtigen, was der Richtet 
is ſtrafbare Handiuug betrachten werde und muͤſſe)ʒ 
fo. kann es dieſem Letztern, auf welchem fonft eine amp 


endliche Laſt des Zweifels, des Bangens und der Ber⸗ 
entwortung ruhen würde, nur ein willkommner Fa⸗ 


Dr 
— 


ber? in dieſem Labyrinth, nur ein erſehater Metger 


u ‚aus diefem Zuftand der Bedraͤngniß ſeyn. Wenn es 
dann aber, tus Widerſtreit mit feinem richtenden Ge 


fuͤhl, ihn noͤthigt, eine Sprache autzuſprechen, die 
er der Eigenthuͤmlichkeit des vorliegenden Falles durch⸗ 


aunus unpaflend findet, fo muß er fich durth daſſelbe ums 
. ngmehm beengt fühlen, und nur ber Gedanke, daß 


“sa: Diener des Geſetzes, und ald Vollſttecker der 


Ausſpruͤche deffelben tadellos da ſtehe, und -feiner Un⸗ 


gerechtigkeit koͤnne gesichen werden, mag ihn Dank 
sehften. Doch: auch alddann darf er wenigſtens mins 


. ſchen, bei allen mehrener Abſtufungen faͤhigen Stra⸗ 


⸗ . 
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fon,“ ſeyen RE nut als Regel vom Geſeggeber ausge⸗ 
ſprochen, oder abweichend von derſelben auf außeror⸗ 
dentliche Umſtaͤnde: und Werhältuiffe berechnet, die 
Beloumung des: Grades Adh-Aberlaftenıgur ſehen, we⸗ 
nigkens In wicht. zuimahe geeücte vom Cefengeber zu _ 
deſtimmende Grenzen eingefchiuflen zu feun, um ins ' 
weehuib derfelden Raum genug zu haben ;: nlle Mo⸗ 
mente, aus denen die’ Ligenthämtichfeit des: Soncres 
ten och zuſammenſetzt, zu berädfichtigen: - Wird doch 
fetoR- unter diefer Böransfegung nicht Selten deu Ball 
A ereignen, daß er ſich gedrungen fühlen wird, der 
Kegenten anpigehen , -Braft feiner Machtodllkommen⸗ 
heit das Mifersjänni’zwifchen Schuld web Strafe, 
des durch feinen. zichteniipen Urtheilsſpruch aufgeho⸗ 
ben werden kann, Dun: ein Beine für diefen befons 
- bern Bali auczugleichen. 

Auf folde Weile,‘ ſcheint es, tanne allein die/ 
Busfokiehung sichterlicher Willfhge mit dem gefoder⸗ 
von Bleichmaaß zwiſchen Berfhuldung und Buße wer 
nogſtens einiger Maaßen vereinigt werden. Die Vers 
geitungstgeorie, welche uns die allein vernunftgemäße 
zu ſeyn fcheint, kann auf. eine andere Art das Bew 
hatniß dei omaters sem Sirafgeſetz zu befinmen 
verſuchen. 

Rab ganz ‚andern Grundfägen. muuhten feeifich 

6 deo Feſtſetzung deſſelden Diejenigen verfahren, weis 
We, wühnend, daß die Vergeltung außer dev Befuge 
win ded daͤrgerlichen Richters liege, "die Strafe nur 
als ein Mittel für äußere, der Staatsgeſellſchaft wäns 
ſchenswerthe und durch Zwang zu erceichende Zwecke 
— nietten, und unbekuͤmmert um die Rechtmaͤßigkeit 
| teten © au Veimigigtck der Strafe fürdie de . 
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veichung dieſer Iwecke darzu han, hoͤchſtens ihr druch 
Serbeirufung eıne® Vertrageſs, der überall in jeglis 
her Noth dem Rechtögelehrten: als rettender Schups 
 geift. erfcheinen ‚muß, 'den Schein des Rechtlichen zu 
eetheilen verſuchten. Mit Annahmen folcher Art mußte 
auch Bas, Strafgeſetz und das Berbältnit Yes Richters 
gu demſelben ans einem ganz eigenthümlichen: Geſihes-⸗ 
punfte' betrachtet werden. Wird 3. B.tangsnammen, 
daß ein“ jeder: Staasbuͤrger durch Einwilligung ic den 
&taatövertrag ‚mittelbar auch den Strafgeſetzen det 
Staates ſich zu "unterwerfen verſprochen habe; ſovſt 
von ſelbſt klar, daß ſtreng genommen dach nur die im 
Borass micht blos der Art, ſiadern auch dem Gnade 
nach. beftimmte Strafe als vertragamäſtig bewilligt 
koͤnne angeſehen werden, unde daß, fo wie ſich Die 
Verwerflichkeit der voͤllig unbeſtiumten oder nur ne 
Satin beſtimmten Steafnormen von ſelbſt verſteht, auch 
son einem tichterlichen Ermeſſen bei der Aymendurng 
derſelben nicht fuͤglich koͤnne geredet werdenEban 
fo und mehr: noch iſt dies der Fall, wenn man ven 
Dee Abſchreckungstheorie ausgeht, Soll der Kraft, 
womit. die. ſinnliche Luft. am Berhrechen, . oder der 
Schwer); dermur buch Die Begehnmug defſſelben ges 
mieden oder geftillt werden fann , zur verbrecheriſcher 
Aber hintzeibe in der Ankuͤndigug eines .finnlichen 
Uebels, weiches an diefe That geknuͤpet wird, ein: Ger 
gengewicht gegeben. werden; fo muß dieſes ongefügs 


digte "Uebel um fo. mehr ein. völlig beſtimmtes .fepn, 


da abgeſehen davon, wie ohnmaͤchtig überhaupt ein 
todter Begriff im Bergleich gu. einer lebendigen An⸗ 
ſchauunz iß; die Phantaſie des widerrechtlich Geftimms 
‚sen fonft gewiß den. Schmerz der nabeſtimmt, gelaſſe⸗ 
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nen Strafe verkleinern würde. Um den Gaukeleirn 
‚derfeiben auf jegliche Weiſe entgegen zu tiefen, dacf 
daher auch dem Richter die Befugniß niet dingesäumt 
werden, von dem Buchſtaben der Strafdrohung au 
mue im geringfien abzuweichen, weil diefe Befugniß 
Die abſchreckende Kraft der Drohung vermindern Ports“ 
te. — Anders muß das Berhälnih des Richters 
freilich befimmt werden nad der von Grotman 
audgebitdeten Präsentionsthearie, fo wie derjenigen 
Anficht der Strafe, nad: weicher durch: diefeite dem 
durch die Begehung rines ‚Verbrechens erzeugten Reize 
zur Nachahmung entgegengemwirkt werden ſoll. Denn 
86 muß Der zuvorlommende Zwang fo: mie der Ge⸗ 
genzeis doch in Weshältni gefegt werden zur "Stärke 
und zum Umfange dee widerrechtlichen Stimmung ober 
bes Reizes, welche das Wirklichwer den von’ Radıte 
verlegungen für die Zufunfe fürchten laflen; "und da 
das Individuelle der Anſchauung des Geſetzgebers end 
zogen iſt, fo bleibt nichts Anderes Abrig,. old Dem 
Richten die nöthige Breite zur Berädfihtigung und 
Würdigung deſſelben zuzugeſtehen. 


Adgeſehen won den mannigfaltigen von einan⸗ u 


ver. abweichenden: Benrändungsarten des‘ Strafrachth, 
müßten auch die verſchiedenen Anſichten bee richterli⸗ 
chin Zurechnung nothwendig auf: die Betrachtung 
weife des‘ Strafgeſetzes und der durch den Richter zu 
achenden Anwendung defleiben einwiefen. : Die fos 
genannte rein⸗ rechtliche, in ihrer hoͤchſten Folgerich⸗ 
nigkeit vorzaͤglich durch von Almendingen dam 
geſtellte Burehnung 20), die nut in Dom urtheu der 
— — | 


20) Ban. ve EEE Zu 
4‘ . ⸗ 


FE ueber die vos Oymfine 


ahearetifdgen Bernunft beſtehen ſoll, daß der Verbre⸗ 
er, ohne durch aͤußern Zwang beſtimmt worden zu 
fepn, mit Bewußtſeyn des Erfolges und mit zen 
wih. des Steafgefeped daffelbe uͤhertreten Habe, die 
mithin nur ein Schuldig, aber kein Mehr oder: Wenie 
aiger der Schuld ausfpricht, diefe Zurehnung läßt 
natuͤrlich dem Michter kein anderes Geſchaͤft - übrig, 
als unter das Gefeg die "einzelnen Hölle unterzuded⸗ 
» nen, und auf diefelben die.in jenem enthaltenen ARore 
men unverondert anzuwenden. . 
- Baben wir bisher vom ‚rechtlichen Standpunfte 
u ou zu exoͤrtern verſucht, wie das Verhaͤltniß 1wiſchen 
Seſetzgeber und Richter zu beſtimmen ſey; ſo muß 
derſelbe Gegenſtand nunmcho auch aus ſtaatsrechtli⸗ 
chen Befichtspunften betrachtet werden. Bier nun 
kehbt die ſchon früher ‚gemachte Bemerfung Wieder 
daß um den Preis: größerer politifcher Freiheit die 
Bolter nicht ſelten geneigt find, anf eine nur mit ein 


wem bedeutenden. richterlichen Brmeflen vereinbarte volls ur 


tommneve Gerechtigkeitspflege zu vetzihten, und um 
der gefuͤrchteten richterlichen Willkuͤhr unüberfeiglir 
che Schranken zu ſetzen, den Buchſteben des Seſetzes 
auf den Thron zu erheben, der nach den Forderunges 

- "Der Wernunft nur der präfenden und mögenden Ges 
‚ vechtigfeit gebührt. Dos iſt nämlich weſentlich der 
Geiſt von Verfaffungen, welche die Theitung der Ge⸗ 

- walten als hoͤchſtes Princip ihres Lebens anerfeinek, 
daß auch die Criminalgewalt mehreren non ‚einander 
:. wmabhängigen und ſich das Gegengewicht haltenden 
. Behörden zugetheilt, und daß felb die richtetlichen 
Functionen in die Unterfuchung von Thatfragen und 

in die Beftimmnng der Rechtsregel geſchieden werben, . 


\ 





. x J VL 
“mer Gtrafrechtewiſſenſchaft. "a8: 


wetche ſetztere aber Tediglich in einer duchſtoͤblichen Ua⸗ 


wendung geſchriebener Satzungen beßehen darf, damit : J 


nicht auch nur die entfernteſte Beruͤhrung neigen Orte 
feggebes und Richter Statt finde. | 
Mlicken wir auf Deutichlands gemeinet peinti 


ches echt, und auf den Zuftand der Erkorbenheit,: 


worin der Öffentliche Seiſt in den verfchiedenen Staas 
ten deſſelben feit Jahrhunderten ſich befunden; fo 
Barf es uns nicht befremden, Aber die Auslegung und 
Unwendung Der Strafgeſetze, und den Brad der Ara 
meſſungsſbefugniß,“ die dem Richter zum Behuf ders 
ſethen einzuräumen iR, durchaus feine fee und 
gleichfoͤrmige Anſicht anzutreffen. Jenes aus den una 
gleichattigſten Quellen gefloflene Reit geftattıte <& 
überall nicht, von einem feften Grundfag bei feiner 
Gintährung in das Leben ausjugehen, : und felbf die 
einem befimmten Staate und einer befimmten Ente - 
widelungspeniode deffelden angehörigen Geſetze ents 
hielten fo verſchiedenartige, den veränderten Verhoͤlt⸗ 
sen, Anſichten und Befählen oft fo wenig entfpres 
chende Behimmungen , daß e6 zur unbedingten Moths 
wendigfeit wurde, den Richter zum Geſetzgeber zu 
erheben, und ihm eine mit dem wandelbaren Zeite 
seit. Forticheeitende Weiterbildung des Rechts zu ges 
Ratten ;- eine Befugnißß, die um fo williger zugeſtan⸗ 
den wurde, je weniger man Daran dachte, aus polis 
«hen Gründen der richterlichen Gewalt Schranfen 
zu fenen. Natuͤrlich wer es num freilib, dab eine 
oft fehe launenhafte Progis fich bildete, daß ein und 
derfeibe Fall von verſchiedenen Gerichten auf hoͤchſt 
verfchiedenartige Weile beuribeilt wurde, und daß 
man, ohne fid eine beſtimmte Rechenſchaft von feis 
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nem Berfahren zu geben; ſich bald mehr bald weni⸗ 


ger von den Gefegen entfernte, und ohne eine-fihere 
Kegel, nach einer zufällig fich darbietenden Analo⸗ 


gie, hoͤchſtens nach einem ſchwankenden Gefühle von 


Billigfeit, Ach einem bloßen Zappen in den Eutfpeis 
Bungen äberließ. 
Auch die Theoretiter haben ſich in ihren Ans 


fichten über dieſen Gegenſtand viel zu ſehr von deu: 


wandelbaren Meinungen. de6 Tages und von dem 
herrſchenden Selten s und Schulengeiſt leiten laſſen, 


‚und weder den reinzethtlihen noch der politiſchen 
"Gefbtspunft . mit Stetigfeit und Strenge: verfolgt. 


Wenn fie gegenwärtig mit Crnſt darauf dringen, Daß 
der reine und unverfälfhte Sinn der Sefege, ohne, 
Einmiſchung und Hineintzagung von doktrinellen Mei⸗ 
nungen und den sheoretifdgen Anfichten einer ſpaͤtern 
Zeit, entwidelt und dargeſtellt werde, und in diefew 
Geiſte und Sinne ſelbſt zur Eytwickeiung unferer als 
terthuͤmlichen Gefege fchreiten; fo kann ihr Beginnen 


für das geſchichtliche Studium dieſer Gefege nicht ans 


Ders als hoͤchſt eriprießlid und als durchaus preis 


wuͤrdig betcachtet werden. Vermeinen fie aber, durch 


den gelänterten Buchſtaben diefer Satzungen bie Ue⸗ 


bung unferee Gerichte umzuwandeln; fo mögen fie 


ih wohl erinnern, daß dirfer Verſuch eben fo ſpur⸗ 
und fruchtlos vorübergehen müfle, als twollten fie eß 
mnternehmen, die unaufhaltfam fortraufchenden Flu⸗ 
then eines Stromes zu ſeinen Quellen zuruͤck zufaͤhren. 
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41. Da bedhadtungswerthe Eriminalid Staͤbel 
hat eine neue Theorie vom ſichern Seleite aufgeſtellt ). 
So fehr ich den Scharflinn ehre, mit welchem fie durch⸗ 


geführt ift, fo kann ich doch nicht. läugnen, daß ih, ' 
gegen ihre Haltbarkeit bedeutende Zweifel habe; «es. - 


ſey mir erlaubt, ;fie darzuſtellen. Schon der Begriff 


des ſichern Geleites $. 1760. ſcheint mir zu unbe⸗ 


Rimmt, wenn es heißt: Sicheres Geleit if das Ver⸗ 


ſprechen des Rioters, den Beſchuldigten mit der Ars _ 
sefcaution (Asreticung während des Proceſſes) fo 
lange zu verfchonen, als fie entbehrlich ſeyn wird.. @86 | 


wird fih unten zeigen, daß die Befreiung vom Ges 


fängnifie nicht deswegen ertheilt wird, weil die Artes. 


tirung entbehrlich ıft, fondern weil man fein anderes. 


Mittel Hat, den Beichuldigten zu vermögen, daß er 


ſich dem Gerichte ſtellt, und der Unterſuchung unters 
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294 Beitrag zur lehre vom fichern Geleite. 
wirft, als dies, daß man ihn eine gewille Zeitlang. - 
mit der Arreticung verichent, und weil man es für 
beffee hält, von-der gemeinen Regel der Arretirung 
eine Ausnahme zu machen, damit der Beſchuldigte 
ſich zur Unterfuchung ſtellt, als daß er in feiner Ab⸗ 
weienheit beharrt, wo fodann die Unterfuchung gar 
wicht oder nicht mit Wirffamfeit kann gekuͤhrt wer⸗ 
den. Ferner if es nörhig, daß bei der Ertheilung 
des ſichern Geleites eine gewiſſe Zeit beſtimmt wird, 
wie lange es dauern fol, 3. ©..die Zeit-der Unterfas 
ung bie zue Verfündung des Urtheils. Denn iſt 
dies dee Fall nicht, fo wird Bein abweiender Beſchuu⸗ 
Digter ein ſicheres Geleit annehmen oder begehen, 
"weil ee ſich nicht darauf verlaflen kann, daß. ihm det 
Wichter das gegebene Wort Halten werde. Ciebt der - 
Richter ein ſicheres Seleit, fo fange die Arretirung 
entbehrlich ift: fo kann der Richter das heute ertheilte 
fidere Geleit morgen mit der Erklärung aufheben, daß 
nun die Arretirung unentbehrlich geworden ſey. Wer 
wird unter dieſer Borausſetzung ein ſicheres Geleit 
annehmen koͤnnen? Es wuͤrde gewiß alle ſeine prakti⸗ 
ſche Brauchbarkeit verlieren, weil der Beſchuldigte 
durchaus keine Sicherheit gegen die Arretirung erlan⸗ 
gen wuͤrde, worin doch deſſen Zweck beſtehen ſoll. 

4. 2. Der Hauptgrund dieſer neuen Theorie 


wird rigentlich dahin angegeben: Alles ſichere Geleit 


fetzt die Bereitwilligkeit des Beſchuldigten zur Rüde 
kehr in den Gerichtsbezirk voraus; er muß erklaͤrt har 
ben, daß er fich allegeit dem Gerichte ſtellen wolle: 
dies if ein Zeichen, daß feine Flucht oder fein Unges 
borfam blos durch die Furcht ‚der Arretirung verans 
laßt ward, durch das fü J chere Gelei wich alſo die Ur⸗ 
ſache 





ein veräihennemfüheen Bchiic: 205 
(ode Din Blu ät.schuben; und: rgbi®. dic Ameſi· Ip 
tion entbedrtib; das · eſuch dea Juquiſiten· um Ab 
fidere Geleit it der Beweis, doß er die Untefbung. 


* Ben Urtheil nicht. ſcheue. fanden. biekdic Arues - 
Bei der Crtheuuug Deb führen. Geleite muy 





2 de Richter etwas, was er von Radikungen: - 


au thun ſchuldig iſt (bie Befrcitzag vom: Arreſc)e: al⸗ 
ſe dab. ſichere Scleit ſezt den Hol voraus, wo⸗daß 
Brecht der Artetirung ‚nicht eintritt; der Beſchnidgne 
konn Direct BielBefreiung vom Arxeße venlangen; wit 
telbar dient das ſchere Gelait daguder Perſen Buß : 
7 rom surfen non Dermieben.in xla⸗ Ä 


.. 2 * alle. tieſe Gige poerden fdroer: eine: 


aäßere Belehcjtung aushalten. :Der.Qmuptfags weun 


der Slihchtling feine Bertitwilligkeit zur Raͤckkehr er⸗ 
tirt, ſo iſt Die Arretituas enthehrlich, läßt ſch durch⸗ 
‚aus. nicht vertheidigen. Wenn wir, mas vorausgt⸗ 
fegs.. werben muß, einen: folsben Ball annehmen... ne . 


nach der gemeinen. Regel der Beſchuldigte mähtend 


des Proceſſes arretirt werden muß: fo kann Diefe Res 
gel keines wegs wmgefteßen. werden, daß der Peſchul⸗ 
digte eriärt, er wolle" zuraͤEkehnen. Deng. welche 
Sicherheit hat. der Richter, daß der⸗Beſchuldigte bias 
thun werde, und wenn er nun aug wirklich zurack⸗ 
kehrt, mie in ˖der Richter gefichent,- hab er auch bis 
zum abe der Unterſuchung ausharsen wird? Jeder 
peinliche Richten weiß es gewiß aus vielfacher —*8 
‚rung, wie fee es Beſchuldigte darauf anlegen, ihn 


zu taͤuſchen, und wie wog. man, ion re u 
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WE gegebenen Wergeitungen tenben darf: lie eh 
duf dieſe Otoße Verſicherung die Mereticuing The eutbehr⸗ 
Big ettideen, ſo dürfte man die ganze Lehhre vonAr⸗ 


————, —————,—rr—re Deut 


Irder· Deſchuldigte wird, wenn er nur irgend kang, 
elaſtreiſen fichten, und daun erklären, er wolle zw 
vacktehren: dann müßte er nach diefer Theorie mit 
Sem UArreſte verſchont werden. Wenn. wie einen be⸗ 


veg feuden Fall vor und haben, »ſo muſſen wir nad 


dem gewohntichen Laufe der Dinge annehmen... dab 
Ber Beſchuldigte A, fobald er kann, der Unterſu⸗ 


ping und deren Folgen entziehen wicd, töten de in 


Freiheit bleibt: wie werden uns alſo in der NRotdiisens . 
digkeit befinden , ihm feine Freiheit watzrendedes Pro⸗ 


reeſſes gu entziehen, ober, wenn er abweſend N, uns 


€. 


Dr? 
x 
J 


Bemühen, ihn in unfere-Gewalt zu befommen, wm 


ihn arretiren zu Pönnen; und dabei Fönnen feine blo⸗ 


Sen‘ Berſicherungen feine Ausnahme von Diefer Regel 
Vewieken weil wir uns durchans nicht auf Re'dediaf- 
Gen können, und weil ihnen der Bemöhntche Drang 


Vver menſchüichen Natur, ſich allen bevorſtehenden Ue⸗ 


bein zu entziehen, eiitgegenfleht.- Die Bereitiilligs 
keit des Fluͤchtlings, zuruͤckkehren zu wollen, iſt mie 
durchaus Fein Beweis, daß er die Unterſuchung und 
Steafe nicht ſcheuk; dieſt Wereitiwilligfeiei kunn aus 
seiner Menge anderer Sruͤnde entſtehen. Den Tinen 


treibt die Noth nach Hauſe, weil er im Austande nitht 
‘(eben kann, den Andern die Liebe ˖ zu ſeiner Familie, 
den Deltten die Beſorgang ſcanes Hauoweſens oder ein 
bebeutendes Geſchaͤft, welches ee in: der Geimath zu 


machen hat; der Vierte denkt ſich aus Leichtſinn die 


"Sage, weswegen er unterſucht wird, „unbabeutender 
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alß fick, oder er haft, man koͤnne inu-nict ähke. ” 
weißen, er koͤnne ſich mit Laͤugnen durchhelfen .u.f.w, 

.4. Bann der Richter ducchs ſichere onn 
etwas -uenfpricht, mad az von Rechts wegen gu tun 
ihuldig iſt, fo ik die ganze Echee vom ſichern Beleitg 

überfläflig, und muß aus dem Exriminaltechte verbannt 
werden. Der Mbroniende kann ja non Rechts wegen 
verlangen, mit dem Arreſte verfchont zu merbden,, for 
baid ax exfjärt, er molle.auzüdkeheen. . Der Nichten 
taͤuſcht alfo den Beſchuldigten, wenn es ihm. ein ſiche 
v6 Meleit giebt. Denn dieſes ik mancheemal mit laͤ⸗ 
Rigen Bedingungen, nad der Segel nach. Bit Brifung 
einer Eaution verbunden. Alle dieſe Leaſten iſt aber 
der. Bafchuibigte aicht zu aͤbecnehmen ſchuldig, ar muß 
auch ohne: fie mit dem GSefaͤngniſſe verſchout werden, 
weil es aach der oben. augeachenen Voraysiegung. ent⸗ 
behrlich if. Much waͤre nach. deufelben Anſichten, 
wie. (don ein einfichtövoller Recenfent 2), bemerkte, 
das fichere Beleit eine Meleidigung gegen den Richter. 
Dran wenn dieſer ein ſolches ertheilt, fo, märbe ex 
damit eigentlich jagen: ich darf zwar. dich Beſchul⸗ 
digten von Rechts wegen nicht arretiren, aber weil ed 


. miz-einfallen koͤnnte, dich in Arreſt zu ſetzen, alfo u 


'angecechte Gewalt auszuhben, fo will ich mie gegen 
meine eigene Ungerechtigkeit die Hände hinben, und 
dig ein ficheres Beleit geben , Damit du dadurch gegen 
ungerechte Arretirung geſichert biſt, welche du zu bes 
forgen Heft. Stübel fagt zwar Dagegen * 1774; 
Mean ber Arsch aicht vothwendig if, ſo hat ber Rich⸗ 
ter das Recht, den Inculpaten damit zu verſchonen: 
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Wer: das‘ Kect Hat, etwas nicht gu thun, barf e⸗ 
auch erkſaͤren, alſo ein ficheres Geleit ertheilem, Aber 


ich glaube, daß im ‚gegebenen Balle der Richter nicht. - 


fowöhl das Hecht, fondern vielmehr. die Pficht habe; 
die Arretirung zu -unterlaflen, "und zwar Die anbes 
dingte Pfticht; de kann alfo- den Beſchuldigten nicht 
nur nicht in Arten ſetzen, er kann Ihm aber auch Tür 
bieſe Befrefung keine Brdingungen, keine Laſten auf⸗ 
| fegen , - keine Caution abnefjuen fondern er mb Ay 
umbedinge‘ freilaffen. 

J 8. 8. Ich bin immer · noch Aberzeugt, was 4 
| en xinem .andern Dete*):ausfährte ,. daß Das. ſichere 
Geleit den Fall vorausſetzen ˖ muͤſſe, wo der- Beſchul⸗ 

digte während des Proceſſes arrctirt werden mikßte, 
wenn er gegenwaͤrtig wäre, daf man ihm aber durchs 
fichere Geleit Befreiung vour Arteſte um desſswillen 
verheißer, ‘teil man durchaus kein anderes Mittet 
hat, ihn in die Gewalt des Richters gu bringen); und 
man es vorzieht, den Befchuldigten während des Pros 
eeſſes in Freiheit zu laſſen, damit er ſich der Unterfü⸗ 
chung untürwirft/ 7 wogegen er wenn man ihm' dieſe 
Befreiung nicht ertheltte, auf ſeiner Flacht verharren/ 
und der Ptoeeß gar keinen Rortgang oder Fein: @nde 
erreichen Töhnte. : Buch Tanıi ich darin’ Hn. Stuͤdel 
unicht beiſtimmen, wenn er $. 1773 behauptet, “der 


u Arreſt während des Proreſſes fep: nur ceautio de judi- 


. cjo fill oder ein Mittel gegen-Collufionen: oder gegen 
ungerechte Bewalt, die ein: Dritter vom Veſchuldig⸗ 
ten sw’ojotgen het, niemals aber a2 er 5 cautforjwdi. 


. 
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AMlms ine Spesen fiber Bakle: aüo 
tue falvi.n. Id sieuhe, def der mn 5° 
das letzte fen. Wenn. man.einen Veſchuldigten wäße - 


und: des Praceſſes arretirt; fo. gefchieht. ed.offenbar 
degwegen, damit. man denfeiben immer in ſeiner Bes 


—walt hobe, wenn -man deſſen Gegenwart: basuck, 


. ed Damit. er durch ſeine Flucht den. Proceß nicht ver⸗ 
eiteit· Die Gegewwart des Beſchuldigten aſt aber 
niet allein zux Unterſachnng noͤthig, ſandern auch 
vorzüglich jur recution des Ustheil6 oder dee Straf⸗ 
wenn er ſchuldig befunden wird. Dieſe Belßtedung 
Dee Strafe iſt der Heuptzweck, die Unterfuchung:iß 
mr das Mittel dazu. Alſo die Arretirung al nid 





aur, Dem ‚Blürhter ſicher ſtellan, daß die Unterfuhung 


achoeis gefuͤhet ‚wind. ſondern au, daß der Volk 
Areiung des Uetheile busch-Die Bucht det Deſchaͤdig⸗ 
ton Fein Bindernig-im Wege ſteht. Wäre der Roereßt 
blos oautio de jndisio Kki, -fo müßte man den: Bo 
ſchuldigten in Freiheit fegen, ſobald Das. Urzheil Ihe 
verkuͤndet if. Denn nun braucht es: ſich dem. Bo 
xichte aicht zu ſtellen, alſo feine: cantlo de judiria Si 
waͤre erloſchen, man muͤßte es alſo darauf aufom 
man daſſen, ob er ſich der. Strafe freiwollig unterruens 
few, oder. durch Flucht ensjiehen wolle, wand. aber: nr 
nas Miſſens von keinem, Gerichte geſchieht. 
46. Ganz feiner Theorie gemaͤß faͤhm Sit > 
bei $. 1778 fortz «6 komme bei dem fidern: Geleite 
nichts darauf an, ob Des. Richter zuvor alle Mittel, 
Dan Inculpaten in feine Bewalt zu. befommen, ver 
ſocht habe oder nipta durch deſſen Bereitwilligkeit sup 
Muͤcktehr wuͤrde alles gewaltſame Verfahren zur. Wiss 
dererlangung anßatthaft und. uͤberflͤſſig:? man koͤnne 
das ſichere Geieit aig als Das oͤnberße Mittel, dem 
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gawipaten gu erhalten, anfehems habe bir Lich⸗ 
tee Grund, dem Berſptechtn des Jaculpaten zu 
trauen, fo hebe ſich der Iweck der Arectirung 
von feibſt; if dieſes nicht, fo ſey Das Ayırr Be 


leit aunuͤtz und zwediod. — — Der Ungraäd bin - 
fer Behauptung ergiebt ſich größtensheilt aut Zen, . 


was bereits oben gefagt ward. WBenn'wir annehmen 
‚ Was ben. vorkam, daß die Arretirung dadurch Micht 
entbehrlich wird, daß der Abweſende erklaͤrt, er weile 


daruckkehren; wenn wir einen bedeutenden peinlichen 


Ball vorausfenen: fo IR. die Merstirung währmb Bed 


Vroceſſes nerhmindig, weil die Gefahr dee Fiuchtiſoe 


IZtoß und fo allgemein MR; fo macht biefe Uyeefirung 
die Regel, die Befreiung‘ davon He Ausnahme aut - 
Dev Bichten muß fih aber offenbar bemühen, daß ſo 
diel indglich die Regel eingehalten wird, weil-er war 

Vvadurch geſichert iſt, daß der Proeeß feinen’ gebrigen 
Ausgang habe, weiche Sccerheit er bei: dem ſichera 
Geleite ungleich weniger hat. Deswegen darf er die 
Aachahme oder Bas ſichere Deleir nur Dann eintirten 
Taffen,, wenn er aͤberzeußzt HR, daß bie Regel: Wegen 
der, Abweſenheit des Beſchuldigten nicht: angewandt 
werden: koͤnne. Diefe eberzeugung erlangt‘ aber der 
Michter nicht eher, als dis er alle Mittel, den Abweſen ⸗ 

ven in ſeine GSewalt zu erlangen/ fruchtlod verſucht 

hat. Debiogen iſt DAB ſichere Geleit dası Außtefie 

Mittel, den Ineulpaten zur Stellung ins Bericht: zu 


Pelngen:-- Daraus aber, doß der Richter nicht —* 


Vinlaͤnglichen Grund habe, den Verſicherungen vdes 
Abweſenden gu trauen, folgt nicht, daß in dieſem Bulle 
das ſichere Geleit zwecklos und uniikg fey. Der Richter 
wähle dei der Ertheilung des ſiehern Geleites zwiſchen 


W 
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Main un She. beim füben Eike - 20: 
gwei ciaia dos geringere und nach zur Zeit. ungswiße, 
Denn Dog Abweſende bei feines Flucht verhastt,, - und 
darcthon nit. in Die Sewali bes Riſdters zu drin⸗ | 


arm if, ſa iſ dies Das-guöhsse und geteifie Uchel, des 
Gesch. fann durcpend Keinen wirkfamen Ausgang has 


. . ben. Wenn des Richter ein ſicheres Geleit giebt, ( 


ſaclt Kb umnar der Beihulkigte zur Unterfuhung.;, aber 
er; fan mieder entzoifcgen,, und ſich des Strafe ents 


_ 2* Dies wäre. das geringere noch zur Zeit unges | 


wille. Hebel.” 6 äft: Da& geringere, wWeil.man. 26 
dach zuedailiee Maafurgein »erhüten, 
deſſen Eintreten erſchweren kann. Denn. wenn. der 
iour befandere. Brände bat; gegen den Befquldig- 
ven: :ißtramifch zu ſeya,ſo Fan. gr Die Bebingangen 
Bed -fihem Geleite erihmeren.. ‚bie Gaution erhoͤhen, 
Eanſintica wer ſrevgere Poligeinuffiht damit ver⸗ 
binden u. kw. Iſt alſo der Richter in dee Base, dab - 
er don Mwrlenden ans nicht anders ‚erhalten 
fans, ‚al6 dorqh eim ñicheres Beleit, fo ertheilt er «8, 
- un Dede guöhere gewiſte Vehel ahzuwenden, er wagh 
das.gerichere· lhebel, weil ar auf feine andere. Ark dem 
Sectaaug:dar Sache befosdern Sana, und ſucht durch 
Dich aeringece Uebel ag pet 


.- 





e 


$.. *. *. Sta hel leitet feiner Ipeorie 


ferner. den Gap gb, man konne unter den Vorayde ' | 


Iutungen Aosielben auch einem aegenwaͤrtigen Inanilig 
ten das ſichene Geleit extheilen, weil bei ihm biefelben 
Derentieungan eintzeten Können, mie bei Abmeſen⸗ 
den (5.1783): Au dies kann ich nicht anneh⸗ 
man. IR der Beihuldigte gegenyärtig, fo muß «8 
I u des aan Regel Hengsheilt werben, R num 
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565° Bätieög pe kehre vom ſichetn Griikl 
bie Kebe von einem bedeutenden Peinkupen:pielk;; Fo 


it bei hinlaͤnglichem Berdachte -die gemeine Manch, 
daß Artetirung während des Proeeſſes eiuterten wäre. 


.Dieſe Arreſt⸗Cautibn kaun dadurch: milk: ehtbihehich 


werben/ daß der Beſchuldigte ſeine Betritrortigkrit 


u erktaͤrt, er wolle: ſich der Unterſuchung · vab Strafe 


anterwerfen, und‘ nach dee‘ Stäbelfgen Rhdesrie 


waͤre eine ſolche Erklaͤrung ſchon himaͤnguch, "war die 


Entbehrlichteit der Arreſt⸗Caution auszufptehen, Da 


ber dieſe Erklaͤrung durchaus Feine Sitherheit ges 


"> wäßet, 1 fana man Dateof Pelnedange Diefe- Wut 


behrfihfeit annehmen ': EEE 
8. 8. Jedoch inen mandee Be die Sefetze 


und Pie Praris, einem Beſchuldigten die Befreiung 


vom Gefaͤngniffe gegen Täntion gu geßatten. Dies 


‚ AR’ naͤmlich der Fall in geringen peinlichen Sachen, 
mo, der Regel nach keine Verhaftung eſateits, md 


bieſelde gegen geiwiſſe Beſchaldigte, diee der Flucht 


beſonders verdächtig find ‚: erkannt wied, wenn fie 
nicht durch Caution diefen⸗ fpeciellen Verdacht entfer⸗ 


nen koͤnnen. Dieſe Bekreinng vom Wirere kann man 


pwar im weiten Sinne aus ſicheree Gectie ‚heigen, 
cwæveil fie mit dieſen einige Aehnlichkeit und gleiche Wir⸗ 
kung Bat. Aber beide. unterſcheiden ſich weſentlich. 


Das ſichere Geleit iR bei allen auch-Fehiwertn peinli⸗ 
Ken Foͤllen denkdar, die Befeeiung eiaes Segentbaͤr⸗ 


‚ tigen gegen Caution iſt nur in geringern pellichen Sa⸗ 


chen zulaͤffig. Das ſichere Geleit ſetzt uach Der ob 
gen Ausführung einen Fall voraus, wo bie Aereti⸗ 
tung nothwendig eintreten mößte, wenn der Veſchul⸗ 
Digte Hegemwärtig wäre. Die gedachte Befreiucg 
teitt in demi ehe ein,“ wo dei Regel na die Ardetis 


t J 





Bitte zur tefjeeoom fichen Geleite. 293 
nd Mich anwendbar iſt, ſondern detwegen sinteitt, 
well dieſer Veſchuldigte: aus ſpeciellen Gruͤnden den 
VFacht verdoͤchtig IR, und nur dann freigelaſſen wird, 
7 de durch Eaution: dieſen ſpeciellen Verdacht * | 

Bier iR olfo Die Arretirung mir Yusnahıne. von 
— und fe iſt durch die Worausetzuug bedingt, 
wein Peine Cautien geitiſtet werden. kann. Diefema 


nach wäre-ed zweckmaͤtiger, das eigentliche fichete es. : 


leit blos auf Abweſenbe: zu beſchraͤnken. | 
Ma der-Gtäbesfehen Theorie Pdmmt es auf 
Die Wet des Verbrechens: und die Beößg der. Strafe 
on. Go: lange der Befbiuidigte noch nicht geſtaͤndig 
oder uͤberwieſen iſt, oder wenn er wahrſcheigliche Ein⸗ 
reden hat, welche anf die Strafe bedeutenden. Einfluß 
haden koͤnnen, da wichd behauptet, das ſichere Geleit 
ſey bei allen, auch den ‚größten Verbrechen zulͤflig, 
weil da immer noch Die Arreſt⸗Cagtion engbehrlich ſep; 
wenn aber ˖ das Berbrechen ganz erwieſen und..die Hoff⸗ 
nung widerlegt ſey, Daß: die Lebendftuafe koͤnne nach⸗ 
gelaſſen werden / dann ſey der Arreſt unentbehrlich, 
alſo das ſichere Geleit Dem Gegenwaͤrtigen zu verſa⸗ 
gen, und der: Abweſende werde nicht darum anfuchen, 
sder wenn ee: es mhue, werde es keine Wirkung has 
bdben (5. 1785 — 88) : Daß das ſichere Geleit dA 
alien; auch deu ſchwerſten Verbrechen zulaͤſſig ſey, neh⸗ 
me ich an, aber nicht aus dem Grunde, weil die Urs 
re s Eautiom ins eſten gegebenen Kalle entbehrlich ſey. 


Jeder Menſch, der: in eimen fehweren peinlichen Sal 


verwickelt if, und einen bedeutenden Verdacht gegen 
ſich Hat, --if der Regel nach der Flucht verdächtig, 
wenn en auch. no nicht uͤberwijeſen iR seh. müßte Denn 
feyn, daß er auſchuidig waͤre. Denn wenn er au 


— 


noch zur Zeit bloe verdächtig fen fehie,. ie mi. 
doch immer beforgen, Daß er.überwiefen Ed jun Siro⸗ 
fe werde gegogen werden. . Disfer Strafe wisd er. ige 
Bald er kann, fi Durch Die Flucht zu entziehen furben., 
Ob aber der Beſchuldigte ſchuldig ader unſchuldig dep, 
Pann der Michter beim Anfange.. des Proceſſes nie 
wiſſen, alſo er muß ihn der Regel vach der Flucht fuͤr 
derdaͤchtig halten, und ihn in irre nehmen, wenis- 


- die gehörigen Vorausſetzungen da find. Denn aber 


das Capitalverbrechen erwiefen it, glaubt Stuͤbel, 
werde der Abwefende nicht um ein.fichere® Geleit ans 


‚fücyen. Mir ſind Foͤlle des. Begentpeits bekannt, doß 


ganz uͤberwieſene Todtſchlaͤger wur ein ſicheres Geleit 


Anfſuchten; dem einen ward es abgeſchlagen, dem au⸗ 


dern ertheilt: dei legte Kellte:fip-feeiwillig, -und um 
ferwarf ſich einer langjährigen Zuchthaus ſtrafe, da er 


nur mit Mühe der Todesſtrafe entaing, welche bereits 


erfannt war, und -endtich tw Zuchttzaus verwandelt 


ward, : ‚Die Eetheilung des fihern Geleites kann um - 
möglich davon abhängen, ob der Beſcholdigte übers 


wiefen ober nur verdächtig il. In riuem wie im ans 


dern Falle hat der: Richter deſſen perſoͤnliche Gegen⸗ 


wart nöthig, em dem Preceſſe en gehoͤrigen Aus⸗ 


. gang zu ſchaffen.“ Rann nun der Michter Diefe Begens, 
Wwart duf feine anders Weile erlangen ,. fo. wird er ſich 


sur aerheilung des ſichern Geleits entſchließen maͤſſen 


$. 10. Mi Hinſicht der Bedingungen des ſichern - 


Geletts Pen Ströstl en: das Berfprechen, ſich 


geleitlich zu betragen, heiße nicht Erceſfe vermeiden, 


Mies muͤſſe ohnedies Jedet thun, und: daß ſachere Ge⸗ 
leit gebe keine Bevonlaffung, Died BVenſprechen ghaı= 


nehmen, es ſey bei. ihm nur nein Degangenen, naßt 
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Dactrag pm icher vom Then Brei a95 


von tänftigen: Verbrechen die Xede (4.1797). Miet 


entweder muß man dies Berfprechen gar nicht wench» 
men, oder es auf Elnftige Verbrechen: bezichen. Denn 


in Hinficht des bigangenen Werbrechend har es feinen ' 


lm ; da dieſes bereits vechbe iſt, bei dieſem laͤßt 


ſich für Die. Zukunft nichts verſprechen. Wenn’ man ' 


alſo ein ſoiches Verſprechen abnimmt, fo muß es. noch⸗ 
wendig auf Die Zukunft bezogen werden ,„. da man nur 
flo die Zukunft etwas. verſprechen kanu. Es iſt aber 
ulerbinge vätktide, Died. Verſprechen, Feine Erceſſe 


zu begehen, odzunchuen Der Beſchuldigte iſt uͤber/ 


wieſen, oder wenigſiens verdaͤchtig, daß er die oͤf⸗ 
fentliche Ordnung durch unerlaubte Handlungen ge 
ſtoͤrt habe, man muß alſo von. ihm beſorgen7 Da: rt 
es noch ferner thun werde, da fein Charqkter wenig. 
ſens zweibentig ift. Es iſt alfo zweckmaͤßig, ihm. Die 
Uxtung gegen die Geſetze dadurch noch mehr einzel 
Marfen, dab man ihn diet VDerſprechen ablegen tät. 
Dazu kommt noch der Umſtanbe dere: Richter wird (ze) 
weiß feinem Abweſenden die Ruͤckkehr geſtatten, wenn 
er erwdarten muß, daß er Exceſſe begehen werde: da 
ee mun nach dem Obigen dies vom abiveferden "Be 
ſcwuldigten beforgen muß, fo iſt es gewiß gut, menf 
man⸗dies Veſorgnih durch die Abnehmung des ge⸗ 
dachten Verſprechtaus entfernt, welches um fo wicht 
wisgen muß, da ‚der :Befchufdigte zu behäschten Hat, 
deß, werner Dieb Berſprechen nicht erfhlic, Lat 
Bene Btieit aufgehoben, und er in irceft gefegt wird, 

F. 11. Eudtich kann ich au in Unſehung ber. 
Arten, ‚das Aero Belkit zu heben, mit Stübel 
nicht einverflanden ſeyn, NMicht jeder‘ Ungehorfam 
des Beſchuldigten gegen die Befehle bes Richters habe 
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296 Mitro ve lehre vom Achern Beitt: 
bas fihtre: Geleit anf; -iheihksehich. neu jchogen 
gen gebere# ‚andere; Mittel; der Arreſt ;jey nicht a⸗ 
is: Wenn dies ‚von. einem:. Ungeharfen gegen 
minder. 2weſentliche Befehle: des Richters gemäint“ if, 
fo-.mag.die Behauptung eichtig-feyn.: Sobnld ak 
der Richter etwas Weſentliches befiehit, z. B. ein &e 
ſcheinen nor Gericht, und der Beſchuldigte gehorcht 
nuicht, „fo kann er nach meiner Anßcht arreurt mer⸗ 
den. Denn er verſprach bei: Erlangung des Achern 
Geleits, fi allezeit dem Mexichte zu ſtelken, und des 
Befehlen des Richters zu gehondhen;; "Thut “ec-died 
nicht, fo erfuͤllt er: eine Hauptbedingung des ‚een 
Geleits nicht, alſo dieſes ann: eben. deswegen: wmier 
der aufgehoben werden. Wenn der Richter ein ſiche⸗ 
res Geleit ‚giebt, ſo thut er dies deswegen, um dem 
Proceſſe den gehoͤrigen Fortgaug zu nerichaffen.... Die 
fe Zweck wird ahksr vereitelt, wenn ber. —— 
digte Die Befehle des. Richters: nicht befolgt. - 

ob ex abweſend ift,; oder ob er zwar an en 
‚" aber ſich dem Gerinhte niht Reit, oder anderr Ber 
fehle dei Richters in’ weſentlichen Punkten mit er⸗ 
kuͤllt, wied der Wirkung nach ganz gleitt. feyn. Elſo 
der Ungehorſam des Beſchuldiaten veveitelt oft den 
ganzen Zweck des ſichern Geleits, muß alfe: deſſen 
Aufhebung bewirken. — Muchider Dokus‘ fellınad 
$ 1830 dab. ſichere Geleit nicht aufheben. Brick mind 
damit. begruͤndet, weil der Yscalpat ſchen zuvor daB 
Recht hatte, "in Freiheit zu bleiben, weilches durch das 
ſichere Geleit beſtaͤrkt werde. Da aber diefer Grund 
ſchon oben beſtritten ward, N eb ‚gt mithis⸗ hier 
Bes me Darüber w fagen, 
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Bustieferangnm Berbecher, 
oe mit. Berus wen | 
auf. den neueſten Entwurf 

einer Uebereinkunft der eidgenoſſiſchen Cantone 

über dieſen Segenſand. J 
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& iſt in. Deutſchland ſchon oft der Wunſch geäußert 
Worden:: daß die verfchiedenen Staaten Deutſchlands 
A über die wechſelſeitige Auslieferung der Verbre⸗ 
cher vereinigen moͤchten. Go wuͤnſchenswerth in ei⸗ 
ser Ruͤckſicht die Uusfährung des Vorſchlags erſcheint, 
ſe wenig kann man wuͤnſches, daß der Vorſchlag uͤben⸗ 
eilt in Erfällung ‚gehe, weil unfchibar Willführ und 
VBerfoltzungsſucht eine. ‚gefährliche Gelegenheit zun Cr⸗ 
reichung ihrer Plane geminnen würden. Es ift intexeb 
fant, zu bemerken, mit welchen Schwierigkeiten die 
Wing eines foldhen: Problems in den Gtaaten, in 
 wehiben‘. die Loͤſung verſucht wurde, - verbunden ‚iR, 
und was. dafür bisher geleitet wurde; . Huf Dee eide 
smoliichen Tagfagung. von 1817 machte ern den 
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996 Unßer: Avchiefetung der Werbrechen 


dahin: daß Verbrecher, welche ia mehr als einen 


Cantone der Schweiz Delicte begangen, in der Regel 


durch den Criminalrichter degjenigen Cantons, wo das 


größte Verbrechen veruͤbt worden, beurtheilt, und 


alt dit: Strafe, die er von daher ausgefanden, ing 


angerechnet werden ſollen. — Da, ſchon 1809 ein 
Concordat über Auslieferung: der Verdrecher ergan⸗ 


gen war, und die Commiſſion die Reviſion deſſelben im 


Zuſammenhange mit dem Beeniſchen Antrage noͤthig 


fand, fo.reichte die Commiſſion am 15. December 
„1820. (die beßend aus dem dar gelehrten Weſt eben fo 


als Echriftfieller wie ald Geſetzgeber befannten Pros 


fefoe Schnell und- Dem Oberſtlieutenant Koch) 


‚ihe Gutachten ein. Die Eommiffion bemerfte, daß, 
obwohl der Antrag bei dem erfien Anblide mit den 


‚ Beundfägen bed Rechts und der Eriminal;s-Pogirjf 
übereinzukimmen ſcheine, bei näherer Pruͤfung 1) es 


J ſchwer falle, ihn mit den Grundfaͤtzen des Rechts in 


Aebeteinſtiamung zu bringen; 2) daß mag zweifeln 
muͤſſe, ob die Hinderniße, die ſich der Ausführung 
enigegeuftellen, wirklich gu befeitigen ſeyen. Die Aom⸗ 
miſſion erklärt, Daß einen Regierung weder das Recht 
zuſtehe, ihre. Befege Aber. die Graͤnzen ihrer Botenh⸗ 


 Higerie auszudehnen, noch ihre unveräußerlichen Rey 
galrechte Perfonen, die ihr nicht verantmouih we 


ven, zu übertragen; mach dem WBernifchen Ansage 


wohrde aber jeder eidgenohlfche Stand die, Vaupfiche 
“tung übernehmen ;. "Handlungen: zu beftrafen., Dun 


welche ſeine Seſetze aicht uͤbertreten worden, mad den 


ı be 


‚ bei Diefer Yeurtheilung ſowohl Die Verbrechen, welche ' 
der Inquifit in irgend einem andern Eanten begangen, | 


“ 





Mitte: Auicherung: der Beben 499 
Meimbndge. Not Mans. der Votziehunsg dar. — 
eze on den eatwadenen Unterthanen · uͤbertragen; das 
istel toone nicht weiter gehen ais der Zweck, wel⸗ 
art exreicd wine, wenn uur ein Staat dem: audera 
Dass vechelfe, feine Rechte ans Steafgefggen ſeibſt 
mubüben zu koͤqnen; da jeder Gıaat: aber das Recht - 
Habe,  Sichieheitämenkorgein gegen Perfonen. gu ers 
seiten, die ihre gefährlichen Abſtchten Durch Hands 
wagen an den Tag gelegt hätten, .fo-Bönne er auch 
die Berbaecher demjenigen Staate ausliefern, deſſen 
Seſeqtze fie uͤbertreten haben. Bei- der Ausführung 
"Dei Untragh frage ſich aber vor allem: welches Vers 
brechen das größere ſey; Died müßte aber porerſt aut⸗ 
gemacht werden, weil Davon die Begrimdung des G⸗8N 
xichts ſtandes abhange; jeder Tanten aber, meint die 
Commiſſion, wurde ſich auf fein Geſetz berufen, eß 
würde Streit entüchen, bei welchen Niemand zur 
Gntfkeidung da wäre. Auch durch den vorgefchlages ' 
nen. Grundſatz daß als dab größte Verbrechen jenes 
engifehen werden fol, weiches nach den befishenden \ 
zeipectiven Cantonsgeſetzen mit dee Hähften Strafe 
belegt werde, ſchlichte den Streit nicht; Denn =) der 
Brundfa fiehe ſchon mit dem alten Sage in Wider⸗ 
Wrabe: daß immer das mildere. Brfeg ‚vörgeseaen 
—werden fol; db) aub fen des Maaßſtab ‚unrichtig, 
| "Dean —— bei Criminalgeſetzen, die ſich durch Zweck⸗ 
wmaßigkeit auszeichnen, wirkten Zeit⸗ und Ortsumſtoaͤn⸗ 
de weſentlich auf die Sirafdeſtimmung en, z. B. 
Verfertigung eines falichen Wechſeis in-einem Dans 
deloſtaate; in ber Schweiz zähle man aber faft fo 
viele Criminalgeſetzbuͤcher als eidgenoffifhe. Staͤnde, 
Aanche Staͤnde richteten ſich Llos nach einem um 
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| 309 ‚übe: —E 
per Herfönnnen; die Strafob@afünzeh fepin-JOHE 


derſchieden; fo könnte 5. Bi ein⸗Canten Im den Zul 


kommen, einmal einen Straßenraͤuber, der in-deik 
Nachbarſtaate einen Diebſtahl degangen har, aubzc 


Machbarſtaat unter der Carolina bder unter dem Bat 


ſeliſchen Geſetzbuche ſteht; die ſchteiendſten Kalle und 


—4 


Inconſequenzen würden entſtehen. c) Der Vorſchtag 


ſetze voraus, daß die mehteren Berbrechen/ deren 
Verhaͤltniß zu einander zu beſtimmen ſey, in dem Au⸗ 


genblicke, wo der Gerichtsſtand zu ihrer Unterfuchung 
ausgemittelt werden foll, wirklich unterſacht und iR. 
- Haupts und Mebenumftänden zu Tage Tege; allein 
die Groͤße und Strafbarkeit eines Berbrechens koͤnne 
nicht auf die bloße Anſchuldigung Yin: beſtimmt wer⸗ 
den, und mehr wuͤrde wohl in dem Zeipunkte/ wo⸗ 


liefern, und ihn das anderemal unter zleichen U 
fländen ſelbſt beſtrafen zu -müflen, : je nachdem der 


I 


nach dem Antrage der Gerichtsſtand eſnes Uingefchtite 


durch die gerichtliche Unterſuchung finfe oft die Straf⸗ 


darkeit einer That bis auf Null herab, 3..©. bei hes⸗ 


geſtellter Nothwehr; oft ergebe ſich, daß die Anſchut⸗ 


brauche es Kunſt wand Nachforſchungen, die nur an 


dem Orte des veräbten Verbrechens: gut: vorzuneh⸗ 
"men wären; die Unterfuhungen wäcden nothwendig 


Foffpielig,. zeitraubend oder ungelmdlich, Auch wärs 


de bes Band der Strafe aur vnotaadiaæ sckeicht, 


Wenn 


digten ausgemittelt werden ſoll, nicht vorhanden ſeyn 


digung des angeblich groͤßeren Verbrechens völlig 
grundlos geweſen ſey u.fw. Was ſoll ia ſolchen Bub 
len geſchehen? fol der einmal. begraͤndete Gerichts⸗⸗ 
ſtand doch bieiben? Noch ſchwieriger werde die Sa⸗ 
de, wenn z. B. der Angeſchuldigte nicht geſtehe; hier 
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Genn die Zufägung im einem andern Lande als in den 
Ger Uebertretung geſchehe. Die Commiſſion glaubt, 


baß der Antrag um fo mehr zu umsehen ſey, je ein 


facher das Mittel zum Ziefe führte, wenn füh die 


Staaten zur Auslieferung verpflichteten. Wein eine 


Berfon, deren Auslieferung verlangt würde, auch in 
demjertigen Staate, wo fie ſich aufhält, ein Verbte⸗ 
cheit begangen hat, To entftände eine Colliſton dee, 
Pflichten: die, ihre eigenen Seſetze zu vollziehen, und 
die, ihren mit dem Nachbar geſchloſſenen Vertrag zu 
erfüllen; die erfte Pflicht ſey unfehldar größer. Die 
Commiſſion bemerkt fehr zweckmaͤßig, daß eine Per⸗ 
fon, die ruhig in einem Lande fi aufhalte, nicht ohne 


Strände, deren Hinlänglichfeit nach den Geſetzen dieſes 


Landes zu beurtheilen wäre, ihrer Freiheit beraubt 
und einer ausländifhen Regierung ausgeliefert..wers 
den dürfe; die fremde Regierung muͤffe ihe Begehren 
duch Anführung und VBefcheinigung der Gründe 
sechtfertigen, welche theils von der That, wegen. 
weicher Buslieferung verlangt werde, theild von den 
Umftänden , die ed wahrfcheinlich machen follen, daß 
die Derfon ber Ucheber des Verbrechens ſep, herzu⸗ 
nehmen wären. Es fodere die Humanität, von ben 
Verbrechen, wegen welcher ausgeliefert wärbe, jene 
audjunehmen,, welche blos durch oͤrtliche Geſetze und 
nicht durch die allgemeine Meinung für Verbrechen 
eeflärt würden, wohin befonders diejenigen.gehärten, 
die in der Aeußerung pofitifcher oder religioͤſer Meis 
nungen beftänden. Bach diefen Vorbemerkungen legt 
die Commiſſion einen aus 31 Paragraphen befichen: 


den Entwurf eines Eoneordats vor. Wie wollen einis - 


ge 65. unfeen Leſern miutheilen. Dies Eoncordat fol, 
EV u . 


/ 


\ 
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‚02 ¶ Peder Aucelieſetung bes Verbrechen 


4.1. nur auf gefährliche. Verbrechen bezogen wechen, 
und. hahin gehären vorfäglige Toͤdiung eines Menfchen, 


Mrandſtiftang, Raub, gualificirter Diebßahl, und 


alle Biten van Verfaͤlſchuns. Jeder Stand verpflich⸗ 
get ſich 6: 2. ſolche Verbrecher werhaften zu laſſen; 
jeder nerpflichtet ſich $. 3. einen Straͤfling, der: einem 
andern Staate entwichen iſt, ougzuliefern, wenn 6 
Der andere Staat verlangt, ihm das Strafurtheil vor⸗ 
tegen täßt, und die Identitaͤt der Perfon bergefteg 
if. ; ‚Von. der Verpflichtung find ausgenommen {. 4. 
3). weon.der Sträfling ein angefeflener Angehoͤtiget 
des requirinten Standes und von feiner Entweichung bi 
gur Ausfchreibung oder Zurüdfoderung 6 Jahre ver⸗ 
Stricken: find, binnen welchen er fein neues Verbrechen 
begangen. hat; b) wenn die Ausliefecung während 
ber ‚gegen den Straͤfling geführten Unterfuhung auf 
irgend einem. Grunde durch den nunmehr requirirten 
Stand vergebli® gefodert, warden; c) wenn des - 
Sträfling in der Bothmoͤßigkeit, wo er verhaftet 
wurde, eine Strafe verſchuldet, oder in einer an⸗ 
dern ein gefaͤhrliches Verbrechen begangen hat, wo⸗ 
für feing Auslieferung gleichfalls verlangt wird. Hat 
der Straͤfling in der Bothmaͤßigkeit, mo er verhaftet 


iſt, eine Stuafe verſchuldet, fo teitt die Verpflichtung . 


jur Auslieferung erft ein, nachdem er. die Strafe aus⸗ 


'geflanden und in fo fern es die Natur desfelben zus 


läßt (5. 5.) Wenn ein ſolcher Straͤfling in eines 


- andern Bothimäßigfeit; ein gefährliches Verbrechen des 


sangen, hat, wofür Auslieferung verlangt wird, fa 


‚muß ee .varerft die. in der erſten Bothmaͤßigkeit vers 
Fſchuldete Strafe ausfichen. Erlaubt die Natur ber 


erſten Strafe: die Auslieferung. oder hat es in der 


\ 
N “ 
un‘ 


J 


J 
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Bothorcugkait, wo er in.Menhaft iſt, keine Mita 


verſchaldet, ſo entſcheidert ‚die .oberfte. Regieaungebee 
Hörde nach den $. 9. aufgefsliten, Grandſoͤtzen, ob Dar 


Erchfling: auszuliefern iſt -($. 64). Jeder Grand iR '. | 


‚ unbedingt. verpflichtet, einen aud: feiner Berhaftung 
emwich enen Steäfting amenchmen, deſſen Yustiche 
sung ihm, abgeboten wird (K 8.9. Jeder Standig 
verpflicgtzt zıelnem andern. auf Begehren. folche Perige 
nen ausmliefern, welche vor ihrer Breuriheiluug aut 
dem Berhaft oder angeſtellzen Unteriuchung entwichen 
find, -fohatb gegen diefelben Verdachttgruͤnde eines-ig 
ber Bertinähigkeit Des tequis irenden Standes degam 
genen: fahrlihen Vebrecheng abwalten; - bie, deu 
: oberfien Miegierungäbehärte Imnkinglich fhtimen.. ein 
peinliches Verfahren gegen fie zinzieleiten: Segen ri⸗ 
nen · Aupgelieferten darf in: feinem ‚Galle tegemb.eing 
Art von Tortur oder koͤrperliher Zipyangemittel zu Erz 
preſſung einnd- Befenutniſſes angewendet merden, wenn 
gleich die Geſetze des requixrtenden Standes dergleie 
den Zmangtmittel elauben... Iſt der: Austtgelieferte 
ein Angehoͤriger des requiniten Standeß, ſo iſt dieſ 
berechtigt, während den Datuer: des peitlliven. Yen 
petjes über das Schickſal deieltiu Bericht u. venlamı 
gen, und das Urtheil darf Miche ohme: Genehmigung 
feiner, obetſten Mepierungübahärke: vollzogen werben, 
wens fie Mefen Vorbehatt:autäsudtich bei Dan; Rkıyelias 
ferung gemacht hat. (4.9.3: Wird. Die Hudliefeeung 
einer Perſon nonnichweren ‚Sthedin gugleih'ommlänge, 
fo hat die oberſte Biegienungelchäebe ‚ned. requititten 
Standea zu emfcpeiben..:ch. 12. . Sohald ei 
Stand in Erfahraugbeingu, ‚daß iin einer amdertk 
VDothmaͤßigleit ein. gefhhriidgen Mexbrenen. -nerkkt. 
0 u J Un u 


er Zug 


504 Urder Ausliferngben Verbrecheu 
worben, ſo ſoll er den betreffenden Stwnd dabon bes 

nachtichtigen, und die verdaͤchtige Verſon auch ohne 
Auffederung verhaften/ wenn ſie ſich im feiner: Both⸗ 
J maͤßigkeit befindet, und genugſame Verdachtsgruͤnde 


uu der einſtweiligen Verhaftung: gegen fie vorhanden 
ir ($; 10.). Ber Gerichtsſiund in peinlichen Fai⸗ 





ben, von welchem das Recht abhängt; Audlieferung 


zu verlangen, iſt der bet vollendeten That CE. 14:). 
VDie Staͤnde verſprechen ſich fFreundſchaftliche unde nach⸗ 
babcliche Handbietung in der Aushbung dev. peinliches 
Necddtopſtege (9. 15.). 1%. iy— 22 green Vers 
traͤge uͤber Koftenoergätung.‘). Die Polijeidirwer ei⸗ 
‚ars Saftone find berechtigt,‘ Verbrecher und. augen 


ſthriebene Perſonen auch in andern. Canthnen zu. ver⸗ 


ſoigen und anzuhallen: 1) ‚wenn fie Die Spur einge 
. Wiheifhesfon, in deren Auffuchung fie begriffen: find, . 
auf eine fremde Bothmaͤßigkeit fuͤhrt, md fie. Ee⸗ 
fuhelaufen, diefelbe duvch Verzögerung zu verlieren; 
9): wenn ihnen ein Gefangener auf dem Trankport 

> mtweilgss- 3) wenn ihnen’auf einer pflichtmaͤßigen 
Durchteiſe zufaͤlig eine von ihrer Regierung: auagee 
" Sarlebent Perfon zu Geht kommt ($. 22.). ⁊. Ji 
alien diefen Jaͤllen ſoll Dec Polizeidiener die durch ha 


verhaftoꝛe Perſon den Oberbeamten des Bezieks, ron 


die Verhaftung geſchehen iſt, fogleich gußhhten ‚deu 
in! Faller Ner. 2. ihm auf Vorweiſung des Trausport⸗ 
ſcheins/ und nach Herſtellung der Identitoaͤt der: Perſon 
die ⸗Beowilligung ertheift, feinen Weg: fortzuſetzen: uab 
me Shen Me. 1. und 3. fuͤr die ſichere: Aufberhahzrung 
vdes Verhafteten ſorgt, nachdem er die Ihentitaͤt des 
Perſon untetſucht hat, ‚und din Vorfall ſeiner Regie 
rung anzaigt, welche Serruf über die: Wantiefedung 
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verfügt .(6-03.). Jeder Stand vollzieht auf Re⸗ 
quifition eines ‘andern die von den Gerichten des letz⸗ 
tern gefprochenen, auf Seldfirafe und Entfchädigung : 


gehenden Urtheile ($. 25.). Jede Behörde muß auf 
Requifition die Perfonen, deren; Vernehmung, reguirirt 
wird, abhören ($.27.). Wenn ein Gericht bie 
wirffiche Erſcheinung von Perfonen verlangt, die un⸗ 
ter einer andern Bothmaͤßigkeit angefeflen find, um 
fie abzuhören,, zu confrontiren u. f. w., fo foll das Ans 
ſuchen an die obere Reacerungsbehoͤrde gerichtet wer⸗ 


den, welcher die betreffenden Perſonen unterworfen 
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Au den in der eriminaliſtiſchen Praxis Häufig bertom⸗ 
menden, und von den Schriftſtellern ziemlich flächtig 
behandelten Fragen gehoͤren beſonders aud Die: 
J. Wann und unter werchen Brdingungen und Sormen 
darf die Beſcolagnahme der Papiere verfügt werden? 
1. In wie fern ift jeder Bärger zur Hesausgabe von 
Urkunden, welche er befigt, verbunden? Die Beaut⸗ 
mwortung diefer Kragen ift um fo wichtiger geworben, 
je mehr die Kragen felbft bei politischen Verbrechen 
_vorfommen, und dort die nicht feltene Verwechſelung 
angeblicher polizeilicher Geſichtspunkte mit den Befug⸗ 
niffen des Criminalrichters irre geführt hat, während 
ängflihe Furcht vor Verbrechen, deren man gerade 
‚diejenigen ,: welche mehr zu febreiben gewohnt find, 
beichuldigte,, es wuͤnſchenswerth machte, die innerften 
&efinnungen und Meinungen zu erforfchen, die man 
. am beften in den Papieren der Angefchuldigten ausge⸗ 
fmeochen zu finden hoffte. Der gegenwärtige Verſuch 


N. 
1 


⸗ 








zur Herausg. v. Nkund. im Strafprozeſſe. go3 
IHR’ Vie Hierzu angerdendeten Mittet uns aihtecn Daunkel 
Beroorzichen, und marke Behauptungen, welche | 
man 7 hoͤren mußte, naͤhetr wrdigen. | 
- Was zuerſt Die Beſchlagnahme dir vapiere I 
Seit, fo fdeinen: Die Rechtslehter und Praktrker 
dies Mittel als eıne gewöhnliche Art dev Hausfuchung 
ja betrachten ), und von den Geſetzgebungen bem 
plichtet die Baierifee *) blos ‘den Richter, fon , 
batd er Sewißheit oder Vermnathumge (27) für.das 
Dafeyn einer den Umerſuchungsgegenſtand Kerreffens 
den Urkunde erhalten bar, den Beſitz Derfeiben ſich 
in verſchaffes, und su’ diefem Ende die Haas ung 
bei dem Verdächtigen, vorgürteimen, und die preus 
Kirche Eriminalorimung) erlaubt Haueſuchung von 
ſunehmen, wenn det vermeinte ‚Inhaber: echrblichen 
Verdacht ats Miifdjtdiger gegen ſich Hat. Das 
fransdfifhe- Eriminalgeſetzbuch -*) bezeichnet von 
Allen neueren Seſetzgebungen allein am fihäckften: bie 
Hülle, und bindet, indem daB Geſetz Die Wichrigkeit dies, 
die individuells Freihen ſo kehcht hefahtdendes Dim 
tels eitennk,Darkeine- al Arente Adrwen. Mur dalınz 
ivenn DAE Verbrechen Eh Die Are Mi, daß wahrfcheia⸗ 
licher Welfe der Veibeik deſſclben durch die Papiere 
dee Argepäudigtert erit werden tan; ku die Sant | 
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d S. von den neueren Sräsl inivratoerfährei : 2685. 
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fuheng von dem Staatöpenkguator oliee dem hat 
fischungsrichter vorgenommen werden. lieber Die bag 
bei vorgefrichenen Gonmen iſt beſſer unten au ſprechen. 

⸗HPruͤft son nun das Mittel der Beſchlagnahme 
Aberhangt genauer, ſo muß 46: alt ein außerorkentlia 
- Geb, nur unter befondern Sedingungen 'gu-verhifestig 
genden betrachtet. werden. Jedes Mittel im Griminale : 
prozeſſe iR am fo fparfamer und vorſichtiger anzuwen⸗ 
den, :je mehr daſſelbe mit den Rechten eines ‚Unger 
ſchuldigten im Widerſpruche · ſeht, moͤglicherweiſe Dig 
individuelle Freiheit verlegt. und unter dem. Scheine 
des Rechte als Mittel Ren Unterdduͤckung mißbraucht 
„werden kann. In dieſen Ruͤchſicht verdient die Bes 
nſchtegnahme der, Papiere Feine Beghaſtigung 1) 
als xiue Urt der Houspuhungahatnlle Nactheile: And 
Einwendungen des Gattuggsmittels gegen fi ,--ite 
. Dem ſie das Recht auf haͤusliche Ruhe und Briedem, 
: "Ber, ‚den Huf des Hausbewahners auf eine empfinde 
liche Wife.-purkegt: und mit. Prefanirung. aller Bebeimz 
riſſe verbunden if. Es iR aben. Bein Zeichen. bes Sin 


nes fhr-Kliegenkiäpe, Freiheit daß wir faft den Pegsi 
des Hauskeirdens verlaren⸗ Gaben. -, Begeißert ruft 


ae Ei eer a 9). ſeinen· Roͤmern zu: quid aſt ſan⸗ 
eins, .ihöd mm teligionn.mppitius; gaam: din 
mus unius cujusque civium ? Daher nahm. der Roͤe 
mer eine Injurienklage als gegruͤndet an N. gegen dem, 
im domum: alienem invito, domino.. intragret, 
guumvis in ı jus vocatl, „Steigen Eine dd der 
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feeie Germane heilig. den Hausfrieden?), und ge⸗ 
gen die gerichtliche Hausſuchung, wenn fie in außerass ' 
Dentlichen Fällen nöthig wurde, mar fo viel Miß⸗ 
growen, daß 3. B. nach einer Luͤbeckiſchen Verorduung 
. von 1404 der, Gerihtöbote, welcher in das Hauß 
trat ?), feinen Mantel auf der Schwelle des Haus 
fes zaräflaffen mußte. Se gilt no jeßt bei dem - 
feeien Engländer der Syruch: my houfeismy caſtle ꝰ). 
996. diefem Grunde hapen auch neuere Geſetzgebun⸗ 
gen, welche Die Freiheit geachtet haben, 3. B. die 
Daierifhe "”), die. Hausfuhung im Eriminalpros 
deſſe nur an die Bedingung. gebunden, daß der Haus⸗ 
bewohner entweder ſchon der Specialunterfubung un 
terworfen war, oder durch ‚beftimmte..Angeigungen eis: 
ne Verbrechens verdächtig, oder wenigſtens nach feis 
nem Charafter und Lebenswandel eine. Perfon fep, zu 
der man, fih die That verfehen kannz in der frans - 
adfifhen, Geſetzgebung ””) wird: das Haus jedes 
Buͤrgers als eine unverletzbare Freiſtaͤtte erflärt, und . . 
Jelbſt die Gensd'armexie iſt nur in’ ſeltenen Faͤllen) 
beredtigt, in ein Haug einzudringen. — Wer mag 
auch laͤugnen, daß die Vornahme einen ſolchen Haus. 
ſuchung oft feine andere Geſtalt an ſich traͤgt, als 
dpean eine Bande von Räubern in eine Wohnung eins. 
Apint;. wer mag den Seelenfpmerz bes .Unfchuldigen, 
Jar in feinem Junerſten ſich verlegt ‚Geht, wer. den 
— lien Dem Bei ug 
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| — * vom erzeüger ſchon —— Pe⸗ 
burten ze oͤffentlichen Kenntniß yneingemweihter Pers 
ſonen.: Zum Perſtehen allet dieſer Papiere fehlt der 
Schluͤſſel, den nur der Schreibende. allein beſttzt. Hier 
fann es.nicht, fehlen, daß manche hingeworfene Keus 
- Serung eines fühnen Beiftes, Der ſeinem Jahrhunderte 
ppraneilt, der eine neue Wahrheit ausgefprochen day 
welche den gewoͤhnlichen Menfchen noch ein Graͤuel 
and Irxthum ſcheint, als gefaͤhrlich aufgefaßt und 


mißbraucht wird. Man kann ein teefflicher Polizeibes , 


amter ‘und Inquiren ſſeyn, ohne uͤber das große 
Reich der Geißer und Aber die Alması der Ideen ſich 


ein Urtheil anmaßen zu dürfen. In den Händen ei⸗ 
nes ſalchen Inquirenten, auch wenn er ale. Mag _ 
Den reinften Willen. bat, wird. der. Beſitz folder Da 


piere eineß Andern: zus gefährliepften. Waffe; was von 
dem Erfahrnen que Arzuei zum vorfictig befonnes 
nen Gebrauche beßtimmt war, wird von dem Unein⸗ 

geweihten als Gift benctheile, Hier kann es nit 


Fehlen, daß von bashaften, Anflägern ſolche aus dem 


Innerſten desjenigen, „den man verderben ‚will, her⸗ 
ausgeriffene Gedanfen mißbraucht, werden koͤnnen; 
Hier Hält man ſich an Worte, weil fie eben taugen, 
4ößt den Vorder/ oder den Nachſatz weg, reiht alle® 
aus dem Zufammenhange, und treibt es, wie. der ge⸗ 
niale Dichter im Egmont den Schreiber Banfen die 


Criminaliſten ſchildern läßt. —., Bei einer ſolchen 
Durchſuchuns werden. Papiere gon 29 Jahren her ges 


Kunden; Hper allzs, was Den. Schreidende lange ſchon 
gpergeſſe hat, on er fih kaum⸗ zieht. der Deranlaf 

— ‚Mebenumfände-erinners,. folge nyp 
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zur Herausg. v. Urkuind. im Strafprozeſſe. 323 
gZatfolge ned) Vapiere paſſen, ſondern wie fe denk 
Inqicirenten Taugen-; geſchieht die: Vorkegung, auch 
da wird nicht das Ganze vorgelegt, ſondern eine 
Stelle wied herausgeriſſen und "zum Gegenftande DW 
Sugsifition gemaht. Wie fragen alle die: welche 
wir Stou teinies Herzens ih duͤnken, 0b fie wuͤnſche 
ven, daß aus dem Hintetgrunde der ärnnerang ploͤ 

Ach alle ihre Bedunfen von 20 Jahren her ihnen vor⸗ 
* werden ſoͤlten? Wer würde hier nicht zu er⸗ 
wäthen, zu ‚bereuen. haben? Wer moͤchte ein ſoichet 
DSoettes gericht deſtehen? — und day geſchieht diet 
als Bolge der Paplerdarchſachamzen, "die Sonfequen 
rreibt dazu, und dann ſage man noch im: Uebermuth, 
daß wir keine eltee ‚mehr Haben. Wenn die phy⸗ 
ſiſche Folter einſt abgemeſſen in: ihrer Anwendung bei 


der Sanduhr aur eine halbe Stunde dauerte, ſo dauert 


die jetzige geiſtige Jährelang "Daher entſteht auch 
ans foicher Durchfurhung:jene empdrende Art der Is 


quifttion, "welche auf Gedanken geht, und uͤbet 


Meinungen Kechenſchaft fodert daher fodert man 
von dem Angeſhuldigten noch eine Eklaͤrung? was ce 
dabei gedacht, as er vor 12 Jahren Ddie Stelle ges- 
ſchrieben. Daher komuien die ſaubern Fragen der 
Sr: ob Inkulpat nicht wiſſe, was: der Andere ge⸗ 
dacht habe, als er eine gewiſſe Stelle: geſchrieben? 


4) Ren Mittel geht aber in feiner Unwendunz 


au fo fehe auf: unfſchuldige Perſonen, als das hier 
Veſprochene. Bei jeder Durchſuchung dieſer Art fo⸗ 

ver Confeguen; und Zweckmaͤßigkeit, dA" man ſie 
auf alle Papiere „die in det Wohnung gefunden wer⸗ 
den, ausdehne; weit man nicht wiſſen kann/ ob der 
deſauldiale feine Papiere foto verſteckt, we ar 
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dern * jur Aufbewohruug segeien Bat. ° 
Banıere’ aller Dausgenofien,, ‚aller. quch nur —* 
vielleicht zu Beſuche in ‚der Wehnung Begenwärtigen 
muͤſſen Daher‘ erforſcht werden. um aus der graben 
Maſſe das herauszufinden, was man Braucht, Beirfe 
von Kindern an ihre. Eltern, und umgekehrt, die pen 
tronlidiſten Orgleſungen inniger Zaͤrtlichkeit liegen 

„dier affen vor den Spaͤherblicken uncingeweihter Miy 
ſonen; kommt da irgend eine bunfie Stelle, fo muß 
der Brfrogie Äh-rehtfrrtigen, und oft: Vorfälle erzäge - 
Ian. begtRismanden angehen. Zamiliengeheimnifie afkgr 
Biss warden Hier penfanirt, verspnulipe: Sehändnife, 
menſchlich: zacke Gegießungen dei: Freundes werden 
hier Gegenſtoͤnde einer Unterſuchung.dei welcher nit 
irrner mit heſonderer Delttateſe ad Berſcwicerm 
heit gehandelt widd. 

,3). Wir nehmen keinen unſiand, das Mittel 
auch morb :dräckender als jede andere, Hausfuchung 

zu nennen. Während bei deu letztern der Jaquirent 

nur. deu: Zweck hat, einen; beſtiaamzen Gegenſtand, 
3. DB. eine verborgene Yerſon, oder Die Leiche u. ſ. m, 
oder Doch Begenhände einer gewiſſen Art, 4. B. biu 
tige Lleider, Werkzeuge u, daß au Anden, will bei der 
Befhloguahme der. Papiere der Inquirent uͤberhaußt 
alle Brieffchaften entdedden , : in welchen irgend. etwas 
‚Wesdäntiges ſtecken kann. Da aber bei dem erſten | 

Anblicke nicht ‚jedes Papier ſegleich als verdaͤchtig oder | 
fufdtos, zu erkennen if, ſo bleibt.michte- übrig, A - 
alle Papiere weggunehmen, mil im Haufe des. An | 
ſchuldigden die Brüfung oft zu lange dauern wuͤrde, | 
oder der. Ingnipent muß wenigſtens jedes einzelne Par 
pier einge Prhfung unterwerfen; dadurh wird Def 
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im Herausg. v. Arkund., ini; Gtrafprojeſſe. zis 


ange. Sgben: ciusd. Mannes „ in Derbältnifen, die den 
rags.nie angehen, -ogz dem Inqutenten ausgebreig 
tet und ee braucht wohl Feine Schilderung, mis 
oh dindarans entfiehende Gefahr iſh. . 
e 6), Man hat .in-neyeser Zeit die Maafregel zus - 
weilen duch Die. Behangtung rechtfertigen mollın, 
daß auch hai unihuldigens: an. fih nicht verdächtigen, 


ver Nach ſolchen Perfonen, melde mit andern. ve 


— 


dachttgen in Verhindugg Banden, Die Beſchlagnahmi 
der Papiere verfügt. werden dürfe, um. dadurch Die 
Gefianungen. anderer Verdaͤchtigen oder Indicien und 
Berdahtegründe gegen andere Derfonen zu:erfapren. 
 Gmwerlih aber mag ein. Juriſt dieſer Behauptung 
VDeifall geben. Jeder Bürger hat das unbefreitbare . 
Kecht ayf Scheimniß, und kann fodern, dag iger 
deſſelbe das Deiligipym feiner Gedanken, ‚des innere 
Sceis ſeiner Familien. ynd aller andern menſchlichen 
Dechhltniße, die Bewahrung. aller fremden Geheim⸗ 
niffe vom Staate nicht angetaſtet werde, fa lange biß 
er might Dusch feine Äußere verbrecheriſche Handlunges 
weile der Strafgewalt des Staates verfällt, ‚mo,dann 
der Staat Über Die einzelag verbeecherifche Handiung 
die nöthige Unterfuchung auſtellen kann, Dagsgen 
hat der Staat eben fo wenig ein Recht, die. Papiere 
eined Unfchuldigen wegzunehmen, weil Darunter ir⸗ 
gend etwas Verbächtiges ſeyn kann, als er jemanden 
verhaften laſſen fann, weil es möglich if, daß der- 
Berhaftete ein Verbrechen begangen habe. Das Recht 
hierzu. muß dem Staate abgeſprochen werben, weil 
sach dem bisher Ausgeführten die Beſchlagnahme der. 
Yapiere ein hoͤchſt druͤckendes, außerordentlihrd, mit  . 
wehren: Ucheln für den Mngerfuchten nerbundenes Mits | 


Bann 2 
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kel if. u kann died' nicht gerechtfertigt werben 
daß man auf die Verpflichtung jedes Buͤrgerteſech bes 
ruft, Zeugniß abzulegen. Allerdings ift bieſẽ Buͤrgerd 
pflicht gegruͤndet, allem' der Staat muß, "wenn ed 
“den Bürger als Zeugen vernehmen Tibet, ihm die eine 
zelnen Thatfachen, uͤber welche, er Auffiäring wei 
‚längt, vorlegen und der eidlich Befiagte wich -däräuf 
"Attoorten ; ohne, daß der Staat deswegen zu Denk 
Aberftaffigen, aber eben "deswegen ungerechten Mits 
de ver Wegnqhine der Pabitte Ichreiten darf: Aug 
bücch die Berufung auf'die Pflicht, Urkunden zu edi⸗ 
‚ei, Wird daͤs Mittel nicht gerechtferiigt, da bei der Edi⸗ 
döndtebtcung nur eine boſtimimke · Urkunde aͤbgefoderk 
Bid, hier aber mit Gewalt, ohne daß der Verſuch 
jüt Abfoderung gemacht wäre, alle Papiere wegges 
Aömmen werden. Wenn nun'doch die Beſchlagnahmẽ 
der Papiere ji verfügen iſt 'weil Landesgefene'fie aut 
fatten, ſo muß immer "die bisher geſchilderte MA 
ficht, däß das Mittel win außerordertliches druͤckendes 
if; den Richter bei der- Anwendung leiten; daher 
kann es nur 3) gegen den währheft Verdächtigen vor⸗ 
gertuiritien werden, wie auch das franzoͤſiſche Recht 
immer von einem prevenu ſpricht. Nur dann alfe‘ . 
4) wenn der Thatbeftand des Verbrechens wenigftens 
bis zur Wahrſcheinlichkeit hergeſtellt iſt, kann das 
Mittel zulaͤſſig ſeyn, während die Anwendung; um 
zu entdecken, ob nicht ein Verbrechen verübt if, im⸗ 
mer ungerecht bleibt; G ed muß bereit6 ein dringen» - 
der Verdacht, daß der Unterfuchte das Verbrechen 
verübt Bade, begruͤndet ſeyn, und nur da, wo Haus 
ſuchung zulaͤſſig waͤre, wenn alſo ſchon ein zur os 
eialunterſuchung qualiſtcirender Verdacht da iſt, 

—* 





. j 


aut Herauss. v. Uctund. im Strafprozeſſe 217 


die’ VDeſolagaahme verfügt werden. b) Das Macs 
me Bornahme. diefed Mittels kann nur dem, kompe⸗ 
tenten Gerichte suftehen, Daher dem regelmaͤßigen I 
quirenten, oder in Sranfzeich. der. Staatshehörde, 
Buter Leinen Bedingung :aber- Bann das Recht der Pos 


Bgeibehösde, auch wenn fie aus Auftrag der oberfien 


Polizeibehoͤrde, und aus Ruͤckſichten der fogenannten 


hohen Polizei handeln follte, zugegeben werden, de | 


‚das Mittel als ein ah ſich druͤckendes nur.die Folge 
eines: Vorausgegangenen Eriminolunterfuhung eines 
wohl begruͤudeten Verdachtes ſeyn, mund. haben 
nur der mit der Criminalunterſuchung beauftragten 


Eriminalbehoͤrde zuſtchen kana, während die Miper - 


nahme ſolcher Mittel dem richtigen Verhaͤltuiſſe der 
Polizei s. zur Juſtizgewalt geradezu widerſpricht 3). 
e) Tadelnswerth iR auch das Benehmen mancher In⸗ 
Auirenten, welche bei jeder Ant des Verbrechens, z. B. 
Diebſtahl, Todtſchlag u. a., die Beſchlagnahme deu 
Papiere Hornehmen, weil, wie fie ſich rechtfertigen, 


in den Papieren des Angeſchuldigten irgend eine bends 


gende Spur diegen kann; nur: bei Verbrechen, bei 
welchen ihrer Natur nach der Thatbeſtand und der 
Beweis des Verbrechens in Papieren liegt, kann: Dies, 
Recht ingeftanden werden, 3: B. bei Auklage wegen 
ſtaateverroͤtheriſcher Verbindung mit dem Feinde, Theil⸗ 
nahme an Verſchwoͤrung; bei andern Verbrechen maͤß⸗ 


fen zwar gewiſſe Dokumente weggenommen werden, 


J. B. bei Banketutt, bei Kaſſeyerbrechen und datauf 
ſich bezuͤglichen Säffgungen, allein hier darf de Frege 





.29) 9 an u rag Gin. 0. Tem. 
warn Sn & . 


⸗ 


— 


u 308 a E Wber Zwar.» Rn, 


hahırie dee Popiere nicht über den Zined: ausgekehut 


werden, und. 28 ift ungerecht, wenn Daher z. B. bei 


Unterſuchungen "wegen Baukerutt auch alle Familien⸗ 
briefe und Papiere, Die mit der Handlung in.gon feis 
wer Beriehung fiehen, weggenommen-werden. .d): Mit 
Unrecht verweigern die. Juquirenten die Senderung 
der Papiere fogleich im Momente der Beſchlagnohme. 
Papiere der uͤbrigen Kamilienglieber” und anderer 


Sausgenoſſen: koͤnnen fein. Gegenſtand der Unterſu⸗ 


ung fehnz wenn auf eine nur irgend glaubtzafte 
Weiſe vorgefundene Papiere 6 Eigemhum anderer 


BPexſonen dargeſtellt werben Fönnen, fo wird der Ina 


quivent, welcher Delikateſſe ſich bewahrt hat, auch 


werden dürfen, welche wahren Verdacht enthalten, 


N 


Die bloße Unterfoheift eines. Briefes, z.B.von Bla 


‚teen, von’ Geſchwiſtern, ‚vonder Frau ;idie flüchtige: 
"Hifät- det Schriftzuͤge, muß dem Inquirenten, der 
vbim Vorwurfe der Nengierde fich frä erhalten will, 


fſchon belehren, daß in manchen Briefen, die er nicht 


zu' leſen braucht, nichts Verdaͤchtiges ſtehe. Sehr 


treffliche Anweiſungen giebt auch in dieſer Hinſicht die 


preußeſche Criminalordnung dem Richter). e) Nicht 


biok ader den ganzen u der Vornahme muß cin ges” 
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30): Preuß. Sriminaforbn. fi 305: „Der Richter muß fer 


doch nicht ohne Noth N ——— erforfchen; auch 
jedecheit hafür: ſargen / dag vo en Urkunden, welche 
andere nicht zur * gehoͤr be achrichtch euthalten, 


nur dasjenige, was zur Entfcheidung der Sache erfoders. 


Ich gr zu m Aften fomme, daß auch Aftenftüde diefer 


er Degen Riſdraud on biope: Mengierde geſichert 


werden. en - 


N 
— 7 en 
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Auf die Einſicht dee Papiere verzichten, fo wie auch 
‚nur forhe Päpiere des Verdächtigen weggenommen 











zue Herausg. v. Urkund. Im Strafprozeſſe. 319 
naues Protofoll aufgenommen, fondern. der Ange - 
klagte bat’ auch das Recht, zu verlangen, daß jedes 
einzelne Stuͤck Papier, welches weggenommen wird, 
im Protokolle bezeichnet werde; es muß ſelbſt die mögs 
lichſte Sorgfalt angewendet werden, um jeden Unter⸗ 
ſchleif, Veränderung oder Verwechslung zu verhins . 
dern; fehr zweckmäßig muß daher. nach franzöfifchen 
Gefegen jedes tweggenommene Papier von dem Ange⸗ 
fAuldigten oder feinem Bevollmächtigten paraphirt 
werden, damit in der Folge die Ydentität leicht her⸗ 

geftellt werden koͤnne. f) Der Wet felbft wird immer 
in Gegenwart des Angefchuidigten, oder in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit in Gegenwart hierzu .erbetener Rachbaren, 
Berwandten a. f. to. vorgenommen werden, un duch 
diefe Bublicität jeden Verdacht zu entfernen. 

1. Im Zufammenhange damit fieht auch die 
Urkunden: Edition. Manfellt den Grundſatz auf: 
daß jeder Staatsbürger, eben fo wie er Zeugaiß abe 
legen muͤſſe, ſchuldig ſey, alle Urkunden, welche er 


beſitze, und die in einem Proceſſe verlangt wuͤrden, 


herauszugeben; und die Rechtsgelehrten ſprechen ſelbſt 
ausdruͤcklich von einer ausgedehnteren Editionss 
pfüicht, als im Civilprozeſſe °), weil im Unterfus \ 
Gungsprozefie. keineswegs verf&iedene Partiyeien mit 
getrenntem Intereſſe einander gegenüber fländen, weil. 
daher im Weigerungsfalle eine Durchſuchung des Haus 
ſes veranftaltet werden fönne.. - Ä 
Der oben aufgefellte Grundſatz ſcheint zwar in 
der Ausemeinhei -gam}. unverbächtig, allein bei ger 





35) ©. son den Neueren Schneider Lehre vom Bewelfe 
168. 508. Stübel Eriminalverfabren $. 2682. 
-Mättin Lebrbuch . 99. Henke Darftellung ©. 225. 
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\ nauerer Betrachtung in der Ausfuͤhrung ohne Kraͤn⸗ 
. ungen der Rechte nicht moͤglich, fo wie ſelbſt die. 


Bergleichung der Editionspflicht, mit der Zeugenpflicht 


nicht völlig paßt. Bei der lekteren wird an-den Zeus 
gen nur eine beflinimte Srage über die Thatfache, 
weiche man wiflen will, geftellt, die Frage ſelbſt 


ſchweift nicht aus, zieht nichts, maß nicht zur Sache 


gehört, herein, und dee Befragte kann in der Antwort 
ſich ſtreng' am die Frage halten, ohne den Verrath 
feiner Geheimniſſe befürchten zu mäflen. Bei der Ur⸗ 
Funden» Edition Dagegen ift e8 Die ganze Urkunde, 


welche vorgelegt: wird, welche auch andere Gegenftän, 


de, als die in Frage fiehenden, enthält, mo Daher in 
den meiften Foaͤllen auch Geheimniſſe der Perfon öffents 
id gemacht werden. Noch weniger aber ſteht das. 
von der Praxis gebrauchte Mittel, wenn der zur Edi⸗ 


tion Uufgefodeete die Urfunde nicht fogleich herausges 
ben will, mit dem Umfange der Pflicht im Verhaͤlt⸗ 


niſſe. Wenn der Zeuge nicht antwortet, fo werben. 


im äußeeften Fälle mäßige Geld⸗ und Gefaͤngnißſtra⸗ 


fen. angewendet; ‚gegen den Editionspflichtigen aber 
teägt man” fein Bedenfen,  fogleich die Hausfuchung 


als ein nach dem obigen hoͤchſt drücendes, nur ges. 


‚gen den Angeklagten anzumendendes Mittel zu verfägen, 
Mit Unrecht aber wird Died gegen den völlig Schulb⸗ 
kofen angewendet, um fo mehr, als fein Gefey hier⸗ 
zu den Richter berechtigt. Es kann ja Fälle geben, 


wo der jur Edition Aufgefoderte nit ohne feinen 
groͤßten Nachtheil Briefſchaften herausgeben Fann, 


weil ſie wichtige Familiengeheimniſſe enthalten, wo 


auch der Beſitzer des Dokuments nicht im Geringſten 
einen ſtrafbaren Beguͤnſtigung des Angeklagten Birch 


— 
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Berrseigerung oder einer derbrecheriſchen Werbindung , 


mit dem Ungeflagten verdächtig if. Laͤugnet der am 
gebliche Yahader des Dokuments den Befig deſſelben, 
fo würde bie Ableiftung des Editionseides ihm nicht 


verweigert werden fönnen, und nur dann, wenn der 


vermeinte Inhaber erheblichen Verdacht als Mitſchul⸗ 
diger wider ſich Hat, kann die Hausfuchung vorgenoms 
men werden *6). Wenn der Inhaber den Befig des 


Dokuments gefeht, wenn er aber behauptet, daß er ed 


ohne großen Nachtheil für ich nicht ganz herausgeben 
konne, wenn fich aber der Inhaber erbietet, die Stel 


ten, aufwelche es anfommt, jedoch ohne Vorzeigung, 


treu anzugeben, oder genau anzugeben, ob eine ges 
wife Stelle fih im Briefe befinde: fo kann der In⸗ 


quirent, wenn der Pflichtige Died eidlih ausſagt, 


Ab völlig begnügen; der Bürger hat feine Pflicht ers 
füllt, und der geleiftete Zeugeneid verbärgt die Wahr 
heit der Stelle fo gut, als die wirkliche Vorlegung 
des Dokamentd. Nur dann, went der Inhaber der 
Bapisre fetuft dee Mitſchuld oder firafdaren Verbin⸗ 
Dung verdächtig if, wird Haubſuchung eintreten Fürs 
wen. In feinem Kalle aber darf, wenn der Inqui⸗ 
zent bei einem dritten wicht ſelbſt Ungefchuldigten den 
Befig wichtiger Papiere vermurhet, mit der Hausſu⸗ 
ung angefangen werden, fondern am einfachften 
wied der Beſitzer, wie ein anderer Zeuge, dor Ges 
sicht gernfen, über den Beſitz der Papiere Gefragt, 
und dann beauftragt, die Urkunde zu Gericht zu beins 
gen. Auch bier ift das Benehmen - mancher Inqui⸗ 


renten ſehr zu tadeln, welche in ſolchen Faͤllen, weil, 





26) Viele go lin. 
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wäh; 46 dar RG im’ Geſetze die durchaus eichtige 


—Anſicht ausgeſprochen, daß zum Beweife feiner Ans 


‚Bage dem’ Fiscus das Privileglum, Urkunden fi edis 


ren zulaffeh, nicht zuſſehe, Weil ınan eine ſolche Edi: 


‘sion als Verlegung der natätlihen Verhaͤltniſſes des 


Ungeklagten betrachtet, und ſich uͤbetzeugt hat, daß 


derjenige, welcher eine Anklage machen will, die Be⸗ 
weiſe der Wahrheit feiner Anklage geſammeit Haben 
wuß, weil fonf ein Bürger vor -leichtfinnigen Ankla⸗ 


gen bewahrt wuͤrde. Dieſe Rechtsanficht paßt: eben 


fo wohl im Unterfiichungsprogefle, wo der Juquivent 
Ab immer als den Anftäger im Namen des Staates 


| . betrachten muß. Man Yar dagegen, am die fitenge 


| Witionspfligt zu begründen, auf eine Stelle des ca⸗ 


noniſchen Rechtes ſich berufen 3), allein gerade "bei 
bieſer Stelle, weldye von Herausgabe der Rechnungs⸗ 


buͤcher derjenigen ſpricht, welche verbotenen Zinzwu⸗ 


‚er trieben und desiorgen verfolgt werden, kann ihre - 


Singularitat nicht‘ verfannt werden, ſo daß ſchon im 


= 


Eivitprogefle man Bedenken trägt, diefe, aus bloßen 
Haß gegen Zinönehinen: hervorgehende, nur auf den 
Deozehß gegen die Zinswucherer und nur auf Rech» 
nungsbächer ju beſchraͤnkende Stelle anzuwenden oder 
auf andere Prozeſſe auszudehnen **), Wer moͤchte da⸗ 
Ber wohl erſt Tür- die Ausdehnung der Stelle auf jeden 
Eeiminelprogeh ſprechen 
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Beurteilung 
der 


neueſten criminaliftifchen Schriften. 
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I) Weimar, im Verlage des priv. Landes Induſtrie⸗ 
Comptoirs: Die peinliche Rechröpflege und der Geiſt 
der Megierung in England. Mach dem Branzöfiichen 
des Cot tu frei bearbeitetvon Dr. EP. von Horn⸗ 
that, ordenslihem Profeſſor der echte zu Freiburg. 
1821. X. 532 ©. | 


Die Lofer des Archivs Kennen das treffliche Bert Cot⸗ 


tu's ſchon aus dem im Archive BB. IV. Heft 3. Nr. XX. 


S. 459 enthaltenen Auszuge. Jedes Unternehmen, wodurch 


Die Bekanntſchaft mit einem fo gründlich, geiftteich ‚und 


freiſinnig gefchriebenen „Buche in Deutſchland verbreitet ' 


nr ift verdienſtlich, vorzäglid dann, wenn dunkle Stel 
fen des Werkes aufgehelt, wenn manche entfcheidende Ges 
fihtepunkte hervorgehoben, und geeignete Anwendungen 


. auf unfere Berhältniffe zur allgemeinen Belehrung gemacht 


werden. Hr. v. Hornthal bat fih dies Werdienft er⸗ 
worden, feine Schrift enthält Leine wördiche Ueberſetzung 
des Werks von Cottu, was weniger zu tathen geweſen 
wäre, da Cottu, der bekanntlich blos mir Beziehung auf 


' fein Vaterland fchrieb, manches eingefchalter hat, was nur 


für Srantreich Intereſſe hat, während er über manche 
Punkte flächtig hinwegging, indem er voraudfegen konnte, 
daß fie feinen Landeleuten hinreichend bekannt wären. Durch 
Hrn. v. H. Searbeitung hat das Wert Cottu's nur ges 
wonnen, indem er zweckmaͤßig einzelne weniger allgemein 
intereflante Punkte weggelaflen, bei den einzelnen Kapiteln 


. 
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ſehr richtige einleitende Bemerkungen vorausgeſchickt, vor⸗ 
Zzͤglich aber feine Schrift, mit einer großen Zahl eigener 

„Anmerkungen bereichert hat. Da demjenigen, weicher nicht 
„ mit dem ganzen leider ſchwer zu.erfaflegden Geifte der eng⸗ 
- 7 ‚ifchen Geſetzgebung vertraut iſt, das Verſtehen vieler Stel 
— Im bei Cottu unverſtaͤndlich ſeyn würde, fo hat Hr. v. H. 
uͤberall mit Benutzung der beſten neueren Werke von de 
Lolme, Millar, Philips, Meyer, ſolche dunkle 
Stellen aufgehellt. So findet ſich S. 22 eine ſehr gute 
Vergleichung der engliſchen Lehensverfaſſung mit dem Le⸗ 
hensweſen A Deutfhen und Franzoſen; ©. 45 über alts 
‚englifhe Verfaſſung; &.75 über. die Achtung ‚der bürgers 
lichen Freiheit in England, befonders in Beziehung auf das 
Recht der Krone, zu verhaften; &. 77 über die Sicherung 
der perfönfichen Freiheit; S. 133 und S. 196 über das 
englifhe Strafrecht. Beſonders verdient Die legte Bemer⸗ 
tung alle Beachtung. Das Kap. VI. über die Geſetz⸗ 
gebung in Anfehung bee Freiheit der Preſſe iſt viel umflche 

tiger und ‚vollftändiger als bei Cottu, und der Verf. 
verdient allen Dank, da er die Anfichten’ des engliſchen 
Rechts über dieſen Punkt treu und klar dargeftellt hat. 
Auch das Kap. VII. über das bürgerliche Nechtsverfahren 
in England hat in der Bearbeitung des Hrn. v. H. bedens 
tkend gewonnen. Vorzuͤglich aber intereffant find noch die 
"Anwendungen und Vergleichungen, welche v. H. in Wezies 
* bang auf die Verhätmiffe der deutfchen Staaten macht: 
3. B. ©. 39 über die Anficht der englifhen Geſetzgebung 
vom Militär, wohl fcheint in einem verfoffungemäßigen 

- Ötaate nur die englifhe Anficht zu rechtfertigen, nad) weis . 

her die Kriegemacht nur als letztes und Außerftes Schuß 
mittel der bürgerlichen Freiheit und eben darum der bürs 
gerlichen Macht in, der Regel als völlig entbehriich und ihr 
fits ganz unbedingt untergeordnet - betrachtet 
wirds: Sehr beiehrend find S. 244 die Bemerkungen über 
» Sandfrändifche Verhäteniffe Ueberall fpricht fi der geachs 
. tete Verf. als einen warmen Freund der Freiheit und des 
Rechtes aus‘, belegt feine Anfichten mit hiftorifchen Nefuls 
ö taten, und macht auf das, was und Noth thut,  aufmerps 
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der neueften ceiminaliftifihen Schriften, 327° 
ſam. Im Anhang ©. 451 finder fi eine aus Beren⸗ 
ger’ 6 beianntem Werke entiehnse Darfiellang des nordame⸗ 
.ritaniſchen Criminalprozeſſes, und ©. 507 Aber die Jury in 
drankreich. : Der Verf. ift lebhaft für die Oeffentlichkeit 
and die Jury eingenommen, und feine Anfichten verdiehen 
eine aufmerkfame Wuͤrdigung, obmohl nicht‘ zu verkennen 
iſt, daß er oft zu hart gegen. die dentichen Verhaͤltniſſe zu 
Selde zioht, und fo viel Gutes, was in den Beſtrebungen 
der deutſchen Regierungen Jiegt, nicht genug würdigt, fo wie 
er and) oft das ferne Auslaͤndiſche über die Gebühr erhebt. 


2) Leipzig, bei Goͤſchen: Grundzüge eines Gemeinwer 
ſens, Beleuchtung der englifchen Staatöverfaffung und 
allgemeine Bemerkungen über England und die Eng⸗ 
länder von Dr. J. G. Befhorner. I. Bd. 299 & 


- Der. Verf. hat ald Reſultat feiner feit. 30 Jahren‘ 
(©. IX) fortgefegten Präfung gefunden. (&. XI), doß 
das, was die Engländer Freiheit nennen, alles in fich 
begreift, was andere Staaten „als egoiftifche Willkuͤhr, ale 
Pobelherrſchaft, als Tprannei, Deſpotie und Anarchie vers . 
werfen und aus dem gefegmäßigen Gebiete der Gefellichaft ver 
bannen; daher fchreibs ber Verf. dem @influffe der Srundfäge 
der englifchen Freiheit den Ausbruch der franzäfifchen Revolu⸗ 
tion zu, und prophezeiht Deutichland die naͤmlichen Wir⸗ 

-Aungen, wein man von biefen englifchen Grundſaͤtzen ſich 
leisen ließe. — Man wird gegen die Unpartheilichleit des 
Berf. mißtranifh, wenn man. fgiche Anfichten ausſprechen 
Hirt. Wohl läugner Niemand, daß die englifche Verfaſ⸗ 
fung als. ein: alt⸗ ehrwuͤrdiges· Gebäude, an welchem -die 
Storme von Jahrhunderten gerütteit haben, und welches 

durch feinen anriten Styl freilich das Auge-desjenigen, dee 

nur an moderne Gebäude gewöhnt, beleidigt, genründes 

"sen Einmendungen unterworfen if, eine große Seh ‚von 

: Mißbeäuchen angenommen ‚bat, und hee Reform bedarf; 
aber; Niemand, der diefe Berfaflung unpartheiiſch betrach 
set, wird laͤugnen, daß der Engländer in diefem Gebaͤnde 

var ‚bean and fh beſſer als mancher. in feinem 
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348 De Beuitgetung. u 7 
ijchnell aufaefährten, in fehler Grundlage fhadhärten , bloe 


zum äußern flüchtigen Slanze in modernen Formen auiges 
führten Gebaͤude fi befindet, Nicht einzelne Mißbraͤuche, 
niche Zeitungsnachrichten. über auffallende Prozeſſe find. es, 


. welche dem Werthe der engliihen Verfaſſung Eintrag thun 


konnen; denn die Grundlage ift felbft in England ehrwuͤr⸗ 
dig, und fein Etaat kann fi) ruͤhmen, einen fo hoben 


Srad von. bürgerlicher Freiheit ben Wärgern garamiren 
*-zu tönnen, als dies in England der Ball ik. : Mean nennt 


zu gern Pöbeiderrichaft, was blos der Ausſpruch des Lräfs 
tigen Sinnes für Recht und Freiheit, und die heiligften 


7 ter des Menfchen iſt. Wer mag. alle einzelnen wilden 


. 


Ausbruͤche der Leidenfchaft rechtfertigen ? wer eine Chronik 


ärgerlicher Geſchichten häufen, um zu beweiſen, Daß Men⸗ 
den — — Menſchen find. — Der Verf. hat in dem 
ıften Bande die englifhe Geſetzgebung, Juſtizverfaſſung, 
buchſtaͤbliche Auslegung , Gefchwornengericht beleuchtet 
®&. XIV, und giebt ©. XIV — XIX die Schriften am, 


. aus welchen er ‚feine Nachrichten gefchöpfe hat; man ver⸗ 
mißt unter diefen vorzüglich die neueften gruͤndlichen Werke 


von Meyer esprit origine et progres des inftitutions 


. , Jadiciaires,;, und Hallam geichichtiche Darfielung des 


"Buftandes von Europa. Veſonders Häufig iſt Archen⸗ 
Holz benutzt, deſſen Nachrichten jedoch bekanntlich einer 
genauen Prüfung bedürfen. Nach einer allgemeinen Erdr⸗ 
terung Über die Freiheit, tadelt der Verf. S. 14 die buch⸗ 


‚ Räblihe Auslegung ber Engländer als vernunftwi⸗ 
" dig. Der Verf. führt aus Archenholz und Tols 


‚quhoun Beiſpiele an, wie thoͤricht diefe Auslegung wirkt: 


wie 5: B. ein Muͤdchen, welches wegen Diebftahls einge 


leinwandenen Haube angeklagt geweſen, losgeſpro⸗ 
chen worden, weil ſich gefunden, daß die Haube von Neſ⸗ 
feltuch gewefen, u. a. Es iſt nicht unverdienſtlich, die Seks 
"fptele beleidigender Entſcheidungen anzufähren ; und weite 
wollen gar nicht alle Entſcheidungen der engliſchen Gerichte 
vertheidigen, allein es giebt’ doch eine Deite, von weicher 
die ſtrenge Auslegung in Criminalſachen zu vertheidigen iſt. 
Won keiner Seite iſt unter dem taͤuſchenden Vorwande des 
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der neueften crumipahififfhen Schriften. 339. - 
die bargerlice Gesipeit.mche gefaͤhedet, als von der 


| Geite * der boshafte nut falſche Anklagen ſich 
verfi oder wo richterliche Willkuͤhr oder gefällige Echmei⸗ 


% 


chelei auch die gieichgiltigfie Handlung durch fogenannte 


lagiſche Auslegung unter Strafgeſetze fubfumirt. Hier iſt 
die ficenge Auslegung cine fichere Schutzwehr; der Unſchul⸗ 
dige kanu ruhig auf den einfachen Ausſpruch Des Geſetzes. 
vertrauen, nnd darf nicht fürchten, daß man ihn zum Ver⸗ 
brecher fiempie wegen Handlungen, bei welchen. ex nicht 
bpzan denken konnte, : daß man fie einſt ſtrafbar finden 
. Selbſt ungerechten ober uͤbertriebenen und uͤbereil⸗ 
ser Anklagen beugt dieſe ſtrenge Ausjegung vor, wenn dee 
Anklaͤger am Schlufſe abgewieſen wird, weil er nicht ſorg⸗ 
fättig genug feine Worte pruͤfte, und zuviel behauptete. 
Mipgeiffe und alberne Urtheile können den Werth des Inſti⸗ 
tuts nicht vermindern, und der Grund, daß manche Schul 
dige der verdienten Strafe entgehen, kann mit der L. 5. D. 
de poenis beantwortet werden. ©. 32 verfichert der Verf. 
feine Lafer, daß es in England fo gut als keine Polizeige⸗ 
ſetzgebung giebt; er bedauert es, daß die Polizei nicht / 
fer durchſuchen Dürfe, daß man feine Paͤſſe kenne; er bellagt 
das Daſeyn des arcufatorifchen Prozeſſes. Wir können bier 
dem Berf. nicht beiftimmen, und mäfen vielmehr gerade 
diefe Punkte als glänzende Vorzüge ber engliſchen Freiheit 
betrachten, bei weichen die Engländer ſich fehr wohl .Sefine 
den. ©. 38 führt der Verf. Stellen aus Archenholz 
amd Colquhoun über die Mangelhaftigkeit der engli⸗ 
fen Eriminalgefeggebung an; er tadels vorzüglich ©. 43 
die Haͤnfigkeit der Tedesfirafe, ©. so das flarre Kieben 
der Engländer an Formalitäten, fo daß oft wegen Berfäus 
mung unbedeutender Formalität der Angeklagte freigeſpro⸗ 
dien wird; ©. 54 tabelt er das bekannte benefit of Clery; 
©. 61 die Häufigkeit der Begnadigung, ©. 64 den Leichte 
fin, mit weichem @ide geleifler werden; S. 70 den Grund⸗ 
ſatz, nach weihem man nur auf Zeugenausſagen Ruͤckſicht 
nimmt; ©&- 38 — 96 folgt eine Befchreibung des Eriminals 
peozeſſes wegen einen Pair. Wergebens erwartet man, daB 
dur Mori. feine efllderungen ans. den eugligen Guigen. 
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ſelbſt, oder doch aus den engliſchen Scheiſtſtellern enllehue ;. 


alles reducirt ſich auf die Anfuͤhrung der Stellen aid Au 
chenholz, und ſehr auffallender Criminalprozeſſe zum Be⸗ 
lege. Dies ſcheint aber wohl der rechte Weg, um Wahr⸗ 
heit zu finden, nicht zu ſeyn. Veiſptele alberner Entſchei⸗ 
dungen, bei deren Erzählung man häufig noch Mißtrauen 


‘gegen den Erzähler hegen muß‘, "der nicht Immer juverläffig 


und actenmäßig unterrichtet-äft, laſſen fich von jedem Lande 
anfuͤhren, und dienen nicht dazu, die Geſetze ſelbſt anzus 
greifen. Viel Sräftiger, als es je der Verf. gethan hat, 
haben ſich ‚bereits Engländer ſeibſt, » & Burton, 


Craig;? Romiliy, Roſcor, Bentham, gegen ihre 


Strafgeſetze erklaͤrt; allein die Sache iſt nicht fo ſchlimm, 


als der ‚Verf. feine Leſer glauben machen will. Die To⸗ 


desſtrafe wird: nicht ſo häufig angewendet, ats es auf dem 


- Papiere ſteht; es geht den Englaͤndern, wie den deutſchen 


27 


Juriſten mit' der Carolina: ſie wiſſen durch verſchiedene 
Fictlonen und Ausnahmen den Verbrechern von der Todesſtrafe 
Iosguhjelfen (|. 3. B. was Cottu über die Fictianen fade, 
um der Todesſtrafe wegen des Diebſtahls zu entgehen), wie 


die dentſchen Juriſten Häufig ihren Stolz darein fegen, das 


Geſetz zu umſchiffen. Eine Reform der englifhen Crimi⸗ 
nalgeſetzgebung it. allerdings nochwendig, und wird bes. 
kanntiich ſchon vorberritet. Was Bie Formalitäten betrifft, 
ſo kann eine Geſetzgebung, welche die Freiheit der Buͤrger 


achtet, nicht vorſichtig genug ſeyn; jede geſetzliche Vorſchrift 
uͤber eine Form muß heilig geachtet werden, wenn nicht 


Willtaͤhr ihr Spiel treiben fol; beſonders muß eine auf - 
Anklageprogeß, Geſchwornengericht und Publieitaͤt gebaute 
Eriminalprozeßgefapgebung ronfequent die. Formen viel firems 


‚ger achten, als es bei der auf entgegengelegten Srundfägen. | 


beruhenden Geieggebung der Kal it. Was S. 98 — 133 
der Berf.über Civilgeſetzgebung fagt, bedarf eben fo der Des 
richtigung,, gehört aber nicht in die Anzeige in diefem ‚Ars 
chive. Se 133 wird flüchtig bemerkte, daß die Oeffentlich⸗ 
Leit der Juftiz nicht Die magiſche Kraft beſitze, die Uneigens. 


u nuͤtzigkeit der Advolaren hervorzuzaubern. S. 137 wird ber. 


hanptet, daß man in England bie Cheweiber nicht wie, 
1 
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der neueftert eriminaliſtiſchen Schriften. 331 
terbrRändige Weſen, fondern mie Kinder und Sciaven bes _ 
handelt, die Teiner Zurechnung Tähig find. Was ©. 142 
— 183 über Poltzeiverwaltung gefagt iſt, enthält manche 
wohl zu beachtende Bemerkangen; allein die gefatnmelten, 
Stellen aus andern Schriftſtellern find’ oft zur fehr aus ih⸗ 
rem Zuſammenhange geriffen, und zu willführlich gegen dein 
Sinn des Schriftftellers gewendet, als daß man die Arbeit 
As wahren wifierfchaftlidien Gewinn: betrachten dürfte. 
Bas die JZufizverfafiung betrifft, fo hat in neuerer Zeie . 
viel beſſer als der Verf: ©. 185 (det ohnehin ment fremde 
Stellen anführt), . Meyer m feinem befannten Werke 
, 4. Ch. ©. 307 die Drängel gefähildert. Der Verf. ſieht 
gar nichts Gutes in der engfiiken Zuftlz, und ſchon dies 
muß Mißtrauen gegen feine Unpartheilichkeit einflößen. 
©. 196 führt der Verf. bis &. 209 das Lob an, welches 
v. Vinke den englifchen Sriedendgerichten giebt, und 
macht dann ©. 210 auf die Mängel diefer Anftale aufs 
merkſam, und diefer Theil der Schrift gehört zu dem bes 
fin; allerdings iſt das Inſtitut in England nicht mehr fo 
trefflich, als es feiner Anlage nach feyn follte, und manche, _. 
Schriftſteller es preiſen; der Friedensrichter had eine zu, 
ausgedehnte Gewalt, und die Beſorgniß des Mißbrauchs 
waͤre unodrmeidlich, wenn nicht ein Gegengericht da wäre, 
weiches der Verf. nicht beruͤckſichtigt hat; wir fuchen Dies in 
"der ‚Kraft der äffenslichen Weeinung in England. Cottu 
in ſeinem Werke: de l'adminiſtration de la juftice . 
criminelle chap. II., hat in neuerer Zeit das Inſtitut 
am treueften nach dem Leben gefchildert, und ſehr richtig 
hat der trefflihe deutſche Bearbeiter des Coten’fhen 
Beute, H. v. Hornthal, nnd vor ihm fhon on. Vinke 
©. 64 bemerkt: „daß die volllommene Beobachtung, Aufs 
fiht und Kritik, weiche das ganze Publikum Aber der Frie⸗ 
densrichter offene, nicht in Aeten begrabene Wirkſamkeit 
und Thaͤtigkeit mitt unbefangener Freimuͤthigkeit nusipricht,. 
macht, daß es faſt jedem unmöglich iſt, fchlecht zu handeln, 
ſelbſt wenn er den Willen dazu hätte. Von S, 226 an 
handelt der Verf. vom Gefchwornengeräthte. Auch hier hat 
- wand Archenholzn. a. die. auffallendſten ‚Berfptele wi 
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derfinnigen, „willfäßelicher oder vartheliſcher Entſcheidungen 
des englifchen Juty zufammengetragen. Es mag verdienfs 


lich ſeyn, die Erinnerung an ſolche Faͤlle manchen enthus 
fiaftiichen. Anhängern der Jury in das Gedaͤchtniß zu ru⸗ 


+ fen, um vor dem Glauben ſie zu bewahren, daß die englis- 


ſche Zury fo trefflich fey; allein für die große Streitfrage 
‚über die Einführung der Jury in Deutſchland iſt dadurch 
noch nicht viel gewonnen; man fann eben fo gut eine Reihe 
ſtandaloͤſer deusfiher Criminalprozeſſe aufführen, ohne daß 


dadurch die Wahrheit an das Licht tritt. — Vielleicht wer 


den die nachfolgenden Bände der vorfiegenden Schrift eine 
seichhaltigere Ausbeute liefern. . 


3) Mannheim, Hei Schwan und Gotz: Geſchichte der 

:  badifchen Gerichsähöfe neuerer Zei. Mit Blicken auf 
+ Die Vorfchläge unferer Tage für mehr Deffentlichkeit der 
Civil⸗ und Eriminaljuftiz, für das Plädiren und die Ges 

ſchwornengerichte, von E. W. 5. Freiherr von Drais, 
bad. Geheimenrath. 1821. 338 ©. 


Es waͤre eine fehe verdienſtliche Acheit, wenn Mitglieder- - 


der Höhern Gerichtshoͤfe in Deutſchland die Geſchichte des 


Juſtizgangs ihres Landes, ihre praktiſchen Erfahrungen uͤber 
manche Einrichtungen, ihre dem unerfahrnen Juriſten oft 
unbedeutend fcheinenden, aber gewiß höchft wichtigen Mani⸗ 
pulationen mittheilen wolten. Gar Manches erhält für dem. 
mit dem wirklichen Sefchäftsgange Vertrauten einen andern - 
Geſichtspunkt, als wie der. einfeitige theoretiſche Juriſt es 
auffaße. In dem vorliegenden Werke ſpricht ein hoͤchſt ger 
achteter, feit vielen Jahren in Geſchaͤftsverhaͤltniſſen ge 
wandter, Collegialvorſtand feine Erfahrungen aus, und obs 
wohl Manches-nur locales Intereſſe zu haben fcheint, fo wird 
doch jeder mit Juſtizorganiſation Beſchaͤſtigte eben ſowohl 
wie der praktiſche Juriſt, der in Collegien zu arbeiten oder 


Collegien zu leiten hat, dankbar die Bemerkungen des Verf. 


benutzen. Ein großer Theil der Scheift beſchaͤftigt ſich zwar 
mit der Civiljuſtiz, von S. 203 an behandelt aber der Verf. 
die Vorfchläge unferer Tage in Beziehung auf die Criminal⸗ 


nuſtiz, und hier prüft. et S. 206 derſt, ab die im ra 
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der neueſten criminaliſtiſchen Schriften. 333 - 
Progefle . angenommene Abtheilung und. Caruso ven 
4 Behorden (Inſtruotidnsrichter, Anklageſenat, Jury, Af 
ffendof) in einem Criminalprozeſſe zu billigen ſey; er bilige 
die Somderung des ingwirirenden und richtenden Amtes; in 
Unfehung des Anklageſenats meint ter Verf. ©; 211, daß .die 
Dbjecte: der General⸗/ und Öpetialinquifition, . obfchen fie 
thesreiiſch ſich gut bezeichnen laſſen, dem infteujrenden Rich⸗ 
tee fih außer Ordnung barkieten, daß er, der oft deu Augen⸗ 
blick benutzen muß, einen Spectialtheil fchueller ins. Licht 
Bringt, daß durch Finfendung: der. Alten zum Behufe des _ 
Uetheils Aber Zuloͤſſigkeit der Specialunter die Inqui⸗ 
ftionen im Ganzen zum groͤßern Ungluͤck der Gefangenen 
mehr ſich in die Länge ziehen. Wir bitten aber den Verf, 
zu erwägen, daß es hier nur auf die enticheidende Foderung 
bes Prozeſſes anfommen kann, auf die: daß jeder Buͤrger 
vor leichtfinnigen Anklagen, vor ungegründeten Criminal⸗ 
progeften, die ſchon an fich ein großes Ungluͤck und eine wahre 
Gtrafe vor dein Urtheite enthalten, ficher..geftellt werde, 
Hierzu haben alle neuern Geſetzgedungen für nochwendig er⸗ 
achten, eine Behorde über die Zulaͤſſigkeit der. Anklage ente 
ſcheiden zu laffen; ein Geſchwornengericht ift zwar dazu nicht 
nothwendig, und führt ſeibſt zu manchen Nachtheilen, da 
die Geſchwornen fich nur in die Lage verfegen, als ob fie üben: 
das Verbrechen definitin zu richten hätten, und daher oft zu 
leichtſinnig losſprechen, weil fie nicht den Sinn der Entſchei⸗ 
dung, die fie zu geben hätten, gehaͤrig auffaſſen. Wo Lira 
theitejary it, follte zwar auch conſequent Anklagejuty feyn, " 
allein die Geſetzgebung hat wohl nicht unwichtige Gründe, 
bier inconfequen? zu werben. O. 215 — 229 prüft der Verf, 
die Erweiterung in ber Beweischeorie. Der Verf. bemerkt, - 
daß ‚Durch Abfchaffung der peirtlichen Frage ein Hauptolied, . 
ans dem Beweisſyſtem der Earolini berausgeriffen- worden, 
daß aber deswegen nichts ben Btichter der heutigen Zeit hin⸗ 
dere, Strafen anzuwenden wegen kuͤnſtlichen Beweiſes, ins. 
dem man nur auf Das roͤmiſche Recht zuruͤckgehen dürfe, und 
in jebem Falle die Meinen und: mittleren Eriminalfträfen ges 
wiß nicht ſchwerer ſeyen als die ehemalige Tortur; dei Verf. 
tadelt S. 220 die Ditte, die Verdoͤchtigſten, weil fie nicht 
zu aberweiſen ſeyen, klagfrei lotzubſſen. Wir koͤnnen bier = 
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> Bm Werf. nie Selfimmen; fo lange Bein Landedgefng das 


.  Michter von. der Beobachtung der Carolina entbindet, fo lan⸗ 


ge hat er fie ale Geſetz zu befolgen; Daß die Folter aufgeho⸗ 
den iſt, hebt den Art. 22. CCC. [nicht auf, das Daſeyn der 
Folter war nur einer der Gründe, den Art. 22 auszufpres 


- then, und wie irrthuͤmlich der Gay: Ceſſante ratione le: 


Eis, cellat.lex ipla, tft, braucht Seinen Beweis. Der 
Derf. ſchlaͤgt daher, felbfk S. 225 vor, die Richter von der 
Karolina in der Beweislehre zu entbinden, und will eine ges 
fegliche Beftimmung, nach weicher eine ſolche hiſtoriſche Uen 


berzengung des Richteramts für genügend erklärt ift, wobei 
‚ ber. Richter keinen vernünftigen Zweifelögrund gen die aus⸗ 


zufprechenden Motive feines Glaubens behält. Wir muͤſſen 
wünfchen, ‚daß der Verf, feine. Anficht umfaſſender begründe;; 
dein fo ausgedruͤckt möchte die richterliche Willkuͤr gefährlich 
feyun, wenn man nicht zugeben. will, daß der rechtsgelehrte 

Richter wie der Geſchworne entſcheide — Nach ©. 227: . 
will der Verf. auch große Criminalſtrafen (ſelbſt die Todes, 
firafe nicht ausgenommen’) bei einem für voll erkannten 


kaͤnſtlichen Beweiſe zulafien. Der Verf. hat Recht, wenn 


er die Ausnahme nicht zuläßt, obwohl ads zarter Humanitoͤt 


> Bie,an ſich freilich nicht cönfequente Ausnahme in die nenern 


Geſetzbuͤcher geflofien il. Ueber Oeffentlichkeit im 
Criminalprozeſſe erklaͤrt ih der Verf. S. 229 — 253 fehr 


umſichtig, obwohl man nicht immer mit feinen Anfichten eins 
verſtanden feyn kann. Im fchriftlichen Verfahren Hält er die 


Eontrolirung des Inquirenten durch zweckmaͤßige Verpflich⸗ 
tung des Aktuars, durch Beiziehung von Urkundsperfonen, 


durch Busiehung Des Defenförs gefichert. Er geftattet jedem 


arretirten Menfchen ©. 233 auch die Ernennung eines Vers. 


theidigers, der.nach ©. 237 auch. das Recht haben fell, den 


Theil der Relation, weicher den Aktenauszug enrhält, eins 
zufehen, und dem Präfidenten faktiſche Erinnerungen zuzu⸗ 


fielen. Bei dem mündlichen Öffentlichen Verfahren giebt 


der Verf. zu, daß der Zweck wichtig fey, daß der Inquiſit 


Gelegenheit bekommt, ſich ſelbſt vor. einer mitrichtenden Pers 


fon ſehen und hören zu laſſen; dagegen glaubt er nicht ©. 239, 
daß der andere Zweck: daß das ganze Richteramt zu eigener 


‚” Information eine ſinnliche Anſchauung durch Vorführung 
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des Werdrechers, der Zeugen u. a. gewinne, ſo wichtig fen: 
er meint, daß eine wahrhafte Anfchauung des längft ver⸗ 


gangenen verbrecherifchen Altes nicht. mehr hergeſtelt were . 


den könne ; daß es gleichgültig fey, ob der Richter bie Zeugen 
ſeibſt, oder das Referat über ihre Auslagen höre; Daß. die 
Sinne der Richter ſelbſt Feichsfich truͤgen können u. dgl. Al⸗ 


lein wir Bönnen Hier dem Verf. nicht beiſtimmen; die Autfan ' 


gen der Perfonen kommen teider ine dentſchen Prozefie oft 
bei dem beften Willen der Richter durch das zweifache Me⸗ 
dinm, des Inquirenten und des Referenten, yur Kenntniß 
‚ der richtenden Perſonen; wie oft liegt in einem Woͤrichen, 
weiches weggelaffen wird, eine Entſtellung des ganyen Sin⸗ 
ned? Wie viel enticheibet noch dns ganze Benehmen des 


. 


Autfagenden ? Dean verlange Geberdenprotodolle, weiche | 


doch nur bei der größten Sorgfalt des Inquirenten mangels 
haft find, Bat man Totalanichauungiin neuerer Zeit verlangt, 


ſo hat man darunter nicht die des Ganzen veruͤbten Merbees 
qens, fondern. dig der Ausfagen aller auftretenden Perſonen 


verlangt, und wie wichtig Diefe wird, mag. nur derjenige 
ermoſſen, ber oft bei muͤndlichen Affenstichen Verhandlungen 
gegenwärtig war. Wir kinnten dem geeheten Verf. ſehr 


wichtige Beiſpiele anführen. Der. Werf. will jedoch eine Are  . 


von Hublicitaͤt ©. 243 geſtatten. Wenn dar Richter nis 
feines Unterſuchung fo weit gelommen, daß nur. noch ber 
Ratihabitionsakt zuruͤck iſt, fo ſoll in ſchwirern unb mitte 
fern Eriminoifaͤllen (doc mar vitckaͤrlicher Unterſchied!) der 


Inquirent den Inquiſuen befragen, wieviel er von den zu⸗ 


laͤſſigen Rechtsformen noch vor und bei biefer Ratihabition 
für Ach anſpreche; der Defenſor folk die Unterſuchungsakten 
—— elnfehen, das Hofgericht ordnet dann zu dem Ratiha⸗ 
| kte einen Commiglär ab; der Inkulpat kann verlan⸗ 
gen, daß ein oder anderer Zeuge nochmals zum Ratihabi⸗ 


tionsafte vorberufen und mit ihn confrontire werde, auch 


koͤnnen zu. dem Akte außer den Urkundsperſonen noch 2 — 4 
andere Maͤnner beigezogen werben. - O6 andere Zuſchauer 


aus dem Volke da feyn dürfen, foll von dem Eommiffär abe 
bangen, Bei dem Ratihabitionsakte fol der Commiſſaͤr 


©. 248, der, wie der Verf. meint, zwar Meinen, aber ſchon 
immer. wirkſamen und zahlen Bst enlung, don Biene 
| a Ä 


u, 


36 Beurtheiluns 


Rand der Unterſuchung, die erreichten Grdde der Erſorſchurg 
eilaͤutern, anf Artikel den Inquiſiten antworten und noͤthth 
ſcheinende Srtäuterungen geben laffen. — Es may durch 
Ausführung diefes Vorſchlags immer dtwas gewonnen feyn, 
‚aber das Ganze ift dach nur Halbe und wenig eingreifende 
Maoßregel, bei weicher die Hauptſache fehle. Der Jnakul⸗ 
pat foll von. allen Richtern gefehen und gehört werden, was 
bet dem Vorſchlage nicht der Fall ift, da nur wieder dem Com⸗ 
miſſar alles anvertraut werden. muß; bei der vorgefhlagenen 
Einrichtung Hleiben immer die gefammelten Akten, an welche 
dir Richter gebunden ind, die Hauptſache, und Dies kann 
gerade nicht geruͤhmt werden. Das Geſchwornenge⸗ 
rich t betrachtet der Verf. S. 253 zuerſt als Rechtsinſtitut. 
- Bar Werf. glaubt, daß die Beſtechlichkeit und Verführung 
bir Richten bei Geſchwornenverfaſſung mehr ale in Deutſch⸗ 
land gefahrdet wäre; bie noͤhige Grundlichkeit der richterli⸗ 

chen Eroͤrterung fehlt ©. 257 a) wegen des Mangels an 


. Wöllleniaft, d) wegen ber Turbulenz, in wilder den Ger 


ſchwornen fewohl als den Richtern die Diaterie einer Trimis 
nalunterſuchung beigebracht wird: c) weil die Sanderung - 
der Thatfeage ‚von der Nechtöfvage unnaräriich ſey und die 
VDorſchung nach dem Zufammenhange und Geift des Geſetzes 
esinte:; d). weil die Entbindung von aller Verantwortlich, 
- Be, ja fogar von aller Angabe Der Eutfcheidungsgruͤnde die 
- Richter und Seſchwornen ferglöfer made; e) weil dab 
Zwangegeſetz der endlichen Erle im Ausipruche der Wahrheit‘ 
nnd der Waͤrde ſchade; F) weil die Entziehung eine Yrates 
riellen Rekutomtttels die Grundlichkeit untergrabe; : Auch 
glaubt "dor Verf. G. 284, daB die Prozeſſe nach dem mind: 
Boch öffentlichen Werfahren vor Geſchwornen nicht kürzer H1E 
in Deutſchland dauerten. Zu ben Nachtheilen der Geſchwor⸗ 
nenverfaſſung zähle er noch S. 240 Die Koſten und Laſten 
. ber Cruninaiprocedur.Man ſieht: wohl, dab der Verf. gruͤnd⸗ 
Uch das Inſtitut aufgefaßt Hat; auch die Darſtellung (ft ber 
ſonnen, klar und ruhig. Dem größten Theile feiner Einwen⸗ 
dungen gegen die Jury daͤrfte man jedoch leicht begegnen 
konnen; es iſt vielleicht dem Verf. weniger moͤglich gewefen, 
Hnzere Zeis hindurch dei Rechtsgange eines Landes, wo 
Sard beßehtt, folgen zu koͤnnen; er vuͤrde ſich ſonſt aͤberzeugt 


% 
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hocben, daß man mit den Ausſpkuͤchen der Jury, wenn man 
auch als ſtrenger deutſcher Juriſt din Verhandlungen folgt, 
ſehr zuftieden zu ſeyn Urſache habe, daß man ſtaunen muß, 
mit welcher Sicherheit in einer Stunde die Jury die Fragen 
ntſcheidet, woruͤber deutſche Nichtercollegien einen Tag lang 
Berathungen gepflogen hätten. Dev Verf. würde, wenn er 
Selegenheit gehabs hätte, mehrere ausgezeichnete Präfidene' 


ber neueſten eriminafiffifchen Schriften, 337 


ten der Aſſiſenhoͤfe zu beobachten, ſich überzeugt haben, nie 


einfach das Verfahren ſich macht, wenn der Praͤſident feiner 


‚Stele gewachfen it, wie ber größte Theu Der Ggmwierie 


keiten, 3. B. wegen der Ermädung, Verwirrang, wegen 
Trennung des That und Rechtsfrage ganz leicht ſich hebt, 
während man ſich in Deutfchlaud. die Sache ſo ſchlimm vom 


ſtellt. Auch muß man nicht an einige fehr wichtiger: uff 


Ben in den Zeitungen erwednde Eriminatfäle fig kalten, - 
um etwas gegen bie Jury in beweiſen; an amß.hierfiins 
zöh Criminalverfaſſang im Ganzen - beobachten, ‚and: dann 
muß man geftehen, daß im Ganzen die Eriminniprogele 
ſchneller entichieden werden, als es im Ganzen gerechnet ˖bei 
ber deutſchen Verfaſſung der Fall iſt. Der Verf. dat * 
oft zu viel von Schriftſtallern leiten Jaflen, à B. Sp 
Wangenſtein, Leyen, von dem Perf. der K 
Briefe u A., denen derjenige, welcher unbefangen ns Gb 
ſchwornengericht beobachtet, durchaus keinen Beifall ſchew 
ten. kann. Politiſch ‚betrachtet, glaubt 0.29 297 der Beh 
daß die Jury der Beftechung mad, allen Einflüffen der: Ne 
gierung eben fo und noch mehr zugaͤnglich fey, als Beute 
Richtersollegien ; er glaubt, baf bie Vorſie uungen von Ip . 
rauneien und Vrißor auch dev Regierungegewalt aͤbertrieben 
feyan, daß dagegen ber Einfluß des Motte ober Fimeltwe 


vd 


ans. derufelben auf die Sur, dem Gemeinwohl gefähe . 


lich fen. 
2. Me. bekennen gern, daß der Verf., der die Geſetzge⸗ 
Ger vor uͤbereilter Nachahmling fremder Inſtitute warnen 
und die Ehre der ˖ deutſchen Juſtiz versheibigen wolte, ins 
Ganzen. feine Aufgabe ee zen bat. . 


ın 
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388 Beurtbllung  ;.. 
Keitiſche Geſchichte der Oniliotine, von Dr. S. W. 
Böhmer zu Gottingen. Aus dem IX. Bande ın 
Setucke der Euriofigäten beſonders abgedruckt. Mit 2 

Abbildungen. 1821.  . | 


Wir glauben den Lefern des Acchivs einen Dienft zn er⸗ 
'weifen, wenn wir fie mit einer fehr verdienſtlichen Arbeit 
des An. Dr. Boͤhm er, dem das Archiv ſchon die reffliche 
Abhandlung über die Todesſtrafen verdankt, befannt machen. - 
Nach den Unterfuchungen des Verf. fand ſich die Guillotine 
als eine Koͤpfmaſchine beirachter,, auf deutſchem Soden-früs 
her als auf, irgend einem andern in Gebrauch. Mach den 
son du Fresne-und Dreyer gefammelten Blachrich 
een war eine folhe Maſchine funter dem Namen: Afler 
.uder Plauke ſchon 1273 Inder damals noch deutfchen Stadt 
Dendermonde in Gebrauch. Eben To kommt fie unter dem 
Namen: Winbrechen Diele, im 13ten Jahrhundert in der 
DStadt Saalfeld (G. 10) vor; im 15. Jahrh. in Kaͤrn⸗ 
then und ſchon 1248 in Böhmen nad) einer Nachricht in 
Pez [criptar. rer. Auſtriao. T.II. p. 1099. In Schwa⸗ 
Sen fcheint die Maſchine nach einer Stelle in Cruſius 
Annales Suevise 1381 angewendet worden zu feyn. Auch 
In Luͤbeck wurde eine ſolche Maſchine zumeilen gebraucht, 
©..17. In Oſtindien iſt die: Köpfmafchine ſchon lange und 
bis jetzt noch üblich. Es finden ſich auch mehrere Abbilduns 
gen ſolcher Maſchinen in Deutſchland; der Verf. ſammelt 


BG21 32 mit gewohntem Fleiße die darüber vorhande⸗ 


nen Nachrichten. (ES gehöre hierher eine intereſſante 
Dachricht in dem Hannöveriichen Magazin 1821. Gr. 31. 
.. vom Bürgermeifter Degen zu Lüneburg — über die alte 
 Abpfmafchine in dem Seſſionszimmer auf dem Rarhhaufe 
zu Laneburg.) Die Usfachen, aus weichen allmählig in 


.Deutſchland der Gebrauch der Maſchine verſchwand, finder 


der Verf. ©. 32 theils In der Aufnahme des fremden Rechts, 
wodurch der Gebrauch des Schweres üblich wurde, theils 
in der ſeit dee. Earolina immer mehr uͤberhandnehmenden 
Grauſamkeit in Vollziehung der Todesftrafen, indem man 
‚mit einfächen Strafen fi nicht begnuͤgte, fondern andere 
Topesarten, 3. B. Mäder, Verbrennen u. f. w. lieber wählte. | 


/ 
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der neueſten aiminaliſtiſchen Scheiften. 39. 


Der Aerſ. beirrachtet num der Verwandeſchaft tigen ©. 35 


das isallänifche Falbeil oder Mannaja, vom weichen [chem 


Guido Panciroli in tbefaur. variarı lection. L.L 
c.'41. erwaͤhnt, daß zu feiner Zeit (ee ſtarb 1599) die Ent⸗ 
hauptung in Italien an dem der Länge nach hingeſtreckten Vers 
brecher mir einem durch fchweres Gewicht herabgeiriebenes 
Eiſen vollzogen worden. Ueberall ift viel Leſenswerthes bei 
dem Verf. &, 35 — 45 darüber geſammelt. Auch England 
kannte eine übnlihe Maſchine (©. 45 — 49), und in 
Schottland ward. fie unter dem Namen: Maiden (die 
Sungfer) bekannt, ©. 49 — 52. Auch im Altern Frank 
reich kam eine, :ı632 bei der Hinrichtung des Herzogs von 
Montmorency gebrauchte, der Guillodine ziemlich ähnliche 
Maſchine der Art, doloire genannt, vor, ©. 52 —55, 
Die jegt noch übliche Guillotine verdankt ihre Entſtehung, 


richtiger das Wiederhervorheben einer alten Jange befannten | 


Maſchine, dem Vortrage des Arztes Gutllotin, der am 
1J. De. 1789 det Matisnalverfammiung, nachdem .er die 
nene Einrichtung gepriefen. hatte, Die merfmärbigen Worte 
zurief: avec maohine je vous fais fanter ia täte et 
vons ne fouflres ar Der zum Gutachten 1792 aufge 
foderte Arzt Louis Hatte die Erfindung den En 

zugeſchrieben. ©. 64— 68 liefert nunider Verf. die Bes 
ſchreibung der Guillotine und has nach der Abhandlung 
zwei Abbildungen: eine der Altern Köpfmafdinen, eine ber 
jetzt gebrauchten Guillotine, beigefuͤgt. Wir durfen hoffen, 


Bald in dieſem Archive von dem Verf. ip der ˖ Fortſetzung ſei⸗ 


ner Abhandlung über die Wahl ber Todesſtrafen eine ges 
—— Pruͤfung der Zweckmaͤßigleit der Guillotine zu er⸗ 
en. 


5) Bamberg, bei Kunz: Abhandlungen aus dem Ge 


Hländern. 


d 


— 


biete dee gerichtlichen Medicin. Als Erläuterungen ze 


dem Lehrbuche der gerichtlichen Medicin, von 
Henke. IV. Band. 1820. 


Eo iſt ſchen After der Wunſch won Leſern des Archivs 


geäußert- worden, auch die Anzeige der wichtigſten Werke | 


der gerichtlichen Medicin im Archive zu liefern, Die Re⸗ 
dastion hat Gorgs getragen, daß in einem Collectivaufſatze 


x ⸗ 
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eine Neberficht der geueſten Literatur gellekert werde, und mil 


u nur einige Werke, die vorzüglich Die Aufmerkſamkeit des juriſti⸗ 


x 


ſchen Publikums verdienen, hervorheben. In dem vor un6 
Vegenden Bande der Abhandlungen kommen 4 Abhandiins 
gen vorz 2). Aber die Zurechnung geſetzwidriger Handiun⸗ 

bei Fallſuͤchtigen und die daran Bezug habende gericht 
Irztliche Unterſuchung bes pfychiſchen Zuftandes berieben; 
a) Beträge zur Lehre von der rechtlichen und gerichtlich mes 
diciniſchen Beurtheilung der den Meedicinafperfonen ange 
ſchuldigten Kunftfehler ; 3) über die zweifelhaften pſychiſchen 
Zuſtaͤnde dei Gebaͤhrenden in Bezug auf die gefichtsärgetiche 


Unterſuchung bei Verdacht des Kindermordes; 4) über ge 


richtsätstliche Beartheilang der Truukenheit und Tramkfuche 


a Frafrechttichen Bällen. In der erften Abhandlung führt 


v 


der Verf. zuerſt die Grundſaͤtze Platnere an, nach med 


chen die Gewaltchaten der Fallſuͤchtigen, ſelbſt wenn der Ent 
ſchluß dazu aus Bosheit und Rachſacht entſpringt, als Win 
Bungen des Irreſeyns beurtheilt werden ſollten. Er zaͤhlt 
dagegen &: 16 die von Pyl angefuͤhrten Bälle auf, im 


wveichen Pyl auch Bei —— volle Zurechnung ange 


nommen-Batte, und ©. 25 im ähnlichen Sinne zwei Guss 


achten bei Troppaneger. Der Nerf. bemerkt ©. 32, 
bag wohl gang anders in dieſen legten Hallen ſtatt Pyl 


und Troppanegee Platter Be Unterſuchung gefuͤhet 
Hätte, Man mwünfhte fehr, dag der Verf, als trefflicher 
Arzt und Aunner der gerichtlichen Atzneikunde allgemein 
geachtet, ſchaͤrfer die Platneriſchen Anſichten gepräft haͤtter 
Gewiß iſt Piatners zarte menſchliche Abſicht hoch zu ach⸗ 


ten, aber man darf nicht ohne rund behanpten, daß et 


von ihr oft zu weit verleitet worden iſt. Wir wuͤrden 
Zurechnung aufheben, wenn wir auf den in den Platner 
ſchen Gutachten aufgeſtellten Sägen fortbauen wollten. Als 


lierdings iſt Fallſucht häufig niit Manie oder Bloͤdſinn vers 


bunden, und fodert, wenn Fallfucht erwieſen wird, immer 


die hoͤchſte Vorſicht des Richters und Arztes; allein der Plat⸗ 


neriſchen Anſicht in Ihrer Ausdehnung widerftrebt die Erfah⸗ 

rung jedes ſorgfaͤltigen Criminaliſten; Rec. kennt Bareicd 6 

Unterſuchungen, in weichen Fallſuͤchtige vorkamen, er hat 
@. 


Anfmertſom den Cemürhsgukand -Diefer Stsrtcach 


6 
v 


der neueſten eriminanſtiſchen Schriften. 341 


reet; ba jwelen hatte ein ausgezeichneter Argt GSuiachten ju | 
geben, aber nur bei zweien fanden fich die entfähiedenen Zei⸗ 


chen des hoͤchſten Bloͤfinns, bei einer war immer ndch dem 
Anfalle der Fallſucht (gewoͤhnlich 10 Tage dauernd) ein 
wilder Zerſtoͤrungstrieb ſichtbar, der fie and) zu einer Brands 
fiftung verleitete ; eine der Kranken (ebenfalls Brandſtiſ⸗ 
terin) war in der erſten Zeit nad) dem Anfalle außerordent⸗ 
lich jaͤhzornig, daher ſie auch blos wegen eines Streites mit 
ihren Hausleuten das Haus anzündete; ‚bei eier andern 
zeigten ſich Spuren eines geringern Grades von Stöhflnn, 
aber auffelende Rachſucht Sollte es nicht gefährlich ſeyn, 
darnach eine Präfumtion für die Geiftestrankheit der Fall⸗ 
füchtigen aufzuſtellen? Dee Berf. ſtellt ©. 37 allgenteine 


Ergebniſſe auf: 1) Die Fallfuche als eine, Gehirn und Ner⸗ 


venſyſtem hoͤchſt angreifende Krankheit giebt im Allgemeinen 


‘ 


» 


Die Bermurhung pipchifhen Krankſeyns. 2) Wenn au - 


Leine ausgebildete Form des Irreſeyns zugegen iſt, fo deu⸗ 


ten do Kopfweh, Schwindel auf Störungen bes piychifchen 
Zuftandes. 3) Dee Kranke kann ſich ſcheinbar wohl befins 


den und es kann doch die Zurechnungsfählgtelt ſehr zmeifels 
Haft feyn. 4) Der Typhus der Krankheit fann in manchen 
Faͤllen Aufſchluß geben. 5) Je kürzer die Zwifchenräume " 
Der faßfächtigen Anfälle, je meht Spuren des törperlicher,, 


Leidens, um fo weniger kann der Menſch für der Vernunft 
und freien Gelbfibeftimmung mächtig erfiärt werden. 6) Ei⸗ 


ige Tage vor und nach den epileptifchen Anfaͤllen iſt unbe ⸗ 


zweifelt Wernunfe und Freiheit mehr oder minder geftört. 
7) Trifft die Wirkung der Epilepſie mitt einem ohnehin 
ſchwachen Kopfe, mit Trunkſucht oder mit den Entwickelungs⸗ 
vorgaͤngen jur Zeit der eintretenden Mannbarkeit, Schwan 
ger a. ſ w. zuſammen, ſo wird Unfreiheit um fo eher 
angenommen werden. 8) Jeder Ball iſt ein indivlduellet 
und ſfunß nach feiner Eigenthuͤmlichkeit erforſcht und genau 
deurtheilt werden. 


In Dir, II. te der Verf. zuerſt S. 94 die Aueſptuͤche 


Ver Geſetze, 3:8. CCC. art. 134, des baieriſchen, oͤſterreicht⸗ 


ſchen und preuß. Geſetzbuchs zuſammen, und zählt (von ®.65 


N 


\ 


an) die Anfichten und’ Ausſpruͤche ber Lehrer nnd Schrifrflellee. 


er die von Dieblcinalperfonent begangenen Kunfifehtev anf“ 


l - 
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XV. Ueber das Nothtecht, als ein kinfiufreiches 
Prinzip in die Otrafrechtöpfiege. Von Dr. I. A. 
Oerſtedt, K. daͤniſchem wirklichen @ratsrarhe 
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1) Gießen, bei 3. 8. Heyer: Betrach 
über die Deffentlichkeit und Mind“ 
Serechtigkeitspflege, von A. 

"Beuerbag, 8. baieriſchem Si 
1821 - 
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Sun lange fieht das Nothrecht in einem fo übfen 


Rufe, daß derjenige, welcher jegt als Vertheidiger 
deffelben auftritt, darauf gefaßt ſeyn muß, mit feinen 
Behauptungen anfangs Anftoß zu erregen. Dennoch 


duͤrfte es nicht ſchwer fallen, die Unentbehrlichkeit die⸗ 
ſes Rechts und den umfaſſenden Einfluß, den es auf 


die ganze angewandte Rechtslehre ausuͤbt, ſo einleuch⸗ 
tend darzuthun „daß der anfaͤngliche Unwille vor der 


klaren uUeberzeugung weichen muß, daß ‚for allen 
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Hauptſaͤtzen, auf welchen die Rechtspflege beruht, ein 
Nothrecht zum Grunde liege. Nur dem eingeſchroͤnk⸗ 
ten Geſichtspunkte, aus welchem man dieſes Recht auf⸗ 
gefaßt hat, wird ohne Zweifel das unguͤnſtige Ge⸗ 
ſchick beizumeſſen ſeyn, das bisher über bafielbe gewal⸗ 
tet hat. 

Wenn man naͤmlich das Nothrecht ais ein Rest 
betrachtet, eine Handlung , -die man für unrechtmaͤ⸗ 
Big erkennt , deshalb zu begehen, weil fie in dem ges 
gebenen Fall zur Erhaltung ber, eigenen phyſiſchen 
Eriſtenz gefordert. wird, fo koſtet es in der That eben 
nicht diele Muͤhe, ſolches zu widerlegen. Anzivifen 
haben doch zwei große Männer, von welchen die Ums 
mälzungen unferes Zeitalters im Gebiete dee, Philoſo⸗ 
phie hauptfächlic) ausgegangen find, es eingeräumt, 
daß ein folches Nothrecht, wenn es gleich fein pofi« 
tives Recht ſeyn Lönne, doch gewiffermafen einen 
negativen Grund im; Kechfägefege habe. Nach 
Kant iſt es zwar nicht eine vehtmäßgige, allein 
doch auch nicht eine ſtrafbare Handlung, — fa- 
ctum non quidem inculpabile fed tamen inpunibi- 
le, — wenn jemand zur "Rettung feines eigenen Pes 
bens einen Andern toͤdtet, deſſen Leben mit dem ſeini⸗ 
den ducch bloße Raturcaufalität in Colliſion gekommen 
iſt, und zwar aus dem Grunde nicht ſtrafbar, weil es 
pſychologiſch unmoͤglich iſt, daß das Strafgeſetz in 
einem ſolchen Falle feine Wirkſamkeit äußere ’), Dieſe 
Lehre, welche mit anderen Strafrechtsſyſtemen beſſer 
als mit derjenigen übereinfimmt, zu welchet jener 
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srehe Phildſoph ſelbſt ſich bekannt Hat ?), iſt von den 
Eriminaliften aufgenommen, und ein ſolcher Nothzu⸗ 
Rand unter die fubjectiven Gründe zur Aufhebung der 
fonft in einer Handlung liegenden Strafbarfeit aufs 
geführt. — Fichte iſt ſelbſt noch einen Schritt | 

. weiter gegangen, und behauptet in Weberfiimmung 


mit feiner Grundvorſtellung der Rechtslehre, daß zu J 


einer ſolchen Handlung nicht das Strafgeſetz blos, 
ſondern das Rechtsgeſetz ſelber ſchweige. Er ſagt: 
» Die Frage der Rechtslehre iſt: wie koͤnnen mehrere, 
„freie Wefen als folche beifammıen beſtehen? Indem 
„nach der Act und Weiſe gefragt wird, wird die Moͤg⸗ 
„lichkeit des Beiſammenbeſtehens überhaupt voraußs 
„geſetzt. Faͤllt diefe Möglichkeit weg, fo fällt noth⸗ 
„wendig die erftere Frage nad) der Beftimmung der. 


„Möglichkeit, alfo die Frage nach dem Rechte, gang 


„und gar weg. Diefes ift aber der ausdräclichen 
„Vorausſetzung zufolge bier der Fall. Sonach giebt 
„ed fein pofitived Recht, das Yeben des Andern meis 
„ner eigenen Efiftenz -aufjuopfeen; es ift aber auch 
„nicht vehtswidrig, d. h. nicht ftreitend mit eis 
„nem Hofitiden Rechte des Andern, fein Leben um den 
„Preis des meinigen zu erhalten; denn es ift hier 
„som Rechte überhaupt nicht mehr die Frage. ' Die 
„Natur Hat die Berechtigung für. beide, zu leben, 
„zdutuͤckgenommen; und die Entftbeidung fällt der phy⸗ 
„ſiſchen Stärke und Willkuͤhr anhein. — Daß 


„die moralifhe Gefeggebung eine Verordnung fie 


„diefen, vom Rechtsgeſetz gänzlich Ausgenommenen 
ii f . \ _ 
6: Derfted über die Grundregeln bet Strafgeſetzgebung 
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wäre bie Beobachtung wohl vichtig , indem dann ein’ ſolcher 
Trmmkſuͤchtiger; auch wenn nicht herzuftellen wäre, daß das 
beſtimmte Verbrechen im Zuftande der Betrunkenheit veruͤbt 
worden iſt, bios deewegen als ſtraflos oder geringer ſtraft 
würdig betsachtet werben muͤßte, weil er den Zuſtand ber. 
Trunkfucht auch ohne wirklichen Rauſch gewirkt Haben kann. 
Unsc ſcheint aber, ‘daß die Trunkſucht · wohl eine felbfiftändige 
Arankhett ſeyn kann, daß fie aber für den‘ Criminaliſten nur 
in fo fern exiſtirt, als fie bei dem Trunkfuͤchtigen allmaͤhlig 
geiftige Zerrättung, Wahnſinn, Manle, Blödfinn herr 
veifuͤhrt, wo bann in einem eimelnen Sale nicht die Srunk⸗ 
fact, bie Bios die Veranlaſſung bildet, - fondern die pfychis 
ſche Krankheit als der Zuftand hervortritt, der den Richter’ 
berechtigen kann, keine Strafe eintreten zu laffen >» - 
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Sson lange fieht das Nothrecht in einem fo üblen " 


Rufe, daß derjenige, welcher jegt als Bertheidiger. 
deffelben auftritt, darauf gefaßt feyn muß, mit ‚feinen 
Behauptungen anfangs Anftoß zu erregen. Dennoch 


duͤrfte es nicht ſchwer fallen, die Unentbehrlichkeit die⸗ 
ſes Rechts und den umfaſſenden Einfluß, den es auf 


die ganze angewandte Rechtslehre ausuͤbt, ſo einleuch⸗ 
tend darzuthun, daß der anfaͤngliche Unwille vor det 


klaren ‚Ueberzeugung weichen muß, daß fur allen 
3 | 
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Hauptfägen, auf welchen die Rechtspflege beruht, ein 
Nothrecht zum Grunde liege. Nur dem eingeſchroͤnk⸗ 


teen Geſichtspunkte, aus welchem man dieſes Recht aufs 


gefaßt hat, wird ohne Zweifel das unguͤnſtige Ge⸗ 
ſchick beizumeſſen ſeyn, das bisher über daſſelhe gewal⸗ 
tet hat. 

Wenn man namlich das Nothrecht ais ein fer 
betrachtet, eine Handlung ,-die man für unrechtmaͤ⸗ 
hig erkennt / deshalb zu begehen, weil fie in dem ges 


J gebenen Fall zur Erhaltung der eigenen. phyſiſchen 


Eriſtenz gefordert wird, fo foftet es in der That eben 
niet diele Mühe, ſolches zu widerlegen. Fnzwiſchen 
haben doch zwei große Maͤnner, von welchen die Um⸗ 
waͤlzungen unſeres Zeitalters im Gebiete der Philoſo⸗ 
phie hauptſaͤchlich ausgegangen find, es eingeräumt, 
daß ein ſolches Nothrecht, wenn es gleich fein pofis 
tives Recht fenn koͤnne, doch gewiſſermaßen einen 


negativen Grund im Rechtsgeſetze habe. Nach 


Kant iſt es zwar nicht eine rehtmäßige, allein 
doch auch nicht eine ſtrafdare Handlung, — fa- 
ctum non quidem inculpabile fed tamen inpunibi- 
les — "wenn jemand zur‘ Rettung feines eigenen Les 
bens einen Andern toͤdtet, deſſen Leben mit dem ſeini⸗ 
gen durch bloße Naturtaufalität in Collifion gefommen 
ift, und zwar ans dem Grunde nicht Rrafbar, weil es 


pſychologiſch unmoͤglich it, daß das Strafgeſetz in 


einem folchen Falle feine Wirffamkeit äußere ’), Dieſe 
Lehre, welche mit anderen Strafrechtsſyſtemen beffer 
ald mit derjenigen übereinftimmt, zu welcher jener 





a) Metaphoſiſche Anfangsgruͤnde der Rechtslehre ©, XRLI 


0, 


j 


. eher das, Mothrecht. 3 9 
greße Phildſoph ſelbſt ſich bekannt hat), if von den 


Criminaliſten aufgenommen, und ein ſolcher Nothzu⸗ 
ſtand unter die ſubjeciiven Gruͤnde zur Aufhebung der 
fonſt in einer Handlung liegenden Strafbarkeit aufs 
geführte. — Fichte if feldft noch einen Schritt _ 


. weiter gegangen, und behauptet in Ueberſtimmung 
mit feiner Grundvorſtellung der Rechtslehre, daß zu 


einer folben Handlung nicht das Strafgefeg bio6, — 


ſondern das Rechtögefeg felber fhweige. Er ſagt: 


» Die Frage der Rechtslehre iſt: wie koͤnnen mehrere, 
„freie Weſen als ſolche beiſammen beſtehen? Indem 
„nach der Met und Weiſe gefragt wird, wird die Moͤg⸗ 
„lichkeit des Beifammenbefichens überhaupt: voraußs 
„gelegt. Faͤllt diefe Möglichkeit weg, fo fällt noth⸗ 
„wendig die erftere Frage nach der Beſtimmung dee. 


„und gar weg. Dieſes ift aber der ausdräclichen 
„Borausfegung zufolge hier der Sal, Sonach giebt 
„es fein pofitived Recht, daB Feben des Andern meis 
„nee eigenen Exiſtenz aufzuopfern; es ift aber auch 
„nicht rechtswidrig, d. h. nicht fireitend mit eis 
„nem pofitiven Rechte des Andern, fein Leben um den 
„Preis des meinigen zu erhalten; denn «8 ift hier 
„nom Rechte überhaupt nicht mehr die Frage. Die 
„Natur Hat die Berechtigung für. beide, zu.leben, 
„sutücdgenommen; und die Entfiheidung fällt der phy⸗ 
„ſiſchen Stärke und Willkuͤhr anheimn. — Daß 
„die moralifhe Geſetzgebung eine Verordnung für 

„diefen, vom Rechtsgeſetz gänzlich ausgenommenen 


8 Dt rfted uͤber die Grundregeln bet Strafseſetzgebung 
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„Fall enthafte, gehori nicht der ehtsbifenfefe 
„an“ 3). 
| Nah ganz andern: Grundſaͤtzen muß man den 
Fall beuttheilen / wenn es ſich nicht und den durch die 
Selbſterhaltung hervorgerufenen Angriff auf das Les 
ben oder die Perfon eines Unfchuldigen fragt, fondern 
um die Bemächtigung einer ung fonft nicht angehörenden 
Sache, wenn man deren zur Rettung eines Menſchen⸗ 
kebens bedarf. Dennoch feren die Rechtélehrer den 
letztern Fall mit dem erftern auf gleiche Linie, und . 
fehen auf die Art den fogenannten Nothdiebſtahl, 
"oder richtiger ausgedrädt, Nothgebrauch, hoͤch⸗ 
ſtens als etwas an; welches aus ſubjeetiven 
Gruͤnden ſtraflos hingehen möge, nicht aber 
als etwas an und für ſich rehtmäßiges. Sie 
Bleiben deshalb auch hier bei der Collifion fiehen, in 
welche das eigne Leben mit dem Eigenthumsrechte ge⸗ 
rathen Fann, und übergehen den Fall, wenn, um 
eined Andern Leben zu retten, ich das Cigenthum ei⸗ 
‚med Dritter gebrauchen muß, wie 5. B. wenn ich zue 
Rettung von Menfchen, die in Gefahr find, auf der 
See umzufommen, eined Bootes bedarf, deſſen @is 
genthuͤmer entweder nicht an Ort und Stelle ift, oder 
ſich vielleicht gar dem Gebtauch deffelben,, durch wel⸗ 
chem es möglicherweife Gefahr laͤuft unterjugehen, 
ausdrücklich widerſetzt. Diefer Fall würde nicht an 
derjenigen Straflofigkeit Theil nehmen fönnen, die man 
aus fubjectiven Gründen dem Lingeiff in Das 
Eigenthumsrecht da machehen Fbnnte, wo er die Ret⸗ 


vo 


Ä Grundla 8 Naturrecht 
an —* F * —5 ⸗ nad & Vrinzwien der Wiflens 








tung des eigenen Lebens zum Zweck hat; und es müßte 


ſolchemnach hier eine Strafe eintreten, wenn edınicht _ 


Ueber das Nothrecht. | 349 : 


einen.objectiven Rechtsgrund gäbe, welcher das 


Zuruͤcktreten des Eigenthumsrechts, da wo ed Mens 
ſchenleben gilt, rechtfertigte. Ein folcher bietet fi 


“ aber dar, wenn man zu den erſten Gruͤnden zuruͤck⸗ 


geht, auf weichen das Eigenthümsrecht überhaupt bes 
ruhet. Urſpruͤnglich haben nämlich unläugbar alle 
ein gleiches Recht an Allem, was in der Außenwelt 
eeiftirt, den menfchlichen ?eib. autgenommen; und 
es ift gleichfalls klar, daß aus der einfeitigen 
Handlung eines Individuums an und.für ih, und 


duch Dioße Zergliederung des oberſten Rechtsſatzes, 


ein hinreichender Rechtsgrund nicht abgeleitet werden 
fönne, weshalb etwas, woran vorhin alle ein gleis 
ches Recht Hatten, dem ausſchließlichen 
Recht eines Einzelnen unterroorfen ſeyn follte. Nur 
die Nothwendigkeit des Eigenthumsrechts zu dem 


Zwede, umſ der rechtlichen Freiheit den Stoff ihrer . 


Wirkſamkeit zu.verfchaffen, ift der Scund, weshalb 


man ein Eigenthum an demjenigen anerkennt, in defs 


fen Befig fid ein Individuum oder ein Volk in Ges 
mößheit einer gewiſſen eingeführten Ordnung und uns. 
ser einer gefegmäßigen Form gefegt hat 7). Verhaͤlt 


‘ 





m Uripränglih müßte die Vertheilung des Eigenthume 


urch freien Vertrag, eben fo wie auch die Gründung 
der Staaten auf gleiche Art geichehen feyn. Allein die 
Nothwendigkeit ſowohl der Bertheilung des Eigenthums 
als des Staats. zu einem rechtlichen Beifammenbeftchen 
- ift es, weshalb jeder den Ratus in quo, ohne Rüdficht 
auf die urſpruͤngliche Erwerbungsart; achten. muß. ‚Ins 
deſſen bat die “Idee eines Eigentbumevertrags eine wichtis 


ge praktiſche Brauchbarkeit, in fofern nämlich ,- als die 
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Ueber das Nathrecht. 
es ſich aber auf die Weiſe, ſo if es einleuchtend, def 


* ® 


alles Eigenthumsredis in dem Augenbli feine Kraft 
verliert, wenn der Gegenftand deſſelben zur Rettung 
eines Menfchenfebens , pder irgend eines andern uners 


fegligen Guts esfordert wird. Indem ich des Rechts, 


dder, um ed genauer auszudruͤcken, des. Zugangs, 


den ich urfprünglich hatte, mir zugleich mit meinen 


Mirmenfchen alles und jedes in der vernunftloſen Ras 
tur zum Augen zu führen, mich begad, um dagegen . 
ein aldiniges Recht an gewiſſen einzelnen Sachen zu 
drtverden, deren Hinmiederum zu meinem Vortheil 


alle Andere fib zu enthalten gelöbten, mußte ich es 


nothwendigerweiſe mir vorbehalten haben, jene, Ger 
meinſchaft wieder zu rerlamiren, wenn und ſoweit als 
eine Sache zur Schaltung meines eignen, oder meiner 


Nebenmenſchen Dafeyns erforderlich wird.. Denn fonft 


müßte man uͤhereingekommen feyn, den Zweck um des 
Mittels‘, die Bedingung um des Bedingten wilten 
Aufzuopfern. Deshalb ift es auch überall nicht riche 
fig, zu fagen, daß derjenige, welcher in einer ſolchen 


. Lage ſich etwas zueignet, was einem Anderen als Eis 





Graͤnzen des Eigenthumsrechts ſich darnach beftimmen 
laffen. Denn was ohne gegen die geſunde Vernunft zu 
perſtoßen, in den uriprüngfichen Eigenthbumsvertrag, Jos 
fern:ein folcher eingegangen ſeyn follte, einbefaßt nnd mit 
beſchloͤſſen ſich nicht denfen läft, kann auch innerhalb. der 
Bränzen des Eigenthumsrechts nicht liegen, fo wenia: ale 
"etwas ,,dag ohne Unvernunft in den urfprünglichen Buͤr⸗ 
gervertrag nicht aufgenpmmen ſeyn koͤnnte, rechtlich von 
rgend einer Gefeggebung oder Regierung geboten werden 
Fann. Die bier angedeutete Theorie des Eigenthums, 
von / welcher der Verfofler dem dänifchen Yublifum vor⸗ 
Udngſt eine ausführliche Entiwidelung porgelegt hat, wird 
dem beutichen Publikum eheſtens näher befannt gemacht 
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seathitm angswiefen - -ift, in deflen Recht eingreife, 
Da das Eigenthumsrecht in dem Augenblid aufhört, . 
in welchem die Sache zuc Rettung eines Menfcenles 
bens gebraudır werden muß. Im Gegentheil mürde 


den fogenannten Figenthümer, wenn er jenem ein 


Hinderniß in den Weg legte, der Vorwurf treffen, 
- Daß er das nach der rechtlichen Drdnung dem, der 
ſich in der Gefahr befinder, zufommende Eigenthumss 
recht diefem abiprähe. Wenn hingegen, die Rechts⸗ 
Sehrer behaupten, dag man daß Leben dem Eigenthum 
aufopfern ſolle, weil die Achtung des letztern eine 
ſogenannte vollkommene (unbedingte), es aber nur 
eine unvollkommene, bedingte Pflicht ſey, das eigne 
oder eines Andern Leben zu retten, ſo iſt dieſe Argu⸗ 


mentation — um hier zu uͤbergehen, was ſich ſonſt 
gegen jene Elaffification der Pflichten ſonſt noch erin⸗ 
nern ließe — ein offenbarer Cirkel, wenigſtens, wenn 


man ſie unſerer Theorie entgegenſetzen wollte. Denn 
dieſe leugnet, daß das einem Einzelnen zugeſchriebene 
Eigenthumsrecht in dem Augenbli noch beſtehe, in 
welchem die Sache zur Rettung eines Andern noͤthig 


wird, und kann mithin ed nicht einräumen, daß letz⸗ 


terer durch die Zueignung Derfelben das Eigenthumes 
recht des Befiners fränfe . 

Doch der Zwed der vorliegenden Unterfuchung 
ift nicht fo fehr eine Beurtheilung dee Fälle, welche 
bisher zum Mothrechte gezählt. worden find, als die 
Darftellung deſſeiben unter einem erweiterten Geſichts⸗ 
punfte, Diefed ausgedehntere Nothrecht, welches 
wie für einen der folgenreichſten Grundfäge in der ans 
gewandten Rechtslehre zu erklären. wagen, geht 
- auf die Gälle, in denen mehrere Rente: 


‘ 
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forderungen ſich dergeſtalt buchfreugen, 


daß es in dieſem Corflicte nothwendig 


wird, die Eine mit Ruͤckſicht auf die Anz 
Dere einzufhränfen, ale theilweife aufs 
zuopfeen. ine ſolche Colliſion gwifhen den Ans 
forderungen des Rechtögefeßes wird: zwar allgemein in 
‚ den Compendien für unmöglich erklärt, aus dem fehr 
einfachen Grunde, daß das Rechtsgeſetz nicht ſich 
ſelbſt widerſprechen koͤnne, indem es auf einmal daſſel⸗ 
be zugleich fordere und verhiete. Ich beſorge indeſ⸗ 
ſen, daß die Loͤſung der Aufgabe den Verfaſſern der 
Compendien nur aus dem Grunde ſo klar erſcheine, 
weil fie dieſe zu leicht genommen, und daher in derſel⸗ 
ben nichts anderes gefunden haben, als die Frage: 


ob etwas zugleich Recht und Unrecht fegn koͤnne; cine 


Frage, um deren Beantwortung man denn freilich 


“eben nicht verlegen feyn kann. Was allein der Rede 


wert$ ıft, ift hingegen die weit ſchwierigere Frage: 


ob die Rechtslehre im Stande fey, die 
» Bränzen zwiſchen Recht und Unredt mit 


-folber matbematifhen Senauigfeit abs 
'sufteden, daß weder in der Beziehung, 
menn es darauf anfommt, die Örganis 
ſation der Rechtsverfaſſung durch Ge⸗ 


ſetze und Einrichtungen zu begründen, 


noch in Rüdfint der Anwendung des alls 
gemeinen Geſetzes ſowohl durch die Öfr 


fentlichen zue Verwaltung des Rechts 


„angeordneten Gewalten als im Privattes 
ben, irgend eine Unſicherheit Statt fins 


den. fönne, welche niht mit Hülfe der. 


allgemeinen Regel der Rechtslehre gehos 
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den werden koͤnnte. Dieſe Frage ldgt ſich wohl 
nicht durch einige bloße Gemeinſaͤtze und logiſche Be⸗ 
griffſentwickelungen beantworten; ſondern es wird 
noͤthig ſeyn, in die Bedingungen der Rechtshandha⸗ 
dung im wirklichen Leben einzudringen. Öbgleih der . 
Berfaſſer Hier diefes Thema keinesweges in feiner gan: 
zen Ausdehnung behandeln Fann, fo darf er doch Ber 
gebung erwarten, wenn er über diefen wichtigen Ge⸗ 
genftand, der in die Wurzeln der ganzen Rechtsͤwiſ⸗ 
ſenſchaft eingreift, und mit dem. eigentlichen Zwed 
der gegenwärtigen Unterfuchung in der genaueften Ver⸗ 
bindung ſteht, ſich etwas verbreitet. 

Es iſt zwar dehauptet, daß alle Reottphichten 
unbedingt wären, und nicht, wie die ethifchen Pflich⸗ 
ten, einen gewiſſen Spielraum, wenn auch nit für 
die Willkuͤhr, doch für die Beurtheilungskraft zus 
ließen. Diefe Lehre if indeflen auf die Vorauss 
fegung gebaut, daß die Rechtspflichten von einer 
fein negativen: Natur find, und blos die Unters 


laſſung von Handlungen , welche einem Geſetze twiders 


fireiten, nicht aber, wie ein Theil der erhlfchen Pflichh 
ten, auch eine pofitive Thätigfeit für einen beftinms " 

ten Zweck fordere. Was nämlich folhe Pflichten ans 
betrifft, die ein -pofitives Handeln for⸗— 
dern, fo ift es in die Augen fallend, daß die Vers 
nunft wohl im Allgemeinen die Zwecke, für welche fie - 
unfere Kräfte in Anſpruch nimmt, auf Feine Weile 

aber genaue Regeln für den Grad und die Art einer 
ſolchen Thätigfeit angeben foͤnne. Unbdedingt kann 
man einem einzelnen ſeiner Zwecke Zeit und. Kräfte 


nicht widmen, ohne die andern zu vernachlaͤſſigen, I 


und eine beſtimmte Graͤnze zwiſchen den Forderungen 
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der verfgiebenen Vernunftzwocke ‚tehgiftellen,, RT" an⸗ 
thunlich. Was wir in jedem gegebenen Augenblicke 
für den einen oder andern dee ſich durchkreuzenden 


Zwecke gu thun haben, ‚beruht auf unfern unendlich _ 


verfhiedenen Kräften und Anlagen, und den nicht 
minder verſchiedenen Verwickelungen der Lage. und dev 
Verhaͤltniſſe, in denen wir uns befinden ; welches als 
Nles fih unmoͤglich dur allgemeine Regeln dergeftalt 

“gegen einander abmeflen läßt, daß, um das Rechte 
., 40 treffen, man nur auf den gegebenen Fall zu mer», 
fen, -und ihn unter. jene Regeln zu fubfummicen 
. beduchte. In den veim negativen Pflichten if dage⸗ 


gen nichtsé Qualitatives oder Quantitatives, weshalb 


. fie wenigſtens nichts unbeſtimmt zu laſſen feinen, 


„. ‚Löfeten ſich mithin die Forderungen des Rechtsgeſetzes 


in lauter Megationen auf, fo würde, ſcheint es, kei⸗ 
ne Unficherheit oder Unbeftimmtheit Statt finden, fons 
dern die Rechtögefeggebung würde mit mathematifcher 
‚Genauigkeit die Graͤnze zwiſchen Recht und, Unrecht 
abſtecken. 

Unterzieht man die Grundlage, auf welche 


Kant feine bekannte Eintheilung der Pflichten in 
unbedingte (vollkommene, ſtrenge) und bes 


dingte (unvollkommene, weite) ?) baut, einer 





w 


- 
5) Mit Ruͤckſicht auf dieſe Eintheilung ber Pflichten haben 
* einige zwar Kant den Vorwurf gemacht, daß fie einen 

innern Widerfpruch enthalte, indem nur dasjenige Pflicht 


ı genannt werden fünne, was in dem gegebenen Fai⸗ 


le geſchehen müfle, feine Pflicht mithin Ausnahmen oder 
Einihränfungen zulaſſe. Diefen Einwurf macht ibm 
zum Beiſpiel Schleiermader in den Grundlinien eis 
mer Kritif der bisberigen Sittenlehre, Berlin 1803 ©. 190. 


Ire ich indeffen nicht; fo iſt dier eine leere Wortklauberei. 


2 
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Unterfuchung, ſo wird es ſich auch zeigen, daß Mes 
gativität jeng erſtere Klaſſe der Pflichten charafter 





Die Einfiht, daß von einer, Jemandem in einem gegebe⸗ 
nen alle wirklich obltegenden Pflicht Feine Ausnahme 
Statt finden dürfe, ift gewiß Kant nicht fremd blichen. 
Das Gegentheil zeigt fowohl feine Grundvorſtellung der 
Dicht, als auch vieles Einzelne in feiner Theorie, wos 
von ich nur die Bemerkung in Erinwerung bringen will, 
dag die Pflichten felbf nie mit einander in Streit foms 
men, ſondern folcher ‚nur zwifchen den verfchiedeuen Gruͤu⸗ 
den der Verpflichtung entfiehen könne, unter denen der ' 
ſchwaͤchere in dein gegebeuen. Falle nicht verbindend ſen ' 
(Ratio obligandi non obligans. ) Metaphnftiche Ans 
fangsgruͤnde der Rechtslebre XXIII. XXIV. Wenu 
Kant mitdin von bedingten Pflichten redet, fo iſt es of⸗ 
fenbar , daß er unter der Pflicht nicht die wirkliche, 
in der gegebenen Zeit und an dem gegebres . 
nen Drte moraliich nothwendige Handlung verftebt, 
fondern damit die don der Vernunft gebotene Hands 
Iungsweiie im Allgemeinen bezeichnet. Dafielbe 
geſchieht von allen Ethikern, und auf andere Art läßt fich 
‚andy keine allgemeine Theorie der Pflichten aufftellen. Als 
lein wenn man auch den übrigen Ethifern bierin einen _ 
Berſtoß gegen bie firenge Beftimmtbeit im Ausdrude zur 
Laſt legen Fönnte, fo hätte man doch denfen follen, daß 
Känt, gewiß fein fo fchlechter Dialectifer, als einige 
Neuere bebaupten wollen , fich gegen jeden Angriff von 
dieſer Seite vollkommen daburch gedeckt hätte, daß er 
felbft die nur unter Bedingung moralifch notbivendige 
Handlung für Pflicht erklärt, fondern biefen Ausdruck 
nur in Beziehung auf dasjenige gebraucht, was unabäns 
‚ berlih und unbedingt fittlih notbwendig ift, namlich mit 
Rüdliht auf die Marime des Handelns oder die 
Richtung des Willens nach dem beftimmten, 
von dem Gittengefen angegebenen Zwede. 
—  gerner fagt man, eine Vorſchrift, welche die firtlichen 
Graͤnzen für den Zweck, für welchen fie wirkſam zu feyn 
gebietet, wicht feſt zu ſtecken vermöge, ſey Fein ethiſches 
. Gebot, da fie Sittfihes und Unſittliches mıt einander 
- vermifcht enthalte, und eine andere Kegel vorausſetze, 
. welche die Sonderung jener Beftandtheile vornehme, und 
Diefe ſey daher erft die aͤcht⸗ ethiſche. Allein nur in dem 
Sale, wenn zu einem einzelnen fittlichen Zwecke unferg 
ganze Kraft uneingeichränft in Anfpruch genommen wuͤr⸗ 
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riſirt. Dies wird zwar don ihm ſelbſt nit-geraßeik 
anerkannt, und ven ſeinen Anhängern gemeinigfich ge» 


\ or \ 


E | 





der koͤnnte man mit Fug behaupten, daß bie Regel; weis. 


che eine. folche Anforderung machte, eben fowohl etwas 
Unfittlihes als Sittliches geboͤte. Wird eb aber aners 
fannt, daß ber aufgegebese Zweck zwar an fich einen 
Theil des fittlich Guten ausmacht, daß aber unfere Kräfs 
te demſelben doch nicht ausſchließlich gewidmet ſeyn folleny 
weil ſolche fuͤr die Erreichung anderer Zwecke, welche 
ebenfalls mit dem hoͤchſten ſittlichen Ziel in Verbindung 
ſtehen, oft beſſer ihre Wirkſamkeit aͤußern koͤnnen, fo iſt 
die Morime von dem Vorwurf, das Sittliche und Unſitt⸗ 
liche zu vermengen, vollig gereinigt, und in fofern alfo 


nicht unrihtig. Daß fie indeſſen unvollſtaͤndi 
if, Indem fie feinen genauen Maaßſtab für die Stärke 


— 


jeder. verſchledenen Forderung der Sittlichkeit abgeben 
Bann, iſt allerdings eine Unvollkommenheit, alein eine 
ſolche, die in ber wefentlihen Natur unferes ethifchen 
Willens gegründet ift, umd der Unvollkommenheit ih uns 
ferem Wiſſen überhaupt entfpriht. Go wenig wir die 
Manntgfaltigkeit der Natur vollſtändig auffaffen, und als 
les aus der Einheit ableiten fünnen, von welcher wir ers 
Tennen, -baß jcdes daraus feinen Urfprung babeh muffe, 


. eben fo wenta find wir im Stande, das Manuigfaltige 


Des menfchlichen Lebens im’ alien feinen Verhaͤltniſſen und 


Verwirrungen zu überfchauen, und dies alles auf einzelne’ 


Formeln zurädzuführen. Hier wie da begegnen wir übers 
au trrationalen Größen, die-fich jedeni Verſuch, ſie aufs 
zulöfen, wiberfegen. Allein hieraus folgt, dag wir auch 


nicht im Beſitz einer vollfommenen Wiſſenſchaft über die 


Art, wie jedes denfbare Lebensverhaͤltniß behandelt wers 
ben folk, ſeyn können. Weberhaupt bat fih Schleters 


macher in feinem Werke ohne Zweifel durch feinen übers 


feinen bialectifchen Sinn & manchem unbefugten- Kabel 
deflen, was bisher in der Ethik aeleiftet ift, verleiten lafs 
fen. Mit Ausnahme des Diato md Spinozar fol 
feiner gewußt haben, was zur Aufftellung eines ethifchen 


Soſtems gehöre, und Kant fpricht er nicht nur allen 


feinern bialectifhen Sinn ab, Tondern cr wirft ihm auch 

einen ſolchen Mangel an Zufammenbang in feiner ganzen 

Moralphiloſophie vor, welcher felbft, wenn man ihn bet 

ai bloßen Compilator anträfe, Verwunderung erregen . 
14743 . . u 
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feugnet; durch folgende Betrachtungen aber dürfte. 
ſolches einleuchtend werden. . Der Unterſchied zwiſchen 
beiden Arten von Pflichten beficht nah Kant °) 
darin,_ daß die unbedingten Pflichten in einer Mories 
- me gegränbet find, deſſen Gegentheil ohne Wis 
derfpruch, ale Geſetz (allgemeine und allen bekannte 
Kegel), nicht einmal gedacht werden fann, 1os 
hingegen die bedingten folche Pflichten find, deren 
‚entgegengefegte Maxime fi zwar ohne Widerſpruch 
als Geſetz denken Jäft, allein vernünftigerweife 
als ſolches niht gewollt werden fann. Bun if 
die Marime, weiche einer bejahenden: Pflicht entges 
gengefegt it, verneinend; ſolche kann aber, da fie 
nichts fegt, auch nichte von dem aufheben, welches 
durch die Bejahung geſetzt ift, mithin fich ſelbſt nicht 
widerſprechen. Es fann alfo die bejahende Pflicht 
nie in den Fall kommen, daß die entgegengefehte Res 
get, als allgemein gedacht, ſich ſelbſt aufhebe. Mur . 
die Pflichten, die in einem bloßen Unterlaſſen beſtehen, 
und deren gegentheilige Maximen mithin von bejahen⸗ 
dem Inhalte find, koͤnnen in diefen Fall fommen. 

Nah Kants fpäteren Qeüßerungen 7) befteht das 
Weſen der bedingten Pflichten darin, daß fie auf eis 
nen beftimmten Zweck, den man ſich zur Pflicht mas 
ben fol, ausgehen, wohingegen die unbedingten 
Pflichten blos eine formale Uebereinftimmung mit dem 
Geſetze fordern. Auch hier zeigt es fich klar, daß das 
Weſen der unbedingten Pflichten Negativität ſey 





6) Grundlage zur · Metaphyſik der Sitten ©. ge. 
2 Rʒ tap hyſiſche Anfangegruͤnde der Tugendiehre © 18 
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"Man wende nicht ein, daß die Pflichten, die 


Kantate unbedingte darftellt, oft auf-sine bejahen⸗ 


de Art ausgedsüct werden, wie z. B. die Wahrheit 


zu reden, fein gegebenes Wort zu halten. In Hin⸗ 


fiht der erftern unter diefen Pflichten leuchtet e6 ein, 
daß folche im Wefentlichen rein: negativ if, da fie feis 
me offenherzige Mittheilung fordert , fondern blos die 
unmahre verbietet... Allein auch die legtere if, fo 


weit fie unter Kants Deduction begriffen tft ?), von 


feiner wirklich pofitiven Natur, Ihr Inhalt geht 
nur dahin, daß man nichts gefoben folle ofme den 


redlichen Willen es zu erfüllen; dies allein ift ein ab⸗ 
.. folutes und unbedingtes Gebot der Bernunft; daß 
‘ man aber einen Vertrag eingehen folle, ift darin durch⸗ 


Aus nicht enthalten, fondern dem eignen Gutduͤnken 


uͤberlaſſen; und es läßt fich ſolbſt eigentlich nicht bes. 
haupten, Daß das Gebot derjenigen Handlungen, 


durch welche: ein geſchloſſener Vertrag erfült wird, 
in einem weiten Sinne in ſich begreife, als in ſoweit 
fie unmittelbare Folgen jener negativen Pflicht find ?), 





u v) Siehe Grundleaung zur Metanhofif- ber Sitten ©. 18. 


19. U. 54. Kritik der praftifchen Vernunft S. 49 — 50,75. 
.H) ÄAus dem oben Angeführten geht hervor, daß Schleiers 
‚macher (l. c. ©. 239 — 290) mit Unrecht Kant vors 

wirft, daß er die Pflichten der Wahrbaftigfeit und des 

- Mortbaltens ‘mit einander vermenge; benn offenbar find 
beide Arten von Pflichten nur in fofertt von Kant Auf 
gleiche Linie geſtellt, als die letztere in der erftern begrifs 
fen iſt. Eben fo wenig bearundet find die Zweifel, welche 
Der oftgenannte, fharffinnige Verfaſſer (S. 185) gegen 
Kants Deduction der Pflicht zur Zuruͤckgabe eines ohne 
Beweis anvertraitten Depofitums dußert Denn ter ſich 
darauf einlaßt, ihm anvertrautes But ohne eine den Eis 
. gentblmmer — Form in Empfang zu nehmen, han⸗ 
elt nach einer ſich ſelbſt aufhebenten Kegel, wenn er dies 
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Da ein Verſprechen ſich von einer andern Aucſage dar⸗ 
im unterſcheidet, da ich mid ſelbſt verbinde, etwas 
zur Wirklichkeit zu bringen, während ich in dem ans 
dern Falle mich über eine von meiner Mitwirkung uhr 
abhängig exiſtirende Wirklichkeit erfläre, fo ift es Far, 
daß die Pflicht, bei einem Andeen feine unwahre Vors 
ſtellungen zu veranlaflen, es fordert, dem Gegenftande 
des Verſprechens die Wirklichkeit zu verſchaffen, weis 
che ich in dem Augenblicke der Zufage ihm beilegte. 
Schon die negative Pfliht, nit durch falfhe Vers 
fprechungen au täufchen,, enthält alfo eine Auffordes 
zung, für die Erfüllung der Zufage mit Redlichkeit 
zu ſtreben. Dieſe Erfuͤllung felbfk ift indeffen von deu 
Vernunft nur auf mittelbare und bedingte Weiſe ges 
boten. Alles, was fie in diefer Hinficht gebietet, iſt / 
daß man den Zufammenhang eines fittliden Ganzen 
nicht aus einander reißen, daß man eine Handlung 
(die Zufage) nicht vornehmen dürfe, ohne auch die 
andere (die Erfüllung ) ind Werk zu fegen, welde 
nörhig ift, um die @inheit und Uebereinſtimmung her⸗ 
votzubringen, die in den Handlungen eines vernünftia . 
gen Wefens herrſchen muß. Ruͤckſichtlich der pofitis 
ven Handlungen felbft, duch welche die Erfüllung ges 
ſchehen foll, teitt aber fogleich Unſicherheit und Eollis 
fion der Pflichten ein, fo daß die Vernunft, was diefe 


9 





in der Abſicht thut, die Sache nicht wieder zuruͤckzugeben; 
und die Bemerkung / daß es vielleicht befler wäre, das uns 
bedachtſame Zutrauen, welches die fihernden Formen bei 
Eeite ſetzt, abzuſchaffen, würbe, wenn es uͤbrigens, auch 


ticht offenbar wäre, daß fie blos in dialectifcher Nadfiht . 


vorgebracht iſt, doch den nicht rechtfertigen, der. auf Treue 
amd Blauben zwar fremdes But in Verwahrung nehmen/ 
aber doch Treue und Glauben nicht: halten wollte, - “ 


! 
t 
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‚giebt ſich aber, daß/ ſobald das Werrpeibigungsreäbt, " 


| 360. Meter das Reg. En 
Handlungen betrifft, kelneeweges ein mit mathemall⸗ 


ſcher Genauigkeit begraͤnztes Pflichtgebot enthdit, 100 
von im Folgenden mehr. 


U fein audy. die rein» megativen Pflichtgebote ha⸗ 
ben in ihrer Anwendung nicht die abſolute Beſtimmt⸗ 
heit, welche vorhanden zu ſeyn fcheint, wenn man bei 


"der allgemeinen Form ftehen bleibt. ' Jede vermeinens 


de Vorfchrift verbietet etwas Pofitives. . Kann 


nun diefes Pofitive nicht genau abgegrängt werden „ fo 
kommt auch das Verbot in den Fall, an iener Unbe⸗ 


flimmtheit Theil zu nehmen, die in dem Pofitiven, 


welches es unterfagt, Statt findet. In der Wirklich⸗ 
feit wird man alfp ftatt der reinen Negation, 


welche daB Gepräge des Abfsluten hat, eine Limis 


tation erhalten, die offenbar etwas Bedingtes ift. 
- So wird die negative Pflicht, feinem an Leib oder Leben _ 


zu ſchaden, durch das unbeftreitbare Recht befhränkt, 
welches dem Menſchen und Bürger zufommt, ſich ges 
gen einen gefegwidrigen Angriff zu'vertheidigen. Nun 
ift es allgemein anerkannt, daß beides, die Bedinguns 


gen, unter denen die Selbftvertheidigung einteits, und 


hy 


die Bränzen, ‚in welchen fie ſich in der Aüsuͤbung hal⸗ 


-ten müffe, von individuellen, feiner genauen Berech⸗ 


nung faͤhigen Umſtaͤnden dergeſtalt abhaͤngig ſey, daß 
das. allgemeine Geſetz keineswegs mit Beſtimmtheit 


feſtſetzen kann, was in jedem gegebenen Fall geſche⸗ 


hen muͤſſe, ſondern hier dem individuellen Urtheil 
vieles uͤberlaſſen bleiben muß. Die Rechtslehrer ha⸗ 
ben es deshalb zugegeben, daß das Recht der Verthei⸗ 


doch ein unbeſtimmbares (indefinitum) ſey. Es er⸗ 


wel⸗ 


= - x 
[1 ‘ r. 


digung, wenn gleich nicht ein unendliches (infinitum), . 
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welches das algemeine Verbot, jemanden an Leib oder | 


Leben zu beſchaͤdigen, aufhebt, unbeſtimmte Gränzen 
bet, auch das Verdot felbft nicht von: Unbefimmtheit 
frei ſey; denn die Ausnahme gehört als ein ergängens 
dee Theil mit zuc Regel, welde feine Wahrheit ents 


hält, ald nur in Verbindung mit der Ausnahme "°). 


Sanz auf diefelbe Art verhält es ſich mit der 
Pflicht der Wahrhaftigkeit, "deren Undedingtheit die 


kritiſche Morolphilofophie mit einem befondern Ges - 


fuͤhl ihrer Stärke erweift, und die mehr als irgend 


eine andere den Namen einer reinen Vernunftpflicht 


zu verdienen ſcheint. Unverkennbar ift es, daß die 


Marime, melde von dem Mittheilungevermögen den - 


Gebrauch machte, Anderen unrichtige Begriffe beizu⸗ 
bringen , ſich feloR aufheben würde, wenn man fie zu 
einem allgemein gültigen und allgemein anerfannter 
Geſetze erhöbe, und daß fie allein duch die Beſon⸗ 
derheit und Geheimhaltung ihren Zweck erceiden, 
ja, daß lediglich. die Vorausfegung, dab Wahrhafs 


tigkeit Pflicht fey, dem Lügner den Glauben verſchaf⸗ 


fen könne, ohne welchen feine Rede ein bedeutungs⸗ 
loſer Laut ſeyn wärde. ‚Eben fo ift es einleuchtend, 
daß was. nicht durch ſich ſelbſt beftehen fann, fondern 
den Keim feines Untergenges in ſich trägt, und nur 
duch feinen Gegenfag getragen werden und ein aus. 


genblickliches Dafepn geminnen kann, nicht ſittlich 
oder vernunftmäßig ſeyn koͤnne. Man. kann daher 


EEE 

10) Man kann aud, hier anwenden, was in meiner Schrift: 
Ueber die Örundregela der Strafgeſetzgebung 
S gıo— zıı in Rüdficht der Handlungen angeführt ify - 
welche ihrer Form nach negatin, ihrer fittlichen Natur 
nah poſitiv ſind.. u 

av, zz. -- —r Tr} . 
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man ſich einer Unwahrheit ſchuldig, wenn man auch 
nichts geſagt hätte, das buchſtäblich genommen nicht 
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| Iwar der Behauptung beifllmmen, daß die unwahrhafte 
Maxime, deren Vernunftwidrigkeit ſich wohl noch 


auf einem andern Wege in Licht ſetzen ließe, abfolus 


verwerflich ſey. In der Anwendung treten aber Säle 


ein, wo ed der Urtheilskraft ſchwer wird, zu beftims 


“men, ob eine gewiffe Handlung innerhalb der Graͤn⸗ 


zen jenes Verbots liege, "oder nicht. Denn in dem 
Ausſtoßen gewiſſer Laute befteht die Uebertretung nicht, 
fondern ed kommt auf den Gedanken an, deſſen Er⸗ 
\gegung man’ bei demjenigen, dem man fich mittheilt, 
beabfichtigt. “Geht man darauf aus, eine unrichtige 
Vorſtellung bei Andern hervorzubringen, fo macht 


mit der Wahrheit vereinbarlich wäre. Deshalb uͤber⸗ 


‚teitt derjenige, doelcher mit Mentalrefervationen 


ſpricht, nicht minder die Wahrhaftigkeit Pflicht, als 
wenn er mit unzweideutigen Worten etwas’ gefagt 
Hätte, welches mit feinem Wiflen fich nicht fo verhält; 
ja die verftechtere Falſchheit, die in feinem Benehmen 
liegt, macht ihn in einem noch böhern Grade tadelns⸗ 
wertb. Eben fo kann man fi durch Handlungen 
und Gebehrden, welche Darauf berechnet find, Er⸗ 


‚wartungen oder Vorſtellungen zu erregen, der Uns 


wahrheit ſchuldig machen. Auf der andern Seite. 
wuͤrde es feine Unwahrheit ſeyn, wenn man mit Bes 
woußtſfeyn etwas gegen das währe Verhalten der Sa⸗ 
che .vorbeächte, in fofern dies unter Umftänden ges. 
ſchieht, unter denen man keine Forderung macht, 


Glauben zu finden. - Dies zeigt -fich nicht nur in dem 


Getzrauch der angeführten Höflichkeitefgrmeln, oder 
ſo oft etwas ſich als Scherz; und nigeung, fund giebt, 


.s 
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fondern auch in den erſteren Ecbensverhältuffen. Ja 
olen Fällen, wenn Jemand undefugter Weile mie 
fie Bitcheilung über etwas abdringen wi, welches 
ih vielleipt aus Gründen, die in der Pflicht zur 


Bahthaftigkeit feiber liegen (nämlich, wenn ed ein 


nic anvertcaute® Seheimniß betrifft), vor ihm vers 
bergen zu halten Urſache habe, fo lüge ich aicht in Dee 
ſitilichen Bedeutung des Worts, wenn ich jenem, um 
das Geheimniß nicht Preis gu geben, unrichtig berich⸗ 
te. Zwar fcheint es, daß ich mich Darauf beichränfen 
Ebante, Dem unbefugt Kragenden die begehrte Nach⸗ 
ticht zu verweigern; allein dıefe Zurädhaltung wärs 
de in vielen Foͤllen mein Geheiamig entdeden, und 
deshalb Häufig eine Verlegung: der Pflicht feyn, weis 
be mir obliegt, es zu verſchweigen. Indem ich bins 
gegen jenem eine unrichtige Antwort gebe, if es mis 
sicht darum zu thun, bei ihm einen Irrthum zu vers 
anlaffen, fondern es genügt mir, ihn in feiner biöhes 
tigen Ungewißheit zu erhalten. Die Verhaltungsre⸗ 
gel, weiche ich dabei befolge, Tann daher auch fehr 
gut es vertragen, Daß fie allgemein gedacht werde, 
ohne daß fie dadurch fich ſeldſt aufhebt; denn die Fol⸗ 


ge davon iR nur, daß feiner einer Nachricht trauen. 


fönne, die in folcher Geſtalt fih ohne Befugniß ers 
iWingt, welches ja ganz mit der Abfiht jener Mapts 
me übereinfkimmt. Wan kann deshalb unbedenklich 
ſowohl im Allgemeinen als in Beziehung auf jeden eins 


zelnen Fall. ſich Öffentlich für jene Handlungsweife ers: 
klaͤren, fo wie ein Berfafler in Der Vorrede eier 
Schrift, die er ohne Namen erfcheinen Tief, zu ers 
keanen gab, daß er ſtets feine Autorſchaft ableugnen _ 
wörde, wenn ‚Jemand etwa ” darum fragen fohte, 
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af gleiche Weiſe iſt es ganz. untadelhaft, wenn ein 
Heerfuͤhrer durch verſtellte Operationsploͤne, oder 
‚ mit Huͤlfe falſcher Depeſchen, die er dem Feinde im, 
die Hände zu ſpielen weiß, dieſem unrichtige Vorſtel⸗ 
lungen beibriagt; nur dann, wenn man ſich mit dem 
Feinde in ein Verhaͤltniß einlaͤßt, welches die For⸗ 
derung des Vertraueus mit' ſich bringt, if 
man zu derſelben Aufrichtigkeit verbunden, welche 
dem Freunde bewieſen werden muß. 


Schon aus jenen, nicht Ausnahmen, ſondern 
näheren Beftimmungen, welche die Pflicht zur Wahr⸗ 
baftigfeit zulaffen muß, und zu Denen noch viele ans’ 
dere kommen dürften, die noch Eritifcher feyn moͤch⸗ 
ten, ergiebt es fich leicht, Daß es inder Anwendung 
oft unflae feyn fönne, ob eine beitimmte Handlung 
jener Pflicht zu nahe treten werde, oder nit. So 
giebt es eine Graͤnze der Sittlichfeit in dem Gebrauch 
der eingeführten, nicht für vollen Ernſt geltenden 
Hoͤflichkeitsformeln, die faum durch eine fcharfe Linie 
kenntlich gemacht werden fann. Eben fo fann man 

oft verlegen feyn , au beurtheilen, ob eine unrichtige 
Antwort noͤthig ſey, um einer verlangten, aber nicht 
pflichtmaͤßigen Mittheilung auszuweichen, und allo 
nach der obigen Entwickelung ohne Verletzung der 
Wahrhaftigkeits⸗Pflicht gegeben werden koͤnne. Auch 
auf andere Arten kann es zweifelhaft ſeyn, in wie 
weit man erwarten koͤnne, durch gewiſſe Ausdruͤcke 
oder Handlungen dieſe oder. jene mit der Wahrheit 
‚nicht uͤbereinſtimmende Vorſtellung au erwecken. Aus 
Der Pflicht zur. Wahrhaftigkeit entfpringt überdies Die, 
| das gegebene Wort zu bein; dab aber dieſe Price 
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ihre Brängen habe, die fi durch feine Begriffe 


ſcharf bezeichnen laſſen, iſt ſchon oben angedentet. 
Denmnach haben felhft die rein: negativen Pflich⸗ 
ten nicht eine ſolche abfolute Beſtimmtheit, daß Colli⸗ 
onen unmoͤglich wären. Allein, was in Beziehung 
auf dasjenige, welches wir zu ertveifen gedenken, noch 
wichtiger iſt, alle Rechtspflichten loͤſen ſich keineswegs 


in bloße Negationen auf. Daß dies mit den ſoge⸗ 


nannten hypothetiſchen Pflichten, d. h. ſolcher, die 


erſt durch freie Handlungen des Menſchen ihren Ur- 


Prung nehmen, nicht der Fall fen, iſt — 


Kb. Zwar ſagt man nun, daß der Pflichtſtreit, 
welchen wir ruͤckſichtlich ſolcher Pflichten gerathen be 


nen, fein wahrer Pflichtſtreit ſey, weil wir durch ums 
ſere eignen gefeuwidrigen Handlungen, 3. B. dadurch, 
daß mit etwas geloben, was ſchaͤndlich oder rechtes 


wideig iR, in einen ſolchen Fall kommen. Allein -. 


find keinesweges blos Handlungen von geſetzwidriger 
Natur, durch weiche verfchiedene Rectöpflichten mit 
einander in Streit kommen ; auch fett der Streit, 
weicher durch Berfprechungen herbeigeführt wird‘, des 
ven Gegenſtand an fih etwas Rechtswidriges oder Une, 
anſtaͤndiges if, die Moraliſten oder Rechtöicheer am 
Wenigken in Verlegenheit. Die Eoliften entfpringe 
Yei weitem uhr daraus, daß die Umſtoͤnde eine Pev⸗ 
fon außer Stand feßen, alte ihr obliegenden Rechtes. 
pfiichten zugleich zu erfüllen Jeder Fall dee Info 
venz liefert und hierfuͤr ein. Beiſpiel. Vergebens 
würde man einwenden, daß eine folche Unmöglichkeit, 
alle eingegangenen Verpftichtungen zu. erfüllen, ent. 
weder in Unredlichkeit, oder: wenigftens in Unbedachi⸗ 
Ankh ihren Urſprung habe. Rah Daturbegebenheis 
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‚ den oder Vftichtůͤbertretungen Anderer und außer Stand 
fegen Fönnen, allen Verpflichtungen zu genügen, ik 
befannt genug. Oft entfiehen auch Verwickelungen 
aus den Handlungen derjenigen, in deren Stelle ein 
Anderer sceten fol, und da fann in Hinficht desjent⸗ 
gen, der ſich ans der Verwickelung zu ziehen bat, voe 
irgend einer Schuld nicht die Rede ſeyn. Go zum 
Beifpiel, wenn der Staat fi eine Schuld aufgetaden 
Hat, die er außer Stand ift zu bezahlen, oder menn 
ee durch eine willführlide Wermehrung der Geldte⸗ 
präfentationen das rechtliche Gleichgewicht in dem, Bess 
Fehr der Bürger in einem ſolchen Grade zerört Hat, 
daß nicht daran zu denken ift, das Umfagwiktel auf 
- den Nominalwerth zuruͤckzufuͤhren, fo kann es under⸗ 
meidlich ſeyn, die Staatsſchuld, ja ſelbſt alle in jener 
Repraſentation eingegangenen Privatverpflichiungen 
du reduciren, Wie verwerflich auch das Verfahren 
gemwefen ſeyn mag, ‚in Folge deſſen hier eine Colliſion 
gwiſchen Dem Rechte und dem Rechte eingetreten if, 
ſo bleibt doch, wenn ſolche einmal Statt findet, fein 
onderer Ausweg, als den unagaufloͤſlichen Knoten zu 
zerhauen. Aus einer ſolchen Verwirrung des Reches 
ſich zu retten, ohne dem Rechte irgend jemandes zu 
nahe zu treten, iſt eine handgreifliche Unmoͤglichkeit; 
nur an eine relative und approximatoriſche Gexechtig 
keit kann in ſolchen Fällen gedacht werden, Ein Glei⸗ 
Ges gilt von allen alten Privilegien oder Kinrichtun⸗ 
gen im Staate, Durch welche ein großer Theil der Bü , 
ger in feinen Gerechtſamen beeintraͤchtigt wicn. Durch 
die Aufhebung ſolcher Privilegien oder Einrichtungen 
‚leiden die, welche einen geſetzlichen Anſpruch auf; den . 
Genuß der Bevorrechtung erworben haben; Dusch ihre 
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Aufrechterhaltung werden die übrigen Bürger: beein». 


traͤchtigt. Wo es unveröußerlihe Menſchenrechte bes- - 
trifft, fann.es keinen Zweifel leiden, Daß der letztere 
Geſichtspunkt überwiegen muͤſſe, und iſt ed mithin 


gewiß, daß z. B. die Leibeigenſchaft aufgehuben wer⸗ 
den muͤſſe, auf welchem Entſtehungsgrunde fie auch: 
beruhen möge. In andern Källen ik Dagegen die Sa⸗ 
che bei. nicht fo einfach, und überhaupt wird- 


die Zeit und Art, ‚wie das alte Verhaͤltniß aufzuhe⸗ 


ben ſey, fo wie Die Entſchoͤdigung derer, weiche eine 
@induße dadurch erleiden, ficher in jedem Falle zw 


vielen Zweifeln und Schwierigkeiten Anlaß geben;, die 
man feinesiweg6 unmittelbar durch ein abfoluteg Ver⸗ 


ounftgebot befeitigen kann. Wie ein rechtswidriger 


Ueber das Rothrecht. 36% 


Angriff, den ein Anderer ſich gegen mich erlaubt, mi‘. 


in eine Lage verfegen koͤnne, in welcher ich ebenfalls 
keine feſte und beftiimmte Wernunftregel zum Fuͤhrer 
habe, it bereits oben bemerkt. Uebrigens würde es 
auch die Sitten⸗ oder Rechtslehrer keineswegs berech⸗ | 
tigen, die Aufgabe abzumeifen, wenn es auch immer 
unfere eigene Schuld wäre, durch weiche wir in fol 
che Eollifionsfälle fimen. Denn wie der, weliher 
einmal rechtswidrig gehandelt hat, in der Verwicke⸗ 
lung, in welche er nun einmal gerathen ift‘, fo viel 
- an ihm liegt, den Korderungen der Gerechtigkeit aufs 
Beße genügen möge, iR gewiß keine unwuͤtdige Eufe 
gabe. 

Auch abgefehen von der Colliſion mit den biech⸗ 
sen dritter Perſonen, Haben oft die durch Vertrag 
übernommenen Pflichten einen Grad von Unbeftimmts 
heit, fo daß vieles auf dem unmittelbaren Erneſſen 
der Urtheilſskraft beruht. Died gilt beſonders von den 
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368 Weber das Mothrecht: 
Vertraͤgen, deren Erfüllung nicht durch. eine einzelne 
+” Handlung geihieht, ſondern eme Reihe Handlungen 
‚ erfordert, welche blos duuch den allgemeinen Zwed 
des eingegangenen Verhältnifies beſtimmt find. Die 
Verträge, durch welche Familienberbindungen geftifs 
tet werden, Fönnen hier zu einem.sreftenden Beiſpiel 
dienen. Selbft in Hinficht-derjenigen Seorierät, wel⸗ 
che von einer minder zarten Natur find, nämlich der⸗ 
jenigen, welche zwiſchen dem Heren und Diener Statt 
finder, würde es unmöglich ſeyn, mit mathematifchee 
„Genauigkeit zu beftimmen , welche Behandlung keide 
Zheile einander fhuldig find ). 0 
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a) Dies wird bier blos wegen der Verbindung angeführt, 

2. An welcher die Lehre des Nothrachts mit der Anerkennung 

einer gewiffen Unbeſtimmtheit in den allgemeinen Rechts⸗ 

gefetzen ftebt. Unmittelbar bietet eigentlich diefe Unbe⸗ 

ſtimmtheit Stoff zu dem andern von Kants jura aequi+ 

oca, der Biligfeit” Diefe läßt fich eben fo wenig ale 

u Bas Nothrect aus der Rechtsanwendung verweilen, und 
es iſt ohne Zweifel ein Fchlgriff,, wenn ein Verfaſſer, der 

doch der Billigfeit ihr Recht bat widerfahren laflen wollen, 

Ihren Wirfungsfreis auf das Eriminalrecht einfchränfen 

. u müflen geglaubt bat, indem er dafür, hält, daß in der 

ı .Kioifrechtspflege, welche daher ale etwas ſehr Mubeiliges 

"betrachtet wird, alles nach feften unbeweglichen Normen 

bebandelt werden müfle (Neuss Archin des‘. Criminal⸗ 

- xchts , ar Bd. ©. 462 — 476.) Schon die oben anges 

führten Beifpiele zeigen, daß auch in dem“ bürgerlichen 

Rechte die Regeln eine gewifle Weite haben muͤffen, ins 

. „werhalb deren der Richter auf die perfönlihen Verbältnifle ' 

und Eigenichaften der Individuen Rüdfiht nehmen muß. 

Diele Fälle begegnen ſelbſt ſehr buugg und nicht ſelten 

verweiſet das Geſetz ausdruͤcklich in Civil⸗ wie in Erimis 

— auf des Richkers billiges Ermeſſen. Dieſe 

ffentliche Billigkeit IR von der privativen nm 

darin verfchieben, daß letztere fi auch da äußern kann, 

.. 800 die gefeliche Megel ganz beftimmt ift, indem der Bes 

rechtigte von dem nach dem Befeg ihm zuftehenden Mechte 

niach indixidiellen Umſtaͤndor aab-Werböltuifien Gebrauch 
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Bien auch- die angebornen Rechtopflichten find 
nicht alle von rein⸗ negativer Natur, Eben die Grund» - 
pflicht, auf weicher Die ganze Rechtslehre ruht, naͤm⸗ 
ih die, in eine rechtliche Ordnung, d.h. in. einen 
Staat, einzutreten, - ik vollkommen poſitiv. Nug 

Duck eine äußere Geſetzgebung, weiche gewiſſen Pflichs - 
„sen mis Ausſchließung anderer eine eigene Sanction 
giebt, erhält der ganze Unterſchied zwiſchen Recht 
und Moral Bedeutung. und Wirkſamkeit. Ohne.tine, 
ſolche Einrichtung bringen die fogenannten Rechtes 
pflichten Feinerandere Ark praftifcher Noihwendigkeit 
mit fih, als die übrigen. Man bat es daher auch 
von jeher als das Charafterißifche dee Rechtpflichten 
angeſehen, Daß fie erzwungen werden Pönnen, wäh 
end die Gewiſſenspflichten nicht zum Gegenftand Des 
Zwanges gemacht werden koͤnnen. Man Hat aber 
meiftens diefem Kennzeichen nicht eine ſolche Erdrte 
. zung gewidmet, als es derfelben fo ſehr bedarf, wenn 
itgend ein klarer Gedanke damit verbunden werden 
fol. Bon einer unmittelbar duch die Ratur gegebes 
- men phyſiſchen Möglihfeit oder Unmöglichkeit, des 
Zwanges kann zuboͤrdecſt nit Die Rebe ſeyn; denn: 





machen kann, welche zu berüdichtigen dem Richter burch 
das Gele nicht geftattet ift, vielleicht auch nicht hat zuges _ 
fanden werten. koͤnnen. Der Einbeitsbegriff, auf wel⸗ 
- ben beide Arten von Billigfeit zuruͤckgefuͤhrt werden füns 
"wen, bleibt die Fügfame-Müdficht auf die perfönlichen Eis 
 geafchaften und Verhaͤltniſſe der Einzelnen. Der oben. ges 


nannte Verfaſſer befindet fich ficher im Irrthum, wenn | 


er-annimmt, daß die unalüdliche Mechtsphilofonhte und _ 
Gefehgehung der Zeit die Billigkeit des Einfluſſeß 

| in der Ausübung, der Strafrechtsnflege beraubtrpabe, wel⸗ 
"02. en eribr zu vindieiren firht. So weit mir bekannt ift; . 

| . „ind, ſoicher aͤlgemein eingeräumt. . in 


s7a neber das orte . 
men es nie werden, welches doch nothwendig lern 


wuͤrde, wenn man ſich nach nichts anderem zu richten 


Hätte, als nach der Privatrechistheosie von Vertrag 
and Vollmacht. Noch weniger. wird die einmal eins 


geführte Verfafung vom den fpäteren Gefhlecdtern 


vereinbart, und! diefe koͤnnen wohl ſchwerlich nad 


Grundſaͤtzen des Privatrechts duch den Beſchiuß der 


ocrangegasgenen Gefchlechter verpflichtet angefehen 
werden; denn, wenn man fich auf die moraliihe Pers 
ſoͤnlichkeit des Volks berufi, welche dadurch Feine Veraͤn⸗ 


- derung leidet, daß ein neues Geſchlecht das ältere abe 


udſt, fo ſetzt man dabei datjenige voraus, was erſt en 


wieſen werden fol, nämlich eine moraliſche und juris 


diſche Identitoͤt zwiſchen den verfchiedenen fi einans 
der folgenden Gefchlechtern. Die Verpflichtung, wel⸗ 


che jedes Mitglied der bürgerlichen Geſellſchaft übers 


nimme, Die befiehende Verfaſſung und deren Drgane 
zu achten, gründet ich vielmehr allein darauf, daß 
bie entgegengefehte Maxime, welche bios diejenige 


x Berfafiugg anerkennen wollte, die durch eine freie 


Bereinigung gefliftet wäre, in der Wirklichkeit alle 


‚Staat$pepbindung ayfiöfen, folglich. die rechtliche 
Drdnung uud Sicherheit vernichten mürde, welche es 


| Doch Feb in einem fehr unvollfommenen Steate im 


Vergleich mit einer angehifhen Verfaſſung giebe. 
Es if alſo Bios das Nothrecht, welches jeden Staat 
zufammenhält; denn nur die Betrachtung, daß fein 
rechtlicher Sriede und Feine Dednung befichen koͤnng, 
wenn der Veſitzſtand nicht geachtet wird, bewirkt eb, 
daß mon. die Anwendung des Satzes aufgeben 
muß; welchen ih onß vollſtaͤndig ans den Rechen 


. 
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peinzipien ableiten. läßt, daß die Staaten durch freien: 
Verein begründet werden ſollen. Es laͤßt ſich daher 
auch nicht laͤugnen, daß von jener allgemeinen Pflicht, 
den Beſitzſtand zu ehren, Ausnahmen muͤſſen eins 
treten können, ‚wenn ſich in dem, mas aͤußerlich das 
Derben eingeicblichen hätte, daß fein Staat in der 
ſittlichen und rechtlichen Bedeutung des Worte eris 


ſtirte. Allein auch diefes Extrem if ein Zweig des 


Nothrechts; es ſetzt einen, Ströit voraus zwiſchen 
"der Pflicht des Gehorſams gegen die Geſetze und die 
Regierung, und der Aufrechtechaltung deſſen, was der 


Zweck bei allem Gefege und aller Regierung if, Sols. 


chergeſtalt hat dad Nothrecht . einen mächtigen Eins 
| fluß auf das ganze Verhaͤltniß zwiſchen dem Staate 
und den Individuen, welche den Staat ausmachen, 


Anh mit Ruͤckſicht auf die Wirkfamfeit, ver⸗ 


mittelft deren die Öffentliche Gewalt. die Rechtsord⸗ 
sung, welche unter den Bürgern‘ herrfchen foll, fefte 


“  fegt, fehlt es an Regeln, welche mit matrhematis 
fer Senauigfeit die Art feftfegten, wie diefe Wirk⸗ 


famfeit eingerichtet werden folle, und Hier in der 


Duelle alles deflen, was in der Wirklichkeit für 
Recht erfannt wird, ereignen ſich oft Eollifionen, 
‚ vermöge deren die eine Rechtsforderung durch Die 
andere begränzt werden muß, und deshalb nicht den 
vollen Einflug und Schutz genießen fann, mie lie 


fonft billig follte. Es Fünnte intereffant feyn, Dies, 


in Hinſicht aller Hauptzweige der Gefeggebung und 


Staatsverwaltung durchzugehen. Allenthalben wuͤr⸗ 
de man Belege unſerer Behauptung antreffen, Daß 


-/ j 


Uinfehen des Staats hat, ein fo vollfommenes Vers 
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ten, unter Biteiifendung eines Entwurfes zu einem 
andermeitigen Artikelsverhoͤr, Bericht an die ** * Yans 
desregierung zu ** war erfiattet worden , wurden ſie 
durch ein Reſcript vom 18. Ypril ı 821, unter_einer 
‚ im Allgemeinen ausgeſprochenen Mißbilligung jenes 
Entwurfs, da die darin, enthaltenen Aetikel groͤßten⸗ 
theil6 wieder fo, wie die von Uns verworfenen einges 
richtet wären, und unter näherer Belehrung Aber eins 
jeine. beftimmte Puncte zut Abfaſſung geſetzmaͤßiger 
Artikel, Vernehmung der Jnquiſitin daruͤber, und 
demnaͤchſtiger, nach Veranlaſſung einer neuen Defen⸗ 
ſionsſchrift, oder eines Nachtrags zu der vorigen, 
sun Behufe eines anderweitigen Erkenntniſſes an Uns 
'qu bewerkſtelligender Verſendung der Acten ange⸗ 
wieſen. 

Unſerm Intetloente und dieſem Reſeripte gemaͤß 
wurde dann auch ein genuͤgenderes attikulirtes Verhoͤr 
von ihnen angeſtellt, nicht weniger in Gemaͤßheit des 
Refsripts ein Verſuch über die Schnelligkeit der U* 
(eines, Fluſſes) veranlaßt, und es wurden darauf ver⸗ 
mittelſt eines Schreibens vom 28ſten May 1821, die 

Acten dem Defenſor, damit er das ihm noͤthig Schei⸗ 
nende noch deibringe, mitgetheilt, ſodann aber, und 

nachdem dieſer einen Nachtrag zu ſeiner ſchon erwähns 
ten Vertheidigungsſchrift eingeliefert ‚hatte, zuni fers 
nern Spruch Rechtens an Uns geſendet. 


Die Sache ſelbſt und die in Vetrachtung kom 
menden Nebenumſtaͤnde betreffend, ergeben 'nun die 
Acten Folgendes: 


Die Inquiſitin Marthe Magdalene H* iſt ein 
uneheliches, von einem ihr andelaonten Vater erzeug⸗ 
ws 


t n 


[2 
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ben. Bon ihrer feit beinahe fechd Jahren ſchon ver⸗ 
ſtorbenen Mutter iſt fie zuc Schule angehalten und 
auch theils daſelbſt, theils zum Behufe ‘der Entlaffung 
aus der Schule von dem Diaconus %*in der Religion 
unterrichtet worden, Pennt auch das fünfte Gebot und 
hat es auf Befragen hergefagt: Sie iſt feit ihrer Ent} 


iaſſung aus der. Schule bei verfhiedenen Perfonen in 


Dienften geweſen, zulegt bey dem Zehengmpifter H*% 
in &**, wo fie drep Juhre gedient har, dann aber, 
meil fie, ihrer Angabe nach, aus einem Umgange. mit, 
dem Kutſcher F. ſchwanger geworden ‚ entlafen wora 
den: if. Wegen der’ getriebenen Unzucht und wegen, 
Verſuchs, Mc abtreidende Mittel zu verſchaffen, ift 
fie refp. mit 4 und mir. gg Tagen" und Mächten Ges 
fängniß befwaft, und im Jahre 1918 Wegen einer 
faͤlſchlichen Denundiasion gegen Thriſtoph Be, daß er 


ihr Kind getoͤdtet Habe, mit koͤrperlicher Züchtigung 


belegt. worden.  Arüherer Dienfe iſt fie, weil fie ges 
ſtaͤndlich Abends immer ausgelaufen, entlaffen wor⸗ 
den. Rap ihrer Entlaffung aus. den H... ſchen Dien⸗ 
ſten Hat fie ſich zu einer. Mutterfchwefter, ‘dee Hospis: 
talsfrau Marthe Marie H* zu H**, begeben, bey“ 
weicher fie entbunden worden und auch größtentheil®‘ 
ihren Aufenthalt gehabt, üßrigen® aber ſich son Tan! 
gelohn ernährt und damıt fich täglich 2 Gr: und das: 
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. 16 Mind, und fieht jetzt im- 2 zſten Jahre Ihre® des 


Eſſen erworben hat. Das Kind iſt während Diefen' , 


Zeit gleichfalls bey ihrer eben gedachten Bafe ge. 


weſen. 

Um 2ıften Auguſt 1820 führte der Gerichtätfes, 
nee D* zu H** die ledige Magdalene H* mit einer 
Anzeige dor den dortigen Actuarius, wonaq dieſe 
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Perſon wegen ihres nnehelichen Kindes weiblichen Su 
ſchlechts, das nicht mehr, wie bisher. bey.der 'Spis 
talsfrau H* fepn follte, verdächtig wurde. Da hiers 
bey dieſelbe angab, fie habe das Kind zu Lorenz H* 
wach T* in Verpflegung gebracht, fo wurde ſofort 
desfallſige Erkundigung verfuͤgt, die Inculpatin aber 
Bapmeilen in leidlicher Verwahrung behalten, 


NRNöoch an demſelben Tage referirte gedachter Ge⸗ 
iodie jene. Angabe der H* habe ſich nicht als 
wahr beftätigt, auch fey diefelbe aus bem Arreſte ents 
fprungen 'gewefen, jedoch wieder eingezogen worden, 
und zwar mit ihrem todten Rinde, das ſie an der un 


R verſcharrt gehabt. 


Der Leichnam wurde ſofort in der. Antaweh⸗ 
nung an einen kuͤhlen und ſichern Det gebracht und 
des Amtsphyſicue zur ſchleunigen Obdacien ver⸗ 
anlaßt. 

Ein vorläufig eingenommener Augenſchein er⸗ 
gab, daß die Stelle, wo das Kind zufolge der gefuns 
denen dahin führenden Fußtapfen eingeſchaert zu ſeyn 


ſchien, der mit Buͤſchen ſtark bewachfene Uferrand 


des alten U*grabene unfern vom neuen Durchftich im 
Kr.. ſchen Garten war. Man bemerkte hier eine im 
födern Erdreiche friſch aufgefharrte Bertiefung von 
2X Fuß Länge und 1 Fuß Tiefe, auch um die Vertie⸗ 
fung einiges abgerißnes Gras und Schilf und einige 
gefnichte Zweige von nahe fiehenden Buͤſchen. 


Bei einer gleichfalls vorläufigen Befichtigung des 


Leichnams des Kindes fand man unter andern auf defs 
ſeen Bruſt einige Krumen folden lodern, fandigen 


ps 
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aebreice, wie man in jener Vertiefung bemerkt, auch 
daß, das Köpfchen nach allen Seiten Hin beweglich war. 
Nach der Ausſage des Johann Wilhelm B*-, der 


bie Inculpatin nach deren Entweichung wieder aufges 
fangen hat, hat ſie demſelben erzählt, fie habe ſich an: 
dee U* gewafchen, das Kind fey an dem Wafler Bins 
gelaufen, fey Hineingefallen und fie habe es beim: 


. fen Barten wieder herausgeholt. Auf feine. 


— dieß ſey nicht wahr, habe ſie erklaͤrt: 


Weis Sort, und hinzugefuͤgt, daß fie es an jener 
Stelle in die Erde verfcharrt habe. 
Es wurde demnähft au durch die Ausfage ber 


Schloßmagd Marthe Eliſabeth W** in Erfahrung 


gebracht, daß am Tage vorher Vormittags zwiſchen 
11 und:ı2 Uhr die Fnculpatin, welche ihr Kind im 
Arme gehabt, von derfelben unter der Aeußerung ein 
Meſſer verlangt, fie molle das Kind in das Spitaf 
tragen, und weil ihre Bafe nicht zu Haufe fey, das 
Fenſter mit dem Meſſer aufmachen, und mit dem ihr 


gegebenen gewöhnlichen Tifhareller weggegangen fey. 


‚Die an demfelben Tage noch verhärte Ineulpatin 
bejeugte zwar, heftig weinend, bie größte Ruͤhrung, 
und war fo erfehättert, daß man fie fich fegen laſſen 


— 


mußte, fagte jedoch nur Folgendes aus: fie ſey ge⸗ 


ſtern Mittags mit dem Kinde im Mantel aus dem dors 


. - tigen Schloffe, wo fie ald Tagetöhnerin arbeite, weg, 
gegangen, nachdem fie ſich von der Dienſtmagd WR. 


ein Tiſchmeſſer geben laſſen, um damit, wenn ihre 


Bafe, die Hospitalfrau H*, nicht zu Haufe ſeyn ſolite, 
das Fenſter zu oͤffnen, und das Kind hinein zu ſetzen. 


Dieſe, bey welcher es bisher in Verpflegung‘ geweſen, 
habe u ſolches, weil f re nicht genug ge⸗ 
ba 


\ 
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“ ben koͤnnen, am. Freytage in Immillen wuehdaebrahn 


Un 


"und Die Wittwe und Tochter K**, zu welchen fie es 
‚ ‚om Sonnabende gethan, haben «6 auch nicht behal⸗ 


ten. Sie habe gedachte Baſe nicht zu Haufe gefun⸗ 


den, und ſey daher ein Städ an der nicht. fernen UF, 


bingegangen, das Kind aber fen neben ihre hergelans, 
fen, babe. Bluͤmchen gepfluͤckt und fen bey der Gele⸗ 
genheit in bie U* gefallen, und sin ganzes Stuͤck bie, 


‚in die Gegend des neuen Durchſtichs gefchmommen. 


Hier ger fie es bey den Beinen berausgezogen, und 
mit dem Kopf gegen einen am Uferrande befindlichen, _ 
Gtock geſchleudert, und, da es todt geweſen, in Ges 
buͤſche verfcharrt. Auf die Kragen, warum fie dent 
nicht von dem Meſſer zur Definung des Fenſters Ge⸗ 
brauch gemacht, ob das Kind bey dem Herauszichen 
aus dem Wafler noch gelebt, in welcher Abſicht ſie e⸗ 
gegen den Stock gefchleudert, warum fie, ale dat 
Kind in das. Waſſer gefallen, nicht Lärmen gemacht, - 
war feine befriedigende Antwort von ihr zu erhalten. 

In Gegenwart des Richters, Gerichtsſchreibers 
und zweyer Schoͤppen wurde ſodann, nachdem die In⸗ 
culpatin das ihr vorgezeigte Kind für das von ihr aus. 


‚ Berehelich erzeugte, ihrer Angabe nad) ins Waller ger 


fallene, von ihre herausgezogene, gegen den Stock 
geihleuderte und dann eingefcharrte Kind anerkannt, 
übrigens aber bey ihrer Angabe beharrt hatte,. unter 
Mitwirkung des Amtsphyſikus und des Amtschirur⸗ 


gus due legalen Beſichtigung and Obbduction deſſelben 


geſchritten. Aeußerlich war, außer den gewöhnlichen. 
Todtenflecken, der Steifheit der Pupillen der Augen, 
einer blauen Stelle an der rechten Seite des Kopfes 


uber dem pre und einem roͤthlichen Sieden am har 


= 
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. San Schenkel in der Nähe ber Geburtöthelle nichtig 
Beſonderes wahrzunehmen, namentlich auch fein aufs 

‚getriebenes Seit, Feine Roͤthe und Hervorſtehen 

der Augen, und fein Schaum vor.dem Munde. Als 

. ganz widernatärlich aber wurde die Beweglichkeit des 
Kopfes von den Dbducenten anerkannt. . 

Nah Eröffnung der Bauchhoͤhle fand ſich Hier 


Alles in natuͤrlichem Zuftande, nirgends eine Antzüns 


‚dung, nur ein Theil der. Sefrösdräfen: widernatärtih 
‚angeſchwollen, jedoch ohne verhärtet ‚zu ſeyn. In 
den dünnen Gedärmen fand man fünf Spulwhrmer, 
und im Magen einen grünlichen gleichartig gemifchten- 
Brey, bey welchem kurz vor dem Tode Statt gehab⸗ 
28 Berichlucten von Waſſer nach des Obducenten us 
- theil nicht anjunehunen war. | 

" Auch in der Bruſthoͤhle wurde nichis von dem 


gexwoðhnlichen Zuftande bedeutend Abweichendes gefune 


den und, beym @infchneiden in die Lungen: bemerkte 

man fein fdaumiges Blut, wie ed, nad dem Yes 

sheile des Amtsphoſikus, bey Ertranfenen gewehnuch 
gefunden wird. 

Bey dem wegen Eintruts der Dunkelheit abge | 
brochenen, aber gleich am: folgenden: Tage, den 22ften 
Auguſt, vor vollftändig beſetzter Gerichtsbank fortges - 
festen, auf Deffnung der-Kopfhöhle gevichtsten Ge⸗ 
ſchaͤfte, wurde an der rechten Seite des Kepfes, wo 
man bey der aͤußern Beſichtigung eine blaue Stelle 


wahrgenommen, feine. Sugillation bemerkt. Das 


Gehien wurde natuͤrlich, nur in den Blutgefaͤßen der 
rechten Hemifphäre mehr Blut, als in denen der-lin- 
Ben gefunden. Als man die Halswirbelbeine von der 
Haut und den Musfeln entblößt hatte, bemerkte man 
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eine widernatuͤrliche Beweglichkeit zwiſchen dem gten 
und ten Wirbel und nach Oeffnung ſaͤmmtlicher Hals⸗ 

wirbel eine bettaͤchtliche Bluiunterlaufung an dem das 

. Mark umkleidenden Haͤutchen, vorzüglich an der hin⸗ 
tern nach dem proceflus fpinofus zu gehenden Seite, 
bes Marked, auch, nach Oeffnung des übrigen gans 
‚sen Kanals des Ruoͤckenmarks, dab Iegteres leicht ums 
kleidende Häutchen oder jellige Gewebe bis gegen das 

os facrum ganz loßgetrennt, ‘auch bis dahin, befons 

-ber6 aber und am Widernatärlichfien nach oben zu 
dick und einer roͤthlichten Ballerte gleich. 

Der Amtephyſikus urtheilte nach dieſem Vefin⸗ 
. ben, daß er. an dem obducirten Leichname ſelbſt Die ges 

‚ wöhnlihen, nicht unteäglichen Zeichen des Todes 

‚Buch Ertrinken im Waſſer nicht gefunden, und eine 
qolche Todebart hier. um fo weniger 'annehmen.fönne, ' 
als die wahrgenommene Ausdehnung der Halswirbels 

Auochen und die Sugıflation, ba letztere nur bey eis 
sem lebenden Körper Statt. finden koͤnne, vorandges 
gangen feyn muͤſſe. Die Verlegung des Ruͤckenmarks 
ſey daher in vorliegendem Zale die wahre und abfes 

Jut lerhale caufa mortis, 

Mit dem bisher angegebenen Inhalte des Se⸗ 
etionsſprotokoſles ſtimmt and das nachher eingereichte 
Ichriftliche viſum repertum nebſt angehaͤngtem Gut⸗ 

ugchten der Sachverſtaͤndigen im Weſentlichen überein, 

and auch hier wird, nach der Erklaͤrung, dag das 

Kind nicht ertrunken ſey, duch Beziehung: uuf audges 
hobene Stellen aus mebdieinifchen und wundärztlieden 
Schriften die Verlegung des Ruͤckenmarks in den 
Halswirbelbeinen als eine abſolut toͤdtliche ange⸗ 
geben. | Dr 
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diittterweile wurde auf Veranlaſſung einer dem. 
Gerichte von dem Amtsdiener De gemachten Anzeige, 
nach welcher ihm die Inculpatin die Abſicht, das Kind 
zu toͤdten, eingeſtanden, dieſelbe abermahls vernom⸗ 
men, und ſagte aus: als ſie an jenem Tage ihre Bafe, 
die Spitalsfrau H*, zu der fie das Kind bringen wol⸗ 
len, nicht zu Haufe getroffen, fen fie mit demfelben, 

ſie wiſſe felbR nicht, warum?, fie hade gar feine Cs 
Banken gehabt, fie fey ganz Dumm und afbern gewe⸗ 
ſen, an die U* gegangen, und habe, da es geſchrien, 
ihm zugerufen: 


Sey Rille, oder ich werfe dich in die U *! 


I . 
Das Kind Habe nun noch heftiger gefchrien, ihr 
fegen alle Gedanken vergangen, und fie habe es wirk⸗ 
ih, in der Abficht es zu tödten, In die U* gewors . 
fen. Es fey eine Strecke auf dem Rücken fortges 
ſchwommen und habe das Züngelchen herausgeſteckt. 
SGite ſey darauf in die W* gewatet, habe es hinten 
beym Kleibchen angepackt und ed, da es die Augen - - 
verdreht, und ihrer Meinung nad) todt geweſen, her⸗ 
aus und gegen einen Baum gefchleudert. Da fie num 
gefünden, daß es todt ſey, habe fie mit dem erwähns 
‚ten Meſſer, welches fie nachher auf dem Ruͤckwege 
dur ein Über der Thuͤre des Hospitals befindficheß , , 
‚Loch in den Hauserden geworfen, ein Loch geſcharrt 
und das Kind darin vergraben. Nachdem fie nun 
‚wieder in das Schloß gegangen und ſich gewaſchen 
und angezogen, ſey fie, um Wolle, Die fie aber nicht 
befonimen, zu holen, nah T* und bier, auf Zure 
den zweyer Weiber, in die Komödie gegangen, babe 
dann bey des We uͤbernachtet and ſey erſt Früh zu⸗ 
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‚shsfgefehek, da fie dann vorgegeben ,. fe, pie ihr 
"Rind zu Lorenz O* nach T* gebracht. 
. Ben einer nun an Drt und Stelle mit. Zuziehung 
zweyer Gerichtsſchoͤppen , eines verpflichteten Landmeſ⸗ 
ſers und der Ingulpatin vorgenommenen Befihtigung 
. Sand ſich da, wo legtere ihe Kind in die U* geworfen 

zu haben vorgab, das Ufer ganz ſteil, der Fluß tief 
“und bie Steombahn mehr am dortigen Ufer mesges 
hend. @ine beträchtlich weiter unten befindliche Stelle 
wurde von der Inculpatin als diejenige bezeichnet, 

7 wohie das Kind aus dem Waller gezogen, und es 
— zeigte fi, baß man hier ganz bequem vom Ufer hin⸗ 

‚untes kommen koͤnne, die Strombahn mehr am jens 
ſeitigen Ufer weggehe, am dießſeitigen aber der Fluß 
etwas berfandet fey, fo daß man Hinein waten könne. 
Auch fand ſich hier im Fluſſe wegen mehrerer daſelbſt 
befindlichen Pfaͤhle viel Saum angeſetzt, ‚worin, nach: 

der Inculpatin Behouptung, das Kind haͤngen geblie⸗ 
ben. Es fand. ſich ferner, daß, der Stod, welchen fie als 
dengenigen bezeichnete, gegen. melden fie daſſelbe mit dem - 
Kopf. geſchleudert, ein aus dem Eingebäude des alten 

ur bettes hervorragender, 4 Fuß langer, 9 Zoll breiter 

| ‚und 5.300 dicker Balkenkopf fey, woran jedoch feine 

B Blutipur, oder fonft etwas Verdächtiges bemerfli war.“ 
Auch wurde von des Inculpatin die nicht fern davon im 
dichien Gebuͤſche befindliche Hoͤhlung als das von ihr ger 
ſcharrte Grab, worein ſie das Kind gelegt, angefannt, 

u Der Eandmefer, gab hierauf in einem ſchriftli⸗ 
‚Sen Yuffage bie Entfernung der Stelle, wo fie das 
Rind in den Fuß: geroorfen ,. von. derjenigen, wo fie 

—8 herausgezogen, auf 490, von bier bis zu dem 
— dus ber Sinfhareung. uf 23% Baufuß an. Das 
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ob enibielt, nach einer wahtſcheintih auf deſſen 
Länge. ib beziehenden Erklaͤrung deſſelben, obngeführ 
2 Zuß 6 Zoll, 


Demnaͤchſt wurden am a2. Augufi mehrere Zeus 


gen abgehoͤrt, und es fagte der 52jaͤhrige Johann 
Chriſtian B. aus, Montag fruͤhe habe die Spitals⸗ 
frau H* die Inculpatin nach dem Kinde gefcagt, auch 
hinzugefuͤgt: Du Haft dir ein ſpitziges Meffer geben 
„faflen, ich glaube gar, du haft es ermordet. Er felbft 
‚habe Hierauf, weil die Inculpatin Beine beftimmte 
‚Antwort gegeben, zu ihr geäußert, wenn fie nicht 
angeben könne, wo es ſey, fo fey ed ermordet, Sie 
Habe darauf erflärt, fie wolle. ed gegen Mittag ſchon 
holen, nachdem fie vorher freche und ungeziemende 
‚Reden von Schroͤpfen der Soldaten geführt und ſich 
‚überhaupt auf eine freche Weiſe benommen. 


Der ıgjährige Johann Chriſtoph S* fagt aus, | 


als die Spitalsfrau H* die Inculpatin aufgefordert, 
das Mädchen zu Schaffen, babe dieſelbe erwiedert, es 


. — . 


N 


ſey in T* und fie wolle ſolches ſchon fchaffen., Vorher 


= ‚Habe -fih Diefelbe auf eine freche Weife benommen -und 


‚non Schroͤpfen der Soldaten geſchwatzt. 


Die. 46jaͤhrige Spitalsfrau. Marthe Marie 5* 
deponitt, fie Habe am Sonntage in dem Schloffe, auf 


‚ihre Erkundigung, von der Warthe Eliſabeth W** 
‚erfahren, daß die Fnculpatin, welche der Letztern 
auch ein fpigiged Mefler abgefordert,. das Kind in das 


Spital habe tragen wollen,. worauf von ihr, Depo⸗ 


nentin, erwiedert worden: 


„Am Ende hat ſie es gar ermordet. “ 
Gründe zur Aeußerung dieſes Verdachts ſeyen ihr ges 


weſen, daß fie gewußt, das Kind ſey nicht im Spi⸗ 


J J / 
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rl; daß-die Inculpatin ein Meſſer mitgenommen, baß 
dieſelde das Kind Immer garftig behandelt, und vor⸗ 
zuͤglich, dag fie ſchon feüher, im Sommer, als bie 
Stiegen ſehr arg gewefen, ein-biefes Kiffen auf des 
Kindes Geficht gedeckt, worunter, wenn ſie, Depo⸗ 
nentin, es nicht noch zur rechten Zeit weggenommen 
Hätte, das Kind erſtickt ſeyn wuͤrde, indem damals 
fchon die Angſtperlen auf demfelben geftanden hätten. ' 
Die Inculpatin Habe ihr Kind gar nicht geliebt, ie 
mehrmals gefagt, fie koͤnne ed gar nicht ausſtehen. 
Sie, Deponentin, habe es in der Verpflegung ger 
habt, meil aber die Juculpatin fih ‚gar nicht Darum 
beluͤmmert, ihr weder, wie fie ed vperſprochen, 
gebracht, noch die Woche wenigſtens ein paar Gro⸗ 
‚fben gegeben, fo hade fie ihr das Kind am vorigen 
Freytage zuruͤckgegeben. Die Incufpatin fey ein von ' 
‚ihrem nicht befannt gewordenen Vater erzeugted Kind 
ihrer vor 5 Fahren verftörbenen Schweſter, von wel⸗ 
cher diefetbe zur Ordnung und Schule fey angehalten. 
. worden, habe jedoch fon als Schulfind ihre Rolle 
geſpielt. Mach geendigter Schulzeit habe fie ſich im 
Dienfte begeben, nicht. überall fonderlich gut gethan, 
N auch ſich in der legten Zeit ihres Dienfted bey Georg 
H in E** fchmwängern laſſen. Sie habe eine fres 
che, vertvegene Gemüthsart gezeigt: Am vorigen 
Sonntage,. Abends 11 Uhr, fey an ihr, der Depbs 
nentin, Zenfter geflopft und verlangt worden, fie ſolle 
- aufmachen und Kaffee kochen. Es ſey ein Mannsfert 
mit einem Chakow geweſen, welcher auf ihre Weiges 
gung geäußert: | 0 
—„Verfluchtes altes Schindluder, wenn dur nicht aufs 
„machſt, fo ſchlagen wir-die die Genfter ein! 


- 





- 
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- Sie habe bey dieſer Gelegenheit mehrere Soldaten | 


Wwehrgenommen und an der Sprache und dem Lachen. 
erfannt, Daß auch die Inculpatin dabey war. — 


@in Eifhmeffer habe fie bey fih im Hospital nibt ge  .. 


funden. 

Die 18jährigen Zeugen B*e und S., und der 
19joͤhrigej H*, ſaͤmmtſich den Vornahmen Wilhelm 
‚ führend, ſagen ans, als fie Eonntag Mittag nach 
1 Uhr bey 8.6 Garten heraufgefommen, fey in der . 
dortigen, Gegend die Inculpatin mit dem Mantel ges 
‚gangen, und als fe von derfelben bemerkt worden, in 
„die Büfche geiprungen. Einer von ihnen habe weiter - 
unten im Gebüfche ein Knacken gehört, worauf fie. 
"dahin gegangen und umgebrocene Zweige, frifh aufs 
geworfenes Erdreich, Schilf und Gras Herumgeftreut 
gefunden, um welches alles ſie ſich jedoch nicht weiter 
bekuͤmmert. 

Die Hojährige Anne Margarethe R** und des 
zen. ıgjährige Tochter erfter Ehe, Marthe Chriſtiane 
5*, ſagen gemeinſchaftlich aus, am Sonnabende 
Mittags ſey die Inculpatin mit ihrem Kinde zu ihnen 
gekommen und habe fie erſucht, es bis Abend bey ſich 
zu behalten, wozu fie ſich auch verſtanden. bene 
Habe Diefelbe ed wieder abgeholt, ohne. darauf anzus 
tragen, daß fie es auf die Dauer. behalten möchten. 
Ein Weiteres fey ihnen nicht bekannt. , 
Das Reſultat neuer am 26ften und zoſten Au⸗ | 
guft veranftafteter Abhoͤrungen von Zeugen und zweyer 
ſchriftlichen Zeugniſſe des Diaconus %* und der Ges 
meindevormundſchaft befteht im Wefentlihen darin, 
daß Die Incufpatin leichtſinnig, Bergnügungen unges 
buͤhrlich nachhängend und. wolläftig gewefen, db fie, 
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der Jogend zum boͤſen Beyſpiele v sin feeches arger⸗ 
icches und liederliches Leben geführt, endlich daß fe 
- am Zage nach der That fo unbefangen gewefen, daß 
man gor nicht vermuthen koͤnnen ſie habe ein Vers 
- brechen begangen. 

Der Kutſcher Heinrich F., 36 Jahr alt, räumt 
zwar ein, Umgang mit der Inculpatin, als diefelbe 
bey H** gedient, gehabt, auch bey der Gelegenheit 
bemerkt zu haben, daß fie eine Teichtfinnige,. wolluͤſti⸗ 
ge Perſon ſey, wie denn damahls auch gegen diefelde 
vorgekommen ſey, daß fie. ſich ahtreibende Mittel zu 
verſchaffen geſucht Habe; eine fleiſchliche Bermiſchung 


mit derſelben leugnet er jedoch ab. 


In einem abermahligen, uͤbrigens ohne Zuzie⸗ 
“Hung von Schöppen mit der Ynquifitin angeftellten. 
Berhoͤre nahm dieſelbe zuvoͤrderſt ihre fruaͤhere, von 
der Anne Marie W* geleugnete Behauptung, daß 
‚fie die Nacht nach der That bey diefer Frau zugebracht, 
mit dem Anfuͤhren zuruͤck, ‘fie ſey gedachte Nacht dep 
R. beym Tanze geweſen, ſehr ſpaͤt weggegangen, habe 
ſich bey den Erlen niedergelegt und ſey eingeſchlafen. 
Mit Soldaten vor dem Hospital geweſen ſey ſie nicht, 
bey welchem keugnen fie auch in der Eonfrontation mit 


ihrer Bafe beharrt. 


” “ 


Die jegige Hauptfache ſelbſt bettefend, genehmigt 
und wiederhoit fie im Ganzen ihre fruͤhern Geſtaͤnd⸗ 
niſſe. Das Nähere ihrer nunmehrigen Angaben ber 
ſteht dem Weſentlichen nach in Folgendem: 

Sie habe das Kind, um es in die U* zu werfen, 
nicht beym Kopf, fondern beym Händen angefaßt. 
Als ſie nachher ins Waſſer gewatet, habe ſie es beym 


I Kitielhen ergriffen, um et herauszuziehen, ſodann 
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- aber doſſelbe bei den Beinen angefaßt und herauf ges‘ 
ſchleudert. Gelebt Habe ed nicht mehr, wie fie daran 
mahrgenommen, daß, als fie es gerättelt und ges 
ſchuͤttelt, auch ihm mehrmals: Chriſtianchen, Cheri⸗ 
ſtiaunchen! zugerufen, es ſich nicht mehr bewegt, auch 
nicht geantwortet habe, auch die Augen des Kindes 
vercdreht geweſen ſeyen, nicht, wie fie fruͤher ſich un 
richtig ausgedruͤckt, daſſelde die Augen verdreht habe. 
Sie habe daſſelde bloß auf Das Ufer werfen mollen, 
and ohne ihre Abſicht ſey es gegen den dortigen Bal⸗ 
kenkopf gefahren. 
Als Veranläflung zu ihrem Entſchluße, das Rind. 
zu tödten, giebt fie an,. ed fen ihr hoͤchſt empfindlich 
gewefen, daß der Kutſcher F. fih nicht zum Water 
des Kındes bekennen wollen, fondern fie als eine bloße 
Hure behandelt habe, auch habe fie dariiber von ihr 
rer Baſe viel leiden müflen, Sie habe zwar früher ı ° ° 
einmal das Kind feſt in Betten eingepadt, damit..d 
nicht herausfallen moͤge, aber die Abſicht, es zu toͤde⸗ 
ten, dabey gar nicht gehabt. Auch habe ſie ein an⸗ 
dermahl daſſeibe in die Kammer geſteckt, aber bloß, 
um es fuͤr den Augenblick unterzubringen, weil fie an 
die Arbeit gehen wollen: Daß fragliche ſchon von der ' 
SB+ * recognoscirte Meſſer wird theilg von der Hospis , 
salfrau H* als datjenige, welches fi ie, wie fen 
angiebt, in einem im SHauserden des Hospitals ker 
henden Troge, bis wohin es allerdinhs durch die bes. 
deutende über der Thuͤre befindliche Deffnung habe ge⸗ 
worfen werden koͤnnen, gefunden habe, theild-von - 
der Inquifitin al® dasjenige anerfannt, meldet fie 
von der W** erborgt, um, was ihr jedoch nicht ges 
‚lungen, die Feaſter des doepitals damit au ecöffnen, 
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und deſſen fe: ſich nachher zum Aufſcharren der Erde 
bedlent. Nach dem Einſcharren des Kindes, raͤumt 


fie noch ein, auf dem Grabe, um es feſt iu vimmen, 
mit den Süßen herunfgegangen ju feyn,. 
Won Amtsgerichts wegen wurde hierauf der Ymts 


phyſicus, theils weil er mehr auf Scriftſteller hinge⸗ 


wieſen, als unabhängig ſelbſt geurtheilt, theils weil 
dem Gerichte das Urtheil nicht uͤberall genuͤgend be⸗ 
gruͤndet ſchien, veranlaßt, ſein fruͤheres iGutachten 
mehr zu conftatiren und zu motidiren. Zugleich wur⸗ 

den demſelben folgende Fragen geſtellt: 

1) Mußte nicht, ein von einem hohen Ufer in die 
Strombahn der W* hinabgeſchleudertes, , drittehalbs 
jähriges Kind, nothwendig fofort untertauchen und 
‚den Tod des Ertrinkens fterben, und haben ſich von 
diefer Todesart bey der Gection auch nicht einmahl 
entfernte Spuren gefunden? 

2) Kann ein ertrunkener Körper in der Fänge 
von 490 Baufuß auf dem Waſſer forttreiben, ohne 
ayf den Grund zu finfen? 

3) Sind die. Zeichen, welche die Inculpatin 
beym Herqusziehen ihres Kindes an ſolchem bemerkt, 


untruͤgliche Zeichen des wahren Todes, . oder finden 


ſich folde auch bey Scheintodten? , 
4) Konnte und mußte daraus, daß die Ineul⸗ 


patin ihe Kind, nachdem fie ed aus dem Waſſer gezos 


gen, mit dem Kopf gegen den ermähnten- Balkenkopf 
geſchleudert, die bey der Section gefundene Ausdeh⸗ 


dung des sten Halswirbels und die. daſelbſt und. weis 


„tee, nach unten, bemerfte Sugillation des Daͤutchens 
des Ruͤckenmarts erfolgen‘, oder konnte | 


3 * 
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5) dadurch, daß die Inculpatin mit der ganzen 
Schwere ihres Körpers auf dem lecht verſcharrten 
. Kinde herumgegangen, derfelbe Erfolg Herborgebraht 
werden ? 

In der hierdurch veranlaßten Erklaͤrung oͤußerte 
dee. Amtsphyſicus im Weſentlichen ſich zuvdrderſt da⸗ 
bie: Der Urſprung der Nerven ſey in dem Cerebro 
und in dem Cerebello, mit welchem durch Die medul- 
la oblongata das Rüdenmgrt, oder die medulla ſpi- 
nalis, in Berbindung fiehe. Bon ihnen allein Hänge 
Empfindung und Bewegung ab, ihre:Berlegung das 
ber muͤſſe Krankheit oder Zod berbepführen. Unaus⸗ 
bleiblich ſeyen die gefaͤhrlichſten Zufoͤlle, ja ſelbſt der 
Tod dann, wenn zu ſolchen Theilen des Körpers, die 
zum Leben nothiwendig fepen, gehende Merven, ſich 
ig. krankhaftem Zuftande beſinden. Der Art. ſeyen 
min die in dem, von den Halswirbeln umfchlaflenen 
Ruͤckenmarke entfpeingenden Nerven, ale welche zum 
Herzen führen, ‚und melde (mas ben vorliegenden 
Fall betrifft) Durch die Verlegung und Erſchuͤtterung 
des Rüdenmarks, die in dem Schleudern des Kindes 
- gegen den Pfahl ihren Grund babe, haben leiden 
muüuſſen, wovon, weil nun dad Herz, die Aorta, daß 
Zwerchfell und die Lungen ihrer Berrichtung nicht mehr 
haben vorfiehen koͤnnen, der Tod die nothmendige 
Telge geivefen fen. 

WRuͤckſichtlich der befonders aufgeworfenen Fra⸗ 
gen antwortet der Amtsphyſicus: 

J Ad 1) Es koͤnne allerdings. auch ein in dee 

Schwimmkunſt nicht erfahener Menſch, und es habe 

auch das fragliche Kind, ohne zu finden und zu er 

trinken, eine beträchtliche Zeit auf dem Wafer ſchwim⸗ 


IS 


‘ 


men Finken. Das letztere habe, ‚unter der Börauss 
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gegründet fen, den völligen Tod im Waſſer nicht, wohl 
aber einen Scheintod erlitten. 

Ad'’2) Da bey einem todten menfchfichen Koͤr⸗ 
ver wegen Verluſtes der Wärme die Peripherie gemin⸗ 
dert, und wegen mangelnden Athmens die Bruſthoͤh⸗ 
le verengt werde, ſo ſinke derſelbe unter. Doch koͤn⸗ 
ne durch die Kleidungsſtuͤcke etwas zum Sowimmen 


| bepgetragen werden, 


Ad 3) Die fraglichen Zeichen ſeyen keine gewiſſe 
Zeichen des Todes, indem man Unvermoͤgen, die Glie⸗ 
der zu bewegen und Mangel des Gehoͤrs auch bey 
Ohnmaͤchtigen und der Ohnmacht nahen Perſonen 
. wahrnehme‘, verdrehte Augen aber. zwar dem Tode 
oft vorangehen, im Tode ſeldſt aber Die Augen ger 
wöhntich geſchloſſen feyen. z 
Ad 4) Hoͤchſt wuhrſcheinlich habe gedachtes 
Schleudern dem Kinde das wenige noch vorhandne 
Leben geraubt, indem dadurch nicht allein die toͤdtliche 
Verletzung des Ruͤckenmarks, fondern Auch. eine toͤdt⸗ 
liche Erſchuͤtterung des Gehirns koͤnne verurſacht wor⸗ 
den ſeyn. 
Ad 5) Weil hier der das Ruͤckenmark umges 
bende, ringsum an die benachbarten Theile locker ans 
— geheftete Zellenſtoff durch das ganze Ruͤckenmatk bit 
zum heiligen Weine ſugillirt geweſen, was ſich leich⸗ 


.. ter durch das Schleudern an den Pfahl, als durch ei⸗ 


nen Tritt auf das Genicke erklaͤren laſſe, ſo ſey die 


Frage zu verneinen. 


- Das Öutacbten der biefigen mediciniſchen Fakul⸗ 
eär geht dem Weſentlichen nad dahin, vo 0 
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a) das frogliche Kind dem Ertrinken zwar nahe: 


„gewefen, aber nıcht wirflich ertrunfen, fondern nur 
indem Waſſer in einen Zuſtand, den wan Scheintod, 
Aſphyrie, wenne, gerathen ſep, worin ſich die Les 


bensaͤußerungen nicht mehr manifeſtirt haben, dae 


Leben ſelbſt aber nicht erloſchen geweſen ſey, wofuͤr 
auch der Umſtand ſpreche, daß die Augen des Kindes 
verdreht geweſen, was nur im Leben möglich ſey; 

2). daß vielmehr das Eptravafat in der Höhle 
der Wirbelfäule und die ihm Dorausgegangene. Er⸗ 
fchätterung als die zureichende und unmittelbate Urs . 
ſache des Todes des Kindes anerfannt werden muͤſſe, 
und daß in dem vorliegenden Kalle diefe Verletzung den, 
Tod des Kindes um fo fiherer und fchneller herbepges 
‚führt babe, je mehr das Leben deffelben dutch, jenen 


aſphyctiſchen Zuftand dem völligen Ertöfgen nahe gen 


weſen fey. 
In dem verbefferten artikulirten Verhoͤr wieder⸗ 
holt die Inquiſitin ihre fruͤhern Geſtändniſſe alle, und 


Wir finden Uns aus demſelben nur folgende Fragen 


mit den darauf erteilten Antworten auszuheben ver⸗ 
anlaßt: 
Warum die Hospitalfrau $ * we das Kind nurid⸗ 
gebtacht habe? 
„Weil ihre Bafe fo garſtig geweſen ſey, und 
„fie ihr immer nicht genug babe geben koͤnnen, 
„und wenn fie ihr auch noch fo’ viel gegeben Has 
„be, fo fey es ihre nicht genug gerefen. “ 
In welcher Abſicht fie mit dem Kinde an die u⸗ ge⸗ 
gangen? 
„Sie ſey Anfangs nicht in einer boͤſen as ht 
„an der U Hinunter gegangen, fondern hade 
. EN v. a Sc 
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„geglaubt, ihre Baſe wuͤrde kommen. Wie fe 
„aber ein Fleck fortgegangen fey, fo habe dat 

„Kind angefangen zu ſchreyen.“ 

Was that fie, um’ das Kind zum Schweigen zu 
vbringen? | 
„Sie habe ihm Anfangs Blaͤmchen abgerupft 

„und geſagt: ſey ſtille Chriſtianchen! Da e$- 

„aber immer fort geſchrieen, fo habe fie gefagt“ 

„fey ſtille, oder ich werfe Dich ind Wafler ! “ 
War das Kind Hierauf ruhig, oder ſchrie es fort? 
7 „E8 fchrie fort. “ 

Wo⸗ that Inquiſitin hierauf? 

„Da das Kind immer fort geſchrien habe, fo (eg 
„fie in die Rafche (rage) gefommen und habe 
„das Kind ins Waſſer geworfen.“ 

In welcher Abſicht warf fie das Kind in die U*? 
„Sie fen um deshalb in die hoͤchſte Raſche ge 

„kommen, weil fie nicht gewußt, was fie mit 
„dem Kinde maden follen, indem ihre Bafe, 
„die Hospitalftau H*, fie immer auf das ſchlech⸗ 

„tefte behandelt, ihr über das Kind, als einen 
3Hurenbalg, unaufhoͤrlich Vorwuͤrfe gemacht, 

„und fie nicht gewußt habe, mas fie mit dem 

„Rinde habe machen follen. Es fen alfo der 
„Entſchluß in ihr entſtanden, das Kind zu toͤd⸗ 
„ten, und habe fie es in dieſer Abſicht in die 
„U* geworfen. — Auf Remonftration,. daf 

„fie bey früheren Verhören den Umftand, daß 

„der Kutſcher 5. ſich gar nicht als Vater ihres. 
„Kindes betragen, fondern die Vaterfchaft fos 
„gar. abgeleugnet, fi fie als bloße Hure behandelt, 
„und ihr nicht das s Mindepe zer Unterhaltung 
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„des gi ndes gegeben babe, als Grund ange⸗ 


„fährt, warum fie zu dem Entſchluſſe gekom⸗ 


„men, das Kind zu tödten, daß fie aber jegt 
„bloß die ſchlechte Behandlung ihrer Bafe ale 


„Grund dieſer Entfchliegung angegeben babe, 


„giebt fie zu erfennen, letzteres habe ſowoͤhl als 
| „jene® fie zu diefem Entſchluſſe gebracht. Kr 


Was that die Inquiſitin an der Stelle, bis wohin 


das Kind fortgeſchwommen war ? 
„Sie mwatete ins Wafler und holte: das Kind 


„heraus.“ 


fer 309? 
„Beym Kittelchen.“ 


Lebte das Kind noch, wie fie ed aus dem Waſſer 


zog ‚ oder war es todt? 
„Nein, es ſey todt geweſen.“ 


Woran erkannte ſie es, daß das Kind nicht mehr 


lebe, ſondern todt ſey? 


„Der Kopf habe nuͤber und rüber gepämpelt, 
„das Züngelchen ſey herausgeſteckt, die Augen 


mberdreht geweſen, und habe fig geglaubt, es 
„ſey todt.“ 
In welcher Abſicht zog ſie das Kind ‚aus dem Wafs 


ſer, und was befiimmte Sie dazu?, 
„Sie habe geglaubt, das Kind lebe noch, und 
„wenn ed noch wuͤrde gelebt haben, ſo wärk 


"übte Mbfiche geivdfen, et mit nach /Heuſe zu 


„nehmen.“ 
Bas machte fie mit dem Kinde, nachdem fe “ 


aus dem Wafler gegogen hatte? . 
ec a2 ih 


- Woran faßte fie das Kind, wie fie es aus dem Wafs J 
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„WBie-habe es. bey den Beinen angefaßt und an 
„das Ufer hinauf geſchleudert, und ſey ſolches 
„wit dem Kopfe an einen Balkenkopf gefahren. “ 


In welcher Abſicht hat ſie das Kind ſo heraufge⸗ 
ſchleudert, daß es mit dem Kopfe gegen den aus dem 
Uferrand hervorſtehenden Balkenkopf gefahren iſt? 


„zSie habe ſich nicht erhalten koͤnnen, weiß es 
| ‚ „am Ufer fo glatt gewefen fey, und habe fie 
R „alſo das Kind das Ufer hinauf gefchleudert, 
| „um es herauf zu bringen, keineswegs aber in 
ZIher Abficht, Daß es mit. dem Kopie gegen den 
„fragliben Balfenfopf fahren fole, was bloß 
„iufällig gefhehen ſey. — Huf Remonſtra⸗ 
„tion, daß fie, um das Kind berauf zu brin⸗ 
„gen, nicht noͤthig gehabt habe, ſolches herauf 
„iu fchleudern, indem hier das Ufer ganz flach 
„und leicht zu erfteigen fey, antwortet fie, fie 
„habe in dem Wafler geftanden, und habe fie 
»„die Ride, die außerdem naß geworden wären, 
„mit der einen Hand halten müffen, fo dag übe 
alſo nichts anders übrig geblieben ſey, als mit 
„der andern Hand das Kind herauf zu ſchleu⸗ 
„Seen, indem, fie fi ich fonft nicht habe Halten 
„koͤnnen.“ 


deu⸗ ſie dabey durchaus keine andre wia und 
worin befand folhe? 
„Mein fie habe durchaus keine andere Abſict 
5 on gehabt“ " 
MWadum warf fie das Kind fo, daß es mit dem Ro . 
pfe sogen den Battentonf fuhr 3 . 
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„ESo hab’ es nicht kommen ſollen, daß et gerade 

„mit dem Kopfe wider den Balkenkopf gefahren, 

„fondern es ſey ihr aus der Hand gefahren,“ ı _ 

Was Hat fie uͤberhaupt bewogen und zu dem Unts 
ſchluſſe gebracht, das Kind zu toͤdten? 

„Wie fie ſchon angegebenthabe, fo habe fie die 

„schlechte Behandlung ihrer Bafe und die noch 


a ſchlechtere Behandlung ihres Schwaͤngerers, 


„ingleichen der Umſtand, daß das Kind ges 

„fihrien, und fie nicht gemußt babe, maß fie 
„mit folhem machen folle, dazu gebracht. “ 

Die Ingaifitin wiederholt Hier übrigens mehrfach 

die Verſichetung, Daß weder, als fie mit dem Kinde 


von dem Rittergute weg, noch als fie vom Hospitale 


mit demfelben nach der U* gegangen ſey, fie.fchon 
die Abficht, es zu tödten, gehabt habe, Ä 

‚Gehen Wir nun zur Beurtheilung biefer wichti⸗ 
gen Sache über, fo läßt 
A) gegen die Formalien fih etwas Erhebliches 
jetzt nicht mehr einwenden, und nur zwey minder wich⸗ 

. tige Umſtaͤnde wollen Wir der Zufunft wegen nicht 
mit Stillihweigen übergeben : 

1) Roach der Regiftratur vom aıften Auguft 
3820 hat der Amts: Actuarius das todte Kind in der 
Amtswohnung an- einem fühlen und fiddern Orte in 
Verwahrung bringen laffen, es if aber nicht bemerkt 
worden, ob dieß Durch eine Dem Gerichte verpflichtete 
Perfon und auf welche Art und Weife es geſchehen, 
auch nicht, ob der Leichnam beflcidet gewefen fey. _. ° 

"Nah einer andern Regiftratur von demfelben 
Datö wurde bey einer vorläufig von dem Amtsdirector 
und dem Actuarius vorgenommenen Befichtigung des 
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veichname derſelbe nackt vorliegend gefunden , und die 
Kleidungsäde, womit, nach der Verfiherung des 
Beylaͤufers B., der Körper angethan geweſen, ba; 
ben darüber gelegen; wann und bvon-wem aber der 
Leichnam entfleidet worden, ergiebt die Regiſtratur 
nit, wie auch eine fonftige hierauf fi bejiehende 
Nachforſchung aus den Acten nicht erhellt. Eine un⸗ 
terlaffene Beachtung foldher Nebenumftände, . wenn 


"auch bie jegt,in Rede ſtehende als eine unfhädlich ges 


bliebene anerfannt werden darf, kann doch leicht auf 
Die Gewißheit der “dentität und auf die Yusmittes 
fung des corporis delicti ‚von ſehr hinderndem Ein⸗ 
fluſſe ſeyn. 
2) In dem Verhoͤrtermine vom zoſten Auguſt 
1820 find feine Schoͤppen gegenwärtig geweſen; 
gleichwohl aber hat in. dieſem Termine eine Confron⸗ 
tation der Inquifitin mit einer Zeugin Statt gehabt. 
Strenge genommen iR dieſes der hier nocmisens 
-. den Proceßordnung nicht entfprechend, nach welcher 
die Eonfrontarion zwifchen Zeugen and Inguifitin mit 
Zuziehung wenigſtens zweyer ordentlich beftellter Ge⸗ 
richtsſchoͤppen gefchehen fol. 
Ingwiſchen da bie fragliche Eonfrontation feine 


foͤrmliche war, und, was wichtiger it, einen Neben; 


umftand betraf, ber auf Die Entſcheidung einen irs 
gend bedeutenden Einfluß nicht Haben kann, fo ift der 
gedachte Mangel felbft ein wenig erheblicher. 

B) Die Materialien betreffend ift mit Hinreichens 
der Gewißheit ausgemittelt worden, 
1). daß die Inquiſitin Ihe Kind, ein Mädchen 
von drittehalb Jahren, in die U* geworfen hat. Es 
beruht dieß auf ihrem eignen, unumwundenen, mehr⸗ 


1) 
. N ’ Im 
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mals abgelegten freyen Seſtaͤndniſſe, welches dadurch 
noch eine Unterſtuͤtzung erhaͤlt, daß man bey der Ber 
Fihtigung des Leichnams das Hemdthen am andern, 
Sage noch fafi durchgehends nah, das Kittelchen am 


obern Theile, ſo wie das Halstuch noch feucht fand. : 
Es läßt fi) auch an der Identitaͤt diefes ber In⸗ 


quiſitin abgenommenen Leichnams und ihres Kindes 


gar nicht zweifeln. Sie hat ſelbſt dieſen Leichnam fuͤr 


den Leichnam ihres Kindes anerkannt, eine Recognie 


tion, die an fi ſchon genügend ift, und neh das 


durch unterflügt wird, daß eben diefer Leichnam bei ihe 


gkfunden, ihr abgenommen werden if. Auch fagen ' 
die Sacdverfländigen in ihrem vilo reperto, das 
Kind fey gegen drey Jahr alt, und wenn gleich im 


Obductionsprototoll nicht die ausdrädlihe Ber 
mertung ‚enthalten ift, daß der Leichnam weiblichen * 


Geſchlechts fey, fo ift darin doch von Geburtss. 


theilen, vom uierus, die Rede, was einer fols = 


chen ausdruͤcklichen Ungabe gleich gilt, vwoie denn auch 
im vifo reperto des weiblichen Geſchlechts au s⸗ 
druͤcklich Erwaͤhnung geſchieht. 
Es iſt nicht weniger gewiß 
2) daß ſie das Kind in der Abſicht, es DI tod⸗ 


ten, indie U* geworfen hat. 


Auch diefes beruht auf wiederholten, u underdaͤch u 
tigen Geſtaͤndniſſen der Snquifttin, und auf andern | 
Gründen. "Schon 

a) laßt die Handlung an und für fi betrachtet, 
vorgenommen von einem Menfchen, welcher des Ger 


‚brauche feiner Verſtandeskraͤfte nicht beraubt ift, eine 


andere, als die Abſicht, zu södten, vernünftiger Weiſt 
‚gar nicht veransfegen. Es mangelte au 


v 
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db) auf Seiten der Snquifitin bey der in folder 
Abſicht gedächten That an einem beforidern Intereſſe 


nach Vergnuͤgungen alleriey Art, durch feine Sorge 
Für das Kind biöher daran fehr gehindert. Aber nun 
brachte ihe die Baſe das Kind mit der Erflärung zus 
rüc, daß fie ed länger nicht behalten wolle, und auf 


‚einmal foh hierdurch die Inquiſitin ſich auf eine ihe 


unangenehme Weife beläftigt und mannichfach in ihren 


‚Sieden und Wänfchen gehemmt, und fo war fie in 
Nnicht geringem Grade intereffict dDabey, des Kindes 


; 108 zu werden, und es Ponnte, wenn dieſes auf anz 


Dere Weile nicht zu bewerfftielligen war, bey ihrer 


(gblechten Denfungsart der Vorſatz wohl in ihr-entftes 
hen, dur Toͤdtung deſſelben ſich feiner zu entledigen. 
„Sie geht endlich auch 


€) aus den Acten als eine Perſon Herborn, zu der 


‚man ſich einer mit einer folchen Nbficht verübten That 
wohl veriehen kann. Davon zeugt der, wenn gleich 
“entfernte Verſuch, welden fiewährend ihrer Schwan⸗ 


getſchaft gemacht hat, ſich das Kind abzutreiben, und 
zeugt ferner das oben erwahnte Bedecken des Kindes 
mir eınem Kiffen, und das gleichfalls nachgemwiefene 


Einſperren deſſelben in eine Kammer, in Beziehung 


auf welche Handlungen fie ſelbſt einräumt, daß fie das 


bey hoͤchſt unvorſichtig zu Werke gegangen ſey und 


—8 


den Tod des Kindes dadurch leicht habe herbeyfuͤhren 
koͤnnen. — 
no uebrigens dnnen Wir nicht unterlaflen,. bey 


— ® 
> 


AN 
q - 


| ncht. Ihren Erwerb verſchaffte ſie ſich Durch Arbeit, 
Für Tagelohn und befriedigte nebenbey ihren Hang 


⸗ 


dieſer Gelegenheit eine dem Amtsdiener D*-für die 
Butt iu unterfagende Smafung un mißbiligen. 
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Seiner Ketation vom 22. Auguſt 1820 zufolge hat 


ee dee Inquiſitin im Sefängniffe ‘eenftlih und deweg⸗ 
lich zugeredet, fich nicht- mit weiterm Leugnen zu bes 


beifen, ſondern mit der Wahrheit‘ herauszugeben, - 
und hat darauf das Geftändniß von ihr erhalten, daß", -" 


fie ihr Kind: vorfäglich und um es zu tödten, ins 
Waſſer geworfen, es naher auch herausgeholt. und 
twider einen Stod gefchleudert habe.‘ 


Durch dieſes Zureden und Ermahıten ift er ganz. 


aus feinen Schranken herausgetreren, und hat dem 
unterfuchenden Richter, deſſen Beuttheilung allein 
es anheim geſtellt ſeyn muß, wanu und auf welche 
Art dergleichen zweckmaͤßig zu bewerkſtelligen iſt, un⸗ 
befugter Weiſe ins Amt gegriffen. Der Gerichtsdie⸗ 
ner muß fi auf Befolgung dee richterlichen Befehle 


beſchraͤnken, und in Dingen, welche zur Thärigfeit 


des Berichts gehören, fich alles eigenmächtigen Hans 


deine durchaus enthalten, was um ſo nothwendiger 


- AR, da Anmaßungen diefer Art ſchon oft dem Zwe⸗ 
de der Unterfuchung,, beſonders durch dann von. Geis 
ten fölcher Perſonen getwöhnliche Suggeſtionen, (che 
nachtheilige Folgen herbeygefuͤhrt haben. 

Es iſt ferner 


3) gewiß, daß das Kind ſeinen Tod nieht im | 


Waſſer gefunden, namentlich nicht den Tod des Es 
trinkens erlitten hat. 


— 
⸗ 


Zwar behauptet die Inquiſi itin, daß es, of8 fie 


daſſelde aus dem Waller gezogen, todt getvefen ſey, 
und es fehlt an hinreihenden Gründen, ihren Slaus 


ben, daß fi die Same fo verhalten, zu bezweifeln. . J 
"Allein die Merkmale, woran fie den fraglichen Tod er⸗ 


‚Tannt zu haben verfichest, find theils keine entſchei⸗ 
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denden, teile toiderfprechen fie dem: wirklichen Soda 
obgleich ſich in diefee Hinſicht, beym Mangel: der; zur 
Würdigung folder Merkmale erforderlichen -Kennte 
niſſe, die Inquiſitin fehr leicht in einem Irrthume bes 
funden baben kann. Ä 
Wenn nämlich das Kind fi nicht bewegte, wenn | 
„es ihren Zuruf nicht hoͤrte und keine Antwort darauf 
"gab, fo find diefes Feine unträglichen Zeichen des Top 
‘ des, indem fie beym bloßen Scheintode ebenfalls 
Statt finden, und was die verdsehten Augen betrifft, 
: fo Siege in ihnen gerade ein Beweis, daß noch wirk⸗ 
lich Leben in dem Kinde vorhanden war. Dahin gebt 
das Urtheil der dortigen und der hiefigen Sachperftäns 
digen, und bie Einen. wie die. Andern haben, dem 
oben Nachgewieſenen zufolge, gemeinfhaftlich erklärt, 
daß das Kind. im Waſſer nicht geflprben fep, vielmehr 
deym Herausziehen aus demſelben noch gelebt habe. 
Als juriſtiſch gewiß muß es demnähk 
4) angenommen werden, daß das Kind nur 
bis zu der von deu Inquifitin bezeichneten Stelle, ges 
trieben duch den Fluß, fortgefhwommen, bier von 
derfelben herausgeholt, auf das Ufer Hinaufgefchleus 
‚dert worden und mit dem Kopfe gegen einen pfeahi ge⸗ 
fahren fd. 
Es geht dieſe Sewißheit hervor aus den Andfgs 
gen der Fnquifitin, und zwar Ausfagen, ben melchen 
fie unwahrhaft zu ſeyn kein Intereſſe Haben konnte. 
Es ergab auch ‚die Erklaͤrung der Sachverſtaͤndigen, 
daß das Kind, ohne unterzuſinken, fo weit ſehr wohl 
habde ſchwimmen, und die Orksbeſichtigung,“ daß 
theils an der bezeichneten Stelle das weitere Schwim⸗ 
men habe gehemmt werden, ‚ theus die Inqui itin bis 
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an diefe Etelle duch das Waſſer waren fönnen, und 


die an dem Leichnam gefundene Berlegung endlich uns. 


terſtuͤtzte das Geſtaͤndniß, das Kind: fey bey dem Hin⸗ 


ausfchleudern gegen den Balkenpfahl gefahren. 
Als nicht weniger gewiß muß ferner - 
5) angenommen werden, daß in diefem letz⸗ 


ten Thatumſtande, durch welchen die Ausdehnung dee . 


Halswirbelbeine, und die Erſchuͤtterung und Verletzung 
des in der Wirbelſaͤule befindlichen Ruͤckenmarks be⸗ 
wirkt worden, die zureichende und unmittelbare Urfa⸗ 
Oe des Todes des fraglichen Kindes liege. 


Gewiß iſt dieſes nach den abereinſtimmenden | 


Outachten der dortigen Sachverſtaͤndigen und der hie⸗ 
figen medicinifhen Kakultät, wenn gleich die leßtere, 
was den Befundſchein und das Gutachten Der Erſtern 
betrifft, unter andern und ganz insbefondere es ruͤgt, 
dag nicht mehr über die Beſchaffenheit des Rüden 
marks felbft gefagt worden ift. - 
Fragt man nun, dieſes vorausgeſchickt, welches 
Verbrechens die Inquiſitin ſchuldig ſey, fo ſcheint die 
Beantwortung dieſer Frage ſehr nahe zu liegen, ſie 
ſcheint keine andere, als die, ſeyn zu koͤnnen, 

daß ſich diefelbe. einer v»osfägliden 


vollendeten Ermordung ihres Kindes 


ſchuldig gemacht habe, 
und ſonach wuͤrde ſie, da hier auf keinen Fall ein nach 
Art. 131. dee P. G. O. | 
zu beurtheilender Kindermord im engern und eigentlis 
Gen Sinne des Worts vorliegt, mit der duch dem. . 
At. 137. der ?-8. O. 


s 


[ 


} 
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16. Wmertwordiger Rechtofall | 
gedrohten Strafe des Verwandtenmordes zu belegen 


— 


ſeyn, welche dadurch, daß das fragliche Kind ein uns - 


eheliches iſt, keineswegs ausgeſchloſſen feyn wuͤrde. 
Eine genauere Erwaͤgung des Gegenſtandes, wie 
dieſelbe überhaupt, und beſonders bey der hohen Wich⸗ 
tigkeit des legten, erforderlich ift, leitet jedoch auf 
ein anderes rechtliches Ergebniß. 
Das ganje in Rede ſiehende Berfahren der In 
quiſitin läßt ſich nämlid in zwey Hauptacte theilen, 
welche bier‘ einen genauern Prüfung zu untertverfen 
find: 


Kind in die U*, und . 
1)) Sie jieht es nachher aus dem Waffer here 


—aus, fobleudert, in dem. Glauben, daß «6 tobt fey, 


es auf. das. Hfer hin, bey welcher Gelegenheit es mit 
dein Köpfe: gegen einen ftarfen pfahl fährt, und vers 
ſcharrt es ſodann. 
Erwaͤgen Wir nun . 
Ad J) den erften diefer gete mit Beruckfch⸗ 


\ tigung des oben Ans und Ausgefuͤhrten, fo liegt hier 


ein nächfteer Verſuch des PVermandtens 
mordes, oder, wenn man will, es liegt das par- 
ricidium als ein crimen perfectum (nidt 


eonfummatum) vor. ie hatte alles, was von ihrer, 


. Seite geſchehen Fonnte, gethan, damit, ihrer Abſicht ges 


maͤß, das Kind im Waſſer feinen Tod fände, fie warf 
es in diefer Abſicht In die U* hinein; es ertranf je⸗ 
doch nicht, es büßte überhaupt fein Leben. in dem - 


Waſſer nicht ein, vielmehr lebte es noch, als fie dafs 
‚Selbe naher herauszog. Wegen eines nit vollcades 
ten Verdrechens aber fann die Bere. gebrohte 


. ; 
— 


I) Sie wirft‘, in der Abſiht, es zu töbten, das 


⸗ 
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Strafe, eben weil das Geſetz Vollendung voransfegt, 
nit, es muß viehmehr eine gelindere . Und zwar, 
wenn, mie hier, das erimen ein perfectum iſt, Die. 
der gedrohten Strafe zunaͤchſt liegende gelindese eins 
treten, und nie Darf dieſe die Todesſtrafe, auch nur: 
eine einfache nicht, feyn, wenn gleih, wie das in 
Anſehung des Verwandtenmordes Ber Kal allerdings - 
ift, das Sefeg mit einer gefhärften Todes ſtrafe ges 
droht hat. Denn von welcher Art eine Todesſtrafe 
auch ſeyn möge, das Hoͤchſte und Schwerfie, daß in 
ihr liegt, iſt immer die Lebensberaubung felbft, und- 
es wird daher, wenn eine gelindere eintreten muß, 
wäre die dem vollendeten Verdrechen gedrohte auch 
eine geſchaͤrfte Todesſtrafe, jene doch nie eine Todes⸗ 
ſtrafe ſeyn, ſondern hoͤchſtens in lebenswieriger Bes 

raubung der. Srepheit beſtehen koͤnnen. So weit alſo 
lag noch Fein rechtlich hinreichender Grund vor, auf 
eine Zodeöftrafe gegen die Inquiſitin zu erkennen. 

Unterfuchen Wir nun “ 
Ad 11) den zweyten jener beyden Hauptacte ' 
genauer,, fü war zwar auch er eine Handlung, wel⸗ 

We fie mit dem noch lebenden Kinde vornahm, und 
zwar ift in diefer Handlung, als in der Urfadhe, der 

. od des Kindes, als die Wirkung‘, nach den einflinjs 
migen Gutachten der Sachverftändigen anzuerfennen. ' 
Sie zog das Kind aus dem Wafler, fie fehleuderte es 

‚auf das Ufer, es flog gegen einen Balkenkopf, und 
dadurch wurde, auf eine den Tod nothwendig herbey⸗ 

führende Weiſe, das Ruͤckenmark in den Halswirbel⸗ 
beinen verlegt. Uber hierbey fehlte es der Fnquifitin 

on der Abſicht, zu tödten. Mad ihrer twiederholten 

Berbherung ift ie des Glaubens geweien, daß dat 
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Kind ſeiuen Tod dereite im Waſſer gefunden habe, und 


/ daher, als ſie es auf das Ufer warf, nicht mehr am 


"Beben gemwefen fey. | 
Freylich fragt es fi nun allerdings, ob man 
biefer ihrer Verſicherung Glauben beymeſſen koͤnne, 
und nicht vielmehr annehmen muͤſſe, daß darin eine 
luͤgneriſche Aueflucht liege. Auch ſcheint fie wenig⸗ 
ſtens nicht uͤberall in den betreffenden Stellen mit Bes 
Rimmtheit diefe Berfiherung gegeben zu haben. In 
J an einen der gedachten Stellen ſagt fie, fie abe das | 
ind * | 
5 heraus und mit dem Kopfe gegen einen am ufer⸗ 
, rand befindlichen Stock geſchleudert, und da es 
„todt gewefen fey, fo habe fie e8 in der dortigen 
: „Gegend im Gebüfche verfchartt.“ | 
wobey es zweifelhaft bleibt, ob ſie es erſt nach, oder 
auch ſchon vor dem Hinaufſchleudern für todt gehal⸗ 
‚ten habe. In einer andern jener Stellen fagt fie, 
fe — — Habe das Kind — — — da 
a — ihrer Meinung nach todt-ges 
' „imefen ſey, heraus und wider einen Baum ge⸗ 
F chleudert. “ 
wo ſie zwar von demmangeluden Beben - vor dem 
Hinausſchleudern, aber doch nicht fo-fpricht, -als has - 
be fie.den Tod für gewiß gehalten, ſondern nur se⸗ 
meint, das Kind ſey todt⸗ | 
Ja nimmt man auf das erfle, von ung verwors 
fenie Artikelsverhoͤr Ruͤckſicht, was nicht gefcheben 
kann, da es für nicht vorhanden zu achten iſt, fo 
ſcheint Daraus noch deutlicher hervorzugehen, daß die 
Inquiſitt tin J den Sal ‚ das Kind babe bay dem Den " 
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möglich gedacht Habe. Hier fagt fie ausdruͤcklich, 
„toie fie das Kind heraus gehabt,; "Habe fie. ‚gar 
„nicht gemußt, was fie mache; fle fen ganz. ver⸗ 

wirrt geweſen, und habe in der Geſchwindigkekt 
„ein Loch geſcharrt, und fen ihr allerdings der Ges 
„danke beygegangen, daß, wenn dad Kind auch 


„nicht völlig todt fey, es in dem verſcharrten koche 


„todt bleiben werde.“ 
ein in eben dieſem Verhoͤre giebt fie an, Ä 
„fie koͤnne die Abſicht, das Find zu tödten, das 
„mals (beym Einſcharren) um deshalb nicht ges 
„babt Haben, weil das Kind ion tobt —* 
„ſey.“ 
und antwortet auf die Zeage, ob das Sind, als fie ed 
aus dem Waſſer gezogen, noch gelebt habe, mit eis 
nem beftimmten Nein, giebt auch die Kennzeichen 
on, woran fie defien Tod erkannt haben will, und 
‚unter ändern, daß es am ganzen Leibe feeideweiß ges 
wefſen, fagt endlid auch nachher auf die Frage, ob 


das Hinauffleudern in der Abſicht gefchehen ſey, um. 


das Rind, wenn es noch nicht todt ſey, vollends za 
toͤdten, 
„Rein in dieſer Abſicht ſey es nicht geſchehen.“ GE 

Was aber jene beyden erften aus dem fummatifchen 


VBerhoͤr herausgehobenen ‚minder beſtimmten Neue 


tungen betrifft, fo erhalten diefe ihre nähere, auf 


den Blauben der Inquifitin, daB das Kind fchon bey 


dem Heraussiehen aus dem Wafler. todt geweſen fen, 


beſtimmter gerichtete Erklärung durch die andern, aus 


eben diefem fummarifchen und aus-dem zweyten artis' 


kulirien Verhoee bemerklich gemechten Stellen. @6 


OT 
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ausziehen aus dem Waſſer noch gelebt, wenigſtens ai 


[4 


. 
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kommt dazu, daß die Sachverſtaͤndigen ſelbſt fagen. 
es moͤge das Kind bey dem Herausziehen leicht in dem 
Zuſtande des Scheintodes, alſo in einem Zuſtande ge⸗ 
weſen ſeyn, den die Inquiſitin ſehr leicht mit dem deB 
wirklichen und.wohren Todes vetwechfeln konnte, 

+ Man kann au nicht ſagen, die Handlung des 
-Hinauffchleuderns. gegen den Balfenfopf laſſe auf kei⸗ 
ne andere Abſicht, als die Abſicht, das Kind zu toͤd⸗ 
‚ten, und fomit-auf. eine Lüge der Inquiſitig fließen, 
wenn fie fage, fie habe das Kind für tods gehalten, 
Denn daß es gegen den Balkenkopf gefahren, ift ihter 
wiederholten Verſicherung nach, abſichtslos geſchehen, 
und dafür, daß fie das Kind nicht auf das Ufer hins 
aufgetragen, fondern geſchleudert, giebt ſie Gruͤnde 
an, denen ed nicht an innerer Wahrſcheinlichkeit mans 
gelt. War gleich das Ufer nicht ſteil, ſo war doc, 
‚sie die Natur der Sache und die: Befichtigung er⸗ 
“giebt, es höher, als da, wo fie mit dem eben her⸗ 


\ 


= ausgezogenen Kinde ſich befand, und ed war alfo ein 


wiewohl nur aflmähliges in die Höhe gehendes Stei⸗ 
gen erforderlich. Daß hierbey ‚sie einen ſchluͤpftigen, 
. dder doch nicht feſten Boden. hatte, iſt eben fo na⸗ 
tuͤrlich, und daher das Bedärfnig begreiflih, ſich 
anzuhalten und fo ſich heraus zu helfen, was‘ 
‚aber, da fie mit der einen Hand die Roͤcke, e, damit ſie 


nicht naß wuͤrden, zuſammen faßte, nicht moͤglich 


‘war, wenn fie mit der andern Hand das Kind hielt. 


So konnte fie daher ſich fehr leicht veranlaßt fehen, 


das todt geglaubte Kind auf das Ufer zu, werfen, um 
Diele andere Hand zu ihrer dülfe Be derauffeigen 
fe zu bekommen. — 


Bey 
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Bey diefem Begenfande Finnen Wir num noch 
zwey Puncte nicht unberührt und unerwogen laſſen. 
Einmahl, wenn fie wirklich glaubte, dab dad ., 
Kind, als fie es aus dem Waſſer zog, noch lebte, 
und wenn fie Die Abficht hatte, es zu tödten, fofcheiit . 
86, fie würde von einem andern näher liegenden, 
fiherern Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes, ale 
von dem Hinauffchleudern Gebrauch gemacht haben. 
Hatte fie doch z. B. in dem mitgenommenen Meflee 
ein tödtlihes Werkzeug bey ih, Das fie leicht, jenen 
Abſicht gemäß, anmwenden konnte, um ſo eher, als 
fie: in dem Waſſer ſich und das Meffer von den Spu⸗ 
een der diutigen That auf der Stelle fchnch und ſicher 
zu reinigen im Stande war. | 
Sodann, was wichtiger ift, will man bie Aus⸗ 
ſage eines Menſchen uͤberhaupt und eines Angeſchul⸗ 
digten insbeſondere für eine unwahrhafte zu halten 
berechtigt feyun; fo muß auf feiner Seite ein befondes 
res Intereſſe, die Unwahrheit zu fagen, "angenommen 
werden Pönnen. Fragt man nun, weiches mterfle 
die Inquifitin Haben konnte, Fälfhlich zu behaupten, 
"fie fen des Glaubens geweſen, daß das Kind zu dee. 
gedachten Zeit nicht mehr am Leben geweſen ſed, ſo 
kann man fich in der That diefe Frage auf eine irgend. - 
genügende Weife nicht beantworten. “ Man erwaͤge 
‚nur Folgendes: Sie hatte geftanden, das Kind, in 
der Abfiht, es zu tödten, ind Waſſer geworfen zu Has 
Ben; fie Hatte behaupfet,, es ſey, als fie es herausa _ 
gejogen , ſchon tobt geweſen, alfo geitanden, daß 
ed, wie eben ihre Abſicht geweſen, im Wafler feinen - 
Tod gefunden habe, konnte ſichs alfo nicht verhehlen, 
das Geſtaͤndniß eines norfägligen und volteng 
vi. a. v. >] 


- 


® ’ > . 
- _ 


PA | 


iq‘ Wertohetiger Seht; 


beten. Mordes, alfo einer. That abgelegt zu "gaben, 
die ihr, wenn man, mie fie feinen Grund: zu zwei⸗ 
fein. haben fonnte, dieſem Geſtaͤndniſſe volle Kraft 


bevplegte, die Todesſtrafe unvermeidlich zuziehen wer⸗ 


\ 


de. Uuter diefen Umftänden. if nun gar nicht: abzu⸗ 


feben., was fie übrigens für ein Jatereſſe haffen konn⸗ 
te, das Bericht durch Lügen zu hintergehen. Ihre 
ganze Lage konnte durch wahrhafte Ausfagen ſo wenig 
ſchdlecoter, wie durch unwahre, lügenhafte, beſſer/ 
guͤnſtiger für ſie werden. 

Man: fage nicht, ein ſolches Hiterehe ſey ſehr 
wohl denkbar, indem die Vorſtellung in ihr Habe rege 


ſenn fönnen, daß, wenn fie behaupte, beym Hernus⸗ 


ziehen aus dem Waſſer fey das Kind bereits -todt ger 
wselen, "man- rücfi chtlich des zweiten Hauptacts ihr 
keine Abſicht zu toͤdten, ruͤckſichtlich des erſten 


aber, da man gewußt, daß das Kind damals wirk⸗ 


lich noch lebte, feine vollendete Toͤdtung zur 
Laſt tegen koͤnne. Denn einmahl ift eine foldde Com⸗ 
kination, von Umftänden und eine ſolche daraus ges 
wachte Folgerung in Hinfiht auf.die rechtlichen Wir⸗ 
kungen don ihr auf keine Weiſe zu erwarten, und ſo⸗ 
dann „was nicht minder wichtig iſt, und jene Vor⸗ 
ausfetzung auch als eine unſtatthafte darſtellt, bat ſie 
wiederhotend, noch’ ehe ihr von dem Gerichte bekannt 
gemacht worden war, daß, nad dem Gutachten der. 
Gacverftändigen, das Kind nad dem Herausjiehen 
aus dem Waſſer noch gejebt Habe, verfichert, daß es 
zur gedachten Zeit ſchon todt geweſen ſey. 

In dieſem zweyten Hauptacte koͤnnen Wir da⸗ 
ber, den eben Ausgefuͤhrten gemäß, nichts anderes, 
als eine salpofe Todtung finden, Leichtſinnig 





y 
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bin, ohne ernſtlich zu prüfen, bb das Kind, welches 
ihe todı zu fepn ſchien, nicht witklich noch lebe, ohne 
VBerſuche zu feiner Rettung, zu feiner Wiederhelebung 
zu machen oder zu veranldfien, ſchleuderte die Zins - 


quifitin daſſelbe auf das Ufer und verſcharrte es ſoe 


denn, wahrſcheinlich um, weil das todt geglaubte 
Kind , den Augen jedes VBorübengehenden erkennbar, 


au einer ſeichten Stelle im Fluſſe war liegen geblieben, _ 


Die Spuren ıhrer That aus dem Wege zu räumen. In 
diefem Jeihtiinnigen Verfahren lag nun. allerding® 
eine culpa, und zwar eine culpa höhern. Grades, abeg 
die Adſicht einer Tödtung kann, nach den Angeführten 
und beuriheilten actenmäßigen Umftänden, hier niche 
angenommen werden, indem Niemand einen Menz , 
ſchen den er für tods hält; in toͤdten beabſichtigen 
kann. 
Betrachten Wir nun die Strafbarkeit der Zu 
. geifitia in Hinſicht anfı dieſen zweyten Hauptack, fo 
ann, wenn Wir aub das Dafeyn einer.culpa Inte 
annehmen, hoͤchſtens gefagtiwerden, ſie habe eine zei⸗ 
tige Zuchthaus ſtrafe verwirkt. . 
Fenerbachs Lehrbuch des peinl. Rechts Aufl. 7. 1. 27. 
Zwar koͤnnte noch die Frage aufgeworfen wer⸗ 
„sen, ob, da Hier die Strafen einmahl wegen des verß 


j) 


fuchten Mordes und fodann wegen der culpufen Tide 


tung concureiren, nicht diefe Eoncurrenz die Todes⸗ 


ſtrafe noͤthig mache? Allein nie fann, wenn feine dee 


verwirkten Strafen die: Todesfitafe ift, wegen ihrer | 


Soncurrenz auf eine TZodesftrafe erfannt werden; niel 


ben, daß die ſchwerſte der verwirkten Strafen in eine‘ 


der Gattung nach ſchwerere, d. h. in Beziehung auf! . 
. | | Dd a el 


—kann eine fotche Concurtenz die rechtliche Wiefung har 


gu... Wietoitige goettteſal 


ben vorfiegenben Sei, daß die febenswierige: Fery⸗ 
heitsſtrafe in eine Todedfteafe verwandelt werde, es 
brigens ift eine-Hinzufügung des einen der hier in Res 
. de ſtehenden Strafäbel> der zeitigen Zuchthausſtrafe 
"nämlich, zu der andern ‚.der lebenslaͤnglichen, nicht 
muoͤglich; und da dieſe letztere die Inquiſitin außer 
Stand zu: neuen Verbrechen ſetzt, mithin eine Erhoͤ⸗ 
being gedachter Strafe auf fonftige Weife nicht durch 
die Nothwendigkeit geboten wird: fo Haben Wir dieſt 
Strafe auch- nur zu ſchaͤrfen Uns nicht fuͤr berechtigt 
gehalten, 
Tittmanns Handbuch TR i. 10 
um fo weniger, als überhaupt die Strafe des nicht 
„vollendeten Verbrechens, wo nicht das Geſetz, wie 
beym Hochverrathe, ein Anderes: ausdruͤcklich berfaͤgt⸗ 
eine hloß willkuͤhrliche, 
Art. 178. der P. G. O. | 
PR bie hoͤchſte in einem ſolchen Falle: zuläflige die 
. Strafe einer Freihritsberaubung auf Zeitichens if. 
Alles bisher An⸗ und Ausgefuͤhrte hat Uns rechte 
- Ni beftimmen mäflen, -auf eine lebenslaͤngliche Zucht⸗ 
Hausftrafe gegen die Inquiſitin zu erkennen, . jedoch, 
da eine vdlfige Gewißheit darüber, daß fie bey 
‚Dem zwenten Hauptacte das Kind wirklich für. todt ges 
Halten; aus den Acten nicht hervorgeht, indem Dies 
. $e6 lediglich auf ihrer, wiewohl durch einige Umftäns. 
de unterſtuͤtzten Verſicherung beruht, zugleich dieſelbe 
‚ rüdfichtlich einer vorfäglichen und vollendeten Ermor⸗ 
Bung des Kindes. bloß ab inftantia zu abfoloiren, und 
" Wir Haben. Und auch durd die: Vorträge des Vertheis 
digers der leßtern, anders zu erkennen; auf feine Reife 
‚ seranlaft Faden € fonuen, 


. 


Pr . - 
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Eine kurze Prüfung der vornehmften Punete aut 

gedachten Vorträgen möge hier noch Plag finden. Ä 
A) Ruͤckſichtlich der Formalien rügt der Defenfor 

1) daß nicht zu den Acten bemerkt worden, ivie 

und auf welche Weife der todte Körper fey in Were 

mwahrung genommen worden; was zur Entfernung jes 

‚den Zweifels über die Identitaͤt deſſelben noͤthig gewe⸗ 


Wir haben bereits oben bemerkt, daß eine ſpe⸗ 
cielle Angabe uͤber die Art der Aufbewahrung beſſer 
geweſen waͤre. Allein es iſt von einer dem Amte ver⸗ 
verpflichteten Perſon regiſtrirt worden, daß fie das 
todte Kind in der Amtswohnung an einen kühlen 
und fihern Ort in Verwahrung bringen -faflen, 
und wenn gleich bey der abgebrochenen Section nicht 
- bemerft: worden ift, auf welche Weife der Leichnam 
"bis zum folgenden Tage aufbewahrt worden fen, fo 
haben doch Die Gerichtsperfonen die Bermuthung, daß 
dieſes auf zweckmaͤßige Weiſe geſchehen, fo lange oh⸗ 
ne Zweifel fuͤr ſich, bis, was hier der Fall nicht iſt, 
das Gegenteil als wahrſcheinlich oder erwiefen dar 


ſteht. 

2) Vermißt det Defenfor die Unterfcheift dee 
Protokolle über die Leichenſchau und die Peihendffnung - 
durch die Obducenten, welcher Mangel der Beweis⸗ 
‚Craft diefer Protofolle ſchade. Wir muͤſſen aber dieſe 
Sotgerung für eine unſtatthafte erfläcen. Gedachte 
Protokoſle find hinreichend beglaubigt durch die Un⸗ 
terſchriften des Inquirenten, des Protokollfuͤhrers und 
der zugezogenen Schoͤppen, und ‚nirgends haben die 
Gefege auch eine von Seiten der Dhducenten zu bes | 
werftelligende unterſchrift vorgeſchrieben, und war 


‚ 
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wicht allein die den gemeinen deutſchen Criminalproceß 


begrändenden Gefege nicht, fondern auch. duch die - 


| hier .einfchlagenden Partifulargefege ift es nicht, ge⸗ 


ſchehen. In denſelben iſt dieſer Gegenſtand ausdraͤck⸗ 


lich beruͤckſichtigt, und zwar, was die uͤber die Be⸗ 
fihtigung und Section des. Leichnams aufgenommene 


| Regiſtratur betrifft, die Unterſchrift (nämlich außer 


der Unterfchrift des Richters und des Gerichtöfchgeis 


ber6) der Schoͤppen, keineswegs aber auch die Un⸗ 


| terichrift der Obducenten vorgefchrieben worden, fo 
dag dieſe Rüge von dem Defenfor ganz unbefugter 
Weiſe aufgeſtellt worden iſt. 

.Auf aleiche Weiſe verhält es ſich 


3) mit der von dem Defenfor daher genoms | 


menen Bedenklichkeit, daß der Protofolführer ſich 
: bloß als Actuarius juratus, nicht als Notarius im- 
matriculatus unterſchrieben habe. 


Die legtere Eigenſchaft braucht er gar nicht h gu | 


haben, weder nad) gemeinem deutfchen Rechte, 


Meiſter's Abhandl. des peinl. Proc. TH. I. S. 96.97. . 


noch nach den Landesgeſetzen, in welchen dergleichen 
durchaus nicht vorgeſchrieben, ſondern nur huͤlfs⸗ 
weife, für den Fall dee Noth, die Adhibi⸗ 

vung eings Notarius in Stelle des Gerichtsfchreibers 
augelaffen if. 

...B) Was die: Moterialien betrifft, ſo ſtuͤtt ſich 


ber Defenſor auf zwey Hauptgruͤnde, welchen er dann 


. noch verſchiede ne Miberungegyände folgen läßt. Es 
foll nämtich 


‚3) Hier aaͤnzlich an dolus, an eigentli⸗ | 


chem Borfage mangeln. Ohne Wiliensfreyheit 
habe die Inquiſitin gehandeit, ſey fumpffinnig, dumm. 


w 





Merkwuͤrdiger Nehtsfe :— wis. 
‚und albern, in Raſche (Rage), in einem Zufende 
"der Beiftesabwefenheit, ſey fich nicht bewußt: geivefen, - 
was fie mache ,. fie babe die Thar nicht praͤmeditiet. 
Sagt glei die Inquifitin einiges diefem aͤhnli⸗ 
‚Geb aus, fo geht doc aus den Acten deutlich‘ hervor, 
daß fie mit Bewußtſeyn und leberlegung gehandelt 
bat. Sie geht mit dem Kinde weg nach Dem Hospis 
tale u, verfehen mit einem dazu erbetenen. Meſſer, 
um damit ein Fenſter im Hospitale zu eröffnen und 
das Kind hineinzufegen. Nah fruchtlos hierzu ges 
machten Verſuche begiebt fie ſich nad der U* hin; 
‚Das Kind ſchreyt; fie fucht es zu befcbwichtigen, % 
ſchreyt dennoch fort; fie droht ihm, wenn es nicht 
ſtille ſey, es ind Waſſer zu werfen, und da auch dieſe 
Drohung wirkungslos bleibt, ergreift: fie das Kind, 
und- wirft es wirklich, und in der, auch aus dieſer 
Dandlung felbft unverfennbaren Abficht , es zu tödteg, 
in das Waſſer. Ueberall offenbaren fi hier Spuren 
des Bewußtſeyns, der Weberlegung. Ein Zwed 
ſchwebte ihre vor; fie wählte Mittel zur Erreichung 
dieſes Zwecks und brachte diefe Mittel in’ Ankoendung, 
Nicht weniger zeugt ihr ganzes nadhheriges Verfahren 
überall von einer Befonnenheit, mit welcher fie hans, 
deite. Es mag ſeyn, daß fie fich in einem erregten 
Gemuͤthszuſtande befand; . diefer ſchließt aber die Zus 
putotion der That zur geſetzlichen Strafe keineswegs 
aus, Im entgegengefegten Kalle würden: viele Bew 
drecher mit der gedrohten Strafe nicht ‚belegt werden, 
würde der Geſetzgeber die in der Hige der Leidenſchaft 
befchloflene und ausgeführte Tödtung eines Menſchen 
| wit der Topesftunfe nicht dennoch haben bedrohen fün, 
nen. Meint übrigens. ber Defenſor, ‚wegn. be— 


— 


ats. WwWielmwchiger Dat, —. 


hauptet, die That ſey nicht proͤmeditirt geweſen, da⸗ 
mit fo viel, daß nicht ſchon, als die Inquiſitin mit 
Dem Kinde aus, oder von dem Hospitale weggegan⸗ 


‚gen, fie die Abſicht, es des Lebens zu berauben, ges 
‚Habt Habe, fo koͤnnen Wir ihm dieſes, ungeachtet Dir. " 


mangelnden Gewißheit darüber, einräumen; - in der 
Sache wird dadurch nichts geändert. ‚Schon bey der 
‚gedachten Drohung wenigſtens wurde, wie von der 
gleich darauf erfolgten That zuruͤckgeſchloſſen werden 


Sonn, jener Vorſatz vege in ihrer Seele. Waͤre dieß 


ober auch nicht; jenug fie faßte mit Bewußtfegn den” 
Borfag, das Kind, um es zu tödten, indie U* zu 


werfen, und fuͤhrte ihn, gleichviel, ob in Demfelben 


Momente, oder nach einem kuͤrzern oder längeen Zwi⸗ 
Ichenraume, wirklich aus, 


Inzwiſchen behaupten Wir hier gegen den Des 
fen: das Daſeyn einge dolus nur in Beziehung auf - 
en erften der zwey oben von Uns aufgefiellten Haupts 


.- @cte; denn daß Wir ruͤckſichtlich des andern nur das 


Daſeyn einer culpa annehmen koͤnnen, haben Wir be⸗ 


reits bemerkt und hinreichend ausgefuͤhrt. 


- 2): Es foll an gehoͤrig ausgemitteltem Thatbe⸗ 


ſtande, des Verbrechens mangeln, indem die Urſache 


Des Todes des Kindes nicht in rechtliche Gewißheit 
geſetzt worden, es vielmehr ſehr leicht moͤglich ſey, 
Daß, wenneé auch nicht ertrunken, ſondern an einer 
abſolut toͤdthichen Verlegung bes. Ruͤckenmarks geſtor⸗ 


ben ſey, es dieſe Verletzung In dem Waſſer ſeldſt, 


durch das Areiben des Stroms gegen die dort befindli⸗ 
chen Pike, nicht aber: durch das Aleudern gegen 


Den Met er dem et, Än habe. - 
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Seine Richtigkeit hat es; daß in der Gegend 
des Fluſſes, wo die Inquiſitin das Kind aus dem 
Maſſer gezogen, mehrere Pfaͤhle in dem letztern ſte⸗ 
hen and daraus hervorragen, und es daher denkbar 


"iR, daB den Strom das! Kind gegen einen dieſer Pfähs 


de getrieben habe, Eine andere Frage aber. iſts, ob 


dadurch die Verletzung dee Halswirbelbeine und mit 


zihe die toͤdtliche Verlegung des Rückenmarks und die - - 


‚ Sefwätterung bewirkt, worden fey. Mach:dem am. 
sahen May 1821 über die Schnelligkeit der U*, 
uůbrigens auf eine Art, wie ed keineswegs erforderlich 
- war ), angeftellten Verſuche, ergab ſich, dab ein- 
ſchwimmender Körper auf der U* zur Zuruͤcklegung 
des Weges, weichen das Kind von der Stelle, wo es 
Bineingeworfen worden, bis u ‚der Gtele,. wo es 
haͤngen geblieben, zuruͤckgelegt “Hatte, gerade fünf ' 
Minuten Zeit brauchte, was denn, : da der ganze, 
Weg, der oben nachgewieſenen Ausmeflung gemäß, 

490 Baufuß beträgt, noch nicht eine Geſchwindigkeit 
won-13 Fuß in einet Secunde, alfo eine Geſchwindig⸗ 
Seit giebt, bey welcher das Kind ſchwerlich mit einer. 
_ Mgen Gewalt gegen einen Pfahl getrieben werden 
Nköonnte, wie zu den in Rede ſtehenden Verlegung ers 


forderlich feyn möchte. Dem ſey inzwiſchen wie ihm 


wolle, und zugegeben die Ungewißheit barüber, ob 
nicht, ale das Kind von dem Strome fortgetricben 
Wurde, die U* vieleicht einen raſchern Lauf gehabt, 


und folglich das Kind fi mit einer größeren als der. | 
vorhin bemerften Beſawindigkeit fortbewegt habe spp. 





2) Map hatte ein Etid Holz von der ungefähren Echwere 


eines drittehalbjährigen Kindes, in Kleitungsftüce gehüllt, - 


ven gedachten Weg auf dem Sinfle zuruͤcklegen laſſen. 


E 
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tensfcdeidet' hier das Gutachten der achoerfändigen, 


nad welchem, weil bey dem Heranszichen des Kindes 


aus dem Waſſer deffen Augen verdreht geweſen, bafs 
Selbe > gelebt hat. 


Es iſt auch nicht zu begreifen ,. wie dee Defenfer 


durch die entgegengefegte Behauptung für feine Clien⸗ 


tin etwas gewinnen zu können fi hat übesreden moͤ⸗ 
gen. Gerade.der Umfland, dab das Kind zur gedach⸗ 


ten Zeit wirklich noch gelebt, Hat Uns einzig und als 


t 


J nen Tod gefunden, gleichviel, ob den Tod des Ertria⸗ 


Yy 


» Jein rechtlich beftimmen können und müflen, nicht auf 
' eine Zodesftrafe ‚gegen die Inquifitin zu erfennen. 
ı Sie hatte das Kınd in das Wafler geworfen, ' hatte 
-Diefes mit dee. eingefiandenen Abſicht, es zu tbhten, 


gethan; hätte nun:das Kind wirklich im Waller ſei⸗ 


Fens , oder einen anders verurfachten , ſo ſtand fie ab6 
ſchuldig des vollendeten Verwandtenmordes da; und 
nichts hätte fie'vor einem: Erkenniniſſe auf Todesfrafe 
retten koͤnnen. 

Endlich hat, zum Theit mit Wiederholung ſoen 


verſuchter Ausfluͤchte, der Defenfor 


3) noch verſchiedene Puncte als Milderung.⸗ 


-- geünde für. die Inquiſitin zur Sprache gebracht. Das 


hin ſollen gehören ihre ſchlechte Erziehung, ihre Ju⸗ 


gend ,. der Nothſtand; in welchem. fe ſich befunden, 
das Betragen ihres Schwaͤngerers und. ihrer Bafe ges 
gen fie, der Stumpfſinn und die Gedankenloſigkeit, 


mit welcher fie gehandelt, ihre durch. dad Herauszie⸗ 
hen des Kindes, durch daß Ueberbringen deſſelben auf 
eignen Antrieb, durch ihre Weinen vor Gericht: bewies 
fene ungeheuchelte Reue und daher zu: ſchoͤpfende Hoff⸗ 
nung, daß fie fich beſſern werde, endlich der Zipeifel 


| . 


" Metetige Rechtoͤfal. 9 


‚über: die Todetart des Hindes; und’ er gloubt ſich 

Bierdurd zu einem Antrage auf jeitige Zuchihaus ſtrafe 
berechtigt. 

Wir Lönnen ibm hierin auf eine Weiſe beir 

fiimmen. 

Bon der angeblichen Zweifelhaftigkeit der To⸗ 


desart und dem Stumpfſinne und der Gedankenlongs 
feit der Jnquifitin iſt ſchon oben die Rede geweſen, 
und dargethan worden, wie wenig dieſe Ausfluͤchte 
der Itquiſitin zu Statten kommen koͤnnen. Mur den 


übrigenverhält es ſich nicht anders, 

Sie hat den gewöhnlichen Schulunterricht mit 
Kinfbinf des Unterrichts in der. Religion erhalten, 
Senat die Strafbarfeit, ‚ihrer That und das auf dieſe 
&b besiehende Gebot , und nirgends echeilt aus den. 
Acten, daß ihre verftorbenen Aeltern Durch f&lechten ” 
Lebenswandel moraliſch verderblih auf fie eingemicft 
Hätten. Die ſchlechte Erziehung dahet wird ohne al⸗ 
fen hinreihenden Grund von dem Defenfor behauptet. 

Bon ihrer Jugend läßt fih auch fein geſetzlich— 
gebilligtee Milderungsgrund für fie heraehmen. Gie 


| 


fand ‚zur Zeit dee That in ihrem 22ften Lebensjahre, 


hatte daher ein Alter, das die volle Imputation auf 
keine, Weile ausſchließt. Kann felbft der noch nıct 
Qajahrige Berbrecher, wenn er dieſem Alter nahe iſt, 


und ſeine Bosheit das Alter erfuͤllt, mit der. vollen 


Sirafe belegt werden, 

Art, 164. der P. ©. 9. 
fo fann diefe® um fo weniger ruͤckſichtlich der Saul 
fitin irgend einem Zweifel unterworfen fepn. 
’ Was den vorgeſchuͤtzten Nothſtand beteifft, 7 
mag es allerdings der Fall fepn, daß die Inquiſitin, 


u ; 
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welche ji vom Tagelohn währte, womit die Sorge 
für ein deittehalbjährige® Kind nicht leicht‘ zu vereints 
gen ift, in Berlegenheit. Dadurch gerieth, daß ihre 
Baſe das Kind nicht länger in Pflege behalten wollte, . 
fondern ihr daffelbe zur eignen fernern Sorge dafür 
überlieferte. XBie groß aber auch dieſe ihre Verle⸗ 
genheit ſeyn mochte, fo kann fie ihe doch in Bezie⸗ 


"Hung auf die That, welche fie mit verabſcheuungs⸗ 


wuͤrdiger Unterdrückung des Muttergefähls, und Vers 
etzung der heiligen Pflichten, welche ihr als Mutter 
oblagen, an dem Rinde verübte, auch nur zu einem 
ſchwachen Entſchuldigungsgrunde unmoͤglich gereichen. 
Und daſſelbe mäffen Wir auch ruͤckſichtlich des Betra⸗ 
gens ihrer Baſe und ihres Schwaͤngerers gegen fie 
behonpten. Daf die erfiere das Find nicht länger 
behalten wollte, war durchaus nichts Rechtswidri⸗ 
ges, und Fann ihr um fo weniger verdacht werden, 
wenn ed Wahr iſt, was fie behauptet, daß die In⸗ 
quiſitin ihr weder Eſſen, noch wenigſtens ein paar 
Groſchen woͤchentlich zur Beyhuͤlfe gebracht, vielmehr 
ſich um das Kind gar nicht bekuͤmmert habe. Die 
letztere wirft ihr zwar vor, fie habe nie genug dekom⸗ 
men koͤnnen, giebt aber gar nicht an, wie viel ſie ihr 
‚denn gegeben habe, oder zu geben bereit gemefen fey, 
BVerhielte ſich aber in diefer Hinſicht alles auch fo, 
wie die Inquiſitin vorgiebt, fo ändert ſich dadurch 
in der Verdammlichkeit und Strafwuͤrdigkeit ihrer 
That ger nicht, und eben fo wenig: in Anfehung des 


von dem Betragen ihres Schwängerers hergenommes 


nen Entſchuldigungsgrundes „ſey nun jener der ohne 
hinreichenden Beweis als folcher von ihr angegebene 


Rutſcher F. oder ein anderer. Nicht zu rechtfertigen 


.. 


J 2. 
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in⸗es, daß der wirkliche Schwaͤngerer ih ber Pflicht, 
mit für das Kind zu forgen, gänzlich entzieht, kann 
aber die That der Mutter vechlich in einem mildern: 
: Lichte nicht darftellen. 

2 Rene über die That, wenn Wir auch davon abs 
fehen, daß ihr. von mehreren glaubwürdigen Zeugen 
deurkundetes freches Betragen am Tage nach der That 
eine ſolche nicht offenbart, daß das Weinen einen ſehr 
unſichern Beweis dafuͤr abgiebt, daß es wenigſtens 
nicht gewiß iſt, ſie habe das Kind herausgezogen, 


um, wenn es noch nicht todt ſey, daſſelbe zu retten 


und daß das Ueberbringen des Kindes auf eignen An⸗ 
trieb mit der Ausſage des Johann Wilhelm B* eis 
neswegs übereinftimmt, foll jeder Verbretper Haben, | 


und wenn fie Peine vorübergehende Regung des Ges 


muͤths, ſondern wahrhaft vorhanden ift, fo laßt fi ich 
‚allerdings hoffen, der Thaͤter werde kuͤnftig ſich aͤhn⸗ 
licher Verbrechen nicht ſchuldig machen; aber nur in 
wenigen Faͤllen haben die Geſetze Hoffnung der Beſſe⸗ 

rung für einen Milderungẽsgrund gelten laſſen, and- 
zu dieſen wenigen Foͤllen gehört Das hier in Rede ſte⸗ 
hende Verbrechen nicht. 

- Ale dieſe ſogenannten Malderuagégraͤnde daher 
haben Uns zu einem Urtheile auf eine gelindere Strafe 
nicht vermoͤgen koͤnnen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden haben Wir die Inqui⸗ 
tin auch in die Koſten dieſes Unterſuchung, ſo meit 
daruͤber unſer fruͤheres Interlocut nicht ſchon Beſtim⸗ 
mungen enthält ”), verurtheilen muͤſſen, und iſt 





2) Herbeygefuͤhrt durch Verwerfung des erſten artifulicten 
Berbörg u nn 


„2a | Merkwuͤrdiger Rechtsfall⸗ 
dem zufolge Aberall, wie geſchehen, zu erkennen ge⸗ 
weſen ?). 5J 


5) Das Urtheil bed Spruchcollegiums war folgenden In⸗ 
halts: Daß die Inquiſitin Marthe Mändalene H*, wag 

- eine vorfägliche und vollendete Ermordung ihres Kindes, 
betrifft, zwar von der einftweiligen Uuterfuchung zu ents 
binden, daß jedoch diefelbe des nächften Verfuches , dieſes 
ihr Kind zu ermorden, gleich darauf Aber der wirflichen, 
jedoch blos fahrlaſſigen Todtung deflelben fich ſchuldig ges 
macht habe, und daher ihr felbft zur wohlverdicnten Strafe, 
Andern aber zum warnenden Benfpiele: mit leberislänglis- 
cher Zuchthausftrafe zu belegen, auch die Koften diefer, 

& Anterfuchung, fo weit nicht ſchon darüber. erkannt worden, 
zu bezahlen fthuldig ſey. " ' . " 


+‘ 
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er  Refultare 

ber im Waatlande aufgeftelltin Peeisrage 
über. 


Einführung ber Geſchwornengerichte. 
Ben oo ; 


Mittermaier. 





Der Staatsrath des Waatlandes hatte durch Pro⸗ 


gramm vom 10. Auguſt 1819 einen Preis von g800 
Schweizer Franken auf die befte Schrift geſetzt, welche die 
Beantwortung der Frage enthielte: ob die &inführung 
des Geſchwornengerichts im Waatlande für Eriminale 
fälle zweckmoͤßig fen? Die Preisfchrift follte nach dem 


Programme zwei Theile Enthalten: im erften follten 


hiſtoriſche Nachrichten über den Zuftand der Criminals 
juftiz in den verfhiedenen Epochen, und über den Eins 


fluß der verfchiedenen Kormen ſowohl in Bezug auf die 


Verwaltung der Juſtiz, als auf die bürgerliche Frei⸗ 
heit geliefert, die Einwendungen gegen die bisherige. 
Form zufammengeftellt, die Vortheile der Einführung. 
der Zurp, und die Schwierigfeiten oder Nachtheile. 
derſelben angegeben werden. Der zweite Theil follte. 
ein hypothetiſches Projeft der DOrganifation ded Ges 
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ſchwornengerichts enthalten, und insbefondere folgender u 


\ 
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I. 


Fragen beantwerten? 1) St; wieed-in England iſt 

und in Frankreich war, eine doppelte Jury, eine der 
Anklage⸗, die.andere Urtheilsjury beſtehen, oder fol 
das Urtheil uͤber Verſetzung in den Anklageſtand dem 
Tribdunal uͤberlaſſen werden? 2) Wenn Anklagejury 
beſteht, aus wie vielen Gliedern ſoll ſie beſtehen, ſoll 
fie in Abweſenheit des Anklaͤgers und des Verdächtis 


‚gen verfahren, oder foll fie die Entfchuldigungszeugen 


oder auch Sen Angefchuldigten ſelbſt hören? Soil NUR 
auf Stirmmeneinheit oder Majorität über Anklage ers . 
Fannt werden?. 3) Welche Bedingungen des Alters, 
"des Wohnorts, bes Gewerbs und Eigenthums follen 
dazu gehören, daß jemand Geſchworner werden kann? 
4) Welche obrigkeitliche Perſon ſoll jaͤhrlich die Liſte 
fuͤr die Bildung des Geſchwornengerichts verfertigen, 
ſoll die Liſte gedruckt und befannt gemacht werben, 


damit Jeder moͤgliche Irrthuͤmer berichtigen koͤnne? 


Soll noch eine beſondere Controle eingeführt werden 7 
5)» Mit. welchen Aemtern und Unftellungen fol das 
_Amt des Jure abfofut oder relativ unverträglich feyn ? 
6) Soll fuͤr jeden Diſtrikt oder fuͤr jeden Canton ein 
Aſſiſenhof beſtehen? follen, wie. in Nordamerika, gro⸗ 
‚se und kleine Aſſiſen eingeführt werden? 7) Sollen 
die Berrichtungen der Geſchwornen unentgeldtich ſeyn? 
8) Soll sine Lifte ( panel ) für die Bildung der Jury 
entweder verſchieden für jede einzelne Sache gemacht 
werden, oder foll. die nämliche Lifte für alle Sachen _ 
gelten, die entweder in der nämlihen Aſſiſe oder im 
ganzen Jahre vorfommen? 9) Wie viele Aflifen ſol⸗ 


. sen jährlich, und follen auch ‚außerordentliche gehals 


ten werden ? 10) Wie viele Geſchworne fol die zur 
Bildung der Su deſimmie Liſte entgalien? Sollen. - 
e bie 


v 
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Die, Geſchwornen daraus , und zwar von mem ges ” 


wählt, oder follen fie duch das Loos beſtimmt 
werden? 11) Wie viel Zeit vor der Eröffnung dee 
Sitzung follen dem Angeklagten die Anflagsafte, bie 


Zeugen s und die Seſchwornenliſte mitgetheilt erden? 


12) Wie viele auf der Life befindlihe Geſchworne 
därfen ducch den Ankläger und den Angeklagten refus, 
firg werden, und zwar ob peremtorifch, oder mit Ans 
gabe der Motive, und aus welchen Motiven? Wer 
ſoll über ihre Statihaftigkeit erfennen 2 Wer fol zus 


erft, ob der Angeklagte oder die Staatsbehörde, refus 


firen dürfen? 13) Wenn wegen Refufationen die 
Lifte in einem Kalle ungenügend ift, wie foll ergänzt 
werden? 14) Durch welche Mittel fann das Amt 
eines Jure zum Ehrenamte erhoben, und der Eifer 


belebt werden? 15) Welche gefeglihe Gründe follen 
den Geſchwornen von der Verpflichtung zu erfcheinen 


befreien? 16) Welche Strafe foll den ungehorfamen 
oder ausbleibenden Geſchwornen treffen? 17) Nach 
welchem Zwifheneaume fann ein Bürger, der ſchon 
Geſchworner war, don neuem wieder als Jure geru⸗ 
fen werden? 18) Aus wie viel Richtern foll dee Aſſi⸗ 
fenhof beſtehen? Wer foll fie ernennen? und für wie 
- viel Zeit? 19) Welche Pflihten und Befugnifle fols 
len dem Präfidenten zuftehen? Sol er allein die Zeus 
gen vernehmen, oder follen Anklaͤger und Angeklagte es 
thin Dürfen? Soll der Praͤſident im refume der Ju⸗ 
ry das Gefeg und die gefeglichen Kolgen ihres Aus⸗ 
ſpruchs erklären, oder der Jury auftragen, nicht an 
das Geſetz und die Zolgen dee Entſcheidung zu den⸗ 
ken? Go er nicht dlos die Beweiſe refapitylicen, 
ſondern auch ſie „würdigen und feine Reinyng über 
2.3 v. Ee 
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ihr Gewicht abgeben? 20) Dürfen Unfläger ımd 
Uingeflägter nad der Zeugenvernehmung plaidiren, 
öder fol die englifhe Methode eingeführt werden? 
aı) Sol, wenn nad den Debatten der Anfläger 


feine Unflage als nicht hinreichend begründet erfennt, 


er von der Anklage obfiehen dürfen, ohne den Aus⸗ 


peu der Fury abzuwarten? 22) Soll für jede Sa⸗ 


We und jeden Angeflagten nur eine Frage, wie in 


Eunugland, oder follen mehrere Fragen geftellt, und 


follen dafuͤr gewiſſe Formeln angegeben werden? Soll 


; der- Präfident darüber Verfuͤgungsrecht haben? 


23) Sollen die Geſchwornen ihren Ausfpruch ſogleich 


und ohne vorgängige Berathung abgeben, oder folten 
ſie zuvor ſich mit einander berathen? 24) Soll der 


Ausſpruch der Jury auf Stimmeneinheit oder Mehr⸗ 
heit, mit Rücficht auf beftiimmte Zeit, gegründet wer. 


‚ den? auf welhe Majorität? und fol im Verdikt die 
Zahl der Stimmen angegeben werden? 25) Sollen, : 
- wenn das Strafgefeß ein Maximum und Minimum der 


Steafe feitfegt, die Richter allein, ohne Dazwifchenfunft 


ber uch, fiber Died Mehr oder Minder entſcheiden? 


. 26) Soll die Eivifparthei zur Verfolgung ihrer Civil⸗ 


anſpruͤche bei dem Aſſiſenhofe zugelaſſen werden? 
27) Soll, um den Geſchwornen die hoͤchſte Reinheit 
\ eigener Ueberzeugung zu bewahren, und die Einfluͤſſe 


Öffentlicher Meinungen zu befeitigen, nicht den Four 


⸗ 


nalen verboten werden, uͤber irgend ‚ine anhaͤngige 
Triminalſache etwas zu drucken? 28) Durch welches 


geſetzliche Mittel ſoll der Ausſpruch der Geſchwornen 


umgeſtoßen werden koͤnnen, wenn eine weſentliche 
Prozeßform verlegt, oder der Ausſpruch offenbar un. 
"are iſt? 29 Sollen einige beſondere Arten von 
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Berbrechen der Entſcheidung der Jury entjogen wer⸗ 
den? 30) Gollen einige und welche Verbrechen, die 
3. B. nur Eorreftionell find, auch dem Ausipenche von 
'Gefchwornen unterworfen werden? — 

Der Kommifiion wurden nun 4 Preisfchriften 
vorgelegt; wovon die erfie den MAppellationsrichtek 
Delaharpe, die zweite den Appellationsrichter 
Elavel, die dritte den vormaligen Syndilus Cars 
tard, die vierte den Advokaten zu Dverdeon, Dans 
gard, zum Verfaſſer Hatte. . Der Preis wurde vom 
Staatsrarhe dem Berfafler der vierten Schrift zuers 
Fannt. ‚Alle vier Schriften find unter dem Titele 
Memoires envoyes au concours annonce par je 
programme officiel du 10. aout 1819 fur cette que- 
tion: convient il dintroduire dans le Canton de 
Vaud l’inftitution da Jury pour les caules criminel- - 
les? Laufanne 1820, 11 Vol. zufammengedrudt. 
Die Refultate der Schriften Fennen zu lernen, dürfte 
den Leſern unferer Zeitfehrift nicht unwillfommen ſeyn. 
Unverkennbar zeichnen ſich die Schriften 1. und IV. 
vortheilhaft vor den übrigen aus: fie benuken am 
meiften die engliſchen und franzoͤſiſchen Schriftfteller 
idee Jury; Nr. I. hat das Verdienft, die einzelnen 
Dunfte vollſtaͤndiger mit befländiger vergleichende 
Zufammenftellung des englifhen , nordamerifiniihen 


und Franzöfifchen Syſtems zu erörtern, und beantwor⸗ u 


tet die einzelnen im Programme aufgeftellten Fratgen in 

einer foftematifhen Ordnung, hicht immer, wie wie 

fejen werden, confequent. Nr. IV. if ärger, ents 

wickelt die Punkte lichtvoll, beantwortet die Fragen 

in der non dem Programme angegebenen Ordnung, iſt 

- fehe konſequent, und befriedigt du. bie Sinfarppeit 
Ge 
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| ihrer Vorſchlaͤge. Am Ende feiner Preisſcheift legt 


der Verf. ſelbſt einen ausfuͤhlichen Entwurf der Organi⸗ 
fation des Geſchwornengerichts nor. Der Verf. von 
Nr, I etklaͤrt ſich für Die Nothwendigkeit der Einfuͤh⸗ 


xung dee Jury. (Vol. I. p. 134), nachdem er die Vor⸗ 
theile derfelben zeraliedert, und die Fury (S. 107) 


im Intereſſe des Gefellfchaft ald-meralifchen Perfon, 
(S. 115) im Intereſſe des bürgerlichen Vereins ald 


politiſchen Korps, (S. 126) im Intereſſe der Res 
gierung als Verwalterin der Finanzen, (S. 129) im 
Intereſſe des Angeklagten betrachtet hat. In der ers 
ſten Ruͤckſicht Hebt der Verf. die Verhütung ungerech⸗ 


ter Beftrafung oder der Straflofigfeit der Schuldigen, 
in der zweiten die durch die Jury bewirkte Erweckung 


. des Öffentlichen Geiſtes, in der dritten die Koftenvers 
. minderung und in der vierten die dem Angeklagten ges | 


währte Sicherheit hervor, daß er zu Richtern ihm wohl: 


wollende, nit durch Einfluͤſſe beftimmte, nicht durch bes 


fändiges Gewoͤhnen überall Verbrechen zu unterfuchen, 


.abgehaͤrtete Perfonen habe. Intereſſante Bemerkungen 
‚ enthalten S. 109 — 116 über den Zeugenbeweiß und | 


die Trüglichkeit feiner Grundfäge. Als Schwierigkeis 


ten der Einführung der Jury nimmt der Verf. (S. 135) . 


nur zwei an: 1) daß das Land zu Flein fey, daß das 
ber auf die Entſcheidungen der Jury zu großer Eins 


flug wuͤrde geübt. werden; 2) die Schwierigkeit, As 
 fifenpräfidenten, Richter und Geſchworne zu finden. 
..&erabe aber in dem erfien Umfande und in der dar 
durch bewirkten Moͤglichkeit, daß die Geſchwornen 
genau die Angeſchuldigten kennen, ſindet der Verf. ei⸗ 


nen Vortheil des Jury. Die Widerlegung der Ein⸗ 


wuͤrfe mat ſich des Verf. ſehr. leicht. u 


f} t 
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‚Der Verf. von Nr. I., der fi mehr nur auf 
einzelne Bemerkungen beſchraͤnkt, findet (8, 399) 
mehrere große Bortheile der Jury, Hält permanente 
Btichterfollegien für gefährlich, giebt fehr wenige Cine 
wendungen gegen die Jury an, z. B. die zu große 
Milde derfelden, und präft nun umftändlih (S. 408) 
das Weſen der gefeglichen Bereiätheorie, und der mo⸗ 
raliſchen ebergeugung , indem er davon ausgeht, daß 
der Richter, welcher nicht ſelbſt Zeuge von einer That⸗ 
ſache war, davon Feine Gewißheit erhalten koͤnne, als 
nur durch das Mittel einiger vermittelnden Thatſa⸗ 
chen, die er wuͤrdigt; die Jury, meint dee Verf., 
findet die Wahrheit ſelbſt durch moralifche Ueberzeu⸗ 
gung, ein an die Beweistheorie gebundenes Richters 
follegium kann dagegen nur die Thatfachen auffuchen, 
an welche das Geſetz den Beweis fnüpft, und. muß 
auch bei dee am beften begründeten moralifhen Hebers 
jeugung taub gegen die Stimme derfelben feyn. "Die _ 
Bortheile der Fury Äberwiegen nach dem Berf.G.408 
weit die Rachtheile ; allein S. 447 glaubt der Verf, 
daß am zweckmaͤßigſten die Fury mit den gegenwärtiz 
gen Richterteibunalen in Verbindung gefegt werden . 
koͤnne, fo dab 8 Gefchworne fi mit 4 Richteen des 
Tribunals vereinigen, um das Eriminalgericht zu bils 
den *). Ami Ende beantwortet der Verf. S. 491 bie 
Häufig gegen Sinfährung der Turn gemachte Einwen⸗ 
dung, daß die Fury in einem Pleinen Lande, mie da6 
Waatland fey, nicht paffe, daß ſich dort alle zu ges 
— — 


3) Neber die Ausfuͤhrbarkeit dieſes Doritagt hat g ums 

dfich bereits erflärt Mittermaigr in f. Ocrift: 

ie Öffentliche mönblite Strafrechts se und Bas ge 
ſchwornengericht. S 
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nau einander kennen, daß zu viele Mittel der Ein 
wirfeng und des Einfluſſes auf die Audiprüche der 
Geſchwornen vorhanden ſeyen; der Verf. glaubt, daß 
ſchon wegen der Verſchiedenheit des Standes der mei⸗ 
ſten Verbrecher, die gewoͤhnlich nur aus der aͤrmeren 
Volksklaſſe wären, der Einfluß auf die Geſchwornen 
wicht zu beforgen fey; wichtiger ſcheint ihm im Ans 
fange die Schwierigkeit wegen Deffentlichfeit der Ver⸗ 
handlungen, an toelche die Sinwohner noch nicht ges 
wögut feyen. -. 

Umſtaͤndlicher als die übrigen erklaͤrt ſich über 
das Weſen der Yury, jedoch vorzüglich den Begriff 
aus dem engliichen Verfahren abfirahirend, die Schrift 
Nr. III. (Vol 11. p. 242 (q.), und jeigt vorzüglid), 
weiche Borbedingungen 5. B. der Gerichtöverfaflung 
und eines vollftiändigen Flaren Criminalgefegbuches ers 
fällt werden mäfen, wenn Jury eingeführt werden 


fell; erſt in der sten Abtheilung prüft der Verf. 


. ©. 237 die Brände für und wider die Sury, die er 
ſowohl in rechtlicher als in politiiher Hinficht auffaßt. 
Der Berf. glaubt, daß im Waatlande bie bürgerliche 
Sreiheit und. Sicherheit auch ohne Jury hinreichend 
geſchutzt if; was freilich in einem großen Staate leicht 
weniger. der Fall ſeyn koͤnne; ſtatt der Jury verlangt 
Der Berf. dagegen Deffenslichfeit der Verhandlungen, 








‚einen Defenfor, dem alle Aften vollftiändig mitgetheiit 


werden, und einen binzeidenden Spielraum für die | 


Musäbung des Rekufatiousrechts; ec. glaubt, daß 
wedetr in politifher noch in rechtlicher Ruͤckſicht die 

Emfahrung dee Jury fuͤr den Canton nothwendig ſey 
IS. 284), nachdem er die Einwuͤrfe (S. 242 — 
339) gegen permanente Richterkollegien geprüft und 


S 
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von S. 259 an die angeblichen Vorzuͤze der: Yung . 
unterfucht bat; inebefondere ſucht er zu zeigen, daß 


- eben fo gur auf die Jury fremdartige Einfluͤſſe wirken 
koönnen, daß in Zeiten des Partheigeiftes die aus der 


Jarp bervorgehende Sichecheit in Nichts zerfällt, daß 
in Zeiten der Unordnung und Anarchie permanente 
Serichtshoͤfe unfehlbar ſichernder feyen. Als Gruͤn⸗ 
de gegen Einfuͤhrung der Jury giebt S. 270 der Verf. 
noch an, daß die Jury gar nicht einmal allgemein in 
Der Schweiz gewuͤnſcht werde, (daß ſelbſt in Genee 
2815 ſich die Öffentliche Stimme gegen die Fury außs⸗ 
geſprochen habe,) daß die Koften der Eriminaljußiz . 
beträchtlih "vermehrt würden,. daß felbft die geringe 
Yusdehnung des Landes im Wege ſtuͤnde (SG. 276), 
daß die Fury zu geneigt fen, wahrhaft Schuldige Ipde. 
zuſprechen, Daß felbft das Gefoͤhl der Verantwortlich⸗ 
Leit für die abgegebene Stimme viel größer bei rinens . 


angekellten Richter als bei. einem: Sefhwernen fg. © - 


Der Berf. von Nr. IV. rügt &. 341 vor allem 
Die vielen dunkeln und verworrenen Vorſtellungen, 
weiche man bei fo vielen-Bertheidigern .bee Jury ans. 
treffe, und fucht zu zeigen, daß die inführung der. 
Fury durchaus nicht nothwendig fen; daß die Jurd 
nur hoͤchſtens bei einem Volke wichtig werde, welches 
feit-Ianger Zeit unter einer abfoluten Regentengewalt 
lebe und von Beamten regiert werde, die nur nom Re⸗ 
geaten abhangen, und von ihm allein angeßellt wer⸗ 
den; nur da, wo wegen beſonderer politifchen Ver⸗ 
Hältnife Mißbrauch. der Gewalt zu befücchten fen, 


werde Die Jury ein Mittel, politifchen Uebeln Horzme 


beugen, beſonders wenn in einem Lande Kaſtengeiſt 
heerſche. In einer Sleinen Kepuhlik fen das Wed 
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grauen ber Wärger das Slement, in welchem die Mas 
gifträte lebten, daher von ihrer Seite keine Gefahr 


der bärgerlichen Freiheit leicht drohen koͤnne; duch 


Juth würden on die Stelle erfahrner und geuͤbter 
Richter haͤufig unwiſſende und ungeübte geſetzt. Mit 
Unrecht ſpreche man davon, daß die Geſchwornen in 
England die Nachbarn des Angeklagten wären 
(G. 358), die ganze Behauptung beruhe auf einer 


Taͤuſchung (©. 357). Das Bedürfnig der Einfuͤh⸗ 


n 


N 


rung der Jury fey daher nicht vorhanden, nur eine 
Verdefierung der Eriminaljufiz, nicht eine völlige, 
Neuerung ſey notbivendig. 

Die Berfaffer der vier Schriften erklären -fich 
nun über die einzelnen vorgelegten Fragen, und diefer 
Theil der Abhandlungen muß als der vorzäglichftie bes 


trachtet werden. Die hiſtoriſchen Nachrichten gehen 
nicht Yo ſehr in das Detail, ale. man es wuͤnſchen 
möchte; uͤberall aber finden ſich einzelne fruchtbare 


Bemerkungen, welche genaueres Nachdenken „verdies 
nen. So erklären ih alle Verfaſſer (Vol. I. G. 54. 
GS. 36r. Vol. II. S. 25.) über die Rachtheile har⸗ 
ste Strafgefege, und zeigen, daß das Inſtitut der 
Jury nie zweckmaͤßig wirken könne, wenn nicht eins 
fache und milde Strafgefege gelten, weil die Jury 
fon zu fehe an die den Angefchuldigten treffende 
Strafe denke und nur zu häufig den Angeflagten los⸗ 
ſpreche, um ihn der Strafe zu entziehen, die dos ges 
funde natärliche Gefühl für ungerecht hält. Beach⸗ 


‚gung verdient, wa6 Vol. J. S. 37 gegen die Strafe 


der Verbannung, S. 61 gegen die Sitte den loßges 
rochenen Verdächtigen zu den Koften zu verurtbeilen, 
» 66 gegen Ungehorfamsßrafen, ©. 276 über. das 


/ 
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Recht der Berhaftung, ©. 366 über die Nothwen⸗ 
digfeit ven Richtern eine größere Gewalt in der Aus⸗ 


miehhung der. Strafe einzuräumen, Vol IL,&. 25 


. über die allgemeinen Grundfäge der Strafanwendung: 
u. 0. gefagt wird. Verfolgen wie die einzelnen Bors 


ſchlaͤge zus verbefferten Drganifation der Jury, ſo 


find die Meinungen der vier Preisbewerber fehr vers. 


fieden. In Anfehung der Rothwendigkeit der. Ans 
klagtjuty erklärt fi der Verf. don Nr. I. Vol. 1. 


S. 151 dagegen, weil die Grände, aus melden die 


Engländer fie vertheidigten, nicht allgemein pußten, 
weil die Anklagsjury den verfchiedenen Einftäflen zu 
fehe zugänglich wäre, ‚und dadurch die Laſt des Ges 
ſchwornengerichts zu fehr vermehrt würde; auch dem 


- Appellationsgerichte will der Verf, S. 162 die Ents 


ſcheidung über die Anklage nicht überlaflen, weil ſonſt 
die Gewalt diefes Gerichts zu fehe Riege und daffelbe 
wit mehr unpartheiiſch wäre, wenn e6 fpäter Aber 


den Prozeß in der Caſſations⸗ oder Revifionsinftang 


ſprechen ſollte. Er verlangt daher eine Kommiſſion 
aus 3, immer auf 6 Jahre gewaͤhlten Appellations⸗ 
räthen, an welche alle 14 Tage vom Inſtruktions⸗ 
sichtee die AUnterfuchungen eingefendet würden, und 
weile über Unvollſtaͤndigkeit der Unterfuhung und 
über Zuläffigkeit der Anklage zu entfcbeiden hätte. 
Auch der Verf. von Nr. 11. it gegen Anklagsjury 


(8. 463), und will Entſcheidung über Anklage einem 


Tribunale anvertrauen; Die. Gegenwart und Verneh⸗ 
mung Des Angelchuldigten, che über Anklage geſpro⸗ 
‚den wird, haͤlt er nicht für nöthig. Eben fo if der 
Verf. von Nr. UL Vol. II. &, 191, gegen Unklags⸗ 
jurp, deren Zunftionen er dem Tribunale uͤberlaͤßt. 


\ 


Ds 


- 


38. Weber Einfhpeung 


Amkonſequenteſten ift der Betf. von. Nr. IV, 


einmal Geſchwornengericht beſtehen, fo muß nach feis 
nee Meinung (Vol. II. S. 370) auch Anklogeiuty 
eingeführt ſeyn; fie fall nad ihm aus 12 Perfonen 


beſtehen; ex tadelt mit Recht die englifche Giste, daß 


die Anflogsjurp nur den Ankläger und die Anſchuldi⸗ 
aungäzeugen hoͤre, ohne den Angeklagten zu hören, 


und erflärk. Daraus das befanntlich fehr anffallende *) 


Verhaͤlmiß, nach weichem in Ongland fo vieke Vers 
fegungen in den Anklageftand und fo wenig: Kerur⸗ 
therlungen erfolgen; daher verlangt dee Verf. im feir 
nem: Entwurfe (8. 451), daß. den ı2. Unklagsge⸗ 


ſchwornen ale Aktenſtuͤcke vorgelefen. werden, tmorauf 


der Angeſchuldigte vorgefihrt und von der. Jury pers 
nommen wied, morasf Der Ausfprug erſt erfoigt, 
wobei dee Verf. S. 373 immer $ der Stimmen for 


dert, winn Berfegung in Hntiageftand «folgen fol. 


Auch fol der. Angefchuldigte ein Recht Haben, - eine. | 


motirirte Rekufation fchon bei der antlegtjurr aus⸗ 
duüben (©. 402.) 


In Bezüg auf die Wohl ber Beföwornen will 
der Verf. von Nr. J. S. 169 Entfernung aller Einwir⸗ 


kung eines abhängigen Magiſtrats auf Bildung der 


diſte, nur das Loos fol entſcheiden; aus allen im, 
einem Bezirke beſindlichen wählbaren Perfonen (der 
Ber. fodert 30 “Fahre und Suͤterdeñtz⸗ um Jure in 





| es) Nach der fehr Intereflanien Reifehefereibung € imon n6 


durch England wurden 1806 3426 Perfonen in Uhflages 

. ftand verfegt und zwei verurtheilt, von 3492 im- Jahre 

1807 in Anslagetand veriegten wurde eiger, und von 

den im Sabre 2805 in Aulingenand yeriegten 8748 Feine 
r erie 
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werden) ſollen jaͤhrlich durch das Loos hundert Na⸗ 
men gezogen werden; die Liſten wuͤrden gedruct und 
öffentlich befanut gemacht; nieht: wählbar wären Res 
ligionsdiener, ſchon beftrafte Perfonen, Fremde, Mits 


* glieder des Staatsraths, des Appellationshofes und 


‚ Beamte dee Staatsbehoͤrde. Um die Zahl ber. 12 
Jureds zu erhalten, wählt der Verf. ‚©. 179 die nords 
amerifanifhe Zorm. us einer Urne, die 100 
Namen enthält, twerden 36 gezogen, bie Lifte davon _ 

würde. dem Angeklagten mitgetheilt; zu der Berhande 
lung, in welcher die Jures refufirt würden, brauchs 
ten die Seſchwornen nicht felbft gegenwärtig zu feyn; 
"weil in einem Pleinen Lande doch jeder die Geſchwor⸗ 
nen kennt, und ſonſt den Gefchwornen au viele Saft, 
vielleicht wundthig zu erfcheinen, aufgelegt muͤrde;) 
die Staatsbehoͤrde haͤtte vorerſt das Recht, bis auf 


27 Rekuſationen auszuuͤben, dann erſt rekuſirte der 


Uingellagse, die Rekuſationsgruͤnde follen peremto⸗ 
riſch ſeyn. 

Dee Verf. von Nr. II. S. 450 will. eine Romy 
million Cbeftehend aus dem Friedensrichter des Haupt⸗ 
orts, aus dem Präfidenten des Tribunals, und aus 
dem Borftande der Kommunalbehoͤrde), welcher die Bils 


‚dung der Lifte der Geſchwornen obliegen follte; immer 
für a Jahre ſollte in jedem Diſtrikte eine Öffentlich des 
kannt gemachte Lifte gemacht werden ; um Jure wer⸗ 
‚den zu Pönnen, muß jemand 25 Jahre alt und im 
Diſtrikte domicilirt ſeyn. Die Kommiſſion zieht aus 


der zuerſt vom Friedensrichter gemachten Lifte (S. 459) 
40 Namen durch das Loos, der Großrichter reducirt 
ſie (gewiß BAHR unzweckmaͤßigh auf 25; 24 Stun⸗ 
den por der Gigung eehdie ber Bagettagte di Dig &ife; u 
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am Gigungstage werben die Namen der Mitglicber 
des Tribunals i in eine Urne geworfen; bei jedem gegor . 
genen Namen erffärt fich der Angeflagte und dee Ans 
klaͤger; wenn nun 4 Glieder des Tribunals zugelafs 
fer find, fchreitet man zue Ziehung der‘ Namen der 
Seſchwornen, fo lange bis 8 zugelaffen find; bei den 
Richtern find die Rekufationsgrände motivirt, bei 
den &efchwornen peremtorifch. 
| Der Berf. Nr. Ill: (Vol. II. &. 2007 will, 
daß die Geſchwornen aus den 200 hoͤchſt befteuerten, 
‚Über 25 Jahre alten, nicht von der Regierung anges 
ftellten und befoideten Einwohnern des Diſtrikts ges 
nommen werden. Die Lifte fertigt jährlich eine Kom⸗ 
miffton, befiehend aus dem Einnehmer, den Fries 
densrichtern des Diſtrikts, und dem Lieutenant des 
Staatsraths; eine Perſon, die einmal Geſchworner 
war, kann es erſt wieder werden, wenn die Lifte der 
200 erſchoͤpft ift; der Aſſiſenhof verfammelt ſich nur 
am Dauptorte des Diſtrikts, mo das Verbrechen bes 
Yangen if; der Hof muß alfo wondernd feyn. Am 
Sitzungstage zieht der Präfident (ihn wählen die 
Mitglieder dee Afifenhofed aus ihrer Mitte) aus der 
Liſte dee. 200 Geſchwornen 37 Ramen, vöie fie einge⸗ 
ſchrieben find, der Drdnung nad die erfien 37; der 
Angeklagte darf peremtorifch ohne Motiv bis anf 18 
davon rekuſiren, der Ankloͤger tann 6 tetuſiren. 
ES. 210. ) 
Der Werf. von Nr. IV. (Vol. 1. &, 375) 
ſchlägt vor, zu der Anklagsjury jene Bürger zu neh⸗ 
men, welche Mitglieder der Wahlcollegien und Eigen⸗ 
thämer von 10000 Franken in Grundbefis, oder 
. 20000 Sranfen Oppothefen find; zu den untpeilöges 
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fehtoenen gehörten außer den genannten Bebinguns 
gen 30 Jahre. 

Die Kommunalliftien ſollten vom @innehmer ges 
macht und daraus follte die Liſte der Anfklagsgeſchwornen 
dom Praͤſidenten des Tribunals, die der Urtheilsge⸗ 
ſchwornen vom Präfidenten des Aſſiſenhofes gebildet 
werden. Ausgeſchloſſen (der Verf. erklaͤrt ſich ſehr 
gut ©. 378 über die engliſchen Eremtionsgründe) 
vom Amte des Jures follen die Glieder des Staatsras 
thes, des hoben Ratheͤs, einige Höhere Staatsbeam⸗ 
se, alle Einnehmen, Appellarionss und Tribunales, 
Friedensrichter, Seiſtliche und Advokaten ſeyn. 

Ans der Generalliſte der Geſchwornen foll 10 
Tage vor der Sitzung die Partikularliſte für'die Aſſiſe 
gebildet werden; der Praͤſident des Hofes, des Tri⸗ 
bunals, der Friedensrichter und der Syndikus bilden - 
die Kommiſion. Ho Namen fteben in eıner Reihe, 
‚die Namen kommen in eine Urne, 40 davon werden 
herausgegogen; der Berk. läßt Beine Wohl der Ges 
ſchwornen, fondern nur Beflimmung durchs Loos zu; 
(S. 392 f. dort fehr überzeugende Gruͤnde;) der 
Berf. will, daß die Generalliſten nicht Öffentlich feyen, 
daß die Ziehung durchs Loos bei verfchloflenen Thüren 
gefchehe, daß die Namen der Gefchwornen, die auf . 
der Partifularliftie nur Furze Zeit vor der Gigung 
‚betannt werden (©. 394); 3 mal 24 Stunden vor 
dee Sigung erhält deu Angeklagte die Zeugen, und 
Geſchwornenliſte. Zn Bezug auf die Refufationen 
bemerkt der Verf. S. 399, daß da, wo die Geſchwor⸗ 
nen gewählt werden, die Rekufationen fehr zahlreich, 
viel eingefchränfter Dagegen dort ſeyn müflen, mo die 
Lifte durch das Loos gebildet IR; es genügt dem Ans, 


l 
\ 
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geffagrem, das Recht einer Hinreichenden Zahl von - 
peremtorifchen Rekufationen zu geben. Nach dem 
Projekte des Verf. (G. 457.) muß der Anklaͤger zu⸗ 
erft refufiren, und zwar darf er es bei 12. Der Ans 
geklagte veufirt peremtorif und ohne Motive 16 
Geſchworne. nl 0 

In Anfehung dee Mittel, den Eifer der Ges 
ſchwornen zu befeben, fie zu belohnen oder zu beſtra⸗ 
"fen, kommen verſchiedene Vorfhläge vor. Der Berf. 
von Nr. 1. ©. 186 will als Strafen Geldftrafen und 
Suspeifion des Genuſſes bürgerlicher Rechte, als Auf⸗ 


- munserung6mittel ausgezeichnete Pläge für die Ge⸗ 


“ fpwornen in den Kirchen, bei Nationalfeſten u. a. 
In der Schrift Nr. 111. ©. 202 werden al6 Strafen 
Geldfitafen und oͤffentliche Bekanntmachung, daß der 
Jure N. N, feinen Bürgerpfliäpten nicht genuͤgt habe, 
angegeben; Nr. IV. S. 381 wil, daß den Geſchwor⸗ 
nen ale Zeichen der Erkenntlichkeit ein Theil der Abgas 
ven nachgelaſſen werde; während der Zeit, als jes 
mand Jure ift, foll er weder vor Gericht gerufen, 
noch exequirt werden Fönnen, in der Kirche foll er 
“ausgezeichneten Plag haben ?). Beldfirafen, meint 
dep Verf. , fehaden dem Anfehen der Jury; richtiger 
koͤnnte man nach ihm den ungehorfamen Jure anhal⸗ 
ten, denjenigen, welcher ‘feine Stelle nun vertreten, 
muß, zu entſchaͤdigen. W 
Ueber die Stellung des Praͤſidenten und feine 
Befugniſſe erklärt ſich der Verf. Nr, l. S. 222, daß 





5) Sehr gut ſagt der Verf. ©. 382 : ilne faut pas per- 

dre devueque l’amour dediltinctions ne fupplde pas 

1 .eifprit public; que laia de le ſuppléerx, il Io de- 
uit. J 


— 
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der Praͤſident allein die Zeugen vernehme, nur am 
Scluſſe jedes Verhoͤrs fragt er Die Aflıfeneichter, die _ 
Jares, den Aufläger und Angeflagten, ob feintr 
eine neue Frage gefiellt zu haben wuͤnſcht; eine Zeus 
genvernehmung durch Anklaͤger und Angeklagten felbſt 
* der Verf. S. 228 für gefaͤhrlich; das Schluß⸗ 
refume des Präfidenten fol einfach. und klar ſeyn; 
fehr gut gegliedert der Verf. S. 1231 — 242 das 
englifche und franzoͤſiſche Spftem ; der Hauptfehler iſt 
nach des Berf. Meinung, wenn eine Strafßgeſetzge⸗ 
bung ſehr ſtrenge it, und weil die Franzoſen dies 
fühlten, daß ihr Code penal fo ftrenge ſey, haben fie 
fo aͤngſtlich ſorgen wollen, daß die Jury Das Beleg 
und die Folgen der Entfcheidung zuvor nicht erfahre; - 
das franzöfifhe Syſtem hält der Verf. für wider⸗ 
ſprechend mit dem Eharafter der Menſchen, und for 
dert vorzüglich einen milden Eriminalcodeg und einen 
großen Spielraum für richterliches Ermeflen. 1 
Rab dem Verf. Nr. II. S..47 2 fragt der Großrich⸗ 
tee die Zeugen, der Angellagte darf felbft Kragen an 
den Zeugen ftellen, der Vertheidiger nur duch das ' 
Drgan des Großrichters, welcher am Schluſſe alle . 
Anſchuldigungs⸗ und Entfchuldigungsgeinde, alle 
Gründe der Verſchaͤrfung und Milderung, melde 
aus den Debatten hervorgehen, Die Principien zur. 
Beurtheilung der verfchiedenen Beweiſe und die Ges - 
fege, welche in dem Progefle angewendet werden Fönns 
ten, zufammenftellen muß. 

Nah dem Verf. Nr. II. (Vol. Il. ©. 212) 
fragt der Präfident Die Zeugen, an melden aud die 
Richter, der Angeklagte und Unfläger Srogen ftellen 

koͤnnen; des Präfident foll auch Jede Perfon beliebig 
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al6 Zeugen vorrufen laſſen fönnen; im refume darf 
‚aber der Präfident feine Anſicht über die Sache nicht 
verrathen, er darf Das Gewicht der. vorgefommenen 
Gründe nicht würdigen, auch das Gefeg nicht vor⸗ 
alten. 
Auch der Verf. von Nr. V. ©. 406 will, dag 
der Praͤſident die ragen an die Zeugen fielle, aber 
auch der Angeflagte fell das Recht ‚ohne Daywifchens - 
kunft des Präfidenten zu fragen haben; mit Recht 
glaubt der Verf. S. 408, ‚daß durch die immerwähr 
renden Unterbrechungen, durch die Bitte an den Präs 
fidenten , eine gewifle Frage zu fielen, die Lebendig- 
- Seit der Verhandlungen fehr leide. Das relume des 
Dräfidenten foll nicht die Steafgefege den Geſchwornen 
‚erflären,, oder ihnen die Folgen der Entfcheidung zeis 
gen. Jeder Einfluß auf die Fury foll vermieden 
‚werden. 

In Anfehung des Rechts des öffentlichen Ankla⸗ 
gers, von der Anklage abzuſtehen, wenn er ſie nicht 
gehoͤrig begründet findet, kann derſelbe nach Nr. 1. 
S. 224 feine Anträge in Gemäßheit ded Gefeges 
fielen, er darf aber nicht. gänzlich abſtehen, ohne 
daß die Jury uͤber den Fall zu urtheilen noͤthig haͤtte, 
weil ſonſt die Entſcheidung einer Criminalſache in den 
Haͤnden eines einzigen Mannes laͤge, die Jury in ih⸗ 
rem Ausſpruche gehindert, und es ſelbſt weniger vor⸗ 
theilhaft für einen Angeklagten ſeyn wuͤrde, von ei⸗ 
nem einzigen Manne als von 12 Geſchwornen losge⸗ 
ſprochen zu ſeyn. 

Auch die Verf. von Nr. II. S. 474, von Nr. III, 
©. 214 und Nr. IV. erfläven fih gegen dies Recht 
‚ der Staaisbehoͤrde 
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Das die Sragenftellung an die Geſchwrnen und 


das Recht, Berashung zu pflegen, betrifft, ‚aerelier 


Sort Der Bert, von Nr. L ©, 243 — 264 die verſchie⸗ 
Denen Syſteme, und tadelt ſowohl das enghfche als 
das franzoͤſiſche; nach ihm müflen die Sragen ſpeciel⸗ 


see geſtellt werden, und zwat die Fragen: 1) Iſt es 


griwiß, daß dies oder jenes Verbeechen begangen iR? 
3) Dasß N. der Utheber deffelben IR? 3) IR das Vers 
brechen mit diefen oder jenen faktiſchen Neberumftäns 
den veruͤbt? 4) FR der Augeklagte dieſes ‚oder jenes 
MHBerbrechens mit den oder den Umſtaͤnden ſchuldig? 
8) IR dieſer oder jener (vom Angeliagten ungege⸗ 
» bene) Eurfhuldigungsgeund vorhanden? Die Fragen 
ſelbſe fol nad ©. 201 nicht der Präfident alleim, -fotts 
Bro der Aflifenhof freien. Ob die Jury Berathung 
aflegen dürfe, wird S. 366 — 74 ſehr umſichtig um 
. terfuhtz; der Verf. überläßt ihnen bie Berathung, 
perlangt "ahter ein Öffentlichen. lantes Abſtimmen 
( © 272. ). 


Nach dem Verf. von Nr, II. G. 474 find die som 


Großrichter geſtellten Fragen nicht abfolur bindend, 


fondern leiten nur die Berathung; das Urtheil (es 
entſcheidet nach des Verf. Meinung der Aſſiſenhof und 
Jury mit einander) besieht ſich auf alle faktiſchen 
Umftände, alle Milderungs s und Schärfungsgeäinde, 


auf die Anwendung des Geſetzes und den Grad der 


Steafe ° 


Nach Nr. III. (Vol. ll.S. 218) fette der Praͤ 
ſident die Fragen, wie er ed für zweckmaͤnig findet; 
auch inebeſondere ob der Angeklagte mit Vorbedacht 
gehandelt habe, ob z. B. die Toͤdtung freimillig ober 
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Mohr Einführung‘ 
zufaͤllig begangen worden iſt. Die Jurh hat nach ihm 


das Recht der Berathung. 


Rab Nr. IV. S. 412 ſoll nur eine Frage an die 


Jury deſtellt werden: iſt dee Angeklagte ſchuldig? 
Nur die Einfachheit führt, wie der Verf: meint, bier 
‘zum. Ziele, und der Jury if es nicht unbenommen, 


wenn fie nur beſtimmt auf die Frage antwortet, im 
Zufage ihrer Antwort die nöthige Erläuterung zu 
geben. _ 
In Betreff der Frage: ob Stimmeneinpeit oder 


Mehrheit nothwendig ſey, entwickelt der Verf. von 


Nr. J. S. 276 — 33 ſehr umſtaͤndlich die Gruͤnde 
pro et contra; er will, daß das Syſtem des frangds . 
fifchen Geſetzes v. 19 fructidor l’an V. angenommeh 


werde, nach welchem feftgefegt war, daß die Ent⸗ 


> 


ſceidung der Jury auf Stimmeneinheit fid gründen 
muͤſſe, daß aber, wenn nad 24 Stunden Deliberas 
tion. die Geſchwornen nicht einfimmig wären, der 
Ausfpruc auf einfache Mehrheit geftägt würde; nach 
dem Verf. foll nur mit Ausnahme der Kapitalperbres 


‚ben nab 6 Stunden Berathung auf Majoritaͤt von 


3 Stimmen entſchieden werden. 

Nah dem Verf. von Nr. II. S. 428 u. ©. 476 
fol Stimmeneinpeit für die Anwendung der Todess 
Arafe, Mehrheit von 9 Stimmen’ zur, Anwendung. der 
Ketten: und von 8 Stimmen für die uͤbrigen Strafen 


Ä nothwendig ſeyn; wenn nur 7 Stimmen gegen 5 ver⸗ 


urtheilen, foll der Angeflagte zwar von Strafe freis 


geſprocden, aber in die Koften veruetheilt' werden und 


.fub judice bleiben. 


"Rach dem Verf. von Nr. IH. (Vol. I. 8.216) 


fell. eine Mehrheit von 9 gegen 3 ins Berussheilung 


“4 " 














Stimmeneinheit, und erklaͤrt fih am Schluſſe feiner 
Unterſuchung fo, ©. 424: Conviction et unanimi- 
te font deux chofes indivifibles fi le jury eft con 


-vainca, il eft unanime; f’il oft partago, un eft 


‘pas convaincu; mais comme le jury juge par con- 
«Viction ‘et que l’unanimite eft |l’effcı en mens 
temps que le figne de cette convietion il f’ en fait, 
que l’unanimite eft de 1’ eflence du jury, _ 
An Anfehung der Trennung der Rechts⸗ und dee 
Thatfrage überlaflen die Verf. von Nr. 1..S.290, vor 


"Nr. ill. &.220 und von Nr. IV. &. 427 dem Aſſiſen⸗ 
hofe die Anwendung des Geſetzes, und verlangen, : 


daß die Jury blos über die Thatfragen entſcheide. 


Umſtaͤndlich dagegen ſucht der Verf. von Nr. Il.S. 433 
tu beweiſen, daß die Trennung der Thats und Rechte⸗ 


fragen auf einem Irrthum beruhe, daß immer-bie 
erſte mehr oder weniger mit Rechtspunkten verbunden 
if, da die Jurd immer, . wenn fie über die Schulp 
erkennt, auch uͤber Die Umftände mit entſcheidet, weis 


. te das Beleg ald Merkmale des Werhrechens bezeich⸗ 


net. - Die Jury brauche richterliche Hülfe, und dee 
Einfluß des Gerichts auf den Ausſpruch der Jury fep 
unperfennbar, wenn man. die in den Verhandlungen 
vorfommenden Anweifungen, Erklärungen, daß 
Schluß: Reiame und die Kragenftellung erwäge,.. Die 
Schwierigkeit der Trennung des faftifchen und- Rebtir 
Hunfts bewiefen aud die engliſchen &pecialverdicte, 
und die franzoͤſiſche Beſtimmung im Galle der einfa⸗ 
Ken Majoritaͤt von 7 zu 5. 

Lie Abftufung der Strafen in jedem Zatie üben 


| 


der Seffwornengeichte. = 48 
*pendgen; der Verf. von Nr. W. G. 417. fodert nur 


Fahr der Mexf. dem Richtern, finder aber einen glüclie 
| Sf a 16 
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"Gen Mudtors barin, daß nad feiner Meinung Kate 


":getoheie und Jury jufammen besbunden das Urtheil 


fan. 
‚Ueber die Frage: ob die Eibifparthei im Steofs 


"progeffe zusulafien ſey, erklärt der Verf. von Nr, L 


'&. 321 fi völlig gegen .die Zulaſſung, weil dadurch 
‚der Prozeßgang verniorrener und unvegelmäßiges werde; 


au Ähnlichen Gründen erfläct ſich auch bei ſchwereren 


Verbrechen: der Verf. von Nr. Ill. S. 183 dagegen, 
und eben fo.der Verf. von Nr. IV. ©. 429. Viele 


intereſante Bemerkungen kommen Über die Frage vor: 


6b die Journale über eine anhängige Lriminolſache et⸗ 


was bekannt machen duͤrfen. 


7 Der Verf. von Ne. J. G. 264 erklärt fih für 


rin ſolches Verbot an die Öffentlichen Blätter, um jes 
"Yen äußern Einfluß, ‚jede nachtheilige Suggeftion auf 
| sie Jurv abzuſchneiden. 


Der Verf. von Nr. III. ©. 232 ( Vol. Il. J ges 


—* dagegen die Freiheit der Journale, weil, wie 


r fagt, kein Land frei it, wo keine Preßfreiheit 


J Jerrſht,“ weiß bei der Jury nicht die Einfluͤſſe der 


Fouvtiale , fondern vielmehr die Einfiüflerungen ‚der 


THeien gefährlich werden, meil vorzüglich ein ſolches 
Verbot an die Yonenale zwar. dem Einfluſſe, den fie 
ium Nachtheile der Wahrheit Hervorbringen Fhnngen, - 
borbengt, aber zugleich auch jenen Einfluß hindert, 
Den die:bffentlibe Seimme zum Beſten der Wahrheit 
und der einzelnen Sache äußert. : Auch der Verf. von 
Kr. IV. ( Vol. 11: S. 441) will die Freiheit der 


u Sonenale, weil fon alle Mißberug⸗ ent und 


rn 2 
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polittſchen Gewalt den Verſprechungen, Drohungen, 
Schmeicheleien der Weber und Wirkungen der Par⸗ 





E ber Befchroormengerihte Bu Tz 


der öffentiiigen Stimme, die fie ruͤgen will, Die Ri. 
lichkeit, gut zu wirken, abgefchnitten, auch ſelbſt 
„eine Beleidigung der Jury ausgeſprochen wuͤrde, in 


dem ein ſolches Verbot an die Journale die Fury als. - 


im hoͤchſten Grade zugänglich jedem äußeren Cinfuffe | 
erflärte. j 
Gegen Anwendung einer Specialjuey erflären | 
ſich einſtimmig alle 4 Berfafler. 
Möge der Purze Auszug manche deutſche Jor⸗ | 
fien, welche mit der Beantwortung der Frage: ob 
die Jury eingeführt werden fol? alen Streit befeis : 
tigt glauben, Äberzeugen, wie viel und welche ſchwie⸗ 
rige Fragen erſt bei der innern Organiſation der Jury 


zur —2 kommen. 


vV. 
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AV. u - 
Beytraäge 
en sur | 
richtigen Erflärung des 104. und 105, Ar⸗ 
tikels der, peinlichen Gerichtsorduung. 
3 Bon 
Herin Profeſſor Hofack er zu Tübingen, 





Es if wohl jedem Eriminaliften befannt, daß bie 
groͤßte Meinungsverfchiedenheit Aber die Erklaͤrung 


der obigen beiden Artikel herrſcht, und daß diefelbe 


ald Belege der -entgegengefogtefien Otrafrechtstheo⸗ 
rieen und Strafmaaßſtaͤbe gebraucht werden. Daher 
bedarf. ein Verſuch der richtigen Erflärung feiner 


u Redtfertigungz 0b aber der gegenwärtige derfelben 


— 


nicht beduͤrfe, mögen Die Leſer entſcheiden. 
Nachdem die P. G. O. bis zum 103. Art. vom 


5 Gtrafproceſſe gehandelt hat, geht ſie auf die Strafbe⸗ 


ſtimmungen ſelbſt über, und giebt eine Einleitung 
(Vorrede) über die peinliche Beftrafung dee Miſſe⸗ 
shaten. Man muß demnab im 104. Art. allgemeine 
Grundfäge erwarten, Bier ”) heißt ed nun: 





2.3) Der Tert der tzekanuten Kochſchen Ausgabe if zum 


Srunde gelegt. Die Bambergiſche und Brandenburgifche 
9. ©. D. enthalten Feine weſenilicht Abweichungen, 


X 

















de 204. ll. 195. Art. der P. G. O. 47 


(1) Item fo Jemand, unſeren gemeinen, geſchrie⸗ 
benen Rechten nah, durch eine Verhandlung 
das Leben verwirkt hat, ſoll man nach guter 
Gewohnheit, oder nach Ordnung eines guten 
rechtsverſtaͤndigen Richters, — ſo Gelegenheit 
und Aergerniß der Uebelthat ermeſſen kann — 
die Form und Weiſe derſelben Toͤdtung halten 

und urtheifen.” Aber in Foͤllen darum (oder 
derfelben gleichen) unfere Faiferliche Rechte 
nicht fegen oder zulaſſen, jemand zum Tode zu 

Ktafen, Haben wir in biefer unferer und des 

RKeiches Ordnung auch Feineriey Todesftzafe ges 
fegt, ‘ \ 
Wenn alfo jemand nach roͤmiſchem Rechte ”) das tes 
ben verwirkt hat, fo braucht man nicht die sömifche, 
geſetziiche Todesſtrafe gegen ihn in Anwendung iM 
Bringen, fondern die Art und Weife der Hinrichtung. 
wird dur das Herkommen oder durch den Spruch 
eines rechtsverſtaͤndigen Richters, nach der Beſchaf⸗ 
‚fenheit 7) der That und dem Abfchen *), den fie ers. 





2) „Kaiſerliche Rech te“ V. G. D. Art. 108. 118. 12P, 
221.4 „Raiferliche geſchriebene Rechte“ P. G. O. Art. ı 7. 
155.1 „gemeine faiferliche Rechte“ P. ©. O. Art. 106.‘ 
225. bedeuten nur das sömische Recht, weswegen be© 
Austrud: „unfere gemeine gefchriebene Nechte‘“, auch 
feinen anderen Sinn haben kann Weber die P. © Dir 
sch andere Neihsordnungen find darunter begriffen. 

denn diefe werden immer befonders genannt, 9. ©. D. 
Art. 205 106. Das Eanenifche-Necht iſt durch bie er 

- te .ausgefchloffen , Inden der. Kaifer das päpftlihe Recht 
nicht dad feinige beißen konnte. 

8) Gelegenheit bedeutet dem Worte nach (von „ Regen“) 
die örtlichen, amd Daher die äußeren, objectiven Verdaͤlt⸗ 
niſſe. 9. ©. D. Art. 152. 

‚4) Vergersig (Gobler überfegt. „Lcandalum‘“) entficht 

nach dem 124. Art. der 9. ©, O⸗, wenn jemand feinem _ 


\ 


* 


448 Boeige jue eheigen Erttärung. 
rest, Kfimmt., Dawit verbindet der Enetgeber 


de Verſicherung, daß für die Kälte durchaus keine 


Aodroſtrafe im der P. G. O. fefigelege worden fen, 
- für weiche Coder ihnen analoge): es das .römifche 


Recht nicht thue: eine Werfikerung, die wegen der 
Schonung, mir welcher die damaligen gelchrten °) 
‚Surißen: behandelt werden mußten, ſehr an ihrer 
"Stelle war, Doch finden beim Diebſtahle und der 
Ainderabteeibung cart. 133.) ‚Ausnahmen Statt, 
Bersl. Yet. 121. 

Kr Aber in etlichen Miſſethaten hoffen die Rechte | 
yeinlihe Strafen :am Leibe oder Gliedern zu, 
damit dennoch die Geſtraften am Leben bleiben. 

Dieſelben Strafen inag man auch erkennen un 
gehrauchen, nach guter Gewohnheit eines „ice 
„ben Landes, obder aber nach Ermeſſung eines 
. vieden guten, verſtaͤndigen Richters, ‚wie oben 

„nom Toͤdten geſchrieben fieht. “ 


: > bisher. nur dom roͤmiſchen Rechte die Rede wor, 
ſv koͤnnen die hier genannten. „echte“ auch nur von 
dieſem verſtanden ſeyn. Damit ſteht der Inhalt volle 


Fommen im Einflange, daß .nämlich. bei Anwendung 


der im roͤmiſchen Rechte fefigefegten Leibes⸗ und dere 


Römmelnden Strafen es eben fo wie bei Anwendung 
der Zodesſtrafen gehalten werden ſolle. Abet, wird 


genen Her» Bettgenoflen ober nahen geſippten Freund 

Ba elig wenn befondere Pflichten und perfünliche 

Verhaͤltniſſe übertreten werden, weil gerabe. dieſes das 
poͤrende an einer Handlung ift. 

9 —— wollten dieſe lange Nichts von. der v. G* O. 

te, weil fte nicht in er Spiatbe verfaßt war, 

—1 nn, nf Beſchichit der P. O * 44 46. Ruͤrv⸗ 
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des 104. u. 105, Art. der P.G. O. 449 


men fragen, varum ſollen denn die Gerichte nicht an 
die beſtimmten Strafen des roͤmiſchen Rechts, blos an 
die Battung gebunden feyn? Darauf antwortet der 
Geſetzgeber felhh: 
(3) Denn °) unſere kaiſerliche Rechte etliche peinli⸗ 
&r Strafen fegen, die nach Gelegenheit diefer 
Zeit und Land unbequem, und eines Theils nach 
dem Buchſtaben nicht wohl möglich zu gebraus . , 
den wären. Darzu auch dieſelben Rechte die 
Form und Maaß einer jeglichen peinlichen Strafe 
nicht angeigen,, ſondern auch guter Gewohnheit 
oder Erkenntniß verftändiger Richter befeblen, 
und in derfelben Willkuͤhr fegen, die Strafe nach. 
Gelegenheit und Erfenntniß 7) der Yebelthat, “ 
aus Liebe ‚der &erecbrigfeit und um gemeine 
Mugens willen‘, zu ordnen und zu machen. | 
Der Geſetzgeber rechtfertigt hier feine beiden früheren . 
" Behtimmungen (1) (2) in zweifacher Hinſicht: eins 
mat im faftifcher Hinficht, weil etliche Strafarten des 
roͤmiſchen Rechts theild unbequem, theil6 unmöglich 
in Deutſchland anzuwenden fegen °); dann in rechtli⸗ 





- 6) „Bann“ bedentet fo viel ald „Denn“. %:@.0.Urt 
108. „wann niemand geziemt. Art. 205. „Mans nicht 
alle". Gobler überfegt: quanda quidem. Das Com⸗ 
ma, das die Ausgaben vor „ Wann‘ haben, iſt bei der. 
damaligen fchlechten Interpunetion fein Begenarund ; obs 
nehin fegen die Brandenburgiihe P. &, D. und Gobler 
und Nemus sie Punktum. Der Umftand, daß‘ viele Ä 
Menn“ laſen, wad diefen Bag (3) mit dem legt vor⸗ _ 
- bergebenden in unmittelbare Verbindung brachten, gab  ı - 
‚ zu vielen falchen Deutungen Veranlaffung, — 
9 Hiefaͤr leſen Audere beſſer: „Aergerniße, und auch 
Gobler uͤberſetzt „ offenlions. ... .. . 
8) Und wer giebt dieß nicht zu? 3. B. deportatio in in» 
AſIulam. 0:0 . oo \ 


, D 
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der Hinſicht, weil auch das roͤmiſche Net die Form 


nd das Maaß nicht von. jeder peinlichen Strafe ans 


®, 


gebe, fondern dem Richter nach den nämlichen Ruͤck⸗ 


fihten (Gelegenheit und Aergerniß) die Strafen zu 


derimmen Öderlaffe. Das lehtere if fo allgemein ge: 
ſagt, "daß der Geſetzgeber dabey ſowohl an die rela⸗ 


iD, als abſolut unbeſtimmten Strafen des roͤmiſchen 
Rechts gedacht haben mag; aber es iſt ja, dem.gans 
sen Zufammenhange nach, biefer Abſchnitt (3) eine 


hiſtoriſche, rechtfertigende Anfuͤhrung, und Feine Vor⸗ 
ſchrift für den deutſchen Richter, wie er ſich bey 


undeſtimmten römifhen Strafgefegen zu begehen 


habe, - Bon der Strafausmeſſung bey abſolut undes 
ſtimmten, roͤmiſchen Strafgefegen ſteht im ganzen 


Artikel Richts, fo wie noch viele andere allgemeine. 
„Sdtze übergangen find. Es ift aber auch nicht einmal 

nöthig, da der noste Art, dieß hinlänglich entſcheidet. 
Bisher war von der Anwendung ‚ber roͤmiſchen 
Zkebens,, Leibes⸗ und verſtuͤmmelnden Strafen die 


Rede, nun geht der Geſetzgeber zu einem weiteren 


— Pawminbe über, auf welchen: ev befonbent aufgamers 


n beflehit. 


(4) Aber ſonderlich ift zu merken, in wae Sachen | 


(oder derfelben gleichen) unfere farferliche Rech⸗ 

ie keinerley peinliche Strafe, am Leben, Chre, 
Leib oder Gliedern ſetzen oder verhaͤngen, daß 
Kichter und Uetheiler darwider auch Niemand 
zum Tode oder fonft peinlich Rrafen. | 


Der Geſetzgeber erklaͤtt hier, was er unter peinlicher 


Strafe verſtehe namlich 2 eine Strafe am keben, 





9 & 06 (er —XX bier mit Reh bas Wit, „Sau“ N 
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des 104. u. 10$. Akt. ber P. G. O. a45* 


pre, Leibe oder Gliedern, und kommt in der natuͤr⸗ 
lichſten Gedankenfolge ) zu der Beftimmung, wie 
es in den Faͤllen zu halten ſey, für welche das roͤmi⸗ 


ſche Recht gar Feine peinliche Strafe fehfege. Dieß 


täßt. ſich auf dreyerley Weiſe denken: entweder er⸗ 
waͤhnt das roͤmiſche Recht eined Falles gar nicht, ober 


es erwähnt deſſelben blos in civiltechtlicher Hinficht ?), 


oder es fegt wirklich eine Strafe darauf, aber feine 


peinlide, alſo eine geringe Öffentliche oder eine Pri⸗ 


yats Strafe.‘ Die meiften Rechtsichrer glauben , der 
Sept habe nur die legtere Erklaͤrung im Auge gehabt, 
enthalte alfo Nichts , ale ein Verbot, die Kölle, weis 
she das roͤmiſche Recht mit, bürgerlichen Strafen bes 
legt wiſſen wolle, mit peinlichen zu ahnden. -Das 
‚ ber führen fie hauptſaͤchlich drey Gründe an: erfiens 


die Worte: „oder Derfelben gleihen“ , weil ganz 


übergangene Fälle Feine analoge Erklärung julaflen; 
zweytens das Wort: „darwider", was ein Dandeln 


gegen das Geſetz, nicht ohne Geſetz beseihne; und 
drittens den 105. Att., der ausbendlih von unde⸗ 


nannten Fällen handle. 
Der letztere Grund iſt ganz unhaltbar, weil der 


105. Art. nicht von den im römifhen Rechte, bios 
von den in der P. G. O. ſelbſt uͤbergangenen Faͤllen 
handelt, und die beiden erſten paſſen eben fo gut auf. 
die Bälle, welche im roͤmiſchen Rechte blos in civil— 





40) Es iſt bereits Sefiniet wie au Halten ſey / wenn das 
-  rbmiiche Necht für einen MN eine Strafe am Leben, Leis 
be oder Bliedern befimme, und zu enticheiden überäflig, 

" ‚wenn daffeibe eine Strafe an der Ehre verbänge. 


\. Fr B- D- biofer Gaadenteriag wegen geringer Körperver 
Aetzuvrgen. 
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reddtlicher Binſicht genannt find. Deunn dieſe leiden 
eine ausdehnende Erklaͤrung, und es iſt gegen das Se⸗ 
"fen *), einem Zalle, dem dafelbe nur civiltechtliche 
Folgen zuſchreidt, ſtrafrechtliche zu ertheilen. Dem 
nach geht der obige Text beſtimmt, wenigſtens auf die 
bloßs in cibilrechtlicher Hinfirht genannten, oder nur 
mit duͤrgerlicher Strafe belegten Bälle, Er geht aber 
auch auf die gar nicht genannten Säle Denn 
») die 9. ©. D. konnte es unmöglich dem Butbünten 

. der damaligen ungelehrten Michter hberlaflen, neue, 
nicht einmal im roͤmiſchen Rechte enthaltene Berbre⸗ 
sen. zu erfinden und zu firafen; . b) der Ausdruck: 
Strafe fegen“, bedeutet fo viel als: Gtrafgefege 
geben‘, mag auch die Strafe felbft abfolut unbeſtimmt 
fegn 8). Folglich heißt: „in was Gaben — kei⸗ 
netiry peinliche Strafe ſehen“, fo viel ale: in wel⸗ 
ben ‘Fällen Leine. neue peinliche Strafe beffimmende 
Geſetze vorhanden find, c) Die Wortes 1,oder ders 
ſeiben gleiyen“ ‚ pafſen zwar nicht ganz, aber fie ents 
halten auch nichts Widerfprechendes, da fie bey den 
ebenfalls gemeinten Civil⸗ und bärgerliden SteaffäL 
sen vollkommene Anwendung finden. d) Dazu fommt, 
daß es allerdings wider "das edmiſche Brecht iſt, 
ohne Geſetz Criminalſtrafen, poenae, zuzuerkennen ), 
und daß ve P. G. O. dleſen Srundſar auth fonſt 





buch Civiirecht und — LCivilproceß und 
ra zugleich u 
abhandelt 


"anıc darf hierbei nicht vergeffen, daß bay ‚önrifähe Ge⸗ 
zum Cheil unter einauder 


18) 99. O. Art. ro. a. Wi „auch keinerley Zobtftraf 
app und a. 8. „fo wird hernach“ vergl. Ast, 210, 215. 


14) L. 181. $  L, 244 D. de verb. fign. ¶o. 36. ) 


/ nd 








des 104. u. 195. Att. der 2 &: O. 453 


durchführt 9. Es darf alſo ohne ein für einen Hall 
pafiendes Geſetz ’”), nach den oben angegebenen drey 
Ruͤckſichten, Peine peinlihe Strafe vom Richter zus 
erfannt werden. - 

Damit darf jedoch die Frage: ob die Criminal⸗ 
geſetze des roͤmſchen Rechts eine ausdehnende Erklaͤ⸗ 
tung auf andere, dem Buchſtaben nach nicht daruns 
ter begeiffene, Faͤlle leiden? nicht verwechfelt wer⸗ 
den. Diefe Frage if im gegenwärtigen Artikel gar 


nicht berührt, weil auch ein nur dem Sinne, nicht 
dem Buchftaben nach darunter enthaltener Fall immer 


‚ noch zu den gefeglich entſchiedenen gehört. Es komme 
deswegen nur auf die Beſtimmungen über ausdehhens 


de Erklaͤrung an, wie fie das eömifche Recht aufſtellt. 


Und hier mag die Bemerkung genügen, daß dieſes 
Recht dem Richter nirgends geftattet, eine Handiung 
blos wegen des allgemeinen, der ganzen Geſetzgebung 
zum Sundamente dienenden, Strafgrundes 77) mit 


einer poena zu belegen, wohl aber wegen Gleichheit‘ 


der Merfmale Die Worte eines fpeciellen Geſetzes auf 
einen analogen Sal (quaſi falfum ’°), . gusfi incem 
 diarius‘?) ad exemplum ) ”°) zu übertragen. Das 
erſtere war nur bey einer multa der Fall. Poenae 





er p. SG. O. Urt, 150. . 2 
16) Die woͤrtliche u derſebung von Gobler beſtaͤtigt dieß, 


wo noch obendrein das Wort „‚darwider‘ ausgelaſſen iſt. 


Der mehr umſchreibende Remus ſcheint entge engeſetz⸗ 
ter Meinung zu ſeyn, indem er ganz ungenau „&achen “‘ 
‚deligta * überfent. - 


-12) Der weder angegeben’ Üft, noch wirklich, wenigſtens 


nicht rein, vorbanden war. 
38) L. 1.6. 15. D. ad leg. Corn. de falf; (48. 10.) 
19) L. 10. D. ad leg. Corn. de ficar. (48.8 
z»e)L.7.6g. BD. ad Ie$. Jul, mejen. we. 


— 


- 
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| mußfen lege vel quo alfo jure fpecialiter ( ausdräid: 


lich) hinc delieto impofitae *”) feyn. Zur Zuer— 
kennung einer multe, d. h. einer, der Regel nad 
willfürliden Geldſtrafe (nicht gaͤnzlichen oder theil: 
weifen VBeemödgensconfiscation ?*) bedurfte es in Rom, 
und bedarf es noch in Deutfchland , nach den Beſtim 


, mungen der 9. ©. D. und der Praris aller Gericte, 


Feines Geſetzes, und eben fo wenig jur Zuerfennung 


- einer zeitigen Gefängnißftrafe °°), welche dem roͤmi⸗ 


ſchen Rechte fremd war ”*), nicht aber dem deuts 
fen ?5), welche alfo von jenem auch nicht der poena 
entgegengefegt werden fonnte. Und wer findet es 
wohl nicht billig und der Vorſchrift angemeflen, wenn 


der Gefeßgeber dem Richter (und noch obendrein 


dem damaligen) bey. Zuerfennung ſchwerer, nicht 
wieder gut zu machender Strafen nicht gänzlich freye 
Sand laͤßt. Das Heer der Fleinen polizeilichen, Io: 
calen und andern Verfehlungen wird fich freilich nies 
male genau vorherfehen und beflimmen laffen. 
Bisher war nur vom roͤmiſchen Rechte die Rede: 


[4 


- Han geht der Geſetzgeber auf fein eigenes Geſetzbuch 
uͤber. | 


‘ . 


91) L. ıgı. f. ı. D. de verb. fign. —8 16.) Die Ein⸗ 
wendung von Welker uͤher Recht, Staat und Strafe 
1813. ©. 574 Not. y. trifft dieſe Erklaͤrung nicht. 

23) Dieß ik eine, in den römifchen legikus publicis fo 
bäufig angeordnete poena, welche auch das beutfche Recht 
confeguent den peinlichen Strafen zuzaͤhlte. P. ©. SD, 

1548. ©, 18. 9. 1. 1577. Kit. 17. 9. 8 vergl. P. G. S. 
- Art. 218. 


25) Weit fie feine peinl;che iſt. 


24) L; 8. $. 9. D. de poenis (48. 19.) 
25) P. ®, D. Art. 1574 


N 
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(5) „Und damit Richter und Urtheiler, die folcher | 
„Rechte nicht gelehrt find, mit Erkenntniß fols 


- «„ her Strafen defto weniger wider die gemeldten 
„Rechte oder.guten zulaͤſſigen Gewohnheiten hans 


„dein, fo wied Hesnach von etlichen peinlichen 


„Strafen, wann und wie die — gedachten 
„Rechten, guter Gewohnheit und Vernunft 
„nah, gefchehen follen, gefegt. “ 


Damit nun die Richter, welche des roͤmiſchen Rechts 


⸗ 


nicht kundig ſind, und doch die roͤmiſchen Todes⸗, 


Leibes⸗ und verffümmelnden Strafen nach dem Her, 


kommen modificıren, und ohne römifches Geſetz gar 
Feine peinliche Steafe zuerfennen follen, bey der &ır . 


kennung peinliher Strafen *9) defto weniger wider 
das römische Recht oder das gute Herfommen fehlen, 


ſo wird im Kolgenden über etliche peinliche Strafen. 
Vorſchrift erteilt, wann und wie dieſelben dem roͤmi⸗ 
ſchen Rechte, dem Herfommen und allgemeinen Bers 


nunftgründen gemäß *7), zur Anwendung gebracht 
werden follen. Daraus ift zugleich Par, daß die P. 


&.D. fein bloßer Auszug aus dem roͤmiſchen Rechte, 


ſondern ein’ ſelbſtſtaͤndiges Geſetzbuch ſeyn folle *"), 
. Denn gerade ſo und ganz algemein iſt auch in dee 





26) Auch Gobler überfegt, ohne ausſchlie iche Beziehun 
\ Auf das Nächftvorber — (4) „in ieerihe Den bung 
nis minus juribus adverfentur *, 


27) Dieb it wobl analog dem unter (1) (2) vorkommen‘ 


den Ermellen eines guten rehtsverfändigen Rich⸗ 


ters — 

8) Die etwas neritedte Darſtell ungsweiſe erklaͤrt ſich nat 
daraus , daß das roͤmiſche Recht in der 9. G. O. i 
die Hauptfache ausmachte, und die —* ge 
ſchont werden mußten. 


‚ j ' 


— t 
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Vorrede verſichert, daß die 9, G. O. dem chmifihen 


Rechte, Der Billigkeit und dem Herkommen gemäß ſey. 
Und nun erſt kann der Geſetzgeber zu den allge⸗ 


meinen Beſtimmungen uͤher das in der P. G. 2. ſelbſt 


Vorkommende uͤbergehen. 


Urt. 105. Bon unbenannten peintichen 
Faͤllen und Strafen. 


Item ferner iſt zu vermerken, in was peinlichen 


Fällen oder Berflagungen die peinlihen Strafen in 


dieſen nachfolgenden Artikeln nicht geſezt, oder ge⸗ 
nugſam erklaͤrt, oder verſtaͤndlich waͤren, follen 
Richter und Urtheiler (ſo es zu ſchulden kommt) 
Raths pflegen, wie in ſolchen zufälligen oder uns 
‚ verftändlichen Zählen unferen Faiferlihen Rechten 
und dieſer unferee Ordnung am gemäfeften gehans 
delt und. geurtheilt werden folle, und alddann ihre 
Erkenntniß darnach thun. Denn nicht alle zufaͤlli⸗ 
ge Erfenntniffe und Strafen in dieſer unferer Ord⸗ 
nung genugfam mögen bedacht und befchrieben 
werden. — 
"Bor oßen Dingen .ift hier su bemerfen, daß dee vori⸗ 
ge. Artikel, blos von Sachen, Fällen, handelt, diefer 
aber von peinlichen Fällen und Strafen, wo alſo 
‚ die Peintichkeit bereits erhellen muß. Wenn nun von 
peinlihen Fällen oder Berklogungen in der P. ©. O. 
die peinlichen Strafen nicht gefegt find, das heißt, 
feine Strafgefege Darüber vorfommen, oder wenn fie 
nicht hinlaͤnglich erfläct oder verſtaͤndlich find (zufaͤl⸗ 
lige d. h. in der P. G. O. nicht bedachte und vorhet⸗ 
geſehene oder unverſtaͤndliche Faͤlle), ſo haben ſich die 
Richter Raths zu erholen (P. 9: ». un 219, wie 
dem 


— 
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‘ 
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| des 704.0. 105. Art. der P. G. O. se. 
" dem-römifchen Rechte und der P. ©. O. am gemaͤtze⸗ 
ſten geſprochen werden ſolle. Wenn alſo ein Fall ‚DUB - 
im roͤmiſchen Rechte Reht, der zwar in der P.@.D,, 
aber nicht genau angegeben, oder verſtaͤndlich iR ), 
fey es in Ruͤckſicht des Thatbeſtandes oder der Unbes 
ſtimmtheit dee Strafe, fo treten Die aus dem römis 
fen und dee 9. G. O. abgenommenen Steafbeftims 
mungss und. Ausmeflungsgrundfäge ein 39), - Wenn 
aber ein Fall auch. nicht einmal im roͤmiſchen Rechte 
ſteht, dann kann gar feine peinliche Strafe angewen⸗ 
det werden (Art. 104.). Steht er aber hier, ſey 
auch die Strafe ganz unbeſtimmt, ſo treten wieder ˖ bdie 
oben angegebenen Befimmungsgrände ein. 
Diefer Artikel ift fo deutlich, dag es dem Merz 
faſſer gegenwärtigen Aufſatzes als Käthfel erſcheint, 
wie er je mißverſtanden werden konnte. Denn man 
darf ja nicht glauben, als ob die P. G. O. alle auflß 
lige Erkenntniſſe und Strafen Habe bedenken (vorher⸗ 
ſehen, aufführen)’ oder beſchteiben ( genau angeben) 
wollen und koͤnnen. Folglich mußte fie doch für die 
Fälle ſorgen, wo ihre Vorſchriften nicht ausreichen. | 


09) Dort if der Fall, bier die-Gtrafe unbenaunt 
50) — nicht der fübjeetive Maaßſtab des sömißchen ‚Rechts, 
allein. .. ] . 


pP) 
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Moeueſte Börsfeicte 


ber 
Eriminesjürispruden; in Frankreich, 
mit befonderer Beziehung auf bie Schrift, von: 
‚Baroux logons preliminaires far le Code pdnel. 
Bon 
Mittermaien. 





| E⸗ kann die Abſicht der Redaktion des Archivs nicht 
ſeyn, Die, deutſchen Leſer mit einer Aufzählung aller 
möglichen, häufig fehr oberflächlich geſchriebenen, in 
Grankreich erſcheinenden Flugſchriften, die irgend eine 
Beziehung ‘auf Eriminalcecht Haben, ju ermüden. 
Bruc die wichtigſten Werke, welche in Frankreich Auf⸗ 
fehen erweckt haben, durch neue Ideen fich auszeich⸗ 
‚nen und der Aufmerkſamkeit der Deutichen würdig 
find, follen hier angezeigt und möglichft in Auszuͤgen 
geliefert werden. Zu: den neueften und wichtigſten 
Werken der franzoͤſiſchen eriminaliſtiſchen eiteratur ge⸗ 
hoͤren nun: 

I) F. Guizot des qonſpirations et de ia jufli- 

se polisigne Paris 1821. - 1 








« 
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der Erimiraljurisprubenz in Frankreich. | 459 


2) WM: Bavoux lecons preliminaires fur le Co-. | 


de penal, ou examen de la legislation crimi» 
minelle. Paris 1831. 


‘ 3) M. Dupin obfervations fur plofieurs points . 


importans de nötre legislation criminelle. Pa. 
ris 1821. 
4) Themis 'on bibliotheque du jurisconfulte 


par’ une reunion de magiftrats, de profel . 


feurs et davocats. Hl Tom. Paris ıgar. - 


Die Anzeige von Nr. 1, eines hoͤchſt geiftreichen | 


Werkes, haben wir im Anhange unter der Rubrik 
der neueſten Criminal: Literatur (ub Nr.’ 3 geliefert. 


Anzeige und Auszüge aus Nr- 2 ſollen in diefem Aufs 


fage, und eine Anzeige von Nr. 3 im naͤchſten Hefte 


des Archivs folgen. Worläufig verſichern wir unferen 
Lefeen, dab das Werl Dupin’s. (er ift einer ‘dee 


vorzuͤglichſten Advofaten in Paris, zugleich ein 


gründlicher, kiterator, befannt durch feine Encyklopaͤ 
die, durch feine Schrift Aber die älteken Denfmäler 


der franzöfifchen Rechtsgeſchichte, durch die von ihm des 
forgte neue Husgabe von Eamus Bibliotheque KödhR 
achtungswuͤrdig durch ſeine Freimuͤthigkeit). Die 
Schrift verfolgt die wichtigſten Punkte des franzoͤ⸗ 


fiſden Eriminalverfahrens, und iſt im Geiſte des den 


Leſern bekannten Werkes von Berenger geſchrieben. 


Ueberall reihen ſich an eine ſcharfe Kritik des Beſte⸗ 


henden zweckmaͤßige Borſchlaͤge der Verbeſſerung an 
Was vorzuͤglich bei dem Studium der franzoͤſiſchen 

criminaliſtiſchen Schriften anzieht, iſt das überall ſich 
ausſprechende Gefühl des innigen Zuſammenhangs 


der Criminaljuſtiz mit der bürgerlichen Freiheit. 
I Punkte, die wir in Deuiſchland gleichguͤltig wie ir⸗ 


. 4 Mr GE 
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460. -. Mewueſte Fortſchritte 

gend eine andere Lehre der Jurisprudenz nur doktrinel 
betrachten, erhalten Daher bei dem franzoͤſiſchen Schrifts 

fieller eine neue Bedeutung in Ruͤckſicht auf Politik; 
man barf behaupten, daß jede neuere criminaliftifche 
Schrift in Frankreich zugleich auch eine politiſche if, 
und £ein deutſcher Schriftfteller, wenn er unpartheiife 
feyn will, und nicht aus blinder Anhänglichfeit an das 
Bilte, oder aus einem thörichten Dafle gegen das Frem⸗ 
de, ſich freiwillig gegen Belehrung verfchließen will, 
Darf das. Geſtaͤndniß unterlaflen, Daß er dem Stu⸗ 
dium der neueren frangöfifchen Literatur (wer Toul⸗ 
Tier’s,  Sarw’s, Pardeſſus, Bincens, 
Berriat, St. Prir Eennt, weiß, daß dies auch 
som Cipbilrechte and dem Prozeſſe gilt,) viel zü vers 
danken babe. Mit Vergnügen machen wir auch un⸗ 








ſere Leſer auf Die Fortfegung der Zeitfheift: Themis, 


aufmerkſam, deren erſte Hefte wir ſchon im IVV. Bande 
. 8.237 angezeigt haben. Mannigfaltigkeit der. Ge⸗ 
genſtaͤnde, eine richtige Auswahl guter Abhandlun⸗ 
gen, gluͤckliche Miſchung des praktiſchen Intereſſe 
mit dem rein⸗ wiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen, eine 
gruͤndliche Kritik neuerer Werke, geben dieſer Zeitſchrift, 
- die als die erſte in ihrer Art in Frankreich zu betrach⸗ 
sen ift, einen dauernden ‚Werth. Auf das Eriminals 
seht beziehen fich in der Themis nachfiehende Abhand⸗ 
ungen: Vol.1. ©: 329 Zergliederung einiger Werke 
Aber das Geſchwornengericht; S. 221 Ueberſicht der 
Erkenntniſſe des Caſſationshofes hinfichtlih der Fra⸗ 
ge: wann die Eriminals und Polizeigerichtöhöfe über 
Schwierigkeiten entſcheiden Dürfen, . deren Erkenntniß 
regelmaͤßig den Eivilgerichten angehört; . Vol. I. 
©. 98 über die Schrift von Cottu: de ladmini- 


\ 


— 
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ration de la juftice criminelle ete.; S. 209 Pru⸗ 
fung neuerer Scheiften über Jury. Vol. II. 6.293‘ 
u. 389 über die tuͤrkiſche Geſetzgebung; S. 398 Bes 
"merfungen über den Art. 35 1 det Code d’inftruction 
eriminelle; ©. 336 über das wechfelfeitige Verhaͤlt⸗ 
aiß der Eriminalflagen und Urtheile und der Civilur⸗ 


\ 


theile, nachgewiefen in @rfenntaiffen des Caſſations⸗ 


‚Hofes. Ein vorzuͤgliches Intereſſe hatte in Krankreich 
die Schrift von Bapoug erwedt. Der Werfaſſer 
if} derſelbe, welcher im Funius 1819 berühmt duch 
den freimärhigen Tadel des beftehenden Eriminalges 
ſetzbuchs, über welches er Vorleſungen halten mußte, 
und durch den Sriminalprozeß getworben if, der we⸗ 
gen der Vorleſungen gegen ihn eingeleitet wurde. Das 
Werk ſelbſt ift intereſſant, weil es das @rfte iſt, wel⸗ 


ches umfändlich den Code penal entwickelt, und mit 
Freimuͤthigkeit die Gebrechen des Geſetzes darſtellt. 


Weberali finden ſich hoͤchſt fruchtbare Bemerkungen, 
die auch dem’ deutſchen Criminaliſten willkommen ſeyn 


werden. Gewiß liefert auch der Code penal reichhals _- 


tigen Stoff zu folchen Betrachtungen. Die Einfache ' 
heit der Beftimmungen , der Mangel fo vieler 'generas 
Ificenden Borſchriften, welche wie in den deutfchen 
Seſetzbuͤchern antreffen, viele hoͤchſt liberale Inſtitute, 


— 


welche noch aus den fruͤheren Revolutionsgeſetzen flo - 


ben geblieben find, find Vorzuͤge des Geſetzes, wel⸗ 
des jedoch bei ſchärferer Betrachtung den ruhigen 
Forfther nie befriedigen kann. Vor allen war ben 
Redaktoren des Geſetzes der innere JZufammenhang 
eritgangen ‚, in welchem der Code penal mit der Jury 
feehen muß. in fehr hartes Strafgeſetzbuch, weiches 
insbefondere das Syſtem vieler abſolut beſtimmten 


1 


—2 
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Gttafgeſetze kennt, zerſtoͤrt ſicher das ade der Jurd. 


Mur dann, wenn die Gefebwornen wiſſen, daß ihe 
.* Ausfprach, der den Angeklagten ſchuldig findet. eine 
Strafe begründen werde, welche nady dem nethrlichen 

„Gefühle der Geſchwornen, mit der Größe des Ders 

brechens in Verhoͤltniß fteht, laffen fie ſich bewegen, 

‚nur ihrer inneren Ueberzeugung von der Schuld. iu 

folgen, während fie in jedem Kalle, wo fie teilen, 

daß den Sculdigen eine fehr harte Strafe treffen 

. würbe, lieber das Nicht ſchuldig aubfpreden, 
um den Angeklagten dee Strafe zu entziehen, weil fie 

. Fein anderes Mittel ihn zu retten wiſſen. Ber aber 
täugnen will, daß der Code penal fehr.hart ift, bp’ 
liebe blos das ganze Kapitel von- den öffentlichen Ver⸗ 
brechen, die Befimmungen über Kindermord, über 

Diebfiahl, Über. Brandftiftung zu betrachten, und. 
nehme dazu noch die harten Morfcheiften über Ders 

fu, über Theilnahme am Verbrechen, über buͤrger⸗ 

Jihen Tod u. a. Erwaͤge man dazu das empoͤrende 
. Spyftem, nach welchem immer noch zu den andern 

‚Strafen hohe Geldſtrafen vom Geſetze beſtimmt find, 

betrachte man die oft abfichtliche Unbeftimmtheit der 
Geſetze über Verbrechen gegen den Staat, und das 

Syſtem, nach melden bei Verbrechen dem Richter 

die Ruͤckſicht auf Milderungsgrände faſt ganz abge 

ſchnitten ift; fo wird man das Geſetzbuch vom Vor 

“  wwurfe ber ‚Härte nicht losſprechen koͤnnen. Bavour 
hat nun don den verfiedenen Beftimmungen des Co- 
de .einige hervor gehoben; betrachtet man die Schrift 

als dazu beſtimmt, Vorlefungen für junge Männer - 

zu liefern, fo Lönnen wir dem Werke den Beifall nicht 

‚shenken, ' den «6 hie und da in Frankreich erhalten 


! . 
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hat. Vergebene ſucht man die Aufftellung eines" 
Orundfages, der die Eroͤrterungen leitet; vergebene 
eine hiſtoriſche Entwickelung, wie der Geſetzgeber und 
nach welchen Verſuchen er ſeit 1791 zu der Beſtim⸗ 


mung im Code fam; vergebens eine logiſche und 


grammatiſche Interpretation der einzelnen‘ Artikel, 


und eine Entwickelung ihres Zuſammenhangs, fo wie 


eine Darftellung der Anfichten des Eaſſationchofes in 
jeder Lehre. Biel beſſer Hätte die Scheift eine Kritif 


verſchiedener Befimmungen des Code penal heißen 


Pönnen, und auch von diefem Stendpunfte aus iſt 
nicht zu Aberfehen, daß fo viel, was dee Verfaſſer 
tadelt, ohne Autoritäten zu nennen, viel befler ſchon 
won Legraverend, Cottu, Carnot und insbe⸗ 
fondere von Deſtriveaur gefagt if. Nach einer 
Einleitung über die Nothwendigkeit eines Vortrags. 
Aber den Code penal, bemerkt der Verf., daß bie 


Seſetze von 1791 und vom Jahre IV. den’ Vorıng: 


vor ‘dem Code von 1810 ‘verdienten, und tadelt 
S. 34— 32 die Häufigfelt der Todesſtrafe aus laͤngſt 
befaunten Gruͤnden, und macht nur aufmerkfam, mie 
gefährlich die Todesftrafe in Zeiten ber Revolution 
werde, und glaube &. 31 (ohne uͤberzeugende Gruͤn⸗ 
de)/ daß die Abſchaffung der Todesſtrafe bald auch 
Berminderung oder felb die Aufhebung der Duelle 
zur Folge Haben würde. Mit bloßen Deflamationen 
wird G. 34 die Strenge der Strafe des Art, 75. ges 
gen: den Hochverrath vertheidigt,, aber mit Mecht 
S. 39 bie Härte der Art. 86, 89, 89 geruͤgt, nach 
weichem Comptott da iſt, des que la refolution dagir 
‚et concertde et arr&tee, entre deux confpirateurs,' 


 guoigu”if my ait pas.eu @sttentat. Es iſt dies in 
AN 
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widerſyrude mit. Art. 2, des Code genal , foneibet 
jede Ruͤckkehr und Reue ab, und firaft, conſequent 
den: bloßen "Willen ohne allen Anfang der Ausfüh⸗ 
rung. Nimmt man dazu, daß auch das Complott 
gegen alle Glieder der koͤniglichen Familie (welche 
Ausdehnung leider dies nicht ?) mir deni Tode beſtraft 
wird. (Art, 87), daß na Art. 102, wie die Vers 
brecher, feldf jene geftraft werden, melde durch oͤf⸗ 
- fentliche Reden die Bürger zur Begehung der Staats: 


. veebrechen aufreizen; betrachtet man, daß alſo bier, 


von Worten die Rede iſt, wie gefährlich der zur Aus⸗ 
legung gegebene Spielraum if: fo fann man wohl. 
das feanzöfifehe Geſetz in diefer Lehre tyranniſch nens 
nen., Empoͤrend find auh (ALL. 104,. 105} die 
Vorſchriften über Beftrafung der Nichtentdeckung dee 


‚ Budieden (S. 49 — 55). Schon das. bloße 


Projekt muß angezeigt werden, und zwar binnen 
24 Stunden von der Wilfenfcheft an; empörend. iß 


Dazu noch, daß derjenige, welcher ihm befannte Bars 


brechen gegen. die Sicherheit des Staates ſelbſt nicht | 


- anzeigt, gelinder beftraft wird, als der, welcher bag 


‚ Projekt eines Verbrechens. gegen die Regentenfamilie, 
_ nicht entdedt. Wie unmürdig if hier der Staat. der 
Familie nachgefegt? 

Betrachte man Dagegen (S. 56—62), mit 
telchem Hohn das Geſetz durch eine hoͤchſt gelinde 
Sttrafe die Attentate gegen die buͤrgerliche Freiheit bes. 
biegt hat (et. 114 — 119): während der Privass, 
mann, «welcher widerrechtlich einen andern verhaftet 
oder. die Freiheit verlegt, mit den hoͤchſten ‚Strafen, 
belegt wird (Art. 341 — 44), leidet der Staatabe⸗ 
amte Cabes ſorigt gerade Hei. ihm. für Sairlung ven, 
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Strafe), welcher die freiheit der Bürger antaſtet, 
pios degradation civique und zahlt Geldſtrafe. Er⸗ 
rärhen muß man’für die Seſetzgeber, wenn ˖ ſie im 
Art. 115. für den Fall, daß ein Miniſter die Frei⸗ 
heit verletzte, auf ein Geſetz verwieſen, welches die 
größte-Willfür beguͤnſtigt, nad welcher eine Senai⸗ 
komjmiſſion blos auszufprechen btaucht: que la de- 
tention eft juflice par l’interdt de l!’etat. Der Verf. 


wist (®.,66 — 69), daß” die. Verantwortlichkeit 


der. Minifter nur ein eitied Wort if. Eben fp zeigt 


ben. Art. 184,. wie. gering das Geſetz die Heiligkeit 


der Sriminafuispraben; in Frankreich. 465 J 


N 


dee Wohnung eines Bürgers achtet, indem der Br 


amte, welcher widerrechtlich den Hausfrieden verlegt, 
nur -mit geringer Geldfitafe belegt ik (die Redner 
der Regierung entichuldigen foldde Attentats der Ber 
amtes mit einem faux ou male entendu zele.) Der 
Beaf. (S. 74— 81) entwickelt gut die Ungerechtig⸗ 
keit einer Vorſchrift, "die dazu gar nicht in Eonfequenz 


wir andern Artikeln iſt (3.B. Act. 309, 319, 231). 


Auch -Die geringe Strafe der Verlegung des Polge 
deimniſſes zeigt (Urt, 187), mie gering das Geſetz 
ſolche Handlungen achtet (S. 81 — 86). 


Eine meine empoͤrende Seite bes Geſetzes eroͤfnet 


a6, wenn man das Syſtem durchſchaut, na wel⸗ 


chem alle Beamte als blinde Werkzeuge der Regie⸗ 


sung und alle fühnen Schritte derfelben gegen den 
Willen. ded Gouvernements als ſchwere Verletzungen 
betrachtet werden. Jeder Richter, Beamter des oͤf⸗ 
feutlihen Miniſteriums, Polizeiheamter, der in die 
Asoͤbung des.legissativen Gewalt ſich einmiſcht, auch 
nar.-an. deliberant far le point, de favoir fi les 


Agdaı. Sarant: pahlieca DU executcen, leidet ſowere 
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Strafe (Urt. 127), fo wie diejenigen Stoatsbeamten, 
welche. durch Berathung befhloflen haben „ ihre Ents 
Iaffurig u fodern, wenn dadurch die Erfüllung ir⸗ 
gend eimes Dienſtes zu hindern oder aufzuſchie⸗ 
ben bezweckt oder bewirkt wird (Art. 126). Auch 
der Beamte alfo, welcher fieber Entlaflung nimmt, 
als daß er einen ſchoͤndlichen Auftrag erfült, if dars 
nach ſchwerer Verbrecher (ES. 89 — 96). 

Als Muſter adſichtlicher Unbeſtimmtheit konnen 
die Art. 123 — 25. gelten. Alle Berabredungen von 
mefures contraires aux lois, oder contre lexecution 
des loix Du contre les ordres du Gouvernement bes 
gründen ſchweres Verbrechen; und die Krone ſetzt 
Art. 125 auf, wornach un coneert qui a pour ob 
: jet-ou refultat un complot. Zodesftrafe begründet. 
(Schon das Complott wird nur dur Entſchluß ohne 
Ausfuͤhruug begründet; das Gefeg begnuͤgt ſich nur 
mehr mit der dloßen Vorberejtung zum Entſchluß.) 

Einen merkwuͤrdigen Bereit, wie gefaͤhrlich 
dem Kaifer die Juſtizgewalt fehien, wie fehr er jeden 
Einfhhreitungen derfelben entgegnen wollte, liefern die 
Art. 127 — 128. (©. 102 — 105.) 

Unter den Privatverbredhen bietet die Behand⸗ 
fung des infanticide (Urt. 300) Stoff zu gerechtem 
Tadel dar (S. 106) Schon die Unbeſtimmtheit 
des Worte: enfapt nouveau ne, der Mangel der 
Beſtimmung, wer das Verbrechen begehe, die falſche 
Norausferung, daß Kindermord immer prämeditiet 
fey , der Widerfpruch mir der ganzen Lehre von ber 
Toͤdtung verdienen Tadel, noch mehr die Härte des 
Geſetzes, weiches immer bie Todeöftrafe aus ſpricht 
(S. 120-142). Der wet füge die in Bestie 
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der Eriminaljurisprubenz in Sranfreich. :46g 
Sand lange befannten Brände dagegen an; intereſſant 
And die von ihm (S. 136) erzählten Fälle. | 
- Ya Unfehung der Vorfchriften über parricide 
tabeft der Berf. (©. 143 ) bie leicht empörende Mes 
benſtrafe der Handabhauung, uud erflärt fich für die 
Beichränfung im Sinne des Civilgeſetzbuchs; (ein na⸗ 
törliche® Kind begeht darnach an feinem Vater, dee . 
es nicht anerkannt hot, Fein parricide; die Ausdeh⸗ 
nung des Geſetzes auf Adoptivkinder ſcheint nicht 
paſſend; J.empörend nennt der Verf. (S. 149) die. 
Beſtimmung Net. 323: le parricide n’eft. jamais ex- 
enfable. (Der Berf. hat Recht, in fo fern dadurch 
jeder Milderungsgrund, und jeder Unterfchied, den - 


doch der Art. 295, 96 aufftellt, beim parricide. ausges 


ſchloſſen wird; allein es ik doch unrichtig, wenn man 
meint, daß nad) franzoͤſiſchem Rechte keine Nothwehr 


„bei parricide zulaͤſſig ſey, da der Art. 328 allgemein 


ſpricht ‚ und die Worte deſſelben: il n’ya ni crime 


ni delit, doch etwas ganz anderes bedeuten, als die - 


des Art. 322, wo nur von crimes excufables bie 
Rede ift. 
In Bezug auf die Art. 379. 20, tadelt der Verf. 


„B. 157, daß man die culpa in das Eriminalgebiet 


gezogen, und fo unbeſtimmt normirt habe, Einige 
Beiſpiele ſollen zeigen, wie leicht die Lirtikel gemiß⸗ 
braucht werden koͤnnen. Bei der Strafe der Verwun⸗ 
dungen ruͤgt der Verf. (S. 168) mit Recht die truͤg⸗ 
liche und ſchlechte Grundlage des Seſetzes, welches 


die Strafe darnach ausmißt, ob der Verwundete 20 


Tage lang krank war. (Anf ähnliche Met: ſpielt auch 
ber Zufall feine gefaͤhrliche Rolle nach dem rt. 234.) 
Ja Anfehung der Entfhuldigungsgeände der Urt; 327 
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vdis 325 tadeit der Berf. CS. 172), daß die Strafe 
durch diefe Gruͤnde nur gemildert ; nicht aber aufge⸗ 
" Yoben wird. ( Mances Intereſſante enthält S. 178 
— 184 über das Verhaͤltniß der Art. 323 u. 328.) 
Wichtig ift die Unterfuhung. (&. 184 — 217) über 
. die Befugniffe des Militärs; mir Recht zeigt ber Berf., 
daß das Militaͤr keine ſeibſiſrindig⸗ Gewalt im Staate 
#ilde, und nie aus ſich felbft und aus eigener Bewe⸗ 
gung handeln koͤnne; Scenen, wie fie in Deutfchland 
wohl noch öorfommen, wo das Militaͤr auf bloßes 
‚clameur public einfchreitet, oder einen Zlichenden 
verwundet, : widerfprechen der Grundidee conflitutios- 
nelter Staaten, und gewiß hat der Verf. Recht, wenn 
er den. Soldaten, der den Sliehenden tödtet, unter 
die gewößmlichen Steafgefege geftellt Haben will; mit 
Unrecht wird Hierguf auch die Strafe blos unfrefwilkis 
ger Toͤdtung angewendet; umſtaͤndlich wird auch 
(S. 2ı8 — 255) die Frage eroͤrtert: ob es ſtraf⸗ 


- Varer.Widerfand ſey, wenn jemand, der widerrecht⸗ 


Nlich verhaftet werden fol, fi dagegen -fegt, und 
felbit zu ſeiner Vertheidigung Gewalt anwendet; der 
Verf. haͤlt dieſe Gewaltanwendung für ſtraflos, weil 
- alles Nchtige auch Leine Wirkungen hervorbringen 
koͤnne; felbft im Met. 100 des Code d’inkruction 
eriminelle ‚Ander der Verf. Beſtaͤtigung feiner Theos 
sie, welche auch in einem merfwärdigen Galle (S. 242) 
von Tribunate zu Grenoble 1820 angenommen wor⸗ 
den it. Im Zuſammenhange damit unterſucht Dee 
Verf. (S. 256-262.) das Weſen der Rebellion. 
Hab Art. 209 ,: und: beweiſt, Daß das Verbrechen 
Bid bei demjchigen vorhanden ſey, weicher bio& den 
Befthlen Di Oorigden Gehorſam veiiveigert (auch 
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der Eriminaffarispruben;-in Frankreich. 469 
zn beweiſen aus Art. 99 des Code d’ inſtruction 
crim.), eben fo wenig hei dem, welcher ,. obgleich 


auf die im Namen des Geſetzes oder des Praͤfekten ge⸗ 


machte Requiſition die Thür zu oͤffnen ſich weigert. 
Sehr intereſſante Unterſuchungen, zugleich ſtaatsrecht⸗ 
licher Natur, liefert ˖ der Verf, von: S. 263 an über. 


Die Anwendung und den Mißbrauch der bewaffneten 


Macht. Wir. find leider in Deutſchland gewohnt, 
Daß bei der unbedeutendften Veranlaſſung das Militär 
. qufgefodert wird, und daß das alıfgefoderte ſich beru⸗ 
fen glaubt, die: haͤrteſten Zwangsmittel gegen jeden 
fogenannten Ruheflöcer anzuwenden. Sehr gut zeigt 


Der Berf,, daB kin ſolches Verfahren in verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staaten nie zu rechtfertigen ſey, daß viels 


mehr die vom Militär bei folchen Gelegenheiten (3. B. 
bei Öffentlichen Berfammlungen von Wachen am Eins 


gange des Theaters) begangenen Ungebuͤhrniſſe nach den ' 
gewoͤhnlichen Geſetzen beftvaft werden müßten. Au in. 
Bnfehung der Zuſammenrottungen verdienen Die Bemer⸗ 


kungen des Verf. S. 272 Aufmerkſamkeit. Rur gewalt⸗ 
thaͤtiger und thätliger Widerftand und Angriff begrün« 

‚det firafbare Rebellion; zwar kennt das Gefeg (Art. 
291) eine-Beflimmung über geſetzwidrige VBereiniguns 


gen und Verbindungen ; ‘allein dahin gehören nicht alle. 
- _ anautosifirte Berfammlungen des Volks, fondern es 


muß die Verfammiung Kolge einer. vorausgegangenen. 


Verabredung, tägliche .oder anf gewiße Tage befiimmte _ 


‘ 


. Berfagimiung mit dem Zwecke ber Befchäffigung mit 


veligioͤſen, politiſchen oder literariſchen Gegenſtaͤnden 
„(das Geſetz fegt leider au: om autres). und in eis; 
® um Haufe fepn. infache Verſammlungen ohne diefe: 
befsimmten Merfmale find Daher. nicht ſtrafbar. Mit 
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befonberer Anwendung auf die bekannten Ereigniffe zu 
Paris im Junius 1820 zergliedert der Verf. (S. 810 
— 349) die Befugniſſe der bewaffneten Macht bit 
Zufammenrottungen, und glaubt mit Recht, daß dem 
KRilitär'keine Befugniß zuftehen koͤnne, über Die &rs 
cefle zu richten, oder in der Vorausſetzung begangener 
Verbrechen Berlegungen gegen Individuen fi zu ers 
lauden. . Det Verf. ſtellt die richtigen Grundfäge 
(S, 311) auf: wenn ein’ Verbrechen begangen ift, 
fo ift nicht Die bewaffnete Macht mit der Verfolgung: 
der Verbrecher ‚noch weniger aber damit beauftragt, 
ſie zu richten und zu beftrafen; fie Tann nur dazu foms 
men ‚ um ber bürgerlihen Macht mit ftarfer Hand 
beizuftehen und die Schuldigen der Juſtiz zu uͤberlie⸗ 
fern. . Wenn Tödtungen oder Verwundungen vorges 
fallen find, fo dürfen fi) die Agenten der adminiſtra⸗ 
“tiven Gewalt nicht auf bloße Öffentliche Gerüchte vers 
laſſen, fondern: durch firenge Unterfachungen die Ur⸗ 


heber und ihre Steafbarkeit .ausmitteln. Gut find 


auch die Benierfungen (S. 349 — 372) uͤber die 
Mißbraͤuche, welche aus dem: Leichtfinne hervorgehen, 
mit welchem man Arteftationen vornimmt; . merkwuͤr⸗ 
dig if hier der vom Großfiegelbewahrer Deferre 
am 10. Februar 1819 an alle Generalprokuratoren 
erlaffene Brief über dieſe Mißbraͤuche (S. 351 — 
358). Leider ift das franzoͤſiſche Geſetzbuch in dieſer 
Lehre ſehr hart and begünftigt die Willfür der Rich⸗ 
‚ter; die Wünfche des Berf. (S. 358 — 372) find 
auch die:der franzoͤſiſchen Ration. Manche deutfche' 
Gelehrte, weiche den franzöfifchen Prozeß anpreifen, 
wiſſen gar nicht, wie fange in Frankreich Gefangene 
8 Gefaͤngniße ſchmachten muͤſſen, und wie empoͤrend 
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der Eriminnhuriäpkubenz in Frankreich. 471, 
e Sitie ih, den Gefangenen au fecrek gu fenen; 
das Uebel ift noch um fo größer, da der Code feine 
Befreiung von der Haft gegen Caution bei dem eines 
crime Ungeſchuldigten kennt, und der Caſſationshof 
feine imputatio carceris in poenam zuläßt. Zu fehe, 
übertrieben find die Bemerfungen des Verf. (©. 372) 
Über Die Verbeehen, welche von Dienern der Relis - 
gjon begangen mesden. Der Berf. billigt die Härte, 
der Strofveftimmungen und wuͤnſcht, Daß fie mit vol” 
ler Strenge, beſonders in neuerer Zeit, wo Die Hier⸗ 
archie ſo ſehr ihr Haupt emporhebe, angewendet 
werden moͤchten. Wir wollen es zugeben, daf in. 
Frankreich wie in Deutichland die Aufmerkſamkeit dee 
Regidrung auf die Verſuche der Geiſtlichen, die Here · 
ſchaft über die Gewiſſen zu begründen, in neuerer 
Zeit doppelt wichtig werde; alleın wer mag fo den 
Urt. 207, 20% des Code penal billigen, wer mag | 
verkennen, ‚daß die Kirche immer ihr firenge gefchlofs 
ſenes Reicb bilden wird, und daß die Prieſter, welche 
‚an den Srundfägen ihrer Kirche fefihalten, nur dann 


ſtrafdar ſeyn fönnen, wenn fie Aufruͤhr predigen, oder _ u 


die befiehenden Verordnungen des Staats angreifen, 
Mit Unrecht will 3. B. der Verf. (S. 382) die Bes . 
fimmung. eines neueren. Katechismus ftrafbar finden,. 
in welchen zur Gültigkeit der Ehe. die priefterliche 
&injegnung verlangt wird, weil der Code civil dies 
nicht zur Gültigkeit fodere. . Allein der Code bes 
fimmt nur die Erfoderniffe, unter welchen der Staat 
die Ehe als bürgerlih gültig betradytet, der ‚Rates 
chismus fieht nur auf das Kirchliche und ſchreibt 
bie von des Kirche gefegten Bedingungen vos. 
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ia © Menefle zoetiheüte— 
In den, Lehre nom Diebahle tadelt der Berf, 


(©. 400), daß das Geſeh nur als Baſis der Stra⸗ 
fen die Umſtaͤnde betrachte, mit oder durch welche 


der Diebſtahl begangen. worden iſt, ſtatt daß man auſsſßz 


den Werth, des Geſtohlenen ſehe. Allein der Verf: 


uaͤberſſeht, daß das Geſetz doch in den meiſten Fällen 
ein Maximum und Minimum Der Strafe feſtſetzt, und 


daß der Richter bei der Strafausmeſſung den Werth 


des Geſtohlenen immer in Anſchlag bringen fann, um 


fo. mehr, als er nad Art 463 aud Über das Mini- 
mum heräbgehen darf. Der Hauptfehler liegt darin, 
daß das Seſetz den Art. 463. nur. auf. delits bes 


ſchraͤnkt und nicht au auf crimes ausgedehnt: hat, 


und darin, daß ſchon für die einfachen Diebfiäpte -. 
‚eine zu hohe Strafe gefegt iſt, daher der Geſetzgeber 


genoͤthigt war, bei allen Diebſtaͤhlen mit erſchweren⸗ 


den Umſtaͤnden mit der Strafe fo zu ſteigen, daß er 
zuletzt zur Todesftrafe fam. Der Verf. bemerft riche - 


tig die Rachtheile, welche aus dieſer Härte in Dezug 


auf bie Ansfprüde dee Geſchwornen hervorgehen. 
Mit Recht zeigt auch der Verf. (S. 412) die Unbe⸗ 


ftimmtheit der Art. 386, 381, 385. Das Seſetz 


ſtraft firenge jeden in einem Gafthefe oder Wieths⸗ 
hauſe begangenen Diebſtahl, und: fieht dagegen als 
einfachen Akt den im Gewolbe eines Kaufmanns, bei 
einem Sofdfhmiede u. a. begangenen Diebſtahl an, 


ungeachtet: da6 Haus und Gewoͤlbe der letzteren ebens- 


falls für jeden zugänglich if. Det Verf, verlangt die 


Reviſion des Urt. 386, und bemerkt gut: la loi dans 


ce cas et pour le juré un bäton dans la. main dur 


pere; celmici yeut ehätier un Als indociles- ik le fo- 
.rait.f’ik n’ aynit. qw’ une ‚verge; ; mais la crainte'de 


Pe beſtro- 


ber Eriminahjurispkubeig in Frankteich. 473 


Peftropier arrete fon bras, et P exces de larigueur 


de la loi amene Pimpunite. Eben fo ruͤgt der. Verf. 
"die auffollende Kürze und ‚Härte: des Art. 383. Aber 
* auf der oͤffentlichen Strafe begangenen Diebſtahl. 


& if ein ewiger Stteit in Frankteich, was chemin 


‚ public iſt; das Geſetz macht gar keine Unterfchiede, 
wie und wann der Dicbftahl dans le ohemin public 
begangen werden , und nach der Strenge des Geſetzes 
ift der Artikel auch auf denjenigen anwendbar, wels 


der auf dee Straße. eine von einem Reifenden nur 


Dingelegte Sadye wegnimmt (S. 422). Gerechten 


Tadel verdienen die Vorſchriften über complicite und 
recele (©. 425). Niemand wird die Härte des Se 


ſetzes „welches den complice mit gleicher Sieafe wie. 
den Urheber befegt (Art. 59.), vertheidigen koͤnnen, 


⸗ 


vorzuͤalich weil der Mitſchuldige z. B. eines Staats⸗ 


beamten oder parricide dann auch megen Verdrechen 


büßen follte, die bei dem Ucheber nur wegen der pers 


ſoͤnlichen Quatität defelden fo ſcharf beſtraft find, 
_ Mocd.empdrender ift Die Beſtimmung, dag den 
receleur gleiche Strafe mie den Urheber treffe.- 
2, Reichhaltigen Stoff zu tadelnden Bemerfungen 
liefeen die Beftimmungen des Code über den Ruͤck⸗ 


fal (5. 434). Dee Berk, befbränft ſich darauf, 


Läden des Geſetzes zu zeigen, z. B. die für den _ 


Fall, wenn ‚der wegen Vergehen Beruetheilte ſpaͤter 
ein Verbrechen veruͤbt. Viel beſſer waͤre es geweſen, 
wenn der Verf. den unrichtigen Grundſatz des Geſetz⸗ 
geders, der blos auf Abſchreckung ſah, geprüft hatte. 
Es ift immer chöriht, wenn man durch bloßes Bere 
doppeln der naͤmlichen Strafe dem Uebel abgeholfen 


glaubt ;.. auch wäre wohl zu unterfucen, ob es recie 
mavs . 


Y 
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. dive genannt zu werden verdiene, wenn der wegen ir⸗ 
gend: eines Vergehens Verurtheilte als ruͤckfaͤllig bes 
trachtet wird, fobald er wieder ein der Gattung und 
' Act nach von dem erften Vergehen verſchiedenes delit 
veruͤbte. Alle abfoluten Regeln in einem Geſetzbuche 
uͤber Ruͤckfall führen zur Härte; viel einfacher wird 
der Ruͤckfall als bloßer Schärfungsgrund beteachtet, 
deſſen Anwendung dem weifen Ermeſſen des Richters 

_ iu uͤberlaſſen iſt., 

ME einen bloßen Ausfluß der 1810 ſpaͤhenden 
Tyrannei, die jeder Verbreitung eines Erzeugniſſes 
der Dreffe zuvorzukommen ſuchte, als einen mit den 
jetzigen Grundfägen unvertraͤglichen Artikel, betrach⸗ 
tet der Verf. S. 446 den Art. 290, nach welchem die 
bloße gewerbsmaͤßige ‚ aber nicht von der Polizei aus 
torifiete, Verbreitung oder Ausrufung irgend einer 
Schrift, einer Zeichnung u. a. ziemlich) ſtrenge (bis 2 
Monaten Gefaͤngniß) beſtraft wurde. | 

S. 458 erklärt ſich der Verf. uͤber den Sinn 
des Satzes: la iuſtice Emane du roi, der nach ihm 
nichts anders bedeutet ‚-al$ daß dem König das Recht. 
zuſteht, die Richter zu ernennen und anzuſtellen, daß 
in ſeinem Namen die Juſtiz verwaltet und jedes Ur⸗ 
theil vollſtreckt wird. 

Was ©. 465 — 504 der Verf. fagt, bezieht 
ſich beſonders auf die franzoͤſiſchen Beſtimmungen über 
Inamobibilitaͤt der Richter; was der Verf. im Hilgemeis 
nen über die Nothwendigkeit derſelben, über die Feſt⸗ 
haltung an dem Grundfage fagt, daß ,niemand feines 
Anites auf andere Art entfegt werden koͤnne, als 

- wenn er vom fompetenten Gerichte, eines Verbrechens 
ſutdie erkannt t worden ift, wird auch in Deutſch⸗ 


l 


P 
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fand wenigſtens theoretifch- allgemein erkannt. Wer 
zu entehrender oder Leibesſtrafe nach franzoͤſiſchem 


Rechte verurtheilt iſt, kann nicht mehr Staatsbeam⸗ 


tee ſeyn; der Verf. zeigt ©. 484 — 504, daß diefe 
Wirkung nicht auch bei Derurtheilung wegen. kor⸗ 
rektionellen Vergehen eintrete. 

Ungern ſieht man den Verf., der S. 309 bon 


der prife a partie (der Syndikatsklage) fpricht, über: 


die Unzweckmaͤßigkeit und die Schlauheit fchiweigen, 
mit welcher das Gejeg dies Kapitel behandelt. Klage 
über Juſtizvberweigerung ift (um nur eins anzufuͤh⸗ 
ren) gegen Criminalgerichtshoͤfe ſo viel als abgefchnits 
ten, da nad) Code de proced. Art. 509 ſich der Bes 


ſchwerdefuͤhrer an den nicht mehr erifticenden haute _ 


cour imperial wenden fol. Wie ſteht es erſt in den 


Gegenden, welche das franzöfifhe Recht. beibehalten  . 
baden, aber jegt deutjchen Staaten angehören? Wo u 


ift hier der haute cour imperial? 
©. sır — 39 enthalten befannte, aber gegrüns 


dete Betrachtungen über die Heiligkeit und Unverlepr 


‚ barkeit der Magifttatur, 
Was der Verf. S. 539 — 563° äber daß alles 


dings hoͤchſt ungerechte und tadeinswerthe Verfahren. 


des franzöfifchen Rechts gegen Abweſende ſagt, ges 
Hört nit ihm, fondern Berenger und Deftris 
veaur-.an. Mager find'die Bemerfungen S. 563 


über Entſchuldigungen wegen Mangeld des Willens ı 


oder des Nachdenkens; der Verf. beſchraͤnkt ſich auf 
einen Auszug aus Bentham; auch was er ©, 567 
‚über Trunkenheit ſagt, iſt aus dem bekannten Auf⸗ 


fage von Dufour in der Zeitſchrift: Thémis, ge⸗ 


nommen. Getadelt wird S. 580 mit Recht die Un⸗ 
8) 2 
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476 *  Meuefte dortſchritte 
beftimmtheit und Kürze, womit der Art. 64. 73 über 
Die Aufbebungsgeünde der Imputation erflärt.. Zu 
tadeln wäre noch mehr die Sitte. der Gerichtöhäfe ges 
weſen, welche eben fo üunjuriftifch als undelifat gegen 
Derfonen, deren Geiftesabweienheit die Aerzte bes 
jeugen, Monatlange Eriminalunterfuhungen fortfühs 
ren. - ‚Unter der Rubrif: Reflexions fur le‘ fyfteme 
general des peines, erflärt fih der Verf. gegen die 
Haͤrte der Strafgeſetze ‚ und fodert mit Beziehung 
auf Bentham,-dem er überhaupt gewoͤhnlich folgt, 
Daß der Geſetzgeber keine Strafen wählen fol, melde 
mit der Öffentfihen Meinung im Biderfpruche find, 
dag er durchaus die Gefege den Volksanſichten anpafs 
“fen muͤſſe. In Unfehung des Begnadigungsrechts ers 
klaͤrt fi der Verf. ©. 613 gegen die unbedingte Aus⸗ 
uͤbung deffefben duch den Regenten , der In conftitus 
tionellen Staaten nicht Über die Befege verfügen koͤn⸗ 
ne, und durch eime unmofiviste Begnadigung die Ges 
ſeze und die Regierung anflages da, mo Jury bes 
ſteht, foll nach dem Verf. der Regent nur begnadigen, 
wenn die Jury ausdruͤcklich den Berurtheilten dee 
- Gnade des Regenten empfohlen hat. Einen merk⸗ 


wuͤrdigen Punkt bringt der Verf. S. 622 zur Spras 


de, nämlich die Ausdehnung der Macht der Staates - 
‚behörde, die Vermehrung der Zahl ihrer Beamten 
und insbefondere das von der Staatsbehoͤrde geüͤbte 
Recht, ex officio eine Anklage’ wegen jedes Verbre⸗ 
chens und Vergehens (nur in wenigen Faͤllen macht 
das Geſetz eine Ausnahme, und in mehreren, 3. ®. 
‚ über den Zall der calomnie, herrſchen die größten 
Eontroverſen, in Frankreich) zu etheben, und unter⸗ 


| & luchung iu a Herlangen, 


F 
X 


der Criminaturispruben in Frankreich. 477 


Es if ein nicht feltener, eben fo fehr.dem Ges 

— muͤthe eines ſolchen Beamten ald dem Befege, wel 
ches wohl abfichtlich dunkel ift, zur Schande gereis 
chender Fall, daß die Staatsbehoͤrde eine Unterfus 
bung verlangt, und ungeachtet der Unterfuchunges 
richter und das Tribunal die Einleitung der Unterfus 
Kung verweigern, noch Oppoſition an den Appella⸗ 
tionshof eintegt, und bis -auf das Aeußerſte feine 
Anklage verfolgt. Wer möchte in ſolchen Fällen den 
Gedanken unterdruͤcken koͤnnen, daß. perfönliche Leis 
denſchaft die Schritte des geſchaͤftigen eifrigen Anktäs 
gers antreibe? Der Privetmann, welcher duch feine 
Anklage einen Bürger einer ungerechten Unterfuchung 
ausſetzt, iſt dem als unfehuldig erfannten wegen alled 
Schadens verantwortlid (Code d’inftruct. ‚Urt. 3398); 
warum gilt nicht daflelbe Recht auch gegen die Staates | 

- behörde? warum fall fie die Befugniß haben, belie⸗ 
- dig einen Bürger "einer Unterfuchung und allen Quas . 
fen derfelben zu unterwerfen? Am wenigſten verträgt 
fi eine ſolche Befugniß und‘ der Mangel aller Vers 
ontwortlichfeit der Staatsbehörde mit einem konſtitu⸗ - 
tionellen Staate, in welchem jeder für alle feine Hands 

- dungen verantwortlich feyn muß. - Viel Gutes fagt . 
über diefen Punkt auch der Verf. und verlangt mit - 
Recht Beihränfung der Beamten des entlihen Rs 
niſteriums, und vorzüglich eine Ausdehnung der Kölle, - 

- in welchen nicht ex officio, fondern nur auf Klage 
des Verletzten eingefchritten werden dürfte (E. 640), . 
3. B. wegen aller Thaͤtlichkeiten, Schläge, Verwuns 

- dungen, die nicht Tödtung zur Kolge haben, wegen 

- einfacher Diebfähle, die ohne Publicität in Privats 


= 
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478 Nexueſte Fortfehritte ver €. Jur. in Fr. 
haͤuſern begangen ſind, wegen Sarnerſteiche, Miß⸗ 
brauch des Vertrauens. 

Unter den GEebrechen des Criminalberfahtens hebt 
der Verf. S. 651 nur einige hervor, vorzuͤglich die 
Sitte, daß beider Ziehung dee Geſchwornennamen aus 
der Urne nur der Angeklagte ohne Defenfor gegentwärs 
tig iſt, daß man die Zettel in die Urne wirft, ohne 
zuvor zu fehen, ob auch alle Geſchwornen gegenwärtig 
find, daß in dem arret de renvoi nicht alle Stellen, 
wegen deren jemand angeklagt wird, angegeben wer⸗ 
den ; vorzüglich tadelt der Verf. die Beftimmungen dev 
Met: 3 35 ı und 52 des Code d’inftr. Bekanntlich find fie 
in neuerer Zeit in Frankreich, freilih auf eine das 


Wefen der Jury noch mehr zerſtoͤrende Weiſe, abgeän« 
dert worden. | 





Wiefern farm Wiederholung eines Berbre 


J chens einen Grund enthalten, die Strafe iu ö 


fehärfen ? 
beſonders and 


von Beaſtrafung wiederholter Diebſütle 


Bon 
Herrn Prof. Geſterding zu Sreifswalde: 


I 





Wird ein Verbrechen wiederholt begangen, "fo if 
entweder das frühere Verbrechen bereits beftraft oder 


bier zu beruͤhrenden Zalle ift, nach der Strenge de6 


479 


nicht. Im letztern, nur des Zuſammenhanges wegen“ 


— 


Rechts, die Strafe bekanntlich ſo viel Mal verwirkt, 


als das Verbrechen begangen iſt. Das roͤmiſche Recht 


ſtellt den vernuͤnftigen, aus der Natur der Sache ſich 


ergebenden allgemeinenl Grundſatz auf: das eine Vers ' 


brechen kann nicht bewirfen, daß die Strafe des ans 
Deen concucsirenden verringert werde ). Jedes iſt 
folglich mit der vollen Strafe zu büßen. Daher vers 


werfen, wenn nit ſchen Carpe), doch 7. ©. 





2) L. 2. D. de priv. delict. 
2) Pract. rer. erim. quaeſt. 152. ar, & 





10 j Ueber Schärfung ber Strafe 


F. Böhmer?) und Leyfer f) Die von italieniſchen 
Rechtsgelehrten urfprünglich ausgegangene Regel: 


poeane major ablorbet minorem, als ſol⸗ 


& e, indem fie eine andere: fingula delieta fin. 
 gulas poenas merentur, an deren Ötelle fer: 
"ten." In befonderer Anwendung. jener Regel des roͤ⸗ 
miſchen Rechts auf wiederholte Verbrechen derfelben 
Art, womit wir es hier zu thun haben, lehrt das cas 
noniſche im Cap, 1. X. de.poenis; ea quae frequenti 
praevaricatione iterantur, frequenfi ſententis con- 
‚demnentur, und die vorangeſchickte Summe druͤckt 
dieſen Sag fo aus: toties puniendus eſt crimino- 
ſaus, quoties deligtum iterat. Da indeſſen die Stra⸗ 
fen alle von derſelben Art ſind, ſo koͤnnen ſie oftmals 
‚nicht mit einander verbunden werden, wenigſtens 
nit, ohne daß durch die Verbindung die Strafübel 
widerrechtiih erhoͤhet werden, und es bleidt in -fols 
chen Fällen nichts anderes übrig, als auf die Durch 
. dag eine Verbrechen vertwirfte Strafe zu ertennen, 
. mit einem fhärfenden Zufog ). Haben die Gefege 
für dey Fall wiederholter Verbrechen eigene Strafen 
beſtimmt, fo-fann freilich von einer Häufung der meh» 
reren verwirkten Strafen fo wenig die Mede ſeyn, als 
von Schärfung der einen, da das Geſetz ſelbſt ſchon 
die Wiederholung bei Feſtſetzung der Strafen berüds 
- finrige hat, 0° | 





Elem.. jurispr, erim, ed..4. feot, 2. cap: 2. 6. 88. 29: | 
N dem ad Carpzov, qu, . obl, ı. ” , ! 9 
«) Spec. 575. med, 3.4. et. 5. item [pec. 644, med. 5.45, 
. 5), Böhmer ad Garpzov. c.l. -Koch princ. jur. 
| crim. 160. Kleinſchrod Grundbegriffe. und Grunds 
N währheiten des pelulichen Rechts . 104 und 207, 
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! 
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bei wiederholtem Verbrechen. 481 
Was aber iſt Rechtens, wenn das fruͤhere Ver⸗ 


brechen bereits beſtraft iſt? Dies iſt es eigentlich, was 
hier zur Sprache kommen ſoll. Kann in dieſem Falle, 


bei Beſtimmung der Groͤße des Strafuͤbels fuͤr das 
zweite Verbrechen, Ruͤckſicht darauf genommen wer⸗ 


den, daß der Verbrecher ein Verbrechen dieſer Art 


ſchon einmal begangen hat, und muß die Strafe eines 
Verbrechens erhoͤht werden, weil das Berbrechen 
ein wiederholtes it? Die Rechtslehrer bejahen dieſe 


Frage nicht nur, fondern fehen die Bejahung als eme ” 


ausgemachte Sache an °), An einer eigentlichen Un, 
‚terfuchungWaräber fehlt e8. Ohne mich fogleich für 
das Eine oder Andere zu entfcheiden,, ſey ed mir ers 
faubt, jene Lehre durch Darlegung der Gründe, die 
mir entgegen zu ſtehen fcheinen, To wie derjenigen, 
worauffie geftügt werden kann, einer kurzen Pröfung 
u unterziehen. 
-An und für fi, ſchein es mir, ſey durchaus 
"fein Grund vorhanden, nachdem Daß erfte beſtraft ift, 
die Strafe des zweiten Verbrechens, um der Wieder⸗ 
bolung willen, zu fhärfen. Durch die erlittene Strafe 
iſt das erſte Verbrechen abgebüßr und kann nicht 
weiter in Rebnung fommen Die Schuld, 
die der Verbrecher durch Begehung der That auf ſich 
"geladen, hat er getilgt, dem Strafgeſetz ift genug 
geichehen und der beleidigte Staat ift mit dem Bers' 


brecher wieder ausgeſoͤhnt. Sollte nun, bei 





9 Siebe 3, Covarruviasa Leyva variar. re- 


olut, Lib. 2. cap. 9. nr. 7. Farinacius de deli. ı 


— etis et poenis Lib. 1. tit, 8. 25. nr. 8. Mat- 
"thaeus de crim. lib, 48. tit. ca 7. 28. 


"Kittmenn Handbuch des Gtrafreists het en. | j. 2 


e 


% 


m. 


“ 


482 na Eiäefung ber Erik 


| Strafe um der Wiederhoking willen 34 erhöhen, näms 


lich auf eine größere Strafe zu erfennen, als außer⸗ 
dem gefchehen wäre, in ſofetn als derjenige, welcher, 
der erlittenen Strafe ungeachtet, das Verbrechen aufs 
Neue begeht, einen beſonders hohen Grad von böfem 


Willen verräth, Hingegen bei beflimmten Strafges 


fegen kann Straffpärfung nur gerechtfertigt werden 
durch ein befonderes Geſetz, was aber dadurch aus 
feiner rechten Bahn tritt, indem es auf den Einzelnen 
ſieht, ſtatt das Allgemeine ins Auge zu faflen. In 


Ermangelung eines ſolchen Geſetzes hindert in einzel 


nen Foaͤllen die Möglichfeit erhoͤheter Strafe ſchon Der 
Umftend, weshalb Keuerbah °) Straffchärs 


fung hbechaupt verwirft, nämlich weil Strafe vocher, , _ 


gegangene Drohung vorausfegt, mit diefem "erhöhten" 
Strafäbel aber vom Geſetze nicht gedacht itft. 
Werfen wir nun einen Bfi auf das pofitive 


. Met, fo muß man geftehen, daß das römifche der 


gemeinen Lehre zur Seite ſtehe. Unter den Crimina⸗ 
Iiften beruft Farinacius fib aud blos hierauf, 
während andere ihren Gag aus allgemeines Grund⸗ 
fügen oder aus beiden ableiten. Die Stelle des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts, worauf man ſich beruft, ruͤhrt von 
Calliſtratus her und lautet alfo: Solent quidam, 
qui vulgo fe juvenes appellant, in quibusdam. civi- 

tatibus turbulentis fe acelamationibus pöpulariom. 
\accommodare, qui fi amplius nil-admiferint nec.ante 


*fint a praefide admoniti: fuftibus caefi dimittugtur 


aut etiam fpectaculig eis interdicjtur: quod fi ita 
— s 


. 8) Revifion ber Grundſaͤtze des peinlichen Rechts ni T. 
S. a8 1.95 folgende; ingleichen kehrduch des peinlichen 


J 
. 
.. 
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bei wiederholtem Verbrechen. 485 


sarrecti in eisdem deprehändantur, exilio punien, 


‚di fint, nonnunquam capite plectendi:; fcilicet cum '. 


faepius feditiofe et :turbulente fe gefferint et ali- 


quoties adprehenfi tractati clementius in'eadem te- | 


 meritate propofiti perfeveraverint, Einige andere 


' Stellen, die Matthäus anführt, reden von dem. 


Sal, da die früher begangenen Verbrechen noch uns 
bdeſtraft find. Annehmen läßt ſich nun wohl' eben 


nicht, daß die Lehre des Calliſtratus auf das 
Verbrechen zu beſchraͤnken ſey, wovon er junaͤchſt 
ſpricht; denn warum ſollte gerade nur hier die Wie⸗ 


derholung erhöhete Strafbarkeit nach fich ziehen? auch 
ſteht feine Lehre unter dem Titel der Pandeften: de 
poenis, anzudeuten, wie es fcheint, Daß fie allgemein 


fey. -Und wenn mir und erinnern, wovon eben. die 
Rede war, an die Lehre des Ulpian, dag der Zweck 
der Strafe Beſſerung des Verbrechers ſey, darf uns 
die Lehre des Calliſtratus nieht Wunder nehmen; 
die eine fteht vielmehr im beſten inflang mit der ans 


dern. Ueberhaupt fommt im roͤmiſchen Griminals 
rechte, um es beiläufig zu bemerken, Manches, vor, 
was und, nach unfern Ideen, ſeltſam erfcheinen muß, 
So 5. B.lehrt Elaudius Saturninuß ?); non- 


nunquam evenit, ut aliquorum maleficiorum fup- . 


plicia exacerbentur, quotiens nimirum multis per- 


fonis graffantibus exemplo opus fit. Db diefe Lehre 


für den Gefeggeber beftimmt fey, wie Leyſer 7°) 
I annimmt, oder für den Richter, ift zweifelhaft. I 


geſehen von theer urſpruͤnglichen Bebeutung, fann ſie, 


1. 16. f. 10. D. de poenia, 
10) Spec. 646. med. dee: 


488 . Leber Scharfung dee Strafe 


dem ift fie fonar geringer, als die Strafe des erſten 
furti manifeſti. 
Alſo nicht vermoͤge einer beſonderen Beſtimmung 


der Carolina, ſondern nur vermoͤge allgemeiner Grund⸗ 


füge kann die Strafe des zweiten Diebſtahls um der 


Wiederhelung willen geidärft werden; «"eionders, 
feheint es, muͤſſe dies Deshalb, geſchehen, weil bei Bes 
Brafung des Diebſtahls, nach. der Carolina, die Hoffe 
nung der Beflerung in Betrachtung zu ziehen ift und. 
Diefe im Zoll der Wiederholung geringer wırd. Auf 


‚Beinen Fall kann es ſich aber mit der Steigerung der 


Strafe fo weit erfireden, daß diefe abfolut, größer 
ausfollen, oder gar verdoppelt werden müßte. 
Sonft müßte ja, wer zuvor wegen Diebſtahls im 
Zuchthauſe büßte und nach feiner Entlaffung ein Huhn 


 Rliehlt, wiederum ins Zudthaus wandern, und nod) 


dazu doppelt fo lange. Nein, wenn auch die Straf- 
barkeit der That im Allgemeinen durch die Wiederhos 
lung gefteigere wird, kann doch in.concheto die 
Strafe des Thärers ‘geringer ausfallen. Nur wenn. 
alles Uebrige gleich ift, muß die duch Die That ver⸗ 
wirfte Strafe die vorige an Größe übertreffen. Bin: 
gegen Fann die Streafbarkeit, die durch das eine Ges 
wicht echöht wird, durch ein anderes wieder vesmins 
dert werden. Nun kommt es aber bei-Beftrafung des 
Diebſtahls Hauptfächlich auf die Größe des Gegenftans 
des an, woran das Verbrechen begangen wird. Ue⸗ 


-berhaupt find die Momente, wonach die.&röße der 


Strafe des Diebftahld abzumeflen ift, auch bei wies 
derholten Entwendungen in. Betradtung zu ziehen: 
Um dann au von dem dritten Diebftahl zu 
seden, ſo iſt bekannt wer zum dritten Mate ftiehit, 
. | ſou, 








u bei wieberholtem Verbrechen. 0489 


fol, wenn es nach ber Catolina geht, ohne weitere 
Ruͤckſicht dad Leben veslieren. Dabei bleibt es nun 
in der Theorie-fortwährend zweifeihaft, ob die beiden ' 
früheren Diebftähle unterfucht und beſtraft feyn müfs 
fen. Rach dem, was ich fo eben Über den zweiten . 
Diebſtahl gefagt Habe, feheint dies nicht erforderlich 
zu ſeyn. Kaiſer Earl, der vorher von dem zweiten 
Diebfiahle geredet hatte, nämlich von dem Falle, da 
zwei Diebfiähle begangen und beide noch undes 
ſtraft geblieben find, folte nun, da er in: 
Der Kortfegung diefer Materie vom deitten 
ſpricht, hier, was er vorher nicht gethan hatte, die 
beiden früheren als beftraft vorausfegen, und dies 
liege fib annehmen, ohne daß er felbft mit einem ein⸗ 
zigen Worte darauf hindeutet? Im Gegentheil-vers. 
langt er auch hier, zum Behuf der Beftrafung , daß 
der Inquiſit der dreifachen Entwendung übers 
führt werde, zum offenbaren Beweife, daß die fruͤ⸗ 
heren noch nicht unterſucht und beſtraft ſind In), | 
* Db nun gegen das Gewicht diefer Brände der. 
äußere, welchen die von Konopak in feiner befanns 
ten Abhandlung über den dritten Diebflahl ’*), der 
ib Gerechtigkeit widerfahren laſſe, wenn ich auch in 
x Ihre Refultate nicht einfimme, zu. diefem Zweck bes 
nugte Stelle aus Damhander bdacbietet, in Be 
trachtung fommen fünne, ob hiſtoriſches Forſchen, 
beiläufig geſagt, uns nicht oftmals irre leite und mans 
chen Wahn veranlafle, den wir ohne, diefe Mühe 
vermieden haben würden, ob wir überhaupt ber es 


Dies bat auch J. S. Boch mer elem. juriepr. rim. 


. ı82. not. * fchon erf 
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tigt find, und bei der Auslegung ihrer in dem Sca- | 
de zu bedienen, "wie dies oftmals geſchieht, das will 
"nie nicht einleuchten. Und eben fo feinen mir auch 
die Gründe nicht haltbar zu ſeyn, wodurch Kono⸗ 
Hat das aus dem erforderlichen Beweiſe des dreifa⸗ 
Sen Diebftahis entlehnte Argument zu entkraͤften ſucht; 
denn indem Carl Beweis des dreifachen Diebſtahls 
erfordert, verlangt er: implicite auch den Beweis des 
erften und zweiten, und wir find keinesweges berech⸗ 
tigt, anzunehmen, daß der Kaiſer fih unrichtig aus⸗ 


0 $edeheft, daß er des dreifachen flatt des Dritten ges 


fagt Habe, oder, daß er habe fagen wollen, es muͤſſe, 
außer den beiden frühern, bereits betwiefenen, nun 
: auch der dritte Diebftahl erwiefen werden. Ferner, 
wenn die beiden frühern Diebflähle bereits beftraft 
find, Bann darüber, daß fie begangen find, fein Bes 
weis weiter noͤthig ſeyn, ſondern nur, daf fie bes 
ftraft find. Auf'jeden Fall laͤßt ſich doch nach. der 
Art, wie Kaifer Carl ſich ausdrüdt, nicht anneh⸗ 
- men, daf er ein bloßes Nachlefen der Acten gemeint has 
ben koͤnne. Er druͤckt fich nämlich fo darüber aus, daß 
man offenbar. fieht, daß er nicht Benugung eines frähern 
Beweiſes, fondern erſt jegt durch den Richter aufzas 
nehmenden Beweis über den dreifachen. Diebftapl im 
Sinne hatte 0 


wenn die Rechtegelehrten auch einſümmig be⸗ 
haupteten, der dritte Diebſtahl ſetze voraus, daß die 
veiden früheren beſtraft worden, ich zweifte fehr, daß 
ich mit einfimmen wuͤrde. Ich glaube vielmehr, der 
Sag muͤſſe, auf die Worte der Carolina gefehen, 
geradezu umgefehrt werden, Denn, wenn 








bei wiederholtem Verbrechen, I... 
‚der Dieb die beiden früheren Diebftähle abgebäßt hat - 
und alfo deremwegen nicht weiter beſtraft werden 
Tann, waͤre es nun nicht hie hoͤchſte Grauſamkeit, 
ihn für die dritte Entwendung, ohne Ruͤckſiht ouf 
die Groͤße des —2 „mit dem Tode zu beſtrafen? 
Es muß alfo angenemmen werden, Earl rede von eis ° 
nem Salle, da der Dieb wegen der früheren Diebſtaͤhle 
Dem Staate noch verſchuldet ıft, fo daß er, indem er 
für den dreifachen Diebftahl zuſammen die Strafe er⸗ 
duldet, wegen der aufgehaͤuften Schulden feine 
Glaͤubiger auf einmal befriedigt. Man behauptet 
zwar, der Grund des Geſetzes ruhe in der Unverbeſ— 
ferlichfeit des Diebes, und diefe fey nur dann als vote 


handen anzunehmen, wenn es wegen der früheren 


Diebftähle jedesmal beſtraft, dennoch wieder ſtiehlt, 
ſo daß die Erfahrung lehrt, daß gelindere Strafen 
‚bei ihm vergeben® angewandt werden. Ich halte das‘ 
für, daß der Grund des Gefeges im Allgemeinen in 
"der Gefährlichfeit eines ſolchen hominis trium. 
literarum liege, aber nicht, daß diefe blos aus früher. 
vergeblich erlittener Beftrafung herzufeiten fey, we⸗ 
nigftend nicht, Daß Earl fie daraus hergeleitet babe. 
Einen andern Einwurf made ich mir. Die Strafe 
nimmt hier die Natur eines Sicherheitsmittels gegen 
‚den @inzelnen an, und dieſes Sicherheitsmittel if 
noch noͤthiger gegen einen, der, ungeachtet wieder⸗ 
holt erlittener Strafen, aufs Neue ſtiehlt, als gegen 
einen, der bios dreimal ſchon geſtohlen hat. Bey 
dem Letztern iſt mehr Hoffnung der Beſſerung, wie 
bei dem Erſtern. Daraus wuͤrde nur folgen, daß 
Kaiſer Carl ſeine Verordnung auf den Fall, da ein 


beſtrafter Dieb zum dritten Male ſtiehlt, haͤtte aus-· 


Sa 2 \ 


„fr 


‚40 Ueber Schärfung dee Strafe _ 
Dehrten muͤſſen. Aber nein, auch dies folgt daran 
nicht; denn’ an einem beftraften Diebe iſt nichts weis 
ter zu beſtrafen, als das furtum tertium, während 

Be unbeſtrafte noch für zwei fruͤhere Diebſtaͤhle mit 
x der ſchuldigen Strafe im Ruͤckſande if. Und daß 
ein ſolches Zufammenrechnen mehrerer Diebſtaͤhle Statt 
finde , felbft mit der Wirkung, daß die hoͤchſte Strafe 
dadurch ;gerechtfertigt werden fann, act der mar 
| Lorherge hende Artikel. | 
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1) Sießen, bei J. F. Heyer: Betrachtungen Aber die 
Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit der Gerechtigkeite⸗ 
pflege, von A. Ritter v. Feuerbach, k. baieri⸗ 
ſchem Staatsrathe. 1821. 440. — 


Wenn irgend jemand in- Dentſchland dazu Serufen war, 
über den viel befprochenen Punkt der Deffentlichkeit der Zus 
ſtij ein entfeheidendes Wort zu fagen, fo war es wohl der 
Berf.- der vorliegenden Schrift. Er, einer der genialſten 
deutfchen Juriſten, mit feltener Klarheit des Geiſtes, mit 
- einer ausgezeichneten richtigen Beobachtungsgabe md fr 
bendigkeit der Auffaflung der Verhättniffe geſchmuͤckt, vor⸗ 
bereitet durch den frühern Beruf als theoretiſcher Juriſt, 
und durch bie ſpaͤtere praktiſche Laufbahn, auf weicher er 
als Referent im Miniſterio, als Vorſtand eines Eriminale 
gerichts die dentſche Juſtiz besbachten konnte, bat durch 
die Herausgabe diefer Schrift, die wir als ein wärbiges 
Seitenſtuͤck zu der Schrift über das Geſchwornengericht des 
teqchten, der Wahrheit und Gerechtigkeit den wichtigſten 
Dienk geleitet. Altes ſchreit nad Deffentlichkeit, aber 
wenige kennen fie; nur felten erſtreckt fich die Borftelung 
‘ davon weiter al6 bis zur Publicität des feanzöfifchen Pro⸗ 
zeſſes, und die meiften, welche daruͤber fprechen, Haben ihre: 
Aufiht aus Büchern, oder wenn es gut geht, aus der Er⸗ 
* fahrang von ein paar Stunden geſchopft, welche fe einige. , , 


„1 
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494 Beurtheilung 
Male im Sitzungsſaale eines Aſſiſenhofes zugebracht ha⸗ 

ben. — Es mußte, wenn Licht werden ſollte, das We⸗ 
ſen der Oeffentlichkeit klar hingeſtellt werden, und zwar 
mußte hierzu die Geſchichte der germaniſchen Gerichtsver⸗ 
faſſung und de6 Prozeſſes verfolgt, es mußten die Beſtand⸗ 
theile des Verfahrens, auf welche, Publicitaͤt angewendet 
werden könnte, erforfcht, es mußte die Oeffentlichkoit cheils 
nach allen einzelnen Punkten des Prozeſſes durchgeführt, 
theils nach allem ihren Vorausſetzungen, Erforderniſſen und 
organiſchen Umgebungen geprüft werben. Nicht weniger 
mußten die Gegner der Oeffentlichkeit ſcharf ins Auge ger 
faßt werden; denn, wie des Verf. S. 11 fo trsfflich fagt, 
alle, deren geiſtige Gebrechlichkeit die Verborgenheit fuche; 
alle, deren Gemaͤchlichkeit ſich unter hergebrachten Formen 
ꝓflege; ale, deren Seele nun einmal in dem Gewohnten 

fo eingewachfen iſt, daß, wenn dies zerbricht, gleichſam 

ihre Seele mit in Stuͤcken geht; alle muthwillige und böfe 
Schuldner, die ihre Schaam zwifchen den Wänden eines 
geſchloſſenon Gerichtsſaales ſicher verbergen; alle, weiche 
engherzig den Beſitz gewiſſer Rechte oder Vorrechte durch 
eine Verbeſſerung bes Gerichteweſens nah oder entfernt bes 
-droht glauben; . alle endlich, weichen In dem Zeitgeifte ihre 
eigene Furcht als Geſpenſt erfcheine, find die inrmer bald 
offen, bald und am meiften heimlich wirkenden Gegner der 
‚Deffentlichkeit. Sie. find aber nicht weniger zu fürchten,- 

als die wielen unberufenen unverftändigen Lobredner derfels 

ben. (©. ı2, 13). Gerichtsoͤffentlichkeit it nah ©. 25 
„eine unmittelbare oder mittelbare; durch jene werden die 
.gerichtlichen Handlungen felbft ein Gegenſtand der eigenen 
ſinnlichen Wahrnehmung Anderer; richtig wird S. 30 die 
Örtliche. Oeffentlichkeit, blos durch den Umftand, daß der. 

| Serichtsort im Freien ift, beftimmt, S. 35 von der pers 

J ſoͤnlichen getrennt, welche bei Ausuͤbung des richterlichen 
‚Amtes außer den eigentlichen Nichtern bie Gegenwart ans 
» deree Perſonen forhert oder gefiättet. In Anſehung des 
Umfangs Scheider ber Verf. ©: 39 1) jene Deffentlichkeit, 
wo das Volk ſelbſt richtet, oder Boch bei Ausübung der 
Michtergewalt mit theilnehmend erſcheint; 2) mo das Volk 
zwar Quelle, aller Gerichtsbarkeit if, aber fle dich Magi⸗ 


\ N 


r ⸗ 


des Gerichtsvorgeſetzte erſcheint; 3) oder mo das fogenannte 


Volk aber nur als perſoͤnliches Nichts, ohne alles Recht, 


als gaffende Menge erfcheint, z. B. in Deipotiden;, 4) in 


verfaffungsmößigen befchränkten Monarchieen. Nach der- 


Verichiedenheit des Zweckes und Grundes ſcheidet &. 51 


a) die abfelute ©. D., wo.ohne Ausnahme alle Hands. 


lungen bes Berichts in Gegenwart des Partheien und des 


Publikums und alle Handlangen der Partheien vor dieſem 


Öffentlich verfammelten Gerichte gefchehen; b) die bes 
fhränkte, je nachdem der Anfang des Prozeffes aus 
dem Kreiſe der Oeffentlichkeit tritt, oder Beſchraͤnkung am 
Ende bei ber Urcheilsfindung und Abfimmung eintritt. 
In dem (aus mehreren von den Germaniſten unbenußten 


‚ber neueſten eriminafiftifcen Echriften. 495 -. 


firdte ausübt, wo das erfheinende Volk dann gleichfam als. . 


“, 


Quslien bearbeiteten) Kapitel über Geiſt und Weſen der - 


alsdentfchen Gerichtsoͤffentlichkeit G. 62 hebt der Verf. die 
zwei Geundeigenthämlichkeiten derfelben hervor: 1) Die 
Dingpflithtigkeit ; 2) das Recht der Erfcheinung ale Ehren⸗ 


vorzug, verknüpft mic perfönlicher Freiheit und Beflg eines: 


beſtimmten Grundeigenthums. 


Der Berf. zeigt ©. 72, Daß die Dingphlichtigen einſt 
fih zum Gerichte als ergänzend weſentliche Weftgndtheile ' 


des Gerichts felbfi einfanden, und theils als Urtheilsfinder, 


— 
- 


theits ald Zeugen erfchienin. Beide Säge find trefflih auß 


den Geſchichtsquellen nachgewieſen. (Rec. bunte hiezu 
noch viele Belege geben. Vorzuͤglich gehörte hierher die Ur⸗ 


kunde von 1155 in Martene et Durand colleet. . 


p. 829; und ſehr erlaͤuternd iſt die koͤlniſche Gerichtsver⸗ 

ung im Anfang des XIII. Jahrhunderts; nicht ſelten 
heist es tu koͤlniſchen Urkunden judicatum elt conlen- 
tientibus fenatoribus et populo. Das Volt war aber 
gewöhnlich durch die Schranken getrennt von den Schoͤp⸗ 


yon; in wichtigen Faͤllen gab aber die außer den Schran⸗ 
ten ſtehende Menge auch ihre Stimme; allmählig nahmen ' 
‚bie Senatoren von biefen Eundigen und, Heiräthigen Buͤr⸗ 


gern , die. ſich durch ein geſundes richtiges Urtheil im Um⸗ 


ande ausgeheichnet hatten, zu ſich auf; in Urkunden bee 
fen ſoſche confratres fenatörum [eu fcabinorum,. Uw: : 


ter dieſem Untfiand.Parfıuan ſich mus nicht ein zufams 


I) 


\ 


— 
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mengelaufenes Geſindel denken, Tondern blot die hreuwer · 
eher Volbärger und Dingpflichtigen. Sehr jntereſſante 


eweife geben daruͤber die Ordnungen der nieberrheinifchen 
und weltphälifchen Hofgerichte) Syn den SKap..IV. V. 


ı 


VI. 8.86 betrachtet der Verf. die Oeffentlichkeit in Des 


ziehung a) auf die Partheien, b) in Besiehung auf das 
Roll. Sn erfter Beziehung wird die Nothwendigkeit der 
Defientlichleie (CS. 965 — 102) entwickelt; . vorzüglich. zer⸗ 
dliedert der Verf. ©. 103 die Hauptgattungen des Ge⸗ 
—æ—— in a) leitende, b) beurkundende, c) ent 
fheidende Handlungen; bie erften fchließen ihrer Nature nach 


(©. 104) die Deffenelichtgie aus; die zweiten fordem fie, 


und indsefondere wird (S. 104 u. f.) aus undefiteit 


boaren Graͤnden die Nothwendigkeit ber Gegenwart der 
Partheien bei der Zeugenvernehmung gezeigt. Unter den 


entſcheidenden Handlungen wird a) Darſtellung dee Oache, 
) Berathung, c) Abſtimmung, d) Schlußfaſſung ger 
trennt. Bei der erſten iſt Publicitaͤt durchaus nothwendig 
(8. 112 — 118). Die Berathung kann geheim, die Ab⸗ 
ſtimmung aber oͤffentlich geſchehen (S. 127). (Der VWerf. 
widerlegt trefflich die Beſorgniſſe der Gegner; aber ſollen 
nicht wenigſtens im Criminalprozeſſe geheime Abſtimmungen 
nothwendig werden? wo z. B. bei Prozeſſen gegen groͤßere 


Banden die hoͤchſte perſoͤnliche Gefahr demjenigen droht, 


der vielleicht ſeine verdammende Stimme giebt, waͤhrend 


ſeine Kollegen freiſprechen? Sollen die Menſchen nicht ge⸗ 
nommen werden, wie ſie ſind? Iſt nicht die Stimmenfrei⸗ 
beit gefaͤhrdet? Soll nicht ſelbſt aus der Natur des Koll 
giums, als moralifcher Perſon, verfheidige werden können, 


daß das Kollegium immer nur mit einem fchon- reif gewor⸗ 


denen Urtheile auftreten bürfe, alfo daͤnn erſt, wenn bes 
reits alle Stimmen gehörig erwogen find? Soll nicht ſelbſt 


die Verſchiedenheit der Stimmen, wenn z. B. das Urtheil 


nur durch das Uebergewicht einer. Stimme entſtanden iſt, 
der Gerechtigkeit und Ihrem Anſehen Schaden tun?) — 
Si, Anfehung der Volkskontrole zeigt der Verf, ©. 148 
zwar, daß das Volk gar nicht die Eigenſchaften rines wahr 
zen Kontroleurs beſitze, daß (S. 156) diefe Kontrole ſelbſt 

leicht gefaͤhrlich werde. (man vetgeſſe ja nit die Unabhaͤ⸗ 


S / _ . — 
— 
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der neueſten criminalififchen Schriften... 497 - 
und feine Freiheit beim Urtheilen als 
- Stun ng richterlicher Unpariheilichkeit). Der Verf. 
zeigt aber auch ©. 159 die Nothwendigkeit der Gegenwart 
m igter Derfonen: a) wegen der Rechte der Par⸗ 
eheien, Heil fonft die Zwecke, um derentwillen die Zulaflung . 
der Partreien nothwendig ift, nicht vellkändig erreihbar 
find; b) aus eigenem Rechte (©. 167) theils bei Strafe 
fachen,, wel durch Verbrechen die Seſammtheit des Volkes 
beleidigt If, thells wegen ber Rechte des Volkes aus der 
Berfaflang, weiche in den Gerichten verletzt und gefährdet 
werden koͤnm. Im Kap. IX. über Beſchraͤnkungen der 
Oeffentlichkeit Hinfichtiich der Derfonen und Sachen (8.174): 
erklaͤrt fih dar Verf. (©. 178) gegen unbedingte Zulaſ⸗ 
ſung (auch die Weiber gehören nicht in die Gerichtsfigung), 
das Recht des Eiſcheinens muß Ehrenvorzug ſeyn; in Strafs 
ſachen foll (©. 192) das Geſetz felbft eine gewiſſe Anzafl 
sangliher Bürger nad einer beſtimmten Reihefolge vers 
pfuchten, den Sitzungen des Gerichtes regelmäßig beizu⸗ 
wohnen. ¶ Wenn Jury eingefuͤhhrt wird, iſt dies ohnehin un⸗ 
wörhig, aber auch ohre fie möchten gegen den Vorſchlag, 
" wenn man unfer Volk betrachtet, erhebliche Einwendungen 
zu machen ſeyn; fchon Dirt, daß das Wolf erfcheinen ann, 
genügt, weil dee Richter, weicher kein gutes Sewiflen bat, 
mir banger Scheu immer nach ber Thäre blicken und before 
gen muß, daß ber Vorhang weggezogen werde.) Trefflich 
: widerlegt der Verf. (©. 183 — 192) die Einwendungen, 
weiche man häuflg gegen Deffentlichkeit gemacht hat. 

In der zweiten Abtheilung: Aber Muͤndlichkeit, 
acht der Verf. ©. 198 vorerft das Weſen der Muͤndlichkeit 
Darin, daß der rechtlich wirkſame Gedankenverkehr zwiſchen 

. dem erkennenden Berichte einer Geits und den Partheien 
anderer Seits durch gefprochene und gehörte Worte vermit⸗ 
seit wird. Ein großer Theil des Nachfolgenden bezieht fich 
vorzagsweife auf Civilprozeß; auch die ©. 234 aufgeſtell⸗ 
ven Rüdfichten : 06 durch ſchriftliches oder muͤndliches Ver⸗ 
fahren Sruͤndlichkeit und Schnelligkeit-der Juſtiz beſſer ber 
füedert werde, werden mit befonderer Beziehung auf Civil⸗ 
yerzeß darchgefuͤhrt; die Bemerkungen koͤnnen aber leicht 

auf Des Strafverfahren angewendet werden; ſehe intereſſant 
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‚ik, was ©. 251 u. f. über bie wandernden Richter ge⸗ 


fügt, wird; die Einwendungen gegen Maͤndlichteit werben 
©, 258 widerlegt, indem die. fatfchen Vorſtellunger berich⸗ 


tigt werden; in Anfehung der Richter fiellt der Ber &.273 


die Frage ſo: ob bie mündliche Verhandlung die we richtis 


zen Beurtheilung der Sache erforderlichen Monente in 


Pan 


. thatfächlicher und rechtlicher. Beziehung eben fo gut, oder 
beſſer oder ſchlechter als die fchriftliche dem Geift: der Rich⸗ 


ter mitzutheilen und gegenwärtig zu erhalten fähig fey? Die 


Lebendigkeit, als ein Vorzug, darf nicht der Mündlichkeit 


zum Vorwurfe gemacht werden; nur bie Schwierigkeit des 


Auffaſſens, den wahren Stand der Sache immer zu behal⸗ 
ten, der Umſtand, daß die Schrift beharrt und Die Rede 
vorabergeht, : macht die Muͤndlichkeit bedenklich. "Mebens 
vuͤckſichten dürfen aber, wie der Verf. & 284 zeigt, bei 
‚ ber Frage aber ben. Vorzug nicht entfheiden; es darf 


(S. 296) dem Rechtſuchenden nicht benommen feyn, als 
Parthel vor dem Richten ſelbſt auftutreten, und von, eben. 
denfelben Richtern, welche Aber ihn vrtbeilen, unmittelbas 


ſelbſt gehört zu werden (S. 300); wur durch Kombination. 
‚des mündlichen und fchriftlichen Verfahrens, fo daß jedes‘ 


dem ahdern zur Ergänzung dient, kann die Aufgabe voll 


_ fländig geldft werden (S. 305) Jedes mündliche Ver⸗ 
. fahren braucht eine fchriftliche Grundluge, die der Verf 
‚mehr in Bezug auf Civilverfahren durchfuͤhrt; die frangds- 


ſiſche Vorverhandſung zwifchen Anwälten genügt nad) dem’ 


Verf. nicht. (Man muß es fehr beklagen, daß der Verf. 


nicht das Vorverfahren des franzöfifchen Strafprozeffes einer 
Pruͤfung unterworfen hat; die Meiſten, weiche über dem 
feanzöf. Strafprozeß fchreiben, Handeln nur von der äffente 


. lichen Werhandlung, was aber hinter den Kouliffen vorgeht, 


was vorgegangen iſt, bis die Öffentliche Verhandlung ber 


ginnen kann, wird zu wenig beachtet; hier bedarf es der 


Reform, deun. hier iſt Schritt vor Schritt -die Gürgerfiche 
Freiheit gefährdet, und noch, viel größere Mißbraͤuche, als 
fie je da& geheime deutſche Strafverfahren kenne, lommen 
bier zum. Vorſchein. Hier werden die Fragen beveutendi 
1) fol Publicitaͤt eingeführs werden ‚innen? 2) ſoll nicht 


= muͤndtiches Berfahken ehe angewendet werben? 2:00 ber 


I 








ber meueften eriminakiflifchen &chriften. .499_ 

ſonders in Anfehung einer Verhandlung, weile von er * 
Anklagejury oder dem Anklagefenat vorgehen könnte? — 
Gewiß wird uns der genlate Verf. der vorliegenden Schrift 
bald die Refultate feiner interefianten Erfahrungen, die er 
auf der Reife nad) Parts gefammelt har, vorlegen, und 
auch diefe Kragen erichöpfend beantworten.) Bricht: genug " 
muß das Studium des VIII. Kap. ©. 345 u. f. em⸗ 
pfohlen werden. Hier zeigt der Verf., wie die Deffentlichs 
keit mit der Serichtöverfaffung zufannmenhänge, wie jeder 
Verſuch der: Binführung: der Erſten -fcheitern muͤſſe, wenn 
niche die deutſche Serichtsverfaflung reformirt wird; alle 
Einzelnrichter entſprechen nicht einer freien Verfaſſung, nur 
die Kollegtalitaͤt muß das Princip ‚der Gerichtönerfaffung 
ſeyn (©. 359). Es if eine Reihe der intereſſanteſten 
und hoͤchſt geiftreihen Bemerkungen, Die der Verf. über 
diefen Punkt, fo wie Kap. IX. ©. 371 über die in neues 
zer Zeit zur Mode gewordene Verbannung det Advokaten 
mittheilt. Auszüge zu liefen, widerſpraͤche dem Zwecke 
diefer Anzeige, welche nur diejenigen, welche vielleicht die 
vorliegende Schrift noch niche fannten, zum baldigen Stus 
Dium derſelben auffodert. Wir betrachten die Schrift 
jedoch nur als eine Vorbereitungsfchrift, da es jegt Darauf“ 
antommt, die Deffenslichleit und Muͤndlichkeit durch bie 
einzelnen Beſtandtheile des Prozefies durchzuführen, und’ 
nachzuweiſen, auf welche Art auch im genaueften Detail 
fehriftliches und muͤndliches Verfahren verbunden werden - 

ſoll. 


2) Landshut, bei Ph. Kruͤll: Ueber die ſittliche und buͤr⸗ 
gerliche Beflerung der Verbrecher mittelſt des Poͤniten⸗ 
tiarfyftems, als den einzigen zuläfligen Zweck jeder 
Strafe, und über die Unzweckmaͤßigkeit der früheren 
©traftheorieen, namentlich der Abſchreckungstheorie 
in ihrer praktifhen Anwendung, frei nach dem Englis - 
‚schen bearbeitet von E. Spangenberg, Hof⸗ und 
Canzleirathe. 1821- | 

Zu den wichtigfien Erzeugniflen der neuern englifchen 
Jurisprudenz gehört neben dem fchon" aus deu Anzeine im ' 
Archive IV. Band tes Heft ©. 583 bikannten Berte 


- 
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‚Burton’s die Schrift von WIE. Ro ſede unter bem Titel: 

“ -  Oblervationson penal jurisprudence and the reforma- 
tion of eriminals with an appendix; containing tbe 
latelt, reports of the State-Prilons or. Penitentizires 

- 6FPhiladelphia, New - York .and Maflachulets by W. 
Kolcoe. London 1819. Das Studium der Schrift, 
morüber eine srefflihe Anzeige das Edinburgh rewiew 

‚ enthält, wird erſchwert duch die beftändige Verwebung 
faktiſcher Nachrichten mit philofophifchen Bemerkungen; 
ein geoßer Theil der Schrift liefert auch laͤngſt in Deutſch⸗ 
land bekannte Wahrheiten, Widerlegung einzelner Anſich⸗ 

gen engliſcher Schriftſteller, die in Deuiſchland doch nicht 
Eingang finden würden, ‚und viele weniger allgemein inter 

„. Mante lofale Notizen. ine Üeberfegung wäre daher wer 
tiger verdienſtlich geweſen, als eitte freie Bearbeitung mit 

- "einem treuen Auszuge aler wichtigen Bemerkungen, mit 
Beibehaltung des Jdeengangs des englifchen Verfaſſers, 
mit Angabe aller wichtigern faktiſchen Refultare, deren 
Kenntniß intereffant feyn konnte, um den allgemeinen Bes 
obachtungen Nachdruck zu geben, und mit "Ausführung eins 
zeiner nur im Originale hingeworſenen Ideen, insbefondere 

- mit Benutzung der zur Sache gehörigen Beobachtungen. 
deutſcher Schrifefteller. Eine Bearbeitung des Werks nach den 
eben angedenteten Mücdfihten hat nun Hr. Spangen⸗ 
berg geliefert, und feine Schrift enchält nicht bles alle 

. Vorzüge und den wichtigſten Inhalt des englifchen Origis 
nals mit Umficht und Sachkenntniß benutzt, fondern iſt zus 
glei wegen der vielen originellen Bemerkungen bes Her⸗ 
ausgebers und wegen der lichtvollen Haren Darſtellung ein 
ſelbſiſtaͤndiges Werk, deſſen Studium wir allen mit Straf⸗ 

. gefeggebung Befchäftigten ſehr empfehlen. Die Schrift hat 
x Abſchnitte. I. Ueber den Grund und Zived der Stra⸗ 
fen. II. Ueber die verfuchte Abſchreckung von Begehung 
der Verbrechen durch gegebeneg Beiſpiel. III. Ueber bie 
Verhuͤtung von Werdrechen. 1V. Weber die. Tödesftrafe. 
V. Weber körperliche Züchtigung und Sefängniffe. VI. Ve 

ber einige Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Strafgeſetze, 

- melde in neuerer Zeit gemacht worden find. VII. Urs 
ſprung und gegenwärtige Defchaffenheit der Pänitentiarien 


“ \ 
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oder Baß / und Beſſerungsanſtalten in Amerika. VIII. Urs 
ber die Befferungsanſtalten auf dem ruropaͤiſchen Continent. 
1X. Weber die Beſſerungsanſtalten in England. X. Uever 


die zweckmaͤßigſte Einrichtung einer wahren Penitentiaiie. . 


Sa ‘Nr. I. beſtreitet der Verf. die Behauptung mander 
neueren Gchrififteller, daß der eigentiche Grund alles 


GStrafrechts in dem Adfcheu und in dem Unwillen zu fuchen: . 
fey, weichen ein begangenes Verbrechen ın dem Gemüche‘ 


‚Aller ertege; eine ſolche Anficht betrachte die Rache als 
©rundlage aller Strafen; dies fey aber unwuͤrdig; der 
‚Jette Zweck aller Strafen muͤſſe zum Guten führen, und 
nur Wohlwollen koͤnne Richtſchunr menfhliher Handlun⸗ 


en ſeyn. Das Gefuͤhl des Unwillens und der Rache, das 
—* uns bei Verletzung von Geſetzen ſtets aufdringt, ſchmei⸗ 


heit, wie der Verf. ©. 26 bemerkt unſerm Otolze, weil 
«6 das Ergebniß unferer hoͤhern Tugend zu ſeyn scheint, 
und wir uns in dem Augenblicke über die Schwaͤchen der 
menfchlichen Natur erhaben glauben. Aus folhem Gefühle 
eniſteht, wie der Verf. meint, leicht ein Geiſt der Grau⸗ 
famfeis, ber, fo lange er herrſche, jede. Verbefierung der 


Strafgeſetzgebung unmöglih made. Könnten wir der . 


Seele des Verbrechers die Ueberzeugung einimpfen, ‘daß 
alles, was wir gegen ihn thun, feine wahre Wohlfahrt bes 
abfichtige, fo würde unfer Zweck bald erreicht feyn (S. 28). 
Das Weſentliche des Verbrechens beſteht (©. 29) darin, 
daß es ein Hebel hervorbringt; das Weſentliche der Strafe, 
daß fie gleichfalls ein Uebel erzeugt; Strafen ift daher nur 
“== edel vermehren; wird durch fie keine wohlchätige Aen⸗ 
derung entweder in Bezug auf die Perſon des Seftraften, 
oder in Bezug auf die Geſellſchaft im Allgemeinen beab⸗ 
ſichtigt, fo ift diefe Strafe nur Wiedervergeltung ‚oder Ras 


de. Die Strafe ift daher im eigentlichen Sinne (S. 29) .. 


nur ale Mittel zulaͤſſig, den Verbrecher zu beffern, und 
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Die Geſellſchaft vor weiteren Verbrechen fiher zu ftellen. 


Mur durch weife Befolgung vernänftiger Grundfäge , durch 
Entfernung alles deffen, was zur Begehung von Verbrechen 
verleiten kann, durch Vertilgung des Hanges zu benfelben, 


und dadurch, daß wir an der Wohlfahre des Verbrechers 
ſelbſt ein aufrichtiges Intereſſe nehmen, und ihn zu über 


\ 
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zeugen fuchen, baß bie angervendeten Uebel ihm zu feinem 
eigenen Beten zugefügt werden, können wir die wohlthaͤ⸗ 
tigften Folgen für die bürgerliche Geſellſchaft erwarten 
(S. 32). Auf der Moͤglichkeit, foldyes zu erreichen, tft 
das Pönitentiarfoftem gebaut. Die Vorbeugung der Wers 
brechen kann nicht durd, harte Strafen bewirkt werden: 
nur durch moralifche Beſſerung der Menſchheit, weiche oͤf⸗ 


. fentlih und im Stillen bewirkt werden muß, farm dem 
Verbrechen vorgebeugt werden (S. 35). Die Abſchreckung 


Anderer von Begehung der Berbrechen durch "harte Strafen 
untergräbt felbft den beabſichtigten Zweck, verdirbt den Eher 
rakter des Volks und ift ungegründet, da bie Erfahrung 
die Unzulänglichkeit Harter Strafen lehrt (S. 39). Die 
Verhuͤtung ber „erbreden wird am ficherften duch frühe 
moralifche Erziehung, durd Erweckung des Gefuͤhls Yür 
Ehre und Scham (5. 43), durch Entfernung aller Vers 
anlaffungen, weiche nur immer möglicher Weile zur Ders. 


übung der Verbrechen führen. önnen (der Verf. macht bie 


Anwendung auf das Duell &. 46), durch Verſtopfung der 


Quellen der Verbrechen bewirkt, wohin Hang zu geiſtigen 
Gerraͤnken, Spielfucht, Sittenloſigkeit des meiblichen Ges 
ſchlechts, "mangelhafter Zuftand des öffentlichen Unterrichts, 


Mangel an Zufluchtssrtern fürı das dürftige und gebrechli⸗ 
che Alter gerechnet werden. Aus dem Zwecke der’ Befle 
rung folgt nady ©. 54, daß Todesftrafen unter feinen Um⸗ 
ftänden je gerechtfertigt werden können. Die Rädficht auf. 
Verhütung det Verbrechen fodert feibft, daß die geſetzge⸗ 
bente Gewalt ihren Abſcheu gegen dad Vergießen von Men⸗ 
ſchenblut zeige. Vollziehung der Todesftrafe ift ſelbſt ges 
woͤhnlich kein warnendes Beifpiel, weil gerade diejenigen, 
für welche fie es feyn fol, ihr Leben Häufig als die gleich, 
gältigfte Sache betrachten. Insbeſondere läßt ſich die Tor 
desftrafe für Verbrechen, die nur das Eigenthum verlegen, 
nie rechtfertigen (& 59), weil audy der größte Werth 


 siner Sache mit dem Leben eines Menfchen in feinem Ver⸗ 


haͤltniſſe ſtehe, und weil gerade folche den Tod drohenden 
Strafgefege für diejenigen, zu deren Schutze fie gegebeh 
worden find, hoͤchſt gerähriic feyn muͤſſen (S. 63), im 
dem der Dieb dadurch verleitet wird lieber den Eigenthuͤ⸗ 
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. mer zu töbten, „um vor der Entdeckung ficher zu ſeyn, und 
feinen Raub genießen zu koͤnnen. Nirgends werden mehr ° 
"Zöllner ermorden, als gerade da, wo die Schmusgefet mie _ 
Dem Tode bedroht wird. Die Entfeauldigung', daß die 
puͤnktliche Vollziehung folder Harten Gefege nie die Abficht 
des Geſetzgebers geweſen ſey, führe zur Zerſtoͤrung des Ans 
ſehens der Geſetze (S. 64), und in der Unanwendbarkeit 
der beſtehenden Strafgeſetze liegt ſelbſt ein Hauptgrund Dir 
Wermehrung der Verbrechen in der gegenwaͤrtigen Zeit 
(8.65), um fo mehr, als bei harten Strafgefegen Zeus 
gen, Beſchaͤdigte und Richter gleich fidy verfchwören, den 
Verbrecher von dem harten Geſetze zu reiten (©. 66). 
"Körperliche Züchtigungen können nie gerechtfertigt werben, 
weil fie den Beſtraften brandmarken, und ſelbſt eine der 
bargerlichen Geſellſchaft gefährliche Revolution in ſeinem 
Semuͤthe hervorbringen (S. 71). Auch die Gefaͤngniſſe 
befinden ſich leider noch nicht in dem wuͤnſchenswerthen Zu⸗ 
ſtande; Howards Bemuͤhungen find Häufig fruchtlos 
geblieben (S. 76); die Gefaͤngniſſe find noch ‚Häufig 
Schulen des Laſters und der Verderbtheit, und fiehen mit 
den Rechten des Staats im fchreienden Widerſpruche 
(©. 77). Den Berſuch, die Strafe dem Verbrechen ges 
nau anzupaſſen, und daher eine allgemeihe Stufenleiter 
aufinftellen, Hält der Verf. für unausfuͤhrbar (©. 83), 
weil der Verſuch doch meift auf Willkuͤhr Berufe, und die 
aanbedingte Vollziehung Des einmal gegebenen Strafgeſetzes 
beleidige, weil dann auf-die @Dirkung der Strafe gar nicht 
gerechnet werde. Degen alle diefelbe Strafe zuzufgen, , 
iſt (nach ©. 90) eine Art rohen Emptrismus der Geſetz⸗ 
gebung, welcher für gewiſſe Verbrechen ein gewiſſes Spe⸗ 
eifikum zu haben behauptet, und daſſelbe ohme Ruͤchſicht 
auf den Zuſtand DB Körpers anwendet. Es tft anmaßlich, 
‚einen Grundſatz der unbedingten Strafvollziehung aufzu⸗ 
ftellen, weil dadurch eine Infallibilitaͤt bei Entwerfung der 
Skale der Verbrechen und Strafen vorausgefekt wird 
.(®. 92). Die menfhlihe Gerechtigkeit muß immer der 
pörttichen ahnlich werden (S. 93). Der neuen Welt ges 
uͤhrt das Verdienſt, ein auf die Foberungen des Chriſten⸗ 
thums gebautes Straffykem aufgeſtellt und das feit 1790 
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u zu Philadelphia errichtete Strafſoſtem auf Befſerung ber 


Bervrecher berechnet zu haben. Nah ©. 99 — 104 haben 
dieſe Anflalten die wohlthaͤtigſten Wirkungen gehabt; vie 
‚ Zahl der Verbrecher hat bedeutend ſich vermindert, und von 


. ‚200 entlafienen Berbrechern find nur 4 zuruͤckgebracht wor⸗ 


den. ‚In Neu: York, Philadeiphia, Maſſachuſſets, Wer 
mont, Connectitut, Newjerſey, Maryland find ſolche Staates 
gefaͤngniſſe eingefuͤhrt. Intereſſant find die ©. 113 — 130 
mitgetheilten Gerichte Über den Erfolg derfelben. Nach eis 
nigen Nachrichten über die von Howard auf den euro 
‚piichen Eontinente angetroffenen Sefängniffe (®. 120 — 
130) und über den Zuftand der Parifer Gefängniffe (f. den 
Aufiag im Ardive V. Bd. Nr. VIII. ©. 173) führe der 
Verf. ©. 134 die koͤnigl. Verordnung vom 9. ©eptember 
1814 in Frankreich über Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe an, 
und geht zu den Sefangenanftalten Englands über. Erſt 
in neuerer Zeit beſtehen dort Beſſerungsanſtalten, vorzuͤg⸗ 
lich in Milbank, das jedoch einen Aufwand von 400,000 
Pid. Sterling erfoderr (©. 144). Auch in Lancafter 
(&. 150), in Liverpool (SS. 154) find Arbeitsanftalten- 


Vor allem aber find die Bemühungen der edlen Frau Mi⸗ 


ſtriß Sry in Anfehung der Gefangenen zu Newgate wich 


..dg (S. 154): Im eine Pönitentiaranflalt dürfen feine 


- 


Verbrecher kommen, die noch nicht verurtheilt find, eben fo 
wenig foldye, weiche als gebeflert aus der Anftalt entlaſſen 
waren und wieder neue Verbrechen begingen (©. 157). 
Auch giebt es nach dem Verf. (&. 158) Verbrechen, die 
duch die allgemeine Stimme als ſolche bezeichnet werden, wels 
che ihrer Natur und den beichwerenden Umſtaͤnden nach, 
unter-welchen fie begangen worden, es nicht zulaſſen; daß 
der Verbrecher in eine folche Anftalt aufgenommen werde. 
Mur foihe Verbrecher dürfen in die Anftalt aufgenommen 
werben, welche durch ihre Verbrechen eine gefegliche Strafe , 
verwirkt haben, bei denen jedoch man billiger und vernuͤnf⸗ 
tiger Weife erwarten Darf, . daß, lie der beabfichtigten Beſſe 


- zung nicht unfähig ſeyn werden. SBerbrecher, die auf Le⸗ 


denszeit verurtheilt find, gehören nicht herein. Dos Ger 
baͤude muß fo eingerichter ſeyn, daß e6 für jeden Verbrecher 
einsitadgefonderte Zelle, enthält, die zum, ©chlafgemache 


”. 
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diet. Es mäffen aber gemeinſchaftliche Arheiteſale vor 
handen ſeyn (S. 161). Muße von der Arbeit muß den 
Gefangenen gewährt, vorzuͤglich muß Sinn für Arbeitſam⸗ 
keit und Neigung zur Thaͤttzkeit eingeflößt werden. Die 
jenigen Verbrecher, weiche bisher mit körperlicher Zuchti⸗ 
‚gung oder kurzem und unthaͤtigem Gefängniß beſtraft wur⸗ 
den, follen in die Poͤnitentiaranſtalt gebracht werden. Wors 
züglich kommt es auf gehörige Auffiche patriotiſcher Dräns 
mer (meibliche Gefangene muͤſſen weibliche Auffeberinnen 
haben), auf zweckmaͤßigen Gottesdienſt, und die Wahl 
zweckmaͤßiger Beſchaͤftigung an; Alles dies ſagt der Verf. 
trefflich S. 167, kann nicht durch Anordnungen von oben 
herab, oder durch Polizeigewalt erreicht werden, ſondern 
es muß dem Gemeinſinne und den Tugenden der Mitglieder 
der buͤrgerlichen Geſellſchaft uͤberlaſſen werden Am beſten 
wirki Publicitaͤt. Der Ertrag der Arbeit des Gefangene 
fol immer zu feinem eigenen Vortheile verwendet werden, 
mit Ausnahme des Theits, der zur Beſtreitung des Unter⸗ 
hats des Gefangenen in der Anftalt, und zur Entſchaͤdi⸗ 
gung des Beſchaͤdigten verwender wird (©. 172,. Wich⸗ 
tig wird es, den Verbrecher wiflen zu laflen, daß von ſei⸗ 
ner guten Aufführung die Abkärzung der Strafzeit allein 
abhängt (©. 177). Auch empfiehle der Verf. (©. 178) 
die Einführung eines Subordinationsſyſtems und einer wech⸗ 
felfeirigen Unterrichtsanftalt. Stufen ausfindig machen, ſagt 
der Verf, ©. 179, auf welche der Verbrecher nad Maaß⸗ 
gabe feines guten Berragend erhoben werden fann, heiße 

fo -piel, als ihm eine Leiter darreichen, auf weicher er aub 
den Tiefen des Jammers zu einem immer fittlicheren Zus 
Rande hinaufklimmen kann. Das Princip der Einrichtung 
dee Anitalten kann nur Wohlwollen, und die Beſſerung der - 
Verbrecher muß der Beweggrund, Gegenſtand und Zweck 
bes -in derſelben herrſchenden Thaͤtigkeit ſeyn. — Möge 
dieſer Auszug Die Lofer des Archivs zum Studium der ge⸗ 
haltvollen Schrift felbft bewegen! Unverkennbar bleibe der 
Verſuch von Beflerungsanftelten, und der Zufammenhang 
derfeiben mit dem Straffpfteme eine der intereffanteften Auf 
gaben der Gefeggebung; vorzüglich verdiente eine Idee 
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die den Rec. ſchon oft beſchaͤftigt hat, ein genaneres Nach⸗ 


denten, naͤmlich die Anwendung von’ Befferungsanftalten 
nah dem Eyfieme ber Abftufung ber unerlaubten Handlun⸗ 


- gen im Verbrechen und Zuchtpoitzeifaͤle Sollte es nicht 


möglich feyn, bei dem Vergehen, deren Unterfuchung. und 


Beſtrafung nicht den Eriminafgerichten zukommt, die Strafe 
‘ immer, auf die mögliche Beſſerung der Verbrecher zu ber 


rechnen, während der ganze firenge Charakter der Strafe 
dei den wegen Verbrechen befiraften durchgeführt würde? 
Ber may mit einem gewerbsmäßigen Räuber das Experi 
ment der Beſſerung mit irgend einiger Heffnung des So 
Ungens machen? Wie nahe dagegen liegt dies Gelingen 
3. B. bei demjenigen, welcher in einem Raufhandel ver 
mundete, weicher das erfie Mal ſtahl? Darnach mäßte 
auch (mit der befländigen Rüdfiht auf die Beſſerung) 
fihon der Gang der Unterſuchung bei Zuchtpolizeifällen ein, 
gerichtet werden ! 2 
Möge der Vorſchlag ald würdig weiterer Beachtung 
gefunden werden! 


‘ 


3) Paris, 1821.’ Des Confpirations et de la ja 
ftice politique, par F. Guizot. 119 ®. ' 

Die Klagen über Verſchwoͤrungen werden nie häufiger, 
als wenn. durch große ſchnell vergegangene Ummälzungen 


"Die Öffentliche Meinung völlig nen in einem Staate fi ger 


flalter, während die Regierung nad) dem. alten bisher ges 
wohnten Oyſteme fort verwaltet, oder wenn ein Staat, 
der hart von den Nachbarn bedränge war, ploͤtzlich die Feſ⸗ 
fein abſchuͤtteln will, und dies nur die Begeifterung des 
Bolkes durch das Erwecken und Begünftigung großer Ideen 
Bewirken kann. Iſt fpter wieder in den befreiten Staat 
die Ruhe zuruͤckgekehrt, fo wollen freilich Die vom Staate 
ſelbſt, fo lange es ihm nüßte, genährten Ideen, ımd die kuͤh⸗ 
nen Foderungen, welche fi darauf flügen, nicht mehr zu 
dem ruhigen Geleife paflen, in weichem bie Regierang die 


. Staatsmafchine fortgehen zu laſſen Luft zeigt. Hier fehle 


es nicht an Kämpfen, das Syſtem der Regierung ift Hier 


! 
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im Wiberſpruche mit ber öffentlichen Meinung, es iſt eine 


Verſchwoͤrung der Geiſter, und eine zahliofe Diaffe vom. 


Unzufriedenen, welche ohne Verabredung überall ſich ver⸗ 
fliehen und in patriotiſche Klagen, Wuͤnſche, Piäne, Ideale 
fich ergießen, "ohne daB Einer daran denke, mit Gewalt 
feine frommen Wünfche ins Leben einzuführen. Die Res 
“ gterung, welcher die excenscifchen Aeußerungen au Ohren 


kommen, welche die Unzufriedenheit uͤberall hervorbrechen | 


‚ fiehe, haͤlt gewöhnlich die Sache für fchlimmer als fie iſt, 
und glaubt gegen bie wachfende Gefahr Harte Maaßregeln 
ergreifen zu mäffen; fie wendet fi an die Juſtiz, Fodert 
diefe auf, die Kochverrächer zu verfolgen, aber die Juſtiz 
finder gewoͤhnmich Die Bedingungen nicht vozhanden, unter 
‚ weichen ihe Amt begründet wird, fie fpricht 106, die, Res 
gierung rebet von Partheilichkeit und muß auf newe Waffe 

- finnen. In der. fhlimmften Lage befindet fich aber die Nee 
terung eines Staates, in welcher die Deffenslichkeit ihre 
te geltend macht, wo die Gewalten ſcharf getrennt find; 


wo der Einfluß der Verwakung auf die Juſtiz ohnmaͤchtig 


it. Hier weiß die Regierung voraus, daß die unter den 
Augen des Volkes richtende und vom Volle kontrolirte öfe 
fentliche Zuftiz ſich nicht mit einem der yolitifchen Gewalt 
gerügenden Zeichen der Gefahr begnuͤgen werde, bie Loss 
fprehung der Angeliagten iſt gewiß, und die Negierung 


compromitsirt fi dadurch, In foldyen Sällen fuche ſich die | 


Regierung gemiffe Perſonen aus, welche zuerſt als Spione 


‚dienen, allmählig die Sefinnungen de? Unzufriedenen aus 
forfchen , bald noch weiter gehen, umd durch kuͤhne Aeuße⸗ 


rungen wilder Ausbruͤche das Vertrauen der Unzufriedenen 
zu gewinnen, fie zu ähnlichen Yeußerungen zu bewegen, und: 
in eine Verſchwoͤrung zu verwickeln ſuchen, welche nirgends 
esiftirt Hat, fondern von dieſen Agenten der Regierung oͤrſt 


geifttg hervorgebracht worden tft. England und Frankreich 
liefert die Beiſpiele folcher Operationen, und diefe näher zu. | 


prüfen, das Benehmen ber Regierung bei ſolchen Werfchwör 
rungsprozefſen aufzudecken, bie richtige Stellung ber Mes 
gierung und der Juftiz in den Zeiten der Gefahr zu: zeigen 


iſt der Zweck der vorliegenden fehe aut gefchriebenen Sırift 
I. - 2 | 
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Im welcher der Verf. ſchon in der Einleitung S. V- den Satz 
auffielltsz dꝰ eſt ſurtout dans les temps de fermenta- 
tion polifiqgue, que la jultice doit le montrer plus dif- 
file .et plus attentive. Mad einer guten Betrachtung 
Aber die Stellung der Staatögewalt und der Juſtiz ©. 5 
und Schilderung: der Art, wie in den Schredenszeisen von 
1793 bie politiſche Gewalt die Juſtiz irre geführt hat, fagt 
ber Verf S. 19: des que la politique penetre dans 
l’ engeinte. des tribunaux, peu importent la main et 
‚ Yintention, qui lui en ont fait franchir le [enil, 
3} faut que la jultice [’enfuie, Entre .la politique et 
la jultice toute intelligence elt corruptrice, tout 
contact eſt peltilentiel. Im Rap. III. zeigt der Verf, 
wie das, was man Verſchwoͤrung nennt, entſteht, wie all 
maͤhlig durch Schuld der Regierung Gieichguͤltigkeit gegen 
die Sache derſelben und Unzufriedenheit entſteht, und bald 
Wenſchen ſich erheben, die man als die Organe und Res 
praͤſentanten ber Unzufriedenheit betrachten kann, dn weis‘ 
"He alle. ſich wenden, um ihren Klagen Luft zu machen, mie 
dadurch diefe Perſonen eine Art Feindfetigkeit gegen die Re⸗ 
gierung anuehmen. Die Regierung mißtrauiſch und aͤngſt⸗ 
lich ſieht in allen Zeichen der Unzufriedenheit die Elemente 
und Beweiſe des Verbrechens; sm aber die Gerichtshoͤfe 
auſqufodern, braucht die Regierung beftimmte Individuen, 
bie fte.anfiagen kann, :und zwar unter bem Titel, eines Vers 
Brechens , well der Titel den Geſahr (diefer liegt eigentlich 
sim Seunde) dem Gerichte nicht genügte, und die Mittel 
dazu, nm dem (Berichte -srna6-Senügendes vorlegen Zu 
Sinnen, werden Die agens proyocateurs detes au milieu 
de xes ‚dispohitions generäles ou relide le mal, fagt- 
Ber Berf. ©. 29, attaches aux pas des individus, en 
qu'eites fe (ont plus elairement manifeltees ıls les 
eultiveront pour les miener a effet; ils fe Jaibront du 
‚ mopindre germe de camplot du moindre embryon ‚de 
erime pour l’echauffer,. le feconder le nourrir &t le 
livrer :4 fa deltinde des qu’sl fera allez’grand pour 
‚, S$upporter un peu la lumiere, Et une 'fois:en ppilel. 
Sion d’uri:pesit centre.an qugl fe pyillent Jegalement 


vers 
SL 


er F 





, 
[4 


' 


de neueſten criminaliſtiſchen Schriften. $09 | 


settacher (es alarmes, la.politique, demi’aveugle de. 
mi perverfe (elancera de la a la recherche de tous 
les dangers dont ‚elle veut f’affranchir, ella ira fouil- 
ler dans le fein de l’hoftilite — elle y remeillire 
des rapporis desinductions des preuves elles en com- 
polera je ne ſais quel fantönie dont elle, f&pouvan- 
tera peuiêtre elle möme avant d’en venir epouvan- 
ter les autres; et enfin on la verra demander à la 
jultice de ratifier ouvrage. en declarant que c® - 
font bien lä les faits qualifies crimes par la lie 
Der Verf. zergliedert Kap. IV. ©. 34 das Benehmen 
der Politik bei der Aufftellung allgemeiner unbeſtimmter 
Thatſachen. Im Galle eines Kowplotts, ſagt der Verf. 
S. 37, iſt es nicht ſo wie bei andern Verbrechen; waͤh⸗ 
rend bei den letztern die Thatſache gewiß und Mar iſt, han⸗ 
delt es ſich bei dem Komplott häufig noch darum, ob ein 


⸗⸗ 


Verbrechen da ſey; da ſich das Verbrechen nicht in. ein oo 


vollſtaͤndiges und geiwiffes Faktum zufammendrängen laͤßt, 
find die Elemente deflelben zerſtreut, liegen ig einer Menge 
pon an ſich gleichgültigen Umftänden, in Befuchen, Zufams . 
menkünften, Reden, dunkeln Briefen; die Regierung fucht 
ie erfi zufammen, und gruppirt fie zum beftiimmten Zwede 
in einer vorgefaßten Meinung, wie fie die Tharfachen 
hraucht. Mit Recht fagt der Verf, ©. 38: die Angeklags 
sen haben das Recht zu verlangen, daß man das Verbre⸗ 
chen, defien- man fie befchuldige, nur da fuche, wo aud) fie. 
angetroffen werden, daß man die Anklage nur auf ihre eis 
genen Thaten gründe, "Die Politik aber weiß dies ſchlau 
3m machen, fie vergißt ganz die Angeflagten, fie beweiſt 
ans einer Dienge von Umftänben das Daſeyn des Komplotte, 
‚und macht plöglich den.Uebergang, indem fie die Angeklag⸗ 
sen als Theiinehmer beſchuldigt. Voilä les faits gene. 
raux, les voila tels, fagt der Verf. S. 39, que les ä. 
pratiques la tyrannie, quand‘\, ne pouvant, trouvex 
le crime dans les hommes, quelle redoutait, elle 
elt allee le chercher partout pour y placer enfuite 
_ ces hommes; o eſt un [yfteme qui à l’occalon d’un 
fait particulier jette un grand filet dans la [ociete 
\ ’ - 
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310 Beurtheilumgg 
pour en retirer tous les moyens d’ attaque toutes les 
‚ armes toutes les preuves que la fociete lui pourra 


fournier, & la faveur de le [ylteme toutes les pallions- 
toutes les croyantes aveugles, toutes les mehances 


- iÄnveterdes des parties [ont eyoqu£es et dirigees fur un 


feul point contre quelques individus. Der Verf. zeige 
Dagegen ©. 47, wie fich die Juſtiz nicht irre machen laſſen 


"Darf, wie fie nur auf fpecielle Thatſachen, die den beſtimm⸗ 


ten Angeklagten betreffen, bauen kann. Das ſchaͤndliche 


" »GSyſtem ber agens proyocdateurs ſchildert ſchon Tacieus 


in Aıinal. IV. c. 68. Der Verf. führt Beifpiele aus den 


. neneften Zeiten an, und man muß feilbit fie dei dem Verf. 


nachleſen, um den höchflen Unmillen gegen dies Syſtem zu 


—3 


fühlen. Nicht alle Tribunale ſind ſo erleuchtet, als das 
son Toulouſe, weiches im July 1820 Aber Picard und 
and Escude urtheilte. Weide harten einem Kapitain 
Bilaignau ben Vorſchlag gemacht, mit ihnen in ein 


. KRomplore fich einzulaflen, Blaignau zeigte dies an, und 


Die Angeklagten entfchußdigeen fih nur damit, daß fie ja 
Spione der Regierung wären; das Tribunal aber kuͤmmerte 
ſich nicht, und verurtheilte fie zu 5 Jahre Verbannung: 
Kraͤftig zeigt der Verf. ©. 60 — 66, wie demoralifitend 


‚dies Syftem wirkte, wie fehr es ſelbſt die Regierung coms 


promittire. Mit Recht greift aud der Verf. ©. 67 das 
Benehmen der Beamten des miniftere public an, Wels 
he ihre wahre Stellung, nur das Anfehen des Geſetzes zu 
ſchuͤtzen und zu vertreten, vergeffen, und nur als Werkzeu⸗ 


ge der Politik ſich brauchen laſſen; er tadeltdie Sitte, an 


das Publikum fi) zu wenden, dies anzureden, und in dem 


Audienzſaale des Tribunals das Benehmen der Minifter in 
. der Deputirtenkammer nachzuahmen; er rüge die Einſchraͤn⸗ 


kungen ©. 87, welche man in Bezug’ auf die Deffentlich 
keit und ſelbſt das Recht der öffentlichen Bekanntmachung 
der Verhandlungen fich erlaubt hat, Eine [ehr beachtungs⸗ 


wuͤrdige Analyfe des wahren Sinnes eines Komploits ents 


Hält das Kap. VII. ©. 95. Der Art. 89 Code penal 


' fagt: il ya complot dds que la relolution d’agir elt 


Concertee et arretde entre deux ‚confpirateuxs ou 





— 


der neueſten eriminaliſtiſchen Schriften. gız .. - 
d’un plis grand nombre guoiqu’il n’y wit pas en 
d’artentat:. Der Verf. unkerſcheidet die Aeußerungen der 
Sleichguͤltigkeit der Bürger gegen bie Regierung, Oder der 
Unzufriedenheit vom Komplörte: es muß 1) ein Entichluß 
zu handeln da feyn, und zwar muß der Zweck auf ein im 
Geſetzbuche ausdruͤcklich bezeichnetes Verdrechen gehen; 
2) .e6 muß relolution concertee feyn, alfo volle Verab⸗ 
zedung über die Begehung; 3) umd zwar muß der Wille 
zeif und fer, volftändig fo-feyn, daß das Merbrechen in 
den Augen der Moral vollendet ift, fo daB nur mehr die 
wirkliche Ausführung noͤthig iſt. — Es iſt wohn 
nothwendig, weitere Meflerionen anzuſtellen; die wenigen 
Auszuͤge genuͤgen, um auch die deutſchen Leſer auf das 
Studium der für jedes Land Insereffanten Schrift auſmort⸗ 
ſam zu machen. 


.) Liphae, 1821. C. Pillwitz de animi ad au- 
tochiriam perſua ſione ejus que poena. | 


Der Fall, nad weichem jemand feinen Bekannten sum 
Selöftmorde verieitete , bewog den Verf. zu unterfuchen, 


05 und in wie fern ein folder Fall ſtrafbar ſey. Mach eis 


ner Unterſuchung über das Weſen des Rathes und des intel 
Lektuellen Urhebers (dem Verf. ift der Auffag In dieſem 


‚Archive III. Th. Nr. VI. unbekannt geblieben ) Dil er eine. 
foiche Verleitung für möglich, führe die SGefegesfiellen am, 


weiche in Bezug auf andere Verbrechen Aber Strafharkeit 
des Rathes handeln; gefteht, daß fein Strafgeſetz in Ans 
fehung der Verleitung zum Selbfimorde da fey, glaubt aber, 
Daß wegen des allgemeinen Srundfages der Strafbarkeit des 
Ur —* auch in dieſem Falle Strafe eintreten muͤſſe, und 
Ichſießt damit, daß propter imopiam legum de boc cri- 
mine et propter inoertitudinem corporis delicti ex 
analogia juris arbitrarie geflraft werden mäfle, etwa 
mit Gefänguiß auf einige Wochen. Es fcheirien dem Verf. 
die Fälle, weiche unter den Grundſatz des Strafbarkeit oder 
Berleitung zum Gelbſtmorde ſubſumirt werden könnten, 


‚nicht. Deutlich vorgeſchwedt ju haben. Wenn jemand. einen 


t . 
\ 


/ 


⸗ 
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> Beurthallung . : 
WBerwandten ober font eine. Derfon, durch deren. Tod er 


Gewinn: machen, 37 B. ihn beerben kann, dazu beredet, 
Daß en fich ſelbſt morde, wenn-er planmaͤßig und methodiſch 


. mit dieſem Gedanken ihn vertraut macht, wenn er jede Ein⸗ 


wendung beſeitigt, abſichtlich ‚die krankhafte Willensſtim⸗ 
mung, die zum Selbſtwmorde treibt, herbeiſuͤzrt, und wenn 
er den Tod des. Anderen beabfichtigt, ſo mag nad forgfältis 


. ger. Erwägung aller Umſtaͤnde der. Verführer wie der Moͤr⸗ 


Ber ſelbſt, wie. derjenige, der einen Banditen dinge, be⸗ 
trachtet werben ; denn bier war der: Setbſtmoͤrder nur das 
Werkzeug, der werbrecheriichen auf deu Tod feines Gegners 
gerichteten Abfichten Das Verfuͤhrers; bier paßt ]. 13. pr. 
D. ad: leg. Cornel, de ſicar. pil 'intereft, -occidat 
quũs, an canlam mortis-praebeat, . Nehme man dage—⸗ 


gen andere Faͤlle, wie fie dem Rec. bekannt geworden find. 


Syn einem Falle waren zwei Offiziere durch Leſen myflifcher 


Buͤcher und durch manche Harte Lebensſchickſale mit der Vor⸗ 


ſtellung vertraut geworden, daß das. Leben länger. zu tragen 
Ungluͤck ſey, daß Selbſtmord feibft Pflicht wäre, wenn man 


“ bie: Michtigkeit des Lebens Far: erkannt härte. Einer von 


zhnen war weniger entfchloffen, der Aeltere von ihnen ftärkte 


aber. den Züngern im Vorſatze fich ſelbſt zu morden, beide 


woodten fi: gemeinſchaſtlich toͤdten; allein die Ruͤckſicht anf 


eine alte Mutter, die von den Offiziers⸗ ernaͤhrt wurde, ber 


wog ſie zu dem Vorſatze, dag nur einer ſich morden duͤrfe, 
ww ſo cnoß ſich auch in Gegenwart des Andern an einem 
Meran ruhig ber juͤngere Offizier todt; ‚der Andere geſtand, 


daß ar ihn zum Saelbſtmorde bewogen haͤtte; fol bier eine 


Strafe. eintreten? wie. mag man bil dem Mangel eines 
Geſetzes ſich Otreſe anzumenden landen? — 


* 
v 


. 9 oft hie Triebfeder desjenigen, weicher hen Aubern 
zum Selbfimprde verleitet, ‚oder i Gejegenheit dazu ver⸗ 
Achafft , An der naͤmlichen oder einer ahulichen krankhaften 
Seelenſtimmung oder einer ſolchen Voeſtellung ihren Grund 


Has, aubwelchern ach der opfenchge Ciefpfimocd. feiner Eiscafe 


aunsenisge, kann auch Verleitung- zum; Selbfimprde wicht 


veſtraft werden. Mertßwuͤrdig und feprenäntgend iR in die 
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der neutſten zeupiuafiftifchen Schriften. 413 


& Hinſicht der: bei Zeiller im jäßrl. Beitrag zur Sf 


tunde und Rechtswiſſenſchaft in Sn 17 =. ©. 186 - 
— 200 erzaͤhlie Erimnaljall 


D 
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er Goetting. 1821. L G Pernice, 6 fürum ge- - 
nere quod vulgo directariorum niomine circum. . 
fertur differtatio, Accedunt de fumi yendito- 


- ribus oblervationes, 


"He Frage über die Merkmale des romiſchen Directa⸗ 
riats bat ſchon hinreichen d zu den gelehrten dorſchungen 


— — Dabel ow's, Groſſe's, Eropp’s,, 
Erdard’s Beranfaflung geaeben. Der Verf. ftelit eine . 


neue Meinung auf; er beſtreitet ſchon die gewöhnliche Les⸗ 


art: directarjus, und will: diaetarius, fefen; und uns 


terfucht mie gruͤndlicher Kenntniß die Quellen und hoͤchſt 
kobenswerthem Exharffinn die Theile des roͤmiſchen Hauſes, 
vu ben Zuſammenhang des Verbrechens mit coenaculum 
in der 1. 7. D. de extraord. crimin. zu finden; coena- 
culum ift ihm jedes Gemach im Haufe im obern Stoͤck⸗ 
werke oder in einem andern Theile des Haufes (obwohl 
der Verf. anerkennt, daB coenaculum auch andere Bes 


Deutungen habe). In den verfchiedenen Theilen des Hans 


fes Hätten verſchiedene Sclaven die Aufficht geführt, und 


“" Hätten davon. ihre befonderen Namen gehabt; diaeta habe 


nun fo - viel als coenaculum bedeutet, daher diaetarius fo 
viel als ein dem coenaculo Vorgeſetzter; coenacula 
. wären auch oft an weniger wohlhabende Perfonen vermiether 


worden, directatiat, oder diaetariat wäre daher (8. 38) . 


*fürtum . geweien, a Tervis commillum, qui ad culto- 
diam inftituti, in aliena hoc eft inquilinorum coena- 
cula profecti fürarenter. — Das Sanze ift fehr fleis 
Big and fharffinnig bearbeitet; fchmwerlich möchte aber die 
Anſicht des Verf. zu rechtfertigen feyn, da es mit dem rds 
. mifchen Sclavenverhäteniffe nicht zu vereinigen ift, daß für 
den Sclavendiebſtahl und dazu noch fuͤr eine ſo ſpecielle 
Sandlung ein eigenes udieium und eine eigene öffentliche 
Strafe. angeorbnet worden n wären, da auch die Worte in 


v N 
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Pe 
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sı4 Beurtheil. d. neueſt. eriminal. Schriften. 
"dem Fragmente: in aliena coenaeula [ae dirigunt, 
nicht gut auf die Befondere vom Verf. hervorgehobene Sela⸗ 
venart paſſen. — Beigefügt hat von ©; 46 an der Berf. 
eine Unterfuhung über venditores fumi, d. h. Leute, 
weiche mit fürftlicher Gunſt und mit Einfluß prahlend, den 
‚ Sapplitanten Empfehlung und Berwendung bei dem Fürften 
vorſpiegeln und verfprechen, und dafür fi) bezahlen laffen. 
‚Der Berf. erläutert das Verhaͤltniß jehe befrtedigend Durch 
manche intereflante hiſtoriſche Notizen. 
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Hauptforberungen an eine zeitgemaͤße Strafe 
prozeßorduung 


mit beſonderer Hinſicht i 9— 
“auf die baieriſche und franzoͤftſche Gefeßgehung. 
| . Bon... . 
dem Oberttidunalr athe Weber. 


. on 1. J on 
CBejſchlaß des Auffates Band IV. Gt. IV. Dir, AXVI. 9; 


. VOL Bon dee Verhaftung des eines Ber 
beehens Angeſchuldigten nder Ver, 
| daͤchtigen. | en 


Es iR unzweifelhaft eine der wichtighen, eher auch 

fpwierigften Aufgaben fhe die Strafprogeßgefehger 

bung, die Materie von der Berhaftung eines An⸗ 

geſchuldigten "oder" Werdäditigen ſachgemaͤß zu behan⸗ 

dein; und weder allzu ſchwankende, noch allzu genau 
beſtimmte Wrundfäge über: ‚die ae de Zutäfligfeis 
m V. 4. | N 
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516 Bon den Hauptforberungen 
_ de Haft und über die Formen der Verhaͤngung den 
— ſelden aufzuftellen. ; -: 

Nach bekannien allgemeinen Princip len fon‘ eine 
. Verhaftung Aberhaupt mur alsdann Stett-finden, 
venn die blöße jedesmalige Vorladung des Angeſchul⸗ 
digien vor Gerſcht dem Zwecke der Strafrechteber⸗ 

N. maltung nicht genügend entſpricht. Dies iſt aber der 
Fall ſowohl dann, wenn die Beſorgniß der Flucht 

"ed Verdächtigen, ſo fen. derfelbe auf freiem Zuße 
— gelaffen wuͤrde, begründet ift; als auch dann, wenn 
he fär-den- Fortgang: und erfolg: der Unterſuchung 
 nachthtilige Coltufiggrded Angefhuldigten mit Ans 
dern, vorzüglich mit den der Mitſchuld verdaͤchtigen 
perſonen zu befuͤrchten ſteht aim 
: ‚Eine die Haft motibisende Beſorgniß der Flucht 
inöbefondere wird mit Recht angenommen, wenn der 
Angefchuldigte bereits. fo weit mit dem Berdachte der 
That belaſtet erſcheint, daß die Special, z Inqui⸗ 
f ition gegen ihn für zulaͤſſig erachtet worden, und 
im Salle der Ueberweifung die Erkennung einer.bedeus 
tenden Criminalſtrafe gegen ihn erfolgen muß. 
Rab Biſotgniß Aſt!in deffen auch in Foͤllen einer bevor⸗ 
— —— en Beſtrafung alsdann vorhanden, 
BR Verbaͤchtigen sach feinen Berm dgens⸗ 
md‘ —* ſtigen derſontichen Berhältaiffen Fein 
beſonderes Intereſſe an den Gerichtsſprengel bindet, 
Gdbhiu mamentlich iFremde, Vogabunden, gewerbloſe 
ad zum Theil wegen. ähnlicher Verbrtcden fon eins 
mal beſtrafte Perfonen gihdren. 1: 
ine :Befargniß.. nacksheiliggr.,, Ef fi Ionen 
uber iſt vvrzuͤglich vorhanden, fa.fern ein 95 
veheqeuus ain ethhſe— æder Wiheh. ep tier Data 


* RER 








| 


—X 

/ “ _ 
[N > . . . 
ı — - 
. N \ 

. D 

J k f} . 

. . ⸗ 
., . . 
. y . . .. PR 


7 


(onen verübt worden, und daher eine. Verabredung 
unter dieſen Theilnehmern zur Erſchwerung der rich⸗ 


an eine zeitgemaͤte Straforozeßordnung. 517 I 


terlidden Unterfuchung zu befuͤrchten ih. Dazu wird 
man um fo mehr Grund haben, je leichter am ſich das 


Befprechen unter diefen Perfonen ift, namentlich affo - 
bey Eltern und Rindern, Ebegatten, Hausgeaof. | 


fen ud. gl. 


: Sn -manden Zällen wird aud die Vadorguih der 


glusi und der Collußon nit andern. Perfonen- sufams 


| mentreffen, fo Daß eben dadutch die doſtverham 


guns.um fo mehr gerechtfertigt wird. 
Jn yar yielen andern Fällen aber, wo. nicht 


(don die Schwere des in Srage ſtehenden Verbrechens 
eine bedeutende peinlihe Steafe vorausſehen laͤßt, 
und fomit dieſer algemeine Grund der\WBerhaftung 


fehlt, koͤnnen nur die verſchiedenen concreten-Ums 
fände und. ihre ſchnelle: Auffaflung darüber entfcheis 


den, ob. von. dem Angeſchuldigten, nad Maaßgabe 


alter vorliegenden Verhättnifie,, eine Blut oder Bew 


[ 


eitlung mwirffomer Unterſuchung durch Hintwegräup 


mung der Spuren des Verbrechens u. d. gi. zu beſor⸗ 


‚gen und deßhalb bie Haft au verfügen fey oder nicht. 
Daher wird der Geſetzgeber zwar immerbin,: am die 


bloße Willkuͤhr des Richters ſo wenig, als die dee 


Bolizeibehörden bei einer für die buͤrgerliche Freiheit 
ſo hoch wichtigen Sache geradezu ſchalten zu laſſen, 


allgemeine Normen aufſtellen müͤſſen; wodurch 


die Zuloͤſſigkeit und Zweckmoͤßigkeit der Haft bediugt 


wird; aber er muß. ſich dabei vor allzu ‚Karren und 


fpeciellen Vorſchriften hüten, indem ihm die Natur 


der. Sache gebietet, dem vesffändigen richterli⸗ 


hen Ermerfen dabei einen ziemlich freſen Spiels - 
—— | Aa 


, 


rraum zu laſſen. Man blide nur nah England, 
vwo die individuelle buͤrgerliche Freiheit, als der wit - 
‚Recht angenommene Endz weck der politiſchen Frei⸗ 
heit, durch Seſetze und Sitten moͤglichſt beobachtet 
und geſchuͤtzt iſt, und man wird ſinden, daß auch 
‚dort den. Behörden ruͤckſichtlich dee Berhaftungen, be⸗ 
ſonders der proviſoriſchen ‚ ein nicht ſehr beſchraͤnkter 
Spielramm gegeben ik. Den Friedensrichtern 
ſtehet es dort zu, Vethaftungsbefehle gegen den eineh 
VBerbrechens Ungefchuldigten zu erlaſſen, und diefen 
fodann, nad Maaßgabe des mit ihm angefiellten 
Verhoͤrs, bis zur Quartalverſammlung der Grand⸗ 
ury Im Arreſte zu dehalten. ketztere erkennt als⸗ 
dann weiter, nach Präfung der wider den Angeſchub 
Digten vorliegenden Anzeigen, od die Daft weiter fort⸗ 
dauern folle oder nicht. Die berühmte Habeas⸗ 
Corpas⸗Akte verbreiter ſich auch weniger Aber 
Sie, die Verhaftoͤbefehle und Verhaftnehmungen der 
gruͤndenden, Anklagen und Umſtaͤnde, als uͤber die 
ſcbuͤtenden Formen und Maaßregeln gegen? ungebuͤhr⸗ 
Uich verlängerten Arreſt ). 

Und viel mehr vermag auch die ſorgfaͤltigſt Ge 
feßgebung in biefer ſchwierigen Materie Paum zu bes 
ſtimmen, ohne in das Ertrem allzu ſtarrer Normen zu 
gerathen. In der Dauptfache wird daher der Beruf 
des Seſetzgebers dahin gehen, daß er einer Seits bei 
gewiſſen Faͤllen, vorzuͤglich wo der Augenblick Aber 
den ganzen Erfolg des Verfahrens entſcheiden kann, 
eine postäufige Verhaftung, die aber möglichft 





1) Bergl: die Derfoflung von England, von Deloime, 
ee Da Klmann. wi 1819. © . 159 ff. und 
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gelinde ſeyn muß, geſtatte; und anderer Seits dafän 
ſorge, daß die Haft, ſobald fie, nach der Lage der 
Sache, für den- Zwei des Verfahrens nicht weht 
nothwendig erfcheint, und dafür Sicherheitäleie 
Kungen gelinderer Art hinreichen, auch ſofort wie⸗ 
der aufgehoben werde, Ausgenommen hievon muͤſ⸗ 
fen jedoch Faͤlle ſchwerer Criminalanſchuldigung 
ſeya, weil bier der Angeſchuldigte der Flucht forthin 
verdͤchtig bleibt. . = 
Mit diefen Geſichtspunkten, welche weiter zu 
entwideln hier nicht der Ort iſt, Rimmen auch die 
angefehenften Strafprozeßlehrer überein *). 
na Württemberg, fo wie in andern deuts - 
fhen Staaten, denen noch ein eigenes Strafprozeß⸗ 
geſetzbuch mangelt, werden auch bis jetzt beſondere 
geſetzliche Beſtimmungen über die Gruͤnde und For⸗ 
men der Verhaftnehmung, Berhaftfortſetzung und 
Aufhebung vermißt. Der Richter und die ihm beis 
zelfende Polizei find deshalb nur an die gemeinen 
ſchwankenden Rechtögrundfäge verwiefen, worauß 
Bann natuͤrlicher Weiſe folgt, daß bald. zu wiel, bald 
zu wenig geſchieht; letzteres gewoͤhnlich von ängfilis - 
chen Juſtizbramten, jenes von ſolchen Polizeibehoͤr⸗ 
den, die einen polizeilichen Arreſt und allenfalls auch 
Polizeiſchlaͤge für etwas ganz Anderes und Sanfteres 
halten, als Juſtizarreſt und Jußizſchlaͤge. In dem 
neueſten wuͤrttembergiſchen Drganifationdedift 
über die Rechtspfiege in den untern Inſtanzen find: jes 


“ 
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zo Bon ben Hauptfäüberungen 
doch einige nähere Andeutungen über den Gegenkand 
enthalten, welche. mit -den oben bemerkten Grundfäs 
gen zwar harmoniren, diefelben indefien nicht ins Des 
tail verfolgen. Die neue württembergifhe Berfaſ⸗ 
 fungasurfunde-aber beffimmt in $: 26 furz und 
angemeſſen, daß Niemand anders, als in den duch 
das Gefeg befkimmten Fällen und in den gefeglichen 
FSormen verhaftet und befitaft, nörb länger als ein⸗ 
mal 24 Stunden über die Urſache feiner Verhaftung 
x Ungewäßheit gelaffen werden dürfe. 


Diefe conftitutionelle Norm fpricht fo gleichfalls 

Das, Beduͤrfniß einer ausführliheren Entwidk 

Jung und Beſtimmung des wichtigen Gegenſtandes aus, 

welche jedoch in keinem Specialgeſetze, ſondern nut in 

einer allgemeinen, ‚verwandten Materie zugleich nor⸗ 

nie Strafprogeßordnung ſachgemaͤß gefhehen 
ann, — 


‚Dem bareriſchen Strafgeſetzbuche wird man 
hinſichtlich dieſes Gegenſtandes das Lob einer. umſichti⸗ 
sen. und. angemeſſenen Beardeitung im Weſentlichen 
micht verſagen Pönnen. Daſſelbe begegnet insbeſon⸗ 

„dere den moͤglichen Uebereilungen der Poltzeibehoͤrden 
bei Verhaftungen durch die Vorſchrift (Art. 127 des 
V.Th.), daß: der wegea eines Verbrechens arretirte 
Berdaͤchtige innerhalb 24 Stunden feingin ordentlien . 
Richter ausgeliefertiwerden muß: s Die. Veſtimmun⸗ 
ten· dieſes G. B. (II. Th. Ark 113 — 140 und Art, 
461 — 464) find auch überhaupt im Einklange mit 
‚Beh vben Dargelegten: Grundſoͤtzen ) fa wie mit den 
Wörſchtiften anderer neuen Prozeßordnungen, wels 
“Ge nur den Begenſtaud zum &heil eiwas minver aue⸗ 


\ s 








om eine itgemäße Strafprozeßordnung. Sea “ 


führlich, zum Theil au, wiewohl nicht’ ww zaden 


iſt, etwas minder kategoriſch behandeln. 
Mon 1. das Deftreid. E&t6%, ra 4. 2810 und 


. 825 0.349 , die Preuß. Cri ‚ Dow haft. \ 


und den Code d’iußruction crim, ivr. . Ch hap, 
",‚vV1II—IX. 


In der oben angeführten franzöfifchen Besiätaich 
findet man Einiges von den Srundzuͤgen des engliſchen 
Verfahrens hei Verhaftungen; und die baieriſche Ger 


fetgebung hat hinwieder mehr UAehnlichkeit mit der 


franzdlifehen. Nach allem diefen kann «8 wohl bei 


- einer neuen Geſetzgebung Aber Verhaftungen i in Strafe _ 
ſachen fein Bedenken haben, zunaͤchſt den Beſtim⸗ 
mungen des baierifchen Gefegbuches nachzugehen, for 


Bald nur nit alle Modificationen dabei auß 


gefcbloffen werden. Go fheint mir z. B. bei den Ste _ 
chetheitsleiſtungen, welche von der Haft befreien koͤn⸗ 


p 


nen (ſ. die Art. 137 und 463 des 11. Th. des B. 


Str. G. B.), zwar nicht die foͤrmliche Eidesleiftung, abet 
doch das Handgelöbnif an Eides Statt — unter Be⸗ 


ſchraͤnkungen auch zuläfig Das B. G. B. ſchließt 


daſſelbe hier unbedingt aus. Meines Erachtens kann es 


‘aber als Eautionsmittel ohne Gefahr in fo weit fußs 


m ‚Fdiarifch zugefaffen werden, als es fich nur auf nicht 
ſehr verdächtige Perfonen und auf weniger ſchwere 


Anſchuldigungsfaͤlle beſchraͤnkt. Auf aͤhnliche Weiſe 


ſtatuirt dieſes Cautionsmittel auch das Oeſt reichiſ ch e 


G. B. J. 2. §. 306 u. II. Th. $, 349 


IK Von dem Bertheidigungsberfohren. u 


Nach der Natur des inquiſitoriſchen Srojefled 
ku dem Richteramte die Bertpeidigung des ane 


\ 
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532. Bon den Hauptforderungen 


afdeltigten, d. i. die’ Echebung der jur Aufebueg 


oder Milderung feines Schuld führenden Momente, 


fies auch eben fo angelegen feyn, ale die Ausmitte⸗ 
fung der Schuldhaftigkeit des Inquiſiten. Gin befons 


: nener und ſonſt tächtiger Richter wird auch beide Pflich⸗ 


den gleiw redlich zu erfüllen willen; ‚denn fie fichen 
mit einander in feinem Widerſpruche. Der Ange⸗ 


| ſculdigte ſeibſt hat fernen in jedem Zeitpunfte des 


Prozeſſes überhaupt Das Recht, feine Unſchuld oder 
geringere Schuld auf jede wirkſame Weife auszjufüh- 
zen! Er hat nah den meıften Prozeßordnungen und 


j auch nach der baieriſchen msbeſondere das Recht, ſich 


vor dem Eintritte ber Speciafinquifition fchon im Alls 
gemeinen zu verantworten, und folde dadurch, wo 


Mmoͤglich, noch abzuwmenden. An manchen Faͤllen iſt 


ihm auch eine Vertheidigung gegen die bereits er⸗ 


Rangte Specialuuterſuchung geſtattet. Ueberdies ent⸗ 
hatten uniere neueren Strafprogefordnungen (6. vor⸗ 


zügl. dag B. St. G. B. I. Th. Art, 336 ff.) „befohs 


dere Vorichriften über den VBertheidigungsbes 


“Qingeeifien werden ſeiur fann; wie auch Die Kühe 


"ri, wonach den Entihuldigungsmomenten und 
deren Nacweiſung jede.angemeflene Rüde und Bes 
gänftigung zu Theil wird. . 

Ber allen diefen, fchon in und ‚mit dem übrigen 


. Verfahren gegebenen Schyugmitteln des Angeſchuldig⸗ 


gen, exſcheiut es gleichwohl ſachgemaͤß und nothwen⸗ 


dig, legtegem noch einen befondern rechtsverſtän⸗ 


digen Bertheidiger, vor der Aburtheilung fei: 
ner Sache, zu geftatten. Dies. gebieten die Ruͤckßcht 


| "auf die einfeitigen Richtungen, von welchen doch mans 


cher Juquirent — zum Nachtheil des Inquifüen — 


\ 
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auf die gleich mögliche perfbnliche Befangenheif und ' , . 
Die gewöhnliche Rechtsunkunde des. Inquifiten,, wer 
durch fich diefer öfters. außer Stand befindet, feine 
BVertheidigung, dem ihm. imponirenden Riter gb 
genuͤber, feld genügendvausgufähren.. . . | 
Erſt am Schluſſe der Unterfagung möchte jeboh - _ 
eine folhe. befondere Bertheidigung angemeflen 
ſeyn. Denn obgleich von manden Eriminaliften zue 
Bollkäudigker des Defenfionalverfahrens gefordert 
wird, daß dem Angeſchuidigten ein Vertheidiger ſchon 
das ganze Berjahren hindurch, oder wenigſtens waͤhe 
‚send der Specialunterſachung zur Seite ſtehe 2); ſe 
ſcheint dies doch in mancher Hinſicht nicht .särhiig, 
und noch weniger leicht thunlich. Eine ſoiche Eile 
richtung würde eines Theils zu der übrigen Beſchaffen 
Heit de6 Unterſuchungsprozeſſes und gu den Damit ven 
bundenen anderweiten. Vorſichtsmoaßregeln nicht wohl 
deſſen; und andern Theild würde dadurch. das Wer - 
fahren fehe protvahler und eine bedeutende Vermehe” 
sung der Prozeßkoſten verurſacht. Auch ik nochdie — 
Incoadenienz zu beforgen, daß umlantere Machina⸗ 
tionen und Seitengänge mancher Defenforen den Bor 
Bang der Unterſuchnngen und vorzuͤglich die Beweiſe 
gegen die Angeſchutdigten ohne ‚Grund erſchweren . 
werben. - oo DE 
7 ber daß zugleich mit dem richterlichen Sehluß⸗ 
derhoͤre, und nicht. erſt nachdem (wie es bicher in 
manchen deutſchen· Landern aͤblich war) auf die zur 
vor an das Obergericht eingeſchickten gefchloßenen Akten 





8 S. Mittermaler Handb. d. peinl. Pr. 1. Bd. €. ı 
q 93* Slobiq Syſtem Ds Geſetzg. IV. Th. 6 8568 * 
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“ ¶VBon den Haupforberingen | 
Die Zulaͤſſigkeit der Vertheidigung eigends erkann 


worden, Das beſondere Vertheidigungsverfahren eins 
trete, und zwar in der Regel ein muͤndliches, wos 


bei auch in Beiſeyn und unter Beihülfe feines Defens 


ſors der Angeſchuldigte felbft noch reden fann und 


Darf; diefe Einrichtung duͤnkt mich den Mittelweg riche 
tig. zu treffen, und in berppiedener Hinſicht die ange 
meſſenſte. 

Das Sclußdethor und deſſen Hauptzweck, die 
Bertheidigung, erhalten dadurch mehr lebendige Wirk⸗ 


hſamkeit, die Unterſuchung im Ganzen bekommt das 


durch auf Die kuͤrzeſte Weiſe ihren legten Anhalts» 
und Zielpunft. Auch gewährt diefe Einrichtung den 
Richtigen Vortheil, daß, fo fern bei dem Vertheidi⸗ 


| ungsverfahren oͤfters noch Luͤcken in der Unterſu⸗ 


chung zur Ergänzung bemerkt werden mögen, ohere 
richterliche Inſtruktorien in eben dieſer Hinficht erfpart - 
werden, und. das Deſinitivurtheil wenigſtens um eben 


fo viel befchleunigt wird, als das vorgämgige Hin s 


and Zuruͤckſenden deu Akten Zeit erfordern woͤrde. 
Das baierifhe Steafgeſetzbuch regelt den 


nn Segennand auf die. vorbemerkte Weiſe. 


N 


Das oͤſterreichiſche St. G. B. 1.3. $.337 


| uaß Dagegen einen beſondenn Vertheidiger des Inqui⸗ 


fiten gar nicht zu; eine Beſtimmung, welche ſich mit 


den ſonſtigen Vortrefflichkeit «und HOumanloͤt dieſes 


GSG.Bonicht wohl, vereinigen aßt. Denn auch, maß 


der ſcharfſinnige, Eogamentar: defdben (Zenuk ink 


öſtr. Ctim. R. Ul. Th. S. 280 ff): aut Rechtferti⸗ 


gung der- gedachten Beſtimmung ſagt, ſcheint nicht 


“ng 


befriedigend ,. fo fern fein Hauptargument, daß name 


üg, ‚im » Unseindhnätprach wo der Bier and 
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den Defenfor mare, und fomit fein Dritter eben diefe 
‚Role gleichfalls übernehmen koͤnne, die Sabe zu 
fehr auf die Spige fiellt, und von dem abſieht, was 
Die menſchliche Schwaͤche in der Perfon des‘ Riatere 
öfters nicht zu leiſten vermag. 

Nach dem. Code .d’inftr crim. 6: ayı ff. erißt 
die Funktion des Defenfors ein, fobald der Angeſchul⸗ 
Digte vor das Affifen «Gericht zur Öffentlichen mündlis 
gen Verhandlung feiner. Sache gebracht wird.  \; 

Die neue preußiſche Er. Drin. 56. 4:8 ff. 
und 443 ff. läßt den Vertheidiger bei der Verneh⸗ 
aaung. dei Angefchuldigten über Die Species facti, odeg 
Bei dem; artilulisten Verhoͤre, indem nach Befinden ' 
dieſes :gder jene. das Schlußverhoͤr bilder, wit 
auch ſchon bei der Zeugenvernehmung. (66. 3 18 und 
433) iu. Ob indeſſen die Zufaffung des Defenſors 
Bei den Zeugendernchmungen zweckmäßig und nothe 
wendig ſey, muß/ ich nach. dem Dbenbemerkten ſehr 
berweifeln. Die Zeugenvernehmungen kommen im dee 
General⸗ und Specialunterſuchung, in jener haufig‘ 
am außführlichften.vor.z. wie ſeht wuͤrde alſo der Gang 
Der Unterfuhung ſchon hier — durch die etwanige 
Ciamifhung eines Defenfors aufgehalten, und die _ 
Matur des Unterſuchungsprozeſſes - alterirt werden? 
Will man aber den Defenfor, wie eß- natürlicher waͤ⸗ 
xe, erft in der Sp. U: zur Zeugenverinehmung hinzu⸗ 
treten laſſen, fo iſt in menden Fallen bios Deßhalb 
ine. aufhaltende, und ‚Foftfpieige Wiederholung 
‚einer Vernehmung erforderlich. Zum Schutze des 
Aggeſchuldigten wirde es auch im: Weſentlichen genuͤ⸗ 

gen, wenn ihm auf: Merlangen die gegen ihn ausfa⸗ 
senden Zeugen ‚genannt nd angenäter geßeit Werden _ 


A 


% 


— 
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ion den Haupforberangen : 
- Die Beftimmarigen des B. G. B. über das Vers 


theibigungöverfahten febeinen mir daher im Ganzen. 
am angemöflenften. Nur in einem Punkte möchte ſich 


mehe der. preußifchen Crim. Drdn. zu noͤhern ſeyn, m 


"dem Punkte naͤmlich, daß bei dem Schluß : und Ver⸗ 


— 


theidigungsverfahren vor dem Unterſuchungsrichter 


zwar fein artikulirtes Berhoͤr mehr Statt finde, meil 


| ‚ Die vorausgegangene ordentliche Verhoͤrung in’ mate⸗ 


tieller Hinſicht bereits erſchoͤpfend feyn fol, und das 
ber :ein weiteres artifulirtes Verhoͤr eine bloße For⸗ 


malitaͤt wäre, aber doc eine fpeciea facti, d. i. eine 
* Bufammenfiellung der den Rear des Fiiquifiten aus⸗ 


mechenden. Momente zum Grunde gelegt, und zuvoͤr⸗ 
Beuft dem Snquifiten und feinem Vertheidiger bekannt 
demacht werde. - Diefed vom Richter entworfene und 


eroͤffnete Hauptrefultat der Unterfuhung giebt 
ſonach dem Angeſchuldigten und feinem. Defenfor einen 


ſichern Anhaltspunft für die Bertheidigung; und dieſe 


wird erſt daduneh die gehdeige Richtung und. Buͤndis⸗ 


keit erhalten koͤnnen. 
Es iſt hier noch zu bemerken, doß in neuerer 


Zeit bei Manchen auch die Einrichtung Beifall gefun⸗ 


den hat, vorgedachtes Schluß: und Vertheidigungs⸗ 


verfahren in der Mitte des Entſcheidungsge⸗ 
richts vornehmen zu laſſen, wie namentlich dab 
Oldenburgiſche St. G. B. Art. 625 ‘verordnit; 
‚aber wenigſtens bei ſolchem Berfahren, ſofern eso vor 


dem Unterſuchungsrichter Statt hat, eine Deputars 
tion des Entſcheidungẽgerichts beiwohnen zu laflen, 
wie v. Giobig a. a. O. vorſchlaäͤgt. Damit will 
man vorzuͤglich den Zweck erreichen, daß der / erlen⸗ 
nende Richter Rp se eine. anmittcihare Keuntaz 
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weh: ber Werhoüdiung und der Perſon bes. Ungefihufs 


Sigten, eine anſchauliche und lebendige Ueberſcht der 


Säche verſchaffe. Allein, nach meinem. -Defärhob 


zen, wüurde die auf ſolche Weiſe dem erfennenden 
Richter dargedotens intuitive Kenntaiß bei dem Schluß⸗ 


verfahren feinen: Zunftionen- doc. nut. wenigen Vers 
gchub leiten, und bißmweilen fogar- Abbruch dadurch 


hun können, daß ſer ſich nun ein minder. ſorgfaͤniges 


Attenſtadium erlaubt, In jedem Falle aber ſcheint 


der angegebene. Bortheil die damit verdundenen In⸗ 
sonveniengen „ als den vermehrten Zeit⸗ und Koſten⸗ 
aufwand u. fi w.,. ‚nicht aufzuwiegen, die ‚hai, einer 
dergleichen Einrihtung in jedem Staate von etwas 
bedeutendem Umfänge durch das Teansportirkn des 


Jagnifiten an den Ort des Entfeidungsgerichte, odet 
Durch die Reifen der. Deputieten eines folchen Gerichts 
an den Ort des Unterjuchungsgerichts ſich nothmendig un 


ergeben. 
Das Schluß⸗ und Bertheidigungsverfahren if 
Bagegen vorzugsmeife der. Akt, weicher ſich zur Oef⸗ 


fentlichkeit eignet. Eeſt bei dieſem Akte, dee - 


eine im Wefentlichen beceiss vollführte Unterjuchung _ 


vorausfegt, fönnen, ohne Gefährdung des eigentlis 


sben Zwecks des Strafderfahrens, dem Publikum die. 
Gexrichtsthuͤren geöffnet werden: Bievon weicht aber . 


auch im- Grunde das oͤffentliche Verfahren in England 


und Frankreich nicht Biel ab, indem dort der Öffentlie | 
 den.Verhandlung vor dem Aflifengericht — -eine die . 
Unterſuchung im Weſentlichen bereits erſchoͤpfende ⸗ 


wit Öffentliche Inſtruktion vorausgeht, und jene oͤf⸗ 
* Verhandlung dann meiſtens nur eine Dramas 


tace- Wiederholung oder ntejnenderiegung der S” | 


„A 
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3598 x: Won den Hauptforbenmgen; ::-. 
Ktruktionshandlungen enthält. Da iideffen ſchon oben 
(pair. V. dieſes Aufſatzes) von dee, Drffentlichfeit 
8% Strafverfahrens und des -ätgemeffenen Modififas 
rlonen derſelben ausfuͤhrlichtgeprochen worden; fo ges 
hört: hieher nur noch die Madeutung,. duß das vor 
den. Yugen des Bublifums ‚in: Vodeutenden Criminal⸗ 
fallen geſchehende Schluß: und -Defenfionalverfahren 
Duos die; nach dem obigen Vorfihlage, vor allem am 
‚ dern. nothweabige Befanntmachung der fpezies:facti 
Das gehoͤrige Berfiändnig auch fuͤr das Publikum und 
üderhäupt.die Abrundung zu einem Damas erhalte, 
| mas auferdem nicht der: "Boll: waͤre. or 

re FI 

Odhleis. ferner niefstere. Ceiminaliften verlangen, 
bo in alten Eriminalfälten,, ohne Unterſcheidamg der 
mehr oder minder dedesstenden, dem Angefchuldigten 
ein beſonderer Defenfor in fabſidium von Amts wegen 
,  beigegeben werde; fo ſcheint mie diefe Forderung, 

welche befonders auch v. Globig a. a. O. S. 331 f. 
aufftellt, doch nicht genugſam begruͤndet. Donn ſo⸗ 
bald das Gerichtsperſonal aus.tiichtigen und forgfältie 
den Männern beſteht, und die Prozeßformen gehörig 
veregelt ſind, laͤßt ſich wenigſtens-bei minder dedeus 
tenden Fällen wohl annehmen, daß die Vertheidigung 
des Uingefibuldigten, fo’ feuer felbft.Peinen befowdern 
Defenfor werlangt, ſchon in und mit den übrigen Ver⸗ 

hören auch gehörig reſpicirt und erfchöpft worden fep.- 
Am räthlichften möchte daher immer- der. ‚Mirteliveg 
feyn, wonach nur bei ſchweren Eriminatfällen eine bes 
fondere Vertheidigung von Amts wegen einzutre⸗ 
ten hat. Diefen Mittelweg, welchen im Wefentlichen 


Bu auch der deitſhe Gerichietebrauc oiher eingehalten; 


* 
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‚ Öffentlichen Umie- und ohne befondere Belohnung iu. - 


» . J 
‚on eine zeitgewaͤße Strafprozeßerdnung. 
hat dos baieriſcht St. ©& 8.1. ee Urt: 142 ebene 
seh era, „ren 


, ‚ine weise Forderung” mancer Eriminaliſten 
und. damenich . Gfohig am a; Q. Srazi if 


» 
3. 


Die, doß es nicht ſowohl für jeden Einzelfall befonderd ' 
- gewählte, ſondern von dem Staate bei-deflen Ceimib 


nalgerichten überhaupt angeftellte und. befoldete, d. i 
Kaͤndige Deianforen gäbe, welche ſich ihren Funk⸗ 
tionen eben ſo, wie der Richter den ſeinigen, kraft 


unterziehen hätten. Allein eine ſolche, an ſich wohl 
ſchoͤne und gute, Inſtitution würde die. ohnehin in den 
meiſten dentſchen Staaten zu große Staatsdienerzahl 
noch vermehren, und ſo den Staatsfaflen neue bebeus 
tende Ausgaben zuzichen, Huch. it. der Umftand’ nicht . 
unbeachtet zu laſſen, daß bei der entgegengefeßten, 
bisher gewoͤhnlichen Einrichtung die Defenfionsarbeis 
“sen für Advofaten und Anfänger im juriftifhen. Ges 
ſchaftefache eine gute. Voruͤbung und Selegenheit abge⸗ 
ben, ihre Geſchicklichkeit im Criminalfache zu: geigen, 


Bevor ſie zum wirt lichen Steatsdienfte besufen werden: . 


JS 


j 


. Gemwähnungemerth finde ich 206. die Befimmung 
des baier. St. G. 8. IL. Th. Art. 145, wonach die, 
dem Schlußs und Bertheidigungstermin vorausgehen⸗ 


de Unterredang des Defenſors mit dem Inquiſiten 


nothwendig, ‚und zwar ohne Beiſeynm einer 
Gericht sperſon zu geſchehen hat. Gewiß iſt dieſe 
Jorſorn human und gerecht. Denn daß eine ſolche 

nterredung dem Vertheidigungetermine vorangehen 
mäll, verlangt die Bonkändigfei und Osändligkeit 


— 


J 


* 


s30 :.' Bam ben Hauptforbenmgen 

des Defenſionalverfahrens *). Es ſoll aber. auch biefe 
Unterredung ohne Zeugen geſchehen, damit fig dei 
Angeſculdigte ohne Zuruͤckhaltung und Mißtrauen 
gegen feinen Bertheldiger, als feinen Rechts⸗ 
freund, äußern koͤnne, und fo der wahre Zweck der 
‚Belprecbung ergeicht werde. Mit Necht iR daher in 
dieſem Punkte das baier. St. &. B. von einer fris 
bern haier Speelalvererdnung dom J. 1810 abgewi⸗ 
chen, welche bei dergleichen Unterredungen die Unwes 
fenheit eines gerichtlichen Commiſſairs ‚erfordert hatte; 
Denn ſobald auch eine Gerichtsperfon biefer Unterre⸗ 
dung beiwehnt, fo laͤßt ſich gar ſelten erwarten, daß 
ſich der Inquiſtt gegen ſeinen Vertheidiget frei und 
gamz .offen ausſpreche, und fo wuͤrde dieſe Unterre⸗ 
dung meiſtens nur eine zwecklofe Wie derholung der ge 
eicelihen Bernehmang darbieten * 


X. Bon der gefegligen Beneisicher | 


» Denn von einer pofitiven oder geſetzlichen Bes 
.  weidlehre in Steafſachen die Rede if, ſo verſteht 
“ man darunter die dur Pie Strafprozeßgeſetzgebung 

‚aufgeftellten Normen über die verfchiedenen Arten zu 
täflıger Beweismittel, über deren Sebrauch und recht⸗ 
liche Kraft. 

Einer fotchen pofitioen: Deweislehre hat man nun 
in neuern Zeiten auf verſchiedene Meiſe und von ver⸗ 
fehiedenen Seiten her den Krieg gemacht. Maͤnner 

0 est. Mittermaier Handb. des p. Pr. IL TH 


„5) Bergl. die Sahrbücer der b. Geſetzgebung u. Rechte 
pflege von. dx Gönner u Samlartin I. — ar ff 
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un an tine zeitzemaͤße Etrefzichelerdnum. 33r 
vor ernjleng. und redlichen Streben nach dem Suten 


und Wahren befinden ſich unter den Angreifern; ans J 


dern Theiis gehören dazu auch bloße Patadorenjoͤger 


und wigelnde Sophiſten, denen es häufig weniger un 


die Mehrheit, ale darum zu. ihun iſt, das bisher 


Gegoltent und noch Beſtehende uͤberall, wo moͤglich, 


weg zu disputiren und weg zu "fpötteln, Sur folche: 
MWigmänner, die mit ihrem gährenden eiprit. auch 


Geſetzgebungsgegenſtaͤnde in das Bebiet der Eonverfas u 


tignsküdte herabziehen möchten, find nachſtehende ana 


ſpruchloſe Bemerfungen nicht geſchrieben. Nur uns 


befangene Wahrheitsforſcher moͤgen pruͤfen und beur⸗ on 


theilen, in wiefern meine. Unftchten üben den wihtiggn, 
Segenfand Grund und Gehalt haben. 

. + Allerdings fehlt es in neuerer Zeit auch nicht 
an beruͤhmten Rechtslehrern und Praktifern, welche 


- 8 für ein überflüfligee und zweckwidriges Unterneh⸗ | 
men: beiten, eine befondere Bemweisichre, . 
als einen- jntegrivenden Theil der Steafprogefordnung,, 


gefetzlich gu fanciren. Diefer Meinung find naments 
hich Die Lobpreifer dee Geſchwornen⸗Gerichte; 
und fie mäflen es auch ſeyn, fobald fie folgetecht zu 
Werke gehen, und das mit einer geſetzlichen Beweis⸗ 
theorie durchaus nicht pereinbare Inſtitut der Sup, 
ſelbſt aufrecht halten wollen 6). 
Na. der Behauptur ji 
ſoll der Rieter duch das 





6) Versl. DaB Sutohten ve Preuß. Jumediat· Juſti⸗ 


u am Roein über das Geſchwornengericht, und 


S. 588. 


diefer Partei Tann un 
efeg an feine beilimme 


ten Rormen gehunden, werden, wonach er die in Grage 


io 
— Relonig Ideal eitler ‚Gerihtsortuung)- lilübe: 
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aa. Von den dawibuennun VJ 


chenden Thaiſochen für gewiß odet blos wahrſchein⸗ 
lich, oder das Begentheil davon anzunehmen babe: 
Denn’ die in allen Erfahrungs ſa chen und-fomit 
äuch bei den der juriſtiſchen Beurtheilung unterliegen⸗ 
den Thatumſtaͤnden erreichbare Gewißhlit ſey keine 
abfölute, d. h. feine das Begentheil des Fuͤrwahr⸗ 
haltens, wie bei Srundfägen = priori mit Rothwen⸗ 
djgkeit ausſchließende, ſondern nur cine relative 
oder hiſtoriſche Wahrheit, d. h. im Weſentlichen 
nur derjenige hoͤchſte Grad von Wahrſcheinlich⸗ 
keit, welcher im menſchlichen Lebenskreiſe und zu⸗ 
fölge der beichränften menſchlichen Erkenntnißkraͤfte 
beruhigende Ueberzeugung alsdann geben muͤſſe, wenn 
der naturgemoaͤße gemeine Lauf der Dinge mit den ans 
enommenen Thatumftänden übereinitimme. ne 
dihe hiſtoriſche Wapcheit entferne im Grunde 
dur die Möglichkeit des Gegentheils, ohne folge apos 
diktiſch zu vernichten. 
"Weit entfernt, dieſen uͤber die Natur aller em⸗ 
pirifchen Wahrheit ausgeſprochenen Saͤtzen zu 
widerſorechen, was auch, da ſie aus dem Weſen des 
menſcliden Erkennens hervorgehen, kein Vertrauter 
der Pſychologie und Logik ſich herausnehmen wird, 
kann ich mich nur ju den Folgerungen nicht vers 
ſiehen, welche aus eben dieſen Sägen in Bezug auf 
Die vorliegende Streitfrage gezogen werden wollen. 
ds ſcheint mie naͤmlich ein großer Sprung im 
Schheßen, wenn man nun weiter alfo’folgert: „Eben, 
wen am Inde die aus waß immer für einem Beweis⸗ 
mittel ‚gewonnene Erfahrungswahrheit doch nur ‚eine 
fudjettive‘ und‘ individuelle Ueberzens 
gung des. Richtere ſed, .und es bei deren Gewin⸗ 
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an eine zeitgemäße Scraforozeßordnung. 533 
mung, doch zunaͤchſt auf eine lebendige Geſammtag⸗ 
" Tpalung des concreten Falls nach feinen, einzelnen 
Erſcheinungen, fp wie der dabei aufgetrggenen Perfos - 
nen, oder mit andern Worten, darauf, anfonıme, 
Paß die einzelnen Beiveismitiel und deren Kraft u 
legf, durch em unabweisliches , gleihfam infiinftmge rn 
Jiges Wahrheitsgefühl erfaßt und vereinigk,  .- 
“giheh'Zotaleindrud geben, in welchem die geforderte . 
Auhigende Ueberzengung (intime eonvietionrein u 
. und feft enthalten; ſo ſeyen abſtrakte Beweiscegeln, ' 
Borſchriften uͤber die anjunehmende Gewißheit di 
"Änzeinen’ Tharfaen, Für die richterliche Erkennung 
der Wahtheit Bei den fo vielgeflaltigen concteten Kich⸗ 
tungen And’ Etſcheinungen des Lebens unndthigz ja 
foggg in der Hauptfache 'fkörend und ſchaͤdlich 
“ine detaillirte Beweistheorie, durch da Geſeß 
“anfgefrelit,, koͤnne nichts leiſten und forbern, iweil zu⸗ 
Test Alles Auf des Kigters ſubjektidem Gefühle der 
Bewißhelt deruhen müfle , fo wie fich daſſelbe aus dee. 
anfchautichen Erfapting und naturgemäßen Gombinne :_ 
tion der Perſchiedenen thatfächlihen Momente jn eig - 
Bangeb ergebe, 3 — 
: Kun darf und’ muß man imar hugefbei, bap 


die Berötiheit einer Shatſache oder kineg Eimpiriihen 
Sactums identiſch feg mit der aus dem Ürfallen des . 
Ganzen det folder conſtituirenden Momente julegt 
PwWlichenden innern Ueberzeugung. Aber folge dene 
Hietaus;, daß, diefe endliche innere Ueberzehgung nie 
ducas' ein Infinftmäßig. wırkendes Wahrhritsgefühf, . 
re wennein ſolches unmittelbar und mit &inem Griffe . 
vas Wahrt umarnite nd fehhielte, zu Stande kom⸗ 
mer: Muß nicht viälhnehr Diefe Ueberzeugüng ehüfe: 
re Neil IE" Een Fe Ps Kae BEE 
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334 Bon ben SHauptforberungen 
: anders Fein blinder Glaube auf das Serathewohl, ſon⸗ 
dern ein klares und begruͤndetes Wiffen enthalten, 
durch vorgängige Ueberlegung und Vergleichung der 
- einzelnen Umftände und ihrer Beziehungen auf den in 
Rebe ſtehenden Punkt vermittelt-fegn? Oder wit an 
“dern Worten: muß nicht jene Ueberzeugung da6 Pros 
Duft der den Erfahrungsſtoff nad den Befegen des 
Denkdermbgens Far und beftimmt auffofienden u 
veurtheilenden Verſtandes feyn? Oder moͤchte man 
. lieber,’ aus Anhaͤnglichkeit an den heut zu Tage wies 
er in Schwung gekommenen Myfticism, daß 
gar der Helen, befondien zeriegenden und vergleichens 
Yen Verfandesthätigkeit, dab tiefe, ‚aber dunfele 
Beräpt den Meifter ſpiele? 
Dizs wird wohl Keiner wollen, dem das Weſen 
der votlitgenden Aufgabe, dad Weſen jurififcher Er⸗ 
deterung und Beweisführung ganz klar geworden, 
Weekand und Urtheilskraft find diejeniges 
Kraͤfte, die hier vorzugsweiſe leiten und das Wahre 
zu Tage fördern muͤſſen. Wem daher insbeſondere 
richligt Und ſcharfe Beurtheilung fehlt, dem. heifen 
gie auch tegulatipe Saͤtze überall nichts, meil des 
ten Fitige Anwendung ebenfalle durch richtiges Ur⸗ 
— NN IT 
ine gelunde und geuͤble Beurtheilungskraft 
“müß mag indefen jebein mit einem Rıchteramte Bes 
klieideren ee Sollten aber. darum feine Regeln 
"Für jene Jogiſche Operatian zur Gewinnung dee 
Woahrheit in einen Prozeßcoder ayfjuftellen fen, ‚ganz 
Feine Regeln, die die ‚eigene. Beurtheilung des Rice 
ters nicht ausſchließen, ſondern nur unterftägen , die. 
feine Reflegion und Argumentation nur innerhalb ans 
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“gm eine geitgemhfe Eitrafprojepoehnung. 534 


gemeffener Schranken leiten, Die für die gewöhnlichen _ 
Usten Der Kundgebung empitifcher Gegenſtaͤnde und, 


Thatoerh ltniſſe die. ficherften Erkenntnißquellen, den. 


sen Befchaffenheit und Grenzen aufzeigen „. endlich alls 
gemeine Gefihtöpunfte an die. Hand gehen daräben, 
wie zufolge des gemeinen Laufs der Dinge die aus je⸗ 
nen Quellen gefchäpften Data zu würdigen ſeyen, um 
als Schiußrefultat diejenige beruhigende Ueber 
zengung zu erhalten, welche mit der in Erfahrungsfas. 
. Gen. erreichbaren Wahrheit eind und daſſelhe IH? .. 
Ich habe kein Bedenken, mic für die Meinung 
zu entſcheiden, bag dergleichen Regein durch das Ger 
ſetz gu. geben ſeyen. Denn fa wie. die Mehrzapl den 
Nihter auf diefer ſublunariſchen Welt. noch heute . 
"ch zeigt und auch fernerhin ſich zeigen wird, noaͤmlich 
als Köpfe und Charaktere mittleren Schiags, hei wel⸗ 
Een in manchen verwickelten Faͤllen die nur nach eige⸗ 
nen Regeln gebildete logiſche und pſochologiſche Aufe - 
faffnag und Verbindung der Verhaͤltniſſe unvollfoms 
aen ſeyn wird, oder welchen es nicht ſelten wenige 
ſtens an der ruhigen Stimmung fehlen wird, die zu 
ſoichen Wahrnehntungen::und Beurtheilungen erfor⸗ 
derlich iſt; fo bedürfen ſie immerhin einer geichlihen 
Leitung und Zuͤgelung Durch. Beweisregeln, die ße, ſe 
viel moglich, vor uͤbereilten Unſichten und Schluͤſen 
bewahren. FE EEE Br BR 
= Doch me Schranken follen im Weſentlichen 
durch gefegliche Beweisregeln ‚dem Richter geſteckt 
‘werden. Letztere müffen Daher, um nicht den Zwei 
zu verfehlen, ‚mehr von bloß negativer „ aid pefitiöee 
Art feym.Dergleichen in Iiberolen Umeiffen. ſich Halo 
tende' Kegeln ‚follen: dag Verſtandes⸗ und Veyrthei⸗ 
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936. Mon den Hauptforderungen 


kangöfraft des Richtere immer noch den gehörigen 


Spieltaum fuͤr die Indididualitaͤt der Merhäktniffe 


belaffen, und nur möglichft verhindern, Daß er. nicht, 
von ſeiner Bhantafle oder von leidenſchaftlichen Ans 
trieben fortgeriffen, über das Gebiet der Wuhrheit 
binausgweife und (um fpriwörtfid zu reden) Rast 


* Send ein Woltendiid umarme I 


- Site Füoforgenbe und feitende Bemeitregein im, 


2 einer Strafprozeßordnung aufzuftellen, entſpricht ohne 
Zweifel der deutſchen Beſennenheit und Gruͤndlich⸗ 


keit (woͤge damit auch einige Langſamkeit, wes⸗ 
haib mandas deutſche Verfahren fo gern.anklagt, 
berbunden ſeya) ungleich mehr und folgerechter, af® 
eine‘ Nahähmung der englifchen und franzoͤſiſches Le⸗ 
gisſation. Die letztere orrordnet Lin dem Code drink. . 
&rim, rk 32) für die Jury, weiche freilich auch, 
wie ſchoͤn zeſagt, ſchulgerechte Beweisregeln eben fe 
wenig gehau aufzufaffen, als anzuwenden vermoͤchte 
das gerade Gegentheil. Sie verweißſt alle und jede 
Abwaͤgung der Beweismittel an das Gefuͤhl, um durch 
dieſes, wie durch einen Battesfpruch,; die intime eon 


viotkon zu erhalten. Folgerichtig verlangt ſie deshalb 


Guch von des urn feine weitere Rechenſchalt. voe den 


Seriũn de n chrer Ueberzeugung ⸗— Aper:: eken das 


durch entbehrt die durch die Fury verwaltete Sevech⸗ 


tgfei der nähen Bötgfedfe fir dus Luna ad 


[war Er: 
Fade | .., ‚ 
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an eine reitzemaße afrehorkiung sr Ä 


Volien“ ‚richtiger Auffaffung. und Beurteilung der, 
Thaiſache von Seiten der Geſchwornen. 


Dogegen erhalten ſaͤmmtliche deutſche Ettalbre⸗ 
zeßlegislationen auch eine beſondere Beweislehre. Das, 
Defir. Strafgeſetzbuch hat eigene Hauptſtüͤcke von | 
Ber rechtlichen Kraft der Beweiſe (I. Th. $. 396 ff N 
und 11.29. 6. 3:0 ff.), Die Preußiſche Erimis 
nalordnung hat eben fo einen defondern Abſchnitt von, 

- Den Wirkungen der Bemeife und Bermuthuns 
gen (6. 361 — 414). ben gedachte beide: Ge⸗ 
ſetzbuͤcher aͤbertrifft aber noch nach meinem Erachten 
das B. Str. G. B. an Umſicht und Gruͤndlichkeit in 
dieſer ganzen Materie, beſonders in der Lehre von 
‚den Indicien °), von dem zaufammengefegten und 
Dem Vertheidigungsbeweiſe. Nur if der von mans. 
Ken Säten fchon bemerfte Tadek nicht ungegrändet, 
daß bie Beweislehre dieſes Geſetzbuches doch bei mans. 
ae Vunkten das richterliche Ermeſſen zu fehr be⸗ 
fihränfe, desgleichen auch da und dort Säge ausſpre⸗ 
hr, "die fi fon aus der natürlichen Logıf des Rich⸗ 
tersleicht erzeben. Nicht ganz angemeſſene oder all⸗ 
ww befhtäntende Beſtimmungen finden fi in diefem 
&: 9. z. B. ruͤckſichtlich der Lehre von dein einge⸗ 
ſtoraͤnkten Gefltaͤndniſſe, und theilweiſe auch in der” 
Lihre: dom Beugenbeteife. Dergleichen der Verbeſ⸗ 
fetung beduͤrftige Punkte der baier. Beweisichte n&s” 
her zu deteuchten, gehört jeboch nicht dum i zpege 


det vorflägenden alzemelnen Eebeterurs. Be 


. , . u 
j n. . : 
— 9 te, 
"r . . vr 


29* Wergt.‘ mener: * äber: hen Hänflihen De⸗ 
weis, in diefem neuen Archive III. Bb. I. u, 3. St. \ 


se Bon den Saprforterungen ., 


Denn meine Abſicht ging zunaͤchſt nur dahin, 
einer geſetzlichen Beweislehre uͤberhaupt das Wort zu 
reden, und dee Anficht der vom engliſchen und fran⸗ 
öffnen Strafverfahren ingennmmenen, wonach ein 
Strafprozeßcoder gar Leine ‚Beweitregeln auffiels 

‚Ien’foße, kuͤrzlich die Srände der abweichenden Ans 
ſicht entgegen zu halten. Ich bemerke daher über den, 
Segenſtand nur noch Folgendes: 

Dee Stoff, welcher jeder Beweislehre zum Scans 
de fiegen muß, befleht aus allgemeinen Erfah⸗ 
eungsfägen, die non den gewoͤhnlichen Erſcheinun⸗ 
gen. des menfhlichen Lebens und dem natürlichen Zus 
fammenhange der Dinge abſtrahirt find. Diefe Er⸗ 
fohrupgsfäge bilden nun die Regeln zur Liuffin⸗ 
dung der derſchiedenen Erkenntnißgroͤnde empiriſcher 
Data, und zur Anwendung dieſer Erkenutnißgruͤn⸗ 
de; fie bedingen endlich den Begriff der emppieifchen. 
Sewißheit, d. h. der beruhigenden Ueberjeugung von 
der Wirklichkeit eines Thatumfandes, ‚wie, folde auf, 
. einem f.g. vollen Beweiſe hervorgeht. Dergleichen 
allgemeine Erfahrungsſaͤtze koͤnnen nun zwar von je⸗ 
dem Menſchen aus feiner unmittelbgren. Lebenterfah⸗ 
zung mehr oder weniger rein ſelbſt abfrahist werden; 
indefien beſchtaͤnken ſich dergleichen eigene Abftcaftion 
nen doch meiſtens nur-auf die in den befondern Lebende 
Frei der Einzelnen fallenden Erfahrungen‘. und zus 
denm ‚gehört überall eing ſchon ziemlich geläuterte Bes 
obachtungs⸗ und Abftraktionsgabe dazu, um aus dem 
vielgeftaltigen und vielfarbigen Eonereten daß Allges 
meine gehörig auszufdeiden. Hier arbeitet nun der 
Geſetzgeber vor, indem en eben diefe Dusch die Wiſſen⸗ 
ron ber- keen in Bebindung san Menfien « und 
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an’ eine zeitgemaͤße Strafprojetorbnuns. 539. ' 
Beltkunde bereite getopnnenen und ‚gelönterten allge⸗ 
meinen Erfahrungsſoͤtze zuſammenſtellt, und deren 
Beziehung auf’ verbrecheriſche Handlungen andeutet. 
Dee Stoff iſt fomit auch ihm gegeben, nicht erſt 
von ihm producirt; aber die Form if fein Produkt 
und zu dieſer formellen allſeitigen Bildung eines HöhR . 
mansichfaltigen ı Srlahrumgeftoffs; vermag ſich eben 
nicht jeder Richter ſelbſtthzaͤtig zu erheben. “ 
‚Mit: gutem Grunde verlangt Übrigens eine vor⸗ . 
fatige Gefengedung in Strafſachen, wo fomit ime 
mer don dee Verhängung eines empfindlichen Uebelt 
‚gegen Jemanden die Rede if, noch mehr Genauigkeit 
und Sicherheit bei der Annahme des Wahren oder 
Gewiſſen, als bei andein Vorfällen des gemeinen Le⸗ 
bens zum Fuͤrwahrhalten einer Thatſache gewoͤhnlich 
erfordert wird. Denn jede Uebereilung und Daraus 
entſtehende falſche oder nur einfeitige Anſicht iſt im 
Gebiete, der Strafrechtsflege von unberechenbarem 
Nachtheile, und eher mag im Falle eines noch irgend 
vorhandenen vernünftigen Zweifel® din Schuldigee 
nicht veruetheilt, als ein Unſchuldiger beftraft werden. 
Sleichwohl darf der Geſetzgeber auch nicht in das ans 
dere Ertrem, deſſen ſich mande Eriminaliften von 
der ältern Schule ſchuldig gemacht, verfallen; ich 
meine in dad Ertrem der [.g. Moͤglichkeitstheo⸗ 
rie, nach welcher zufolge eines falſchen und allzu bes 
ſchraͤnkten Begriffs von rechtlicher Gewißheit, 
der Beweis einer Thatſache in fo lange für unvollftäns 
dig angengnimen wied, als das. Gegentheil derfelben 
iegend noch im Algemäinen denkbar if.’ Denn 
Daß durch eine ſolche, dem Wefen der in Crfahrungbs - 
fachen ærteich arca Qewißheit widerſprechende Theorie 
vw hey N — *ñJ 


Un 


1 


540.” Den ven Sauptforbekuingen 
gar oft dab Met gebeugt und eludirt werden Fönne, 
ergiebt die Natur der Sache, und die Einfiht mans 


. ger Seiminalcechtöfptädbe aus der Frähern Deripde, 
wo jene Theorie häufig vorherrſchend war ?). 
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XL Bon den Rebtömittele gegen erimi. 
nalurtheite. L 


Ddieſer wichtigen, für das Nachdenken und den 
—E— des Geſetzgebers einen ſo reichen Stoff dar⸗ 
bietenden Lehre gedenke ich in der Folge eine beſondere 
und nähere Unterſuchung zu widmen. Ich beſchroͤnke 
mic daher an Diefem Orte auf nachſtehende Eusge ( Er⸗ 
Örrerung. 

"Eine angemeffene Jegislative Behandlung diefer 


. Materie, muß wohl zunaͤchſt von dem, Geſichtspunkte 


gusgehen, daß die Guͤltigkeit ſtrafrechtuicher Erfennte 
niſſe nicht, wpie civiltechtliche Verhandlungen und Ente 


ſcheidungen, zum Theil von der. Willkuͤhr ober dem, 
* Berzichte dee Partheien abhängen, fondern da in als 
“Sen ‚Handlungen und Richtungen des Strafprozeflet, 


within auch ruͤckſichtlich der, Urtheile und ihrer Guͤltig⸗ 


Reit einzig daß. wirkliche Recht, bie Wahrheit an und 


fuͤr ſich, moͤge Be nun, für ober gegen den Angelchul⸗ 
bigten fprechen‘, ben Ausſchlag zu geben habe. Dar⸗ 


um iſt fein Strafurtheil blos in formellee Hinfidt 
unabänderlid; denn. fobald materielle Nova’ die 
Abänderung eines wenn aud bereit. in fehter Ins. 
ſtanz ausgeſprochenen Steafurtheils heafhnden, 6, 


— — ; 1:35 a t. el * 
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an eine jeifgemäge Gträfprogeforbiung. dir 
nuß diefer abanberung in jedem Beitpunfte und info _ 


weht fie irgend noch praktiſches Intereſſe haben kann, 
Statt gegeben werden. Nur in einem ziemlich bez 
ſchraͤnkten, beim Begriffe unbedingter Unabänderfiche 
keit keineswegs gleichen Sirne fann man Daher von 


einer Reotstraft der Eriminalerfenntnifle ſpre⸗ J 


Sen m, .. 


Dieſes eigenthuͤmliche Weſen der Strafurtheila 


und deren unmittelbare Wichtigkeit für das oͤff ents 
irche Intereſſe feſthaltend, begnuͤgen ſich denn. 
auch“ die deſſern Steafprogegorbnungen neuer. Beit 
nicht 1 | 557775 


n) damit ‚daß fie dem aingeſchuldigten und den . 
ihn vertretenden Perfonen ein Rechtemittelge⸗ 


en das ergangene Strafurtheil einraͤumen, und Dies 
1 Rechtsmittel unter dem Namen des Recurſes, oder 


der Appellation, ober. der weiteren BVertheidigung, 


oder der freiroilligen. Reviſion, in Anſehung der Eins 
legungs⸗ und Auefuͤhrungsfbrmlichkeiten und Friſten 
näher befiimmen; 3 ſondern ſie verordnen auch 


r 
% 


2.) ‚eine nochmalige Peufung oder eine Kevis ' 
ſion von Amts wegen ruͤckſichtlich der Endurs 


theile in: gewiſſes wichtigern Srimmalfällen duch eine 


„dzweite Gerichtsbehoͤrde, um bei dergleichen dedeuten · 
deren Faͤllen jeder Gefahr uͤbereilzer oder uͤberhaupt 


ungenoͤgender Rechtſprechung voch mehr zu begegnen. 


Daß aber eine ſolche Reviſion ex offlcio nur 


auf Säle o von m beſonderer widtiger Art deſcht anet wer⸗ 





20) Vergl. as Verf ie Streffaden , und vorzüglich u 


Ritterm ev Handh, des p. Pr. IT. De. S: 558 — 57% 


\ ! 


543. Don ben Hanptforderungen r-, 
de, und daß Aberhaxbt vut 4 zw ei Entfheidunges 
idſtanzen in Eximinalfachen beſtehen, ſcheint mie 
vorzüglich duch die Fuͤckſicht auf die dem Verbzechen 
moͤglich Schnell; zu folgende ‚Verurteilung und Beſtra⸗ 
fung, woran. dem Öffentligen Ihiereſſe fo piel liegt, 
gerechtfertigt 2). BelbR..aber, auch der ſchuldige 
und no mehr dee fchuldiofe Inquiſit muß es ſeht 
wünfchen, „dem ängftlihen Zuftende der Ungetpißheit 
aͤber jein endliches Loos bald mdglich entzogen zu mer⸗ 
den. Dem übrigens zu machenden Einwurfe, dag 
die Einſicht und Aburiheilung der Iweiten Ynftanz 
nicht noͤthwendig ſtets die beffere, und daher fein 
genügender Grund des Vorzug Yes, Urtheils dieſer eis 
nen hoͤhhern Jnſtanz vor dee Entſcheidung der erſten 
ſtanz zu finden ſey, glaube ich nur mit det einfas 
-, den Bemerkung begegnen zu muͤſſen: daß man der 
hoͤhern Behörde allerdings auch ein reiferes Urtheil, 
erleichtert ſchon durch die vorausgegangene Beteuch⸗ 
tung der Sace in erſter Inſtanz, jutrauen dürfe. 
Wenn-aber' die Frage davon iſt, Hd es nicht auch im 
Strafprogeffe gewiffe, die Kraft eines Endurtheils du 
bende Zwifchenbiefdheide gebe, won weliben ein 
Rekurs mit Gufpenfiowirfung geſtattet werden folle; 
fo glanbe ich, dieſe Frage hoͤchſtens etwa beider Er⸗ 
kenaung der Special⸗Inquiſition wadiauc nur unter 
großen Einſchraͤnkungen dejahen zu muͤſſen. Dage⸗ 
gen ſcheinen mir Rekursgeſtattungen gegen Zwangs⸗ 
mittel zu Erzielung eines Geſtaͤndniſſes oder gegen ei⸗ 
“nen auferlegten Reinigungseid nicht ongemeflen, iss 
dem es ohne Zweifel beſſer iſt, jene Anangtahıc, 


— — ⸗ vr, 1. 
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an eine jeitgenäße: Steafprogeßorbnung. | vaz 
wie "den- -Beinigungseiß: ſeibſt aus dem Strafvecfah⸗ 


ren einmal‘ für allemal zu verbannen. BE 
3) "Die Lucke/ welche‘ bei den einer Reviſton von 
Amts ivegen nicht unterliegenden Faͤllen im gewöhnt 


chen deutſchen Ötsafprogefe dadurch fi zeigt,“ daß 
Kin Staatsanwalt oͤder Fiskal gegen ein dem Anger - 


ſcpuldigten guͤnſtiges Urtheil ein Rechtsmittel ergrei⸗ 
Fer tan, welches doch fẽtzterem, wenn er ſich durch 


in erſte Urtheit befhrwert erachtet, offen ſteht, hat 


betanntlich das Baier. Str. 8. Bauf eine rigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe aus zufuͤllen ſich bemüht. Daffelbe (Th. Ir 
Se. 367, 368)" beauftrogt naͤmlich den Lollegial⸗ 
Horfrand det erften Inſtanz Jelbſt mit der Einwendung 


- ‚ 


’«_. 


rines dergleichen Kechtsmittils gegen: dab Intereſſe 


des Angeſchuldigten, in den geeigneten Faden und‘ 


Unter gewiſſen Bedingungen. Daß ader- dieſe Eins 


| tichtung manche Inconvenienzien habe, und, beſon⸗ 


ders die ‚Stellung und Verhaͤltniſſe des Collegialoora 


ſftandes gegen ſeine Raͤthe unnatuͤrlich und gefpannt .. . 
wacde, iſt ſchon von baserifpen Schrifiſtelern ſetvſt 


bemerkt worden. 


WB’ man daͤher zur Ausfuͤllung der fraͤglichen u 


ide auch dem Staat eın Appellationd » oder Rekurs⸗ 
recht 'eincäumen, fo muß dies wohl auf einem ans 
dern Wege, als den da6 Baier. Str. ©. B. gemähte 

‚hat: ,. geſchehen. Es muͤſſen zur’ Ausübung eines ſol⸗ 


chen Rechts beſondert Staatsanwälte beſtellt 


wenden, welche zwar das Öffentliche Intereſſe mir Ei⸗ 


fer, und Wachſamkeit verfolgen, durch ihre Amtsbe⸗ 
fuy niß ind Zunftionen aber fo wenig, wie der Ange: 


fo ıldigte und fein Defenſor, irgend eine die Unab— 


I 
N 


Bängigfeitund Selbſtſtaͤndigkeit der Gerichte gefahr⸗ u 


N 
J 


* 


644 , Von den Sanprforberunin 


bende „Einwirkung haben Därfen. Dies 10. Bechin 

‚dern, mäflen dergleichen Staatsanwälte auf. eine bes 
fendere Öffentliche Inſtruktion verpflichtet und fuͤr de⸗ 

zen genaue Einhaltung unmittelbar verantwortlid 

feon, ohne fi von diefer Verantwortlichfeit. durch 

etwanige cinzeine Befehle höherer Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den losmachen zu koͤnnen. 

4) Aus dem oben bemerkten Weſen ſtrafrechtli⸗ 
ge Erfeontnifie und ihrer unmittelbaren. Beziehung 
auf das Öffentliche Jatereſſe ergiebt fich ferner, daß, 
fobald, ein. Eriminal s Uxtheil vermöge ſich fpäterhin 
‚ ergebender newer Umftände und Bepeismittel für uns 
richtig erkagnt wird, ſey died für.oder gegen dep 
Bortheil des. Angeſchuldigten, das Verfahren, bei eis 
“nem noch irgend vorhandenen Intereſſe für den Stang 
oder daß. ‚betheiligte. Fndividuum,, zum Zwede der 
Schöpfung eines neuen und beflern. urtheils wieder. 
aufgenommen werden müffe, | 

5) Daß ferner nicht bios wegen. materiels 
ler Widerrechtlichkeit, ſondern auch wegen der 
ſogenannten Nichtigkeit, d. h. Verletzung der noth⸗ 
wendjigen Form der Unterſuchung oder Gnsicheis 
dung, ein Criminalerfenntniß angefochten werden 
koͤnne, leidet keinen Zweifel. . Nur if Eine ſolche auf 
Eaflation des Erkenniniſſes gerichtete Nichtigleitsbe⸗ 
ſchwerde da kein abgeſondertes Rechtsmittel, wo an⸗ 
dere umfaſſende Mittel zur Abänderung des er⸗ 
ften Urtheils, wie die Officinalreviſion und die Appel⸗ 
lation, ohnehin gegeben ſind, mit deren Gebrauche 
dann, der Natur der Sache nach, die Nichtigkeiisbe⸗ 
ſchwerde zugleich vorgebracht, oder derſelben zunaͤchſt 
sum Grunde gelegt, oder auch vom Obertichter bei 


⸗ 
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Der im Reviflond s oder, Appellationswene Statt fin. 
denden Präfang der Sache von Anite wegen aehoben E 


werden kann (vergl. das B. Str. G Br Th. Art. 
370 und 374').. Ein Anderes brinat jedoch die auf 


matericlle unfehtbasfert des einen und eiſten Urtheils 


Anfpruc machende Inktırution der Jury mit fi, 
Denn dieſe läftın der Regel und‘ tonſequenter Beife 
feine Officinal⸗ Reviſi ion, noch Appellation ſondern 


nur eine auf Caſſativn des erſten Urtheils wegen ver⸗ 


letzter Foͤrmlichkeit gerlchtete Nichtigtntsklage zu: 
Gerade aber auch von’ diefi er Seite‘ zeigt fi ſich wieder 


das Unangemeffene und Unzuteigende des oeſdecer⸗ 


nen: Inſtituts. 


6) Aus der eigenthaͤmlichen geiur dee: —* N 


rechteſachen und. der Anordnung zweier Inſtatzen zur 


ſo det t werden duͤrfe. | | 
7). Obgleich dem. Regenten ain ittelbar das 


Entſcheidung derſelben folgt auch, daß eine unbe⸗ 
ſchränkte Abänderung des unterrichterlichen Er⸗ 
kennzniſſes durch Das Urtheil der zweiten Inſtanz, mit⸗ 
hin eben ſowohl ſchaͤrfend, als mildernd , zuloͤſſig ſey. 
Denn. nur die wahre Lage der Sache und tie ihr ge⸗ 


maͤße Realificung des Rechts kann und foll überall die 
richterlichen Urtheile deſtimmen. Darum’ ift es auch 


oh? Zweifel eben fo wenig rechtlich, als politiſch, 


daß, wie einige Legislationen vorſchreiben, in Appels . 
lationsfaͤllen das erft richterliche Strafurtheil nicht ge⸗ 


u, Bu 


Rewt der Begnadigung zuſteht, ſo ſcheint es 


J 


doch angemeſſen, daß bei und zugleich mit den Be⸗ 


ſſimmungen der Strafprozeßordnung über die Rechts⸗ 


mittel, vn derſelben aud verordnet werde, wie fern 


51* 
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16 Bon den Hauptforberungen u . 


und auf welche Weile in Strafſachen die Gnade bei 
Bandesheren angegangen werden koͤnne. "Die Beftims 
mungen über diefen Gegenhand dürften aber im We 
fentlichen dahin gehen, dag bei ſolchen ſchweren Eris 
minalfällen,, die dem Regenten zum Behufe etwanis 
ger Begnadigung vor der Strafvollziehung nothiwendig 
vorzulegen ‚find, wie in der Regel bei Eapitals, und 
diefen ſich annähernden Strafs Erkenntniffen geſchieht, 
Anträge auf Begnadigung von Seiten der hoͤhern 
Süftigftellen fogleih dem vorzufegenden Urtheile beiges 
fügt werden fönnen, in den übrigen Faͤllen aber, wo 
nämlich nur der Verurtheilte die landesherrliche Gna⸗ 
de anzurufen dad Recht hat, Die möglich einfachfte 
Form und befonders’auch der Zeitpunft ſolcher Begna⸗ 
digungsgeſuche in der Art feftgefegt werden, daß das 
bei der Bang des richterlichen Werfahrens nicht ges 
det, oder die Erledigung der Sache, fo fern dies 
felbe noch im Rechtswege zu erzielen, nicht verſchleift 


werden. koͤnne ). 





1 En 

ı2) Der Verfaffer. diefer vbapfobifchen Betrachtungen. über 
Btrafprogeßgegenftände glaubt hier noch bemerken zu 
bürfen , daß der größere Theil des Geſagten aus feinen 
Vorarbeiten zu einem, auf Befehl feiner Regierung ters 
faßten Sefegentwurfe über das Strafverfabs 
ren’ gefhöpft if. Ob und in welcher Geftalt aber diefe 

‘ Iegislativen Arbeiten felbft ind Leben toten werden, zus 

het noch im Schooße der Zeit, welche aus dem Kampfe 
— der Meinungen das Beflere entwideln age. Mon s 
tesauten?s trefflihe Worte ip. Beziehung auf Reform 
der Geſetzgebung überhaupt; „oh lent'les abus anciens, 
on 'enyolit la correttiion, mais on Yoit: encore .—' 
les abus de la correction m&me*‘ unter— 
ſchreibt wohl derjenige am unbedenflichften, welchert im 

 djegiger Zeit Geſetztorſchlaͤge über dag. Strafverfahren 
su machen bat. Dieſe Worte des-unfterblichen. Mannes 

OL . en 
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enthalten auch für; die Werhefferer jeder Art von Grieten 

und Gefeßvorfchlägen den Wink, weniger das Vollkom⸗ 
» menfte; als das nach der Zeij und den Umſtänden Paſſen⸗ 
de- (das relative Gute). zu verlanden. Der Verf. hofft 
indeſſen, ſobald ber ˖ Zeitpunkt dazu vorban.en ut, duch 
em Publifum von dem Erfolge deiner Arbeiten Hähere 
Kunde geben zu Tonnen. © 
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Berfud 
de Morde eines ehelichen Kindes. 
Sin Criminaalfal 


Kleinfhrob. 





Ein Tageldhner ©. K. Hatte aus feiner She mit ®. 
g. zwei Kinder, eine Tochter von zwei Jahren und 
einen Sohn von 22 Wochen. Im Rovember 1816 
fand die Mutter bei ihrer Nachhauſekunft an der lin⸗ 
ken Seite des letzten Kindes mit Blut unterlaufene 
Streiemen. Der Vater gab an, er habe feine Tach 
see, die mit dem kleinen Kinde im nämlichen Bette 
lag, mit einer Ruthe wegen Unfanberfeit zuͤchtigen 
wollen, und aus VBerfehen das Fleine Kind getroffen. 
Am Ende Decembers 1816 hatte daſſelbe Fleine Kind 
einen aufgefcbwollenen Peib, befam Eonpulfionen, 
ward zum Sterben Pranf, die Kranfheit ging aber 
ohne Folgen vorüber. Am 3. März 1817 begleitete 
die Mutter ihre Schweſter auf ein denachbaries Dorf, 
'theil6 um Lebensmittel zu fammeln, theils um ihrer 
Sebweſter zum Tragen ihrer Kleider bebälflich zu ſeyn. 
Das Kınd hatte an der Mutter getrunfen, che fie ab» 
gegangen war, «6 war aber nicht gefättigts Deswegen. 
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. wärmte ihm Der Bater Milch, nah davon einen Loͤf/ 
fel voll, legte eine englifche Nadel von der. Fänge eis. 
ned Zolls und zweier Linien hinein, die Spige der 
Nadel ruͤckwaͤrts gelegt, und ließ die Nadel vom Kins 
De mit der. Milch verſchlucken. Das Kınd blieb bei 
dem Verſchlucken dieſer Nadel ruhig, deswegen gad 
ihm der Vater am Nachmittag deſſelben Tags noch. 
zivei otwas Pleinere Nadeln auf diefelbe Art ein. Am 


andern Tage fam die Mutter von ihrer Reife wieder 


zuräd, fand ihr Kind am Leibe gefchtvollen und Frank. 


Um 22.: März hatte das Kind‘ flarfe Ausleerungen 


und dir größere Naͤhnadel ging vom Kinde ab. Die 
Mutter fand die Nadel ganz ſchwarz in dem vom Kin⸗ 


de abgegangenen Unrathe, und zeigte fie ihrer herbei⸗ 


gerufenen Schwefter. . Zwei Tage darauf gingen auch 
die beiden andern Nadeln ganz auf dieſelbe / Weiſe, 
wie die erfte, vom Rinde wieder ab. Die Frau hatte 
ihren Mann (don bei dem- Abgange der erfien Nadel: 
zue Rede geftellt, er fäugnete, von der Krankheit des 
Kindes einen Grund zu willen, und part die ihm vor⸗ 
gezeigte Nadel weg. - Nach dem Abgange der beiden 


andern Radeln geftand er feiner Frau die That. Die . 


zwei fleineen Radeln Hatte die Frau einige Zeit in 
Papier gewickelt in ihrer Tafche herumgetragen; einſt 
legte ſie ſie beim Schlafengehen mit andern Sachen 
auf den Tiſch, da nahm fie ihr Mann, und warfſſie 
weg: es ward feine der Nadeln gefunden. Im April 


1817 entfernte fid die Chefrau wieder pom Haufe, , 


und fand bei ihrer Zurücdkunft ihr Fleines Kind Frank 
am Ace; ihr Mann erzäßlte, er habe das Kind auf. 


dent Arme gehabt, habe fein Mädchen ins Bett ges 


‚ Iegs, da fen ihm das nähen Kr Arme, Geige 


u 
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um es vom Falle zuraͤckzuhalten / habe er es bei dem 
Arme ergriffen. Bei der in der Folge vorgenomme⸗ 
nen ärztlichen Unterfuhung fand fi am linken Arne 
des Kindes ein verknorpelter unheilbater Knochen⸗ 
bruch, und eine dadurch bewirkte kleige Verkuͤrzung 
des Armes. 

Dieſe Handlungen des &hemannes veranlaßten 
endlich deflen Frau, das Ganze dem Unterfuchungss 
gerichte anzuzeigen. Sie erzählte alle bisher erwähn- 
ten Borfälle, und fegte hinzu: ihr Kind habe röthliche® 
Baar, und fehe iheem Manne nicht gleich, deswegen 
koͤnne er ed nicht leiden, weil er-nicht glaube deſſen 
Vater zu ſeyn. Da fie ihrem Manne gedroht Habe, 
ihn bei dem Berichte anzeigen zu wollen, habe er im 
Zorne fein Wamms zerriffen, einen Spiegel: verdor⸗ 
ben, eine Kappe zerſchnitten und fey fortgeiaufen, fie 
wiffe nit wohin. Einige Tage zuvor habe er ge 
.droht, wenn fie ihn wegen der Nadeln angebe, fo 
wolle er die alte Hütte. über dem Kopfe anzänden, 
‚und über die Höhe hinüdergehen. 

Das Perfonale der Gerichtsärzte nahm das 
Kind in Augenſchein, und fand es, den Arm ausge: 
‚ nommen, in geſundem Zuſtande. Hiebei aͤußerten 
die Kunſtverſtaͤndigen: der Durchgang der Nadeln 
durch den Koͤrper koͤnne nie ohne Schmerzen und mo⸗ 
mentanen Nachtheil der Geſundheit geſchehen. Ge⸗ 
ſchehe er mit der Verdauung eines gefunden Mens 
“fen, fo könne er in 24 Stunden erfolgen, und fey 
bald mehr, bald wenigen ſchmerzhaft: blieben aber 
die Nadein länger liegen, und verurfachten fie Ents 
‚döndung, fo könnten fie auch durch Eiterung abgeſto⸗ 
‚Ben werden und. durchgehen, ohne daß der Tod erfol⸗ 
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‚gen muͤſſe: ſteche die Nadel in einen Nervenaſt oder. 


ein Haupsblutgeföß, fo Fönne der ploͤtzuche Tod erzol⸗ 
gen, Im vorliegenden Falle möchten Die derſchluckn 


ten Radeln eınige Tage ım Unterleibe gehaftet.haben, _ 


“ und durch Eiterung ausgeflöflen worden ſeyn. | 
| Inzwiſchen ſiellte ſich dev Beſchuldigte auf erlaſ⸗ 
ſene Ladung freiwillig vor Gericht. Er geſtand die 


bisher angegebenen Handlungen unumwunden, aber 


verlegen und nachdenkend ein. Das Kind, fagt er, 


habe in der Abweſenheit ſeiner Frau ſehr geſchrieen, 


. Ra. habe er ihm die Nadeln gegeben, fie aber verkehrt 
in den Löffel gelegt, damit fie.bei dem Hinunterfchlins 
gen nit im Halfe follten ftecden bleiden. Der Böfe 


babe an ihn gemacht, ‚und er. dabei gedacht, weile 


doch immer geſchrieen habe, follte es davon Fran 
werden und fierben. Den Armbruc des Kindes ers 
Härte er als Zufall: eben fo die blutigen Siriemen, 


- Die er dem Kınde mit der Ruthe zugefügt hatte. Die 


Ehefrau wiederholte und beſchwor eine umſtaͤndliche 


‚Erzählung der von ihre angezeigten Umftände. In der 
Sperialinguifition beharrte der Beſchuldigte auf fee '- 


nem Geſtaͤndniſſe: Anfangs mar er bei der Erzählung 


ruhig, da er aber auf Die Geſchichte mit den Nadeln 
kam, kam er außer Faſſuns, ſprach verwirrt in ab⸗ 


geſetzten Saͤtzen. — Die Schweſter der Ehefrau 
ſagte aus; .Diefe letzte Habe fi fie einft gerufen, und ihr 
die vom Rinde abgegangenen Nadeln gezeigt, welche 
ganz ſchwarz gewefen feyen. In einem weitern Ders 


höre beharrte zwar Anfangs der Beſchuldigte auf feis 
7 ner vorigen Behauptung , er habe dem Kinde die Ma⸗ 
deln gegeben, daß es ſterben ſoll; aber auf die. Frage, 


warum er dem Kinde am Nachmittage noch awei. Ma⸗ 
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deln gegeben Habe, gab er an: fie hätten ſonſt bei 


dem Kinde ſtecken bleiben koͤnnen, und wenn fie ‚fies 
den blieben, wäre ja dat Kind Pranf geworden, und 


; Daran geftocben. Da er aber auf feine vorigen Ge⸗ 
- föndniffe aufmerffam gemacht ward, ſo kehrte er zu 
dieſen wieder zuruͤck, und behauptete, er habe die 


Madein dem Kinde gegeben, damit es krank werden 
und ſterben fol: und da das Kind nach eingenomme⸗ 


ner erfier Nadel nichts gemacht, er alfo geglaubt Has 


be, diefe werde dem Kınde nichts then: fo habe er 
Die zwei Radeln nachgegeben, und dabei geglaubt, 
das Kind werde dadurch fierben, ohne daß Jemand 
ausmache, woran es geſtorben fey: nah der That 
habe es ihn gereuet, er habe aber nichts gethan, um 
feine Reue zu erfennen zu geben, Der böfe Feind 
Babe ihm gleich nach dem Weggehn feiner Frau den 
Gedanken eingegeben, fein Kind auf diefe Art wegzus 
ſchaffen, auch habe er an demſelben Tage von einem 
Dandwerksgeſ ellen Haferbrodt bekommen und gegeſſen, 
wovon er im Kopfe toll geworden ſey: durch dieſe 
Umſtoͤnde ſey er zur That beſtimmt worden. Er laͤug⸗ 
nete, zuvor gegen dies Kind eine Abneigung gehabt, 


“und deſſen Tod gewuͤnſcht zu haben. Im Vertheidi⸗ 
gungsverfahren ſetzte er noch hinzu: er ſey bei dieſen 


bedraͤngten und theuern Zeiten fo ſehr verwirrt und 
außer Faſſung, daß er oft nicht wiſſe, was er thue, 
und in dieſer Lage habe er dem Kinde die Radeln beis 
gebragt. 

‚Dee Defenfor ſtuͤtzte fi darauf, sum Berfuße | 
Des Mordes:gehöre eine Handlung, weiche mit det bes 
abfichtigten That im unmittelbaren Zufemmenhange. 
- Rebe, und ſolche geradezu beroorbringen möfle: aus 


Di 


! 
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dem Berſchlucken der Nadeln erfolge aber nicht noth⸗ 
wendig der Tod, was das aͤrztliche Gutachten ange⸗ 
de, und der Erfolg am Kinde gezeigt habe: alſo vom 
Berfune eines Morde fönne Feine Rede ſeyn, wenigs 
ſtens fey die Hier in Frage ftehende Handlung nur ents 
fernter Verſuch, da das Kind nicht nur nıcht geſtor⸗ 
ben, ſondern nicht einmal andauernd krank geworden 
ſey. Ferner mangele ed dei dem Inquiſiten an der 
Faͤhigkeit zut Zurechnäng, da er ein ſehr ſtupider 


Menſch ſey, was die Unterſuchungs-Acten zeigen, 
und feine Erziehung als Bauer von armen Eltern vers 
muthen laſſe. Auch habe er die That in einer unver⸗ 


ſchuldeten Sinnenverwirrung begangen, welche durch 
deſſen druͤckende Noth und den Genuß des Daferbrodte 


entſtanden ſey. Endlich ſey der Thatbeſtand nicht | 


hinlaͤnglich hergeſtellt: der Abgang der Nadeln vom 


Kinde werde bloß durch die Mutter bewiefen, welhe 


feinen vollen Beweis liefere. — Diele Behauptuns 
gen des Defenfors neranlaßten eine weitere Unterfus 


chung de Beiftesjuftandes des Inquifiten Die Orto⸗ 


Eonmnifion fhildert ihn als einen faulen, in der Bes 
forgung feines Hauswefens nachlaͤſſigen Mann, der jes 
doch aufer einer Neigung zur Grobheit Feiner fittlis . 


&en Unordnung ergeden fen; Übrigens mit feiner Bas 


milie in der geößten Dürftigkeit lebe. Der Gerichts⸗ 
arzt erklärte, er habe bei den angeſtellten Unterhals' 
sungen den Inquifiten vollfommen gefund und ohne 


- Vie geringfie Spur einer Geiftesfchwäche gefunden. 





Ohne Zweifel eriftict hier der Verſuch eine 
Morde, der. noch dedreq erſchwert wird, a der 


1 
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. Bates an feinem ehelihen Kinde mit dem Vorfatze e⸗ 


zu toͤdten dieſe Handlung vornahm. Dieſe ward alſe 


mit Ueberlegung ausgefuͤhet, was die Wiederholung, 


die Planmaͤßigkeit der Handlung und die Wahl Der 


Mittel zum Zwecke bemeifet. Die Handlung erſcheint 
alfo als näwfter fortgefegter Verſuch des Morde, 


- Denn der Inquiſit hat von feiner Seite alles geidan, 


wodurch der Tod ſollte bewirft werden, und daß dies 
fee nicht erfolgte, lag nicht in feiner Gewalt. Auch 
war das gewählte Mittel nach dem Gutachten Der 
Aerzte fo deſchaffen, daß es .den Tod wirken Fonnte, 
und diefe Wirkung mar dem Inquiſiten niet waber 
Fannt. Mu fand dieſes Mittel mir dem beabfisbtige 
ten Verbrechen im genauen Zuſammenhange, es iſt 
aber mat nöthig, dab Die Handiung des Verſuchs Die 
Wirkung, die man zus Abſicht hat, hervorbringen 


wnuͤſſe, es iſt genug, wenn fie fie herporbringen Fan, 
Der Tharbeftand if hinreichend, ‚aber nit hollkom⸗ 
men hergeftellt, Daß das Kind Radeln bekommen 
. Habe, hat Fein Zeuge geſehen. Die Außern Erſchei⸗ 


ungen der. Krankheit des Kindes beweiſen das, Eingf⸗ 
ben der Radeln nicht polfommen. Der Abgang ders 
ſelben iſt dlos durch die Ausſage ber Mutter herges 


ſtellt, weiche durch die Angabe jhrer Sgweſter unters 


fügt wird, die jedoch Den Abgang der Nadeln nicht 
ſelbſt ſah, fondernfäter gerufen ward. Her Ders 


ſuch kann aher dem Ipauifiten: yollfommen zugereche 


net werden. Denn 1) es ward keine ſolche Stupidis 


taͤt deſſeiben hergeſtellt, welche auf die Zurechnung 


‚einen wirkſamen Einfluß haben koͤnnte; vielmehr ſte⸗ 
hen dem Intuiſiten die Zeugniſſe der Orts-Commiſ⸗ 


Ken und des Gerihtsarsseh chtgegen. Chen ſo wenig, 
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komte 2) bewieſen merden, daß der Inquißit am Tor 
ge der. That Haferbrodt gegeſſen hatte, es kann 'alſo 
‚von einer daraus angeblich entitandnen innzen Ders 


d48 Inquiſiten ſteht mit feiner That in feiner befonp 
dern Berbindung, fie Fonnte den Gebrauch deu Vers 
nunft nicht ansichließen, fie- Kann olfo phone ols 
Milderungsgrund dienen, 
Nach dem koͤn. Baieriſchen Geletbuche waͤre die 
Strafe dieſes Verſuchs die Kettenftrafe pdex Zucthauß 
auf unbefimmte Zeit. Diefet fegte müßte hier eine 
„sreten, weil die That zwar auf einer Seite durch Did ° 
Wiederholung erſchwert, auf der andern Seite aber 
durch freiwilliges Geſtaͤndniß und den Nothſtand deß 
Inquißten gemildert wird. Aber dieſe Strafe kann 
um deswillen nicht eintreten, weit der Thatbeſtand 
außer dem Geſtaͤndniſſe des Inquiſiten nicht vollkom⸗ 


men, hergeſtellt iſt, was das Baieriſche Geſetzbuch zur 


prdensfihgen Strafe fodert, und weil die Erfoderniſſe 
bier zwar größtentheild, aber nicht pollfommen eins 
treten, welche daſſelde Geſetzbuch vorausſetzt, um an 
nehmen zu koͤnnen, daß das Geſtaͤndniß den Thatbee 


Rand vollkommen beweiſe. Denn es erhellt zwar auß 


der: That und deren Ausübung, warum der Thotbee 
ſtand nicht durch andere Beweismittel hergeſtellt wer⸗ 
den konnte, auch ſtimmt das Geſtaͤndniß mit andern 
Umfönden. und der unvollſtaͤndigen Probe des, That⸗ 
beſtandes fo übesein, daß an der That nicht gezwei⸗ 
.felt werden fann; da aber Inquiſit noch nie eines 
Verbrechent beſchuldigt ward, fo find Feine beſtimm⸗ 


- ten Beweiße vorhanden, dag man ich der That au” 


ihm verſchen konne. Denn es iſt weder eingeſiandeg 


J 


wierung feine Rede fepn, 3) Die große Duͤrftigkeit N 
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noch beiiefen, daß er das Kind vor. oder nad den 
BVerſuche der Toͤdtung abſichtlich mißhandelt Habe, 
Dieſer an ſich nicht große Mangel des Beweiſes des 
ZThatbeſtandes iſt jedoch nach dem Baieriſchen Strafge⸗ 
ſetzduche als Milderungsgrund anzuſehen. Es werd 
um 'deswillen das Zuchthaus auf 16 Jahre erfannt, 
und dieſes im der hoͤhern Inſtanz auf ı2 Jahre herab⸗ 
geſetzt. 





Die That des Inquifiten if in der Hinſicht 
pſochologiſch merkwürdig, weit durchans Fein bedeus 
tendee Beweggrund zu derſelben hergeſtellt iſt, und 
auf der andern Seite eine ſo ſchreckliche Handlung, 
als der Mord eines ehelichen Kindes iſt, ohne drin⸗ 
gende Beweggründe nıcht gedacht werden ann. Und 
noch dazu word die That nicht In der Hıge des Afs 
feeis, fondern planmäßig mit Ueberlegung veräbt. 
Der Vater legt die Nadeln in den Löffel, fo, daß die 
Spige ruͤckwaͤrts liegt, damit ſie dem Kınde nicht im 

’- Holfe ſtecken bierben, fondern deſto gewifler in den 
Leib defjeiben fommen: ‘da die erfle Nadel am Kinde 
feine Veränderung hervorbringt, fo giebt er ihm noch 
'gwei andere, um feinen Zweck defto ficherer zu erreis 
den, er wählte dies Mittel, weil er glaubte, dab 
Kind werde. dadurch frerben, ohne dag man erfahren 
@önnte, woran ed gefiorben fey. Alles dies nimmt 

er an einem Kinde vor, welches 22 Wochen alt und 
ganz außer Stande ih, Jemanden zu beleidigen. Die 
Frau wirft Ihm zwar vor, er habe das Kind nicht lei⸗ 
den können, weil e6 rothe Haare habe, und ihm nicht 
sleich fee, er alfo nicht glaube, es gezeugt zu ha⸗ 
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ben; ‘ aber er laͤngnet alles dieſes, er toi zuvor kei⸗ 
we Abneigung gegen deſſelbe gehabt haben. Hätte. er 


einen haltbaren Grund,» das Kind ald ein ehebrecheri/ 


ſches auszugeben, ſo wuͤrde er bei der: Vertheidigung 
gewiß davon Gebrauch gemacht haben, er ſchiägt 
felbſt durch fein Laͤugnen dieſen Vertheidigungsgrund 
nieder, er erklaͤrt ſogar, er habe mit feiner Frau zus 
frieden gelebt. Eben fo wenig, fonnte feine große . 
Duͤrftigkeit eine bedeutende Triebfeder der That fepn. 
Denn ein fo kleines Kind, welches von der Mutter | 
genaͤhrt wird, Foftet wenig zu feinem Unterhalte. " 
‚Die Haupturfadhe des verfuchten Mords mag im 
Charakter des Inquiſiten liegen. Die unterſuchung 
ergab hieruͤber, daß er zwar in der Jugend von El⸗ 
teen, Stiefeltern und Lehrern zum fleigigen Beſuche 
der Schule und Ehriftenlehre angehalten ward, aber 
ſich immer widerfpenftig und bösartig benahm, und 
geringe Fortſchritte im Untereichte machte, ob er 
gleich nie Bemweife von großer Dummheit oder Geiſtes⸗ 
ſchwaͤche, wohl aber Beweife von Widerfpenftigkeit, 
Unverträglicgfeit und Faulheit gab. Aus diefem vers 
dosbenen Charakter läßt ſich fein Verbrechen allenfalls 
erklären. Seine Frau war oft vom Haufe abwefend, 
er hatte alfo die Mühe feine zwei Kinder zu heſor⸗ 
gen, da war es feiner Faulheit fehr läftig, das kleine 
Kind, das freilich oft fehreien mochte, wenn es die 
Druſt der Mutter entbehren mußte, zu beruhigen: 
“und wie fohlecht er das Kind pflegte, beweifen die 
oben angegebenen blutigen Striemen an deſſen Körper 
und dee Bruch des Arme: fein Mangel an Erziehung. 
snochte bewirken, dag er wenig Kenntniſſe von Hecht 
und Unrecht hatte \ daß ev es ei für kein fp großes 
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Unrecht hielt, das Kind wegzufchaffen was feiner 
Liebe zur Gemaͤchlichkeit fo ſehr entgegenftand: Dazu 
fam, daß er das Kınd nicht achtete, weil es einen 


Leibesihaden hat; deswegen fagte er feiner Gran, 
als fie ihn zur Rede ſtellte, es fen ja dom ein Kruͤp⸗ 


pel. Daraus wird erklaͤrbar, daß er, wie er an- 


giebt, durch das Schreien des Kindes zur That verlei⸗ 
tet Ward. | 
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die Wahl der Todesſtrafen. 


Von 


Her Dr. Se Wilh. Böhner J 


zu Göttingen 


N. 





J 


Zweiter — 
(Besten des Auflatzes von Bd. IV. St. 1. Wi 25 
6 21, Das Raͤdern a) bberhaupt, 


Das Rädern, Radebeechen, oder Zerſchmettern 
der Glieder zur Bewirkung eines qualvollen Todes 
(ſupplicium rotae, crucifragium) iſt eine, ihrer 
urſpruͤnglichen Beſtimmung nach, durch ſchauderhafte 
Martern ausgezeichnete Hinrichtungsart, die ihren 


Namen von Eiger derjenigen Formen erhielt, in wel⸗ 


en fie beſonders in Altern Zeiten häufig vollzogen 


wurde. Tödtung duch Zerfhmerteen der 
Slieder iſt der ihr eigene Charakter, fie mag nun 
duch Räder, durch Keulen oder irgend ein oͤhnuicheo 


Werkzeug erfolgen N), 





104) Wenige Rechtshelchti⸗ ſcheinen das & nhanuche bie⸗ | 


Jer Strefart fe riptig angejehen zu ba en als £ evf es, 


"Weber bie Wahl ber Todesſtrafen. 653 | 


- — 
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. 466° Usher bie Wahl ber Tobeöftrafen. 


Schon nach diefer allgemeinen Befchreibung folkte 
man glauben, daß eine Todesftrofe diefer Art bei der 
vorliegenden Unterfuhung nicht zur Sprache gebracht 
werden dürfe. Wirkſich ift fie in mehreren europäis 
ſchen Ländern und felbft in einem großen Theile von 
Deutfchland.durch neuere Geſetzgebungen adgefchaft, 
Res giebt ſogar Gegenden, in denen'ihr beharrlich die 
Aufnahme verfagt wurde. Da fie jedoch in andern 
©egenden von Europa, und felbft in einem bedeuten, 
den Theile der deutſchen Bundesſtaaten durch Gefege 
und Herfommen fih bis auf die neuefte Zeit fort, 
dauernd behauptet hat, fo würde eine nähere Deleuchs 
tung derfelben ohne Unvollſtaͤndigkeit hier nicht fehlen 
dürfen. Einige Blide ‚auf ihre Geſchichte werden 
ihre Würdigung in ceiminaliftifder Hinſicht erleich⸗ 
‚ tern und zugleich‘ alle bisherigen Darftellungen Hin 
und wieder ergänzen oder berichtigen, . 


6. 22. Daß Kädern b) gefhihtlik. 


Man hat die erfte Erfcheinung diefer Todesſtrafe 
bald in Latium *°5), bald in unferm Deutfchland zu 


(Med. ad Pand. [pet. 649. med. VII abe von dem ed 
, übrigens merkwuͤrdig ift, Daß er diefelbe für graufamer, 
als felbit das Lebendig s Verbrennen erflärt, und doch — 
‚ webtt feinen Collegen im Gchöppenftuhle zu Wittenberg, 
im 9. 1740 auf ‚ihre Anwendung im firengen Siune der 
Karolina (Art. 192) mit ausdruͤcklicher Ausfchließung 
des fogenannten Öngtdenftoßes erfannte. — Wenn Zitt: 
manı (Handb, der Strafrechtewiſſenſch. TH. I. ©. 153). 
bemerkt, ehedem fen dieſe Strafe nicht allemal als 
Robesftrafe gebraucht worden, fo geſtehe ich, daß mir 
Fein Beifpiel einer Vollziehung berfelben vorgefommen if, 
- Dre nicht eine, mehr oder minder langfame, Lebensber 
“ raubung bezielt, hätte. Ä 
205) Dan febe 5. B. Carpyop, pract, rer. crim. P. I. 
e qug298, 0.42, mo die.Mbmer als: basienige alte Wolf 
t % 
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Ueber die Wahl der Tobesſtrafen. 


Inden gelgaubt. Namentlich wurde dieſer letztere 
Ueſprung nicht blos von auslaͤndiſchen ſondern ſelbſt 
‚nen einheimiſchen Scriftfielleen. aus Gruͤnden bes 


hauptet ?°°),'. die allerdings eine prüfende Vergleis 


chung mit jener der erſtgedachten Meinung erfordern 
Lönnten, wenn die Geſchichte nicht ın einem fremden 
- Welttheile ein ungleich höheres Alter dieſer Hinrichs 


_ tungsart nachwieſe. Allem Anſcheine nad iſt die legs 


tere eine Erfindung des Morgentandes und namentlich 
Des feit feinem Auszuge aus Aegypten durch eınen ho⸗ 
ben Grad von Verdorbenheit charakteriſirten Iſrae⸗ 
fitifhen Volkes, welches ſich derfelben beſon⸗ 
ders gegen uͤberwundene Feinde mit einer Grauſam⸗ 
keit bediente , die unglaublich ſcheinen koͤnite, wenn 


fie nicht durch Zeugniffe feiner eigenen Nationals ' 


Scriftfteller ”°7) befiätigt, würde, die es zugteich 





bezeichnet werben, welches fich diefer Tobesftrafe bedient 
hahe / ingleichen die Hierher gehörige Bemerfuna in meis 
nes mehrgedahten Oheims obIl. ad Carpz pr. 
rer. cr. (Frcf. aM. ı759. T g. p. 101), die jedoch 
durch den von einem Ausländer, Jacob Langläug, 


(otium ſemeſtre L. X. c. 3) entlehnten Zuſatz, nach - 
weichem es eine deut ſche Erfindung ſeyn fol, wieder 


in Zweifel geftellt, und in des erfigenannten Berf. 11 Jahre 
fpätern Commentar über die Karolins (Art. 392) ges 
wiſſermaßen zurücdgenommen wird. 
106) „Crucifragium Germanorum [uppli- 
* eium‘t wird es ſchon von einem vaterländiihen Schrifts 
fteller des ısten Jahrhunderts genannt. Dan feher ſeri- 
'ptores rerum Boicarum T. I. p. 221. Kein Wunder; 


661 


wenn franzoͤſiſche Schriftſteller in einem aͤhnlichen Tone 


reden. &o heißt es z. DB. in Claude Boſ. de Farriu- . 


re dictionnaire de droit (Ed. de Paris 1762, 4. art. 
Ronue) „ce ceruel fupplice, qui étoit in- 
„econnu aux anciens (1) adteiuventden 
„Allemagne.“ | 


| 167) Man fehe z. 3. Richter VI, 7. 16. Amos I, '. 


Epr. Salem. XX, 26. Die letzte diefer Stellen: „Ein‘, 
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‚erklären, tie. der Gebrauch des Kades 7° AS 


von Jahrhundert ju Jahrhundert, felbft bei den durch 
die Zeit bewitkten Milderungen dieſer Todesſtrafe ers 


J helten konnte. 


Daß diefelbe auch bei dei Roͤmern, beſondert 
ſeit dem Untergange der Republik, neben andern Hin⸗ 
— — trich⸗ 

weiſer König zerſtreuet die Gottloſen und bringet da⸗ 
Rad über fie“, oter-nab Mich aelis Ueberſetzung: 
3, E. w. K wurfſchaufelt die Schuldigen / zweimal läßt 
er den Dröſchwagen über fie geben“, wir 
durch die erftiire merfmürdig erläutert. Man hatte näms 
lich ın den fruͤhern, der Neai.rung ded Koͤnigs, von wel⸗ 
chem diefe Sprüche benannt find, dothergehenden Zeiten 
degen überwundne Feinde den Inarimm zuweilen 
16 weit getrisben; daß man fie auf Dornen hinſtteckte und 
ſodann mir Drdschwageni, Beren Radet durch erfers 
he Zacken geihärft waren, ſo lange über ſie her⸗ 
fuhr, bis fie das Opf:r dieiet Mehr als tigermäfßigen 
Bıaufamfeit wurden Berg. des faum gedachten Joh: 
Daov. Midsaelis molaiſches Recht Eh. 1. und V, 1,64 
uud 251. Menn eine Glieder s Zerfchnietterung gegen 
Einiander vollzogen wurde, fo wird fehfichtweg bes 
merkt: fie ſeyen fodtageſchlagen worden. - In Bieter 
Form ließ fetbit der Faum gena..ıte Kön:a ſeinem Bruder 
Adonia und demy von tenenm Vater ‚beguudiateny 
Etrastsbeamten Joas und Simei den mit den Zördes, 
tungen des ſpaͤtern Crimmalrechts fo du’fallend coufraſti⸗ 


tenden Prozeß machen. a Koͤn L 25. 31. 34 u. 46. Daß 


— 


vieſes Überhaupt bei den Nachkommen Iſraels eine,gang. 
befaunte Sodesart geweſen fen, ſcheint nach 2 Diacs 
&ab. Vi, 50 und Hebr. X ; 55; feinem Zweifel ju unter 
Neger: Mit welchen Werfzeugen fie in jedem eins 
jelien Falle Vollziehung erhalten habe, findet fich nicht 
beſtimmi angegeben; Nach der Bemerkung eines ueuetn 
Alterthumsforſchets wurden Pruͤgel oder Stoͤcke dazu 
debräuhl. & Joh. Heint-Dan. Möldenhauer, 
‚Einmal. in die Altertbümer der Aegyptier, Zus 
den u. ſ. w. (Konigsb. u. Leipz. 1754. 8.) ©: 70. 
-°.465) Das erfte Beiſpiel, welches die ifraelitifche Geſchichte 
von einem außer det gebdachten Toͤdtung mit dem 
7 Disfgwagen zu gleichem Zwede gemachten Gebrauche 











to oo. t 


wvragt die Wehl der Todetſteatch, s6a 
richtungsarten oͤblich geweſen ſey, ſcheint. uuley | 
bas 09), wenn gleich ginige ‚der gelefenfteg Sriminalis 
ſten noch im ſetzt verfloſſenen Jahrhunderte es bezwei⸗ 
felten. Seißel und Schläge, waren uͤberhaupt zu 
Rom etwas gemeines. Schon in den frühern Zeiten. 
gingen fig häufig den Hinrichtangen alß Schaͤrfungs⸗ 





| eine ofen Rades auffſtellt, findet fih 2 Mactab 
2477 ·.13 6* U. 
109) Eipfius, (de cruce L.11. c. 14 und L. HL® 
c. 14.) Carpzov und Lenfer (ün.den bereits Anges) _ 
führten Orten), Döpler (in dem mehrged.chten Schaus 
platz der Leibess und Lebensſtraken Th. Il. Cap. 19) u.a,‘ 
enthalten mebdrere bierber gebürige Stelen ans Plau⸗ 
tus, Sneton, Seneca und Ammıan Märkels 
lin. ©. beißt & z. B. vom Kaiſer Auguſt bei. Sue⸗ 
ton: ‘(im Aug, 6.67) Uhallo, amanu, Yüod 
‘pro epißola prodita denärios quingen- 
tos accespillet, crura .effregiti, und, vom 
Kaiſer Tiber: (in Tib. c. 44) Minikro facrifi- 
eii fratrique ejus.crura fregit So Beißt 
28 bei Ammign (L. XIV. c. 9) in der Geſchichte des 
K. Eonftantiug; Apollinafis pater dr'fi. 
lius ... vt mandatum elt, fractis erkri- 
bus occiduntur — Idem Seneca'' ü'e ira 
- L. III, ec. ı8) aus einer noch frühern Periode der rdmis 
ſchen Geſchichte ein fchauderbafteg Gemälde vpn den Graus 
famfejten. des. Corn. Sylla' gufftellt, erwähnt.er'nas 
mentlich der an dem M. Marius Gratidiauus' un⸗ 
ter Qußlen aller Art, von denen Bebeim: Zerfchmers 
terung (perfringri cruraä) bie erfte Stelle em⸗ 
nimmt, ‚völlzogenen Hinrichtung.“ Döpler, welcher 
dieſe Stelle irrig dem Eicero zufcreibt, wird desbalb 
lebhaft: yon Leyſer getadelt, der fich nicht erinnerte, 
daß diefer Mibgriff Schon bei dem ein halbes Jahrhundert 
ältern Sarpzon zu finden fey und ſodann, flart durch 
. Anfübrung obiger Steve ihn zu berichtigen,. auf ipe 
. ©tefte aus der Epitome des Böften Yuches,non Eis 
vius verweifl. „Schr richtig ift übrigens feine Bemers 
fung: das Rädern fey eine ins graue .Alters 
tbum reibende Strafe (poena maxime 
-antiqua) Was mein mehr erwähnter Obeim in‘ feis 
nem zulchb genannten Sammentar, Ober die Saralind in 
0. 
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mistel voran 7°°) und zwifchn dein Mushanen mitkder 
„furchtbaren Peitfhe“ und dem eigentlichen Todt⸗ 
ſchlagen, war nur ein Zwifdenranm von wenigen 
Schritten ”’’), der ‚mit dem Zuwachs des Sittenver⸗ 
Derbene immer Peiner und unmerklicher wurde und 
zulegt unter der Willkuüͤr der Imperatoren vers 
ſchwand. Ob, oder in wie fern fie auch als Mildes 
yangs s oder Todbefhleunigungs: Mittel nas 
mentlich bei der Kreuzigungs Strafe gebraucht wors 
den fey, Darüber find die Meinungen getheilt 7°). 





einem entgegengefehten Sinne zu Tagen ſcheint, wird zum 
She durch deſſen eigene, ‚frühere Bemerkungen uber 
Earpzov (a. aD.) erledigt. — Irre id nicht, fo 
wurde diefer Todesftrafe fchon von dem Yuriften Ulpian 
in dem befannten non .„. , fufli (an denen weiter 
unten Note 145: und 178 anzufährenden Orten) der 
Stab gebrohen, aber man verfiand ihn nicht oder 
. n wollte ihn nicht verfiehen. . 
3130). Chr. Gli. Heyne, Pr. our virgis caefi ro- 
mano more qui 'mox fecuri percutiendi 
e[llent; in ſ. opulc. T. III. (Goett. 1788. 8.) 
X. XI. Bergl. Lipfius de cruceL.Ill.c.g. „Ver- 
Beratos crucibus affixit“ fast Livius 
(XXXII, 86) vom Prätor Manius Weilius be 
Gelegenheit der Sclavenverſchwoͤrung in Etrurien A. an- 
’te Chr ı096. . " 
a1) Schon Ulpiam bemerkt in einer von Lipfiug (L. 
- BH.c. 14) angeführten Stelle, durch die Unmenfchlichkeit 
: (immanitate) der Ötrafvolizieher feven viele unter den 
ihnen zuerkannten Peirichenhieben geftorben. Was Hos 
za; von ben leiten dachte, erhellt aus dem befannten: 
Nec [cutica dignum .horribili lectare flagello. 


aı2) Das Beinbrechen oder Zerfchmettern der beiden mit 
CEhriſtus gekreuzigren Miſſetbaͤter it aus der evangelifchen 
Geſchichte (Joh. XIX, 52) befannt. „Suflixus Chri= 
Aus“ — bemerft Lactanz Inkit. L.. IV. c. oh — 
a, quum [piritum depoluillet, neceſſarium carnifices 
aon putarunt oflla ejus [uffringere, [icut 
. vorum mos Zerebat,“ „Crux autem — ſag 
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Ktelg die Wahl ver Tobesfafen. as 
Merkwaͤrdig ik es übrigens, daß das Todtſchlagen 
‚wder Rädern nut auf dem Wege eines an die kruͤheſte | 

Zeit reichenden Oerkommens und nicht Durch gefeglis Ä 

che Bekimmungen Aufnahme im Roͤmiſchen Staare er⸗ 

hielt 213). Hier hatten es die Römer den Gries 

ben ihren Lehrmeiſtern im Schladen.”’*) Juvbrge⸗ 


* 
’ ” 





e.- 


2 a 
Ifidor ein Schriſtſteller des gie Jahrhunderts, Ori- 
Tin. e. 27 — ſuffixos diu cruciat; vnde et in 
euangelio latronibus vt morerentyr et de ligno- ante 
fabbatum ‚deponerentur, crura confracta 
funt, quia Signo [uspenli eito mari non poterant.'* 
Lipfius (a. a. D.) bieltz diefes. fuͤr eine Juͤdiſche 
Sitte, der man Roͤmiſcher Geits babe Achtung bezeuge | 
- wollen „doch ſetzt er feibft Hinzu: ‘„Fortalle 'taır / 
—tum.i Im Allgemeinen bemerkt er weiters „denons 
niſi mortui non debebant, diutius autem, plerique 
“ yivebant, ergo hac aut alia vita mors felimanda.* _ 
Kuh 3: D..Mibaelis CMof Recht Thde ki any) 
bemerkt, die Roͤmer haben fih hier nach dem Befeg Dis 
fie gerichtet, da fle die Gehreuziaten nicht nach Sonnen⸗ 
-, * Watergang. bangen, fondern vorher misıBReulei ;& 
Eoderſchlagen und dann abnebmen ließen. .. . 
213) Gefchriebene Gefege unterfagten fpätdhin Teindk 
Debramib, währen? Arge — — * 
hielt. Man vergleiche die oben angefuͤhrten Beiſpiele mi 
L. 8. 4. 3. har 19) D. de poenis, went — 
tor, einer von Eonftauntind Lebendbeichreiberü,, dide 
fem-Kajfer die Abſchaffung deſſelben als einer alten Toy 
Beoftrafe beilegt, fo bemerkt ihon Lid ſius (He crucg 
vo L. Dlv . ig) mit Verweiſung auf. die von dem Ch 
und Nesierungs s Nachfolger dieſes Monarchen verfügte ‘ 
Hinrichtung der beiden Apollinaris (Note 109), daß dies 
fs Barbit obue Erfolg geblieben fan." Noch bis auf-Die 
neueſte Zeit Hhat. fi der Gebrauc, diefer Todesſtrafe in 
Italien erhalten. Verat. Ph. Mar, Renaxzzt elem, 
jar. erim. 4 Veen. 1776. 4.) L, II, c. 8. p- 189 
114) „Graeciae morem imitati rerberihbus 
animadvertebart 'in civwes. «“ Sallut 'bell, 
Catil. c. 5ı.: Die Freunde des Ausſtaͤupens hätten dems 
nach ibren Patron im aͤltern Griechenland zu fuchen. 
Schade, daß uns die Geſchichte feinen, für die Annalen 
der Barbarei merkwuͤrdigen/ Pre peſchweist * | 
82 — 
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566 Uber die Wehtter Toteifiugfn. 
sen. Das Rädern felbk war unter den letztern nicht 


Eitte, und was vom Rode ('rpexos) bei ihmen vor 
demmi, war nicht Zodeößizefe, ſondern Selter. 





6, 23. Das Nöbern b) geſchichtlich. 
_ Zortjegung. 


Ben Rom aus fcheint ich dieſe Todesſtrafe nad 
uud nach unter die Abrigen, beionders Germanis 
(ben Bölfer von Europa verbreiter zw haben. 
Schon Gregor Biſchof von Tours, an befasnter 
Schriftſteller des 6ten Jahrhunderts, redet von der⸗ 
feiden als einer landuͤblichen Sade ''’). Rach einem, 
nur wenige Menſchenalter fpätern, Berichte des 
Budoen, Biſchofs von Rouen, erſtreckte ſich die 
von König Dagobert dem h. Eligius ertheilte 
Erlaubniß, im ganzen Umfange feines Reichs 
Die Leichname der Hingerichteten zu begraben, na 
mentlich auch über Yeräderte ") In Boͤh⸗ 
men zeigt ſich der Gebrauch des Rades ſchon vor 
Der (zwiſchen dem éten und gten Jahrhundert er- 
folgten) WBerbreitung des Chrißentbums, mad zwar 
in den Händen jener tumultuirenden Tungfrauen, 
Die ,. nach der Erzaͤhlung alter Chroniften, mit Bogen 





215) Mon fehe meines Oheims meditt. ad C. C. C. art. 
199. Der dort mitgetheilten Stelle Gregor’s kann 
noch folgende aus L.V. c. 19 beigefügt werben: „Grin- 
dionem quoque intezsissum rotae in [u- 
blime fuflulerunt.* 

316) Humana corpora ex ... rosis.“ Heis 
neccius, welcher diefe Stelle in f. elem. jur. germ. 
— 8*3 Ze ſindet In Pal ehe aunlben 

Ä cugmi$ von dem rauch dieſer 
Strafe sınter germanifchen Voͤllern. 


Ed 
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und Schwert Ben abentheuerlichen Einfall durchſetzen 
wollten, (den fie zufegt mit Verluſt von Ehre und 
Leben bejahlen mußten,) die Landeshoheit tan 
ſich zu ziehen. Doc ſcheint daffelde'damals nur 
ats Warnungszeihen gegen bereits todtgefhlas' 
gene, ausgezeichnete Perfonen Statt gefunden zu’ 
Haben *77). Beſtimmt finder ſich in eben diefem Sans 
de fchon in der erſten Hälfte des rzten Jahrhunderts: 
der Gebrauch des Rades gegen lebendige Staats⸗ 
verbrecher von einem gewiſſen Range *8). Das 


naͤmliche dreizehnte Jahrhundert war ed; 


in welchem ſich diefer Gebrauch nah und nach über 


‚ ode Punkte von. Deutfchland verbreitete. Dies war . 


beſonders der Kal feit der Regierung Kaifer Gries 
drichs II., deſſen Vorliebe für Italien und italläni, 
ſche Inſtitute ſich durch feine faft immerwährende-Ab, 
weſenheit dem Vaterlande, nur zu fchmerzlich deur, 





. , E 

217) So Heißt es 3. DB. In des Benedietiners Chriſro phh 
Hoffmann chronicen Bohemiae aus bem ı6tew 
abrhundert bei Hier. Pez [cript. rer. auftriac. 
. II. (Vien. 1743. fol.) p. 1055: „Die YJungfrawen . 

„epiten alle zw dem Zeirad und prachten ir gefchoß auf 

- „ire pogen : und ce dan Ztirad und fein Gefellen zw ivem 

„ſchwerten kamen, wurden Gy al zu tode geichlas 
„‚gen, und den Ztirad fchluegen Sp auf ein 

„trade vor Wiffearad. “ 
118) „„ Wie Kunig Wenklaw — fo lautet bie Ueberſchrift 
des sriten Gap. der kaum gebachten Ehronif — ,, mit 
„feinem Gun veruneiniget ward durch den Landfeflen Stys 
„Der, darumb Ime auch fein Haupt warb abgeſchlagen⸗ 
„und fein Sun auf ein Nade geſetzt warde,“ Im 
7 Terte felbft fiehen unter d. %. 1248 folgende, auch iR ans 
derer FJuͤdſicht merkwuͤrdige Worte: ‚Do liefi der Kuni 
Dem Stiber auf dem Petrzine“ ( Ölutgerüfte?) 5, da 
haubt mit eynen tylen (Diele, die nachherige Guillotine 
 ubftoffer and feinen Gun Jorofi lieſſ er aufein Na 
i ſchlahen.“ Pez, ic. p. 109% 3 


—R 
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‚Iundete (F 1256). Richt nur das ſaͤch ſi ſche und 
ſchwäbiſche Landrecht "'), fondera aud eine 
Menge einzelner Statute beftätigen diefe Hinrichtungs⸗ 
art als ein ın Deutſchland zum Gefeg gediehenes Her⸗ 
kommen, und die Ehroniften des Mittelalters bezeugen 
es auch von andern Quropäifchen Ländern mit einer 
Menge von Beifpielen, die ſich zuweilen bei einer eins 
zigen Unthat auf mehrere Hunderte hänften ’*°). Kein 

. Btand, fein Alter, nur bin und wieder das Ges 
ſchlecht ) ſchuͤtzte vor diefer Strafe, deren Vollzie⸗ 
hung faſt mit jedem Menſchenalter einen Zuwachs von 





119) Saͤchſ. Landrecht 3. II. Art. 15. Schwab. 

⸗ —88 Cap. 114. Man vergleiche die leges Gos- 

larienles, (bei feibnig, [cr. rer. Brunfw. T. Il. 

p- 500) das von Pufendorf (oblerv. T. III. app. 2) 

nitgetheilte, uralte oftfriefifhe Nehtsbuch und 

. mehrere in eben diefem und ähnlichen Werfen aufbewahrte 
Statute aus dem ıgten und ısten Jahrhundert. 


- a20) In einer von Leibnitz mitgetheilten Luͤneburgiſchen 

ronit wird (a. a. O. ©. aıı) eines 1457 in Schott⸗ 

land begangenen Verbrechens erwähnt, weshalb über 

. 200 Perfonen gerädert wurden. „De krech boven 

wen hundert de ſchuſdig weren ber Uns. 

dent‘ — beißt es von dem die Unterſuchung leitenden 
Grafen — „und leetfe alle radern, 


231) So wurde in Granfreich aus Achtung für weibliche 
Ehre die Strafe des Näderus nie gegen Perfonen vom 
». andern Geſchlechte erfanut. Merlin, repertoire 
- . de Jurisprudence T. XI.. (Par. 1309. 4.) Art. Roue. 
Eben dieſes fcheint Grundfag ber Karolina (Art. 
’ 450) zu ſeyn, auch war es ſeit undenklichen Zeiten ſo⸗ 
wohl tn Anſehung dieſer alt anderer geſchaͤrften Todes⸗ 
. Frrafen der Fall in der gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol. 
. Joh Ehr. Froͤlich von Froͤlichsbarg, Commen⸗ 
Far über 8. Karls-V. 9.9.0.0. &h. 1. &, as. — 
Daß hingegen Vorzuͤge der Geburt gegen dicfe Strafe 
‚nicht fchügten , wird aus einer Menge von Beifpielen ers 
fichtlich· Man vergleiche die Noten 118 m, 230.. 


8 





Ueber Die Wahl der Tobeöflrafen. 569 
Qualen erhielt 222), Ob die Härte, mit welcher fie, 
beionders feit der Zeit des großen Interregnums in 
Deutſchland, zus Anwendung kam, an das Entfichen 
der Pandeshohent ſich knuͤpfe, wie ein franzoͤſiſcher 
Scrififielee behauptet 73), iſt eine Frage, uͤber 
welche die Meinungen getheilt find. —— 
K. Karl V., welcher dieſe Hinrichtunggart 
vorfand, wagte es nicht, das mindeſte an derſelben 
zu aͤndern, er behielt ſie in ſeiner peinlichen Gerichts⸗ 
drdnung (Met. 192) gang in jener Soredensform _ 
bei, in welcher fie unter der. Benennung: Nädern . . 
—pon unten auf, ſich im Andenken erhalten hat. 
Carpzod, welcher ihm feine, nur zu häufig an aus⸗ 
ſtudirte Rohigkeit gränzende, Politik leiht, erlaubt 
ſich hier die Bemerfung: der Kaiſer, welcher dieſe | 
‚Strafe in vielen Fällen verordne, babe es für gerecht 
gehalten, daß Verbrecher faſt an allen Bliedern 
geſtraft und gequält würden 9). 


nut 


223) Go wurde fle noch im 16ten Jabrbundert in einer der 
erften Städte Deutichlands auf gut morgenlaͤndiſch (obem 
- Kote 207) mit ſtachlichten Rädern (aculeatie 
votis) vollzogen. ‚Man fehe Conr. Eeltes an der 
.. 2. (Mote 83) angeführten" Stelle und auszugsweife- bei 

- Henke I, ig - 0 - 0, ”. 
1335) „Le fupplice de la roue fut introduit en ’'Alle- 
„magne dans les tems d’anarchie, oü ceux qui 
47°’ emparoient des droits regaliens vouloient epou- 
„vanter par l’appareil d’un tourment 
‘ „inoui quisonque oleroit attenter contre eux.““ 
Voltaire comment, fur le traite des de- 
‚lits et de peines . =» in Brillet Bibl. 
philof. du legisl. T. I. (Par. 1788. 8.) P. 20% 
7294) "„Jafum namque vilum fuit Imp. Carölo V.. in 
ord. 'crim. multis'cafibus hanc poenam decernenti, 
"uorjn omnibws fere memkpris reos affligi et cru- 
eiatus fentise.® Carpzov an dem (Mofe'zus) ans 
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Raum zwei Jahre nad der Erideinung Diele 
Reisgefeges erließ and Franz J., König von 
Sranfreib, jened-befannte Edift vom %. 1534, 
weldyes namentlich Straßenzäuber zu der fraglichen 
Strafe verurtheilt, die bis dahin nach der Bemerfung 
eines bereits angeführten Schriftſtellers "*°) in Frank⸗ 
teich nicht ſehr gebräuchlich gewefen war, aber, wie 
Dinzugefegt werden muß, fertdem auch hier immer 
“Shauderhafter fi mit ſchnellen Schritten verbreitete, 
Bis fie, gemwiffermaßen unter ıhrer eigenen Schwer 
kraft erliegend ’7°), dur ein foͤrmliches Staatsge⸗ 


— 


gek. Orte n. 44. — ZTittmann Bemerkung, an dem 
(Mote 104) a D , daß das Rädern von unten binauf 
nar in außerordentlichen Fällen geſchehen fedı 
Sana wohl nur auf neuere Zeiten bezug haben. Karls 
Worte: „dur Zerfioßung feiner Glieder“, 
find zu deutlich, um nicht für frudere Zeitendie fhans 
Derhafte Regel zu dilden Man nergl, meines Dheims 
Med. ad C. C.C. art, 192. 6. 2. und art. ı37. |. 11. 
„Crucifragium praeperatum‘“ — heißt es am 
Iestern Drte — ex inferioribus partibus, 

‚, more majorum.“ i " 
135)' Ferriere dict.dedroit, art. rone. Bergl. Cuia- 

cius oblerv. L. Ill. c. 28. 

2s6) Hm fich. einen ungefähren Begriff von ihrer bie dahin 
in Sranfreich üblichen Vollzichung zu bilden, braucht man 
1. nur das vbn Ferriere (a. a. D.) mitgetbeilte Forms 
lar eines zum Rabe. verurtheilenden Straferfenntniffes zu 
Iefen. Der Hinzurichtende wird durch daffelbe verdammt: 
,., „@’avoir, les bras, jambes, cuifles et reims 
zompus vifs [ur un echaflaud .. „ et mis en- 
Suite fur une roue, la face tournde vers le 
.. eiel, pour yfinir fes jours, tant qu’il plaira à 
‚„ Bieu le lailler vivre.“ As Milderung wurde nah 
en diefem Schriftäteller (art. retentum) in einjels 
nen Fällen hinzugeſetzt: „que le. criminel fora etrangle 
apres avoir regu les caups oder aprds une 
‚beure on deux 1 ’il aura. die ınıs. [nr la 
Foue.“ "Kan verg eich Belinea. D — Eine 
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fetz vom 25. Sept. 1791 abgeſchofft wurde. Diet 
zei, Baiern, Baden, Didenburg und an 


dere große und Fleine Staaten find dieſem Vorgange 


gefolgt und allem Anfehen nach: iſt der Zeitpunft niet 
fern, wo man auch in den übrigen civiliſirten Ländern 
&uropens der Fragliben Hinrichtungsart ihre Stelle 
unter den — Alterthuͤmern Ammweifen wird. Schon 
giebt es felbft da, wo fie noch beibehalten wurde, Ges 
genden, in denen fie nur noch dem Namen und dem 
Scheine nach erifirt, da naͤmlich, wo man die Leich⸗ 


name von Verbrechern, nach vorhergegangenet Kine 
richtung mit dem Echwert, aufein, am obern Ende’ 


des Hierzu errichteten Pfahles befeftigtes, Rad ges 


— —— vo —W . R RF 
Beſchreibung der Formen, in welchen dieſe Vollziehung 
noch um die Mitte des letzten Jahrhunderts. in andernz 
befonders deutfchen Ländern gebrauchlih war (und zund 
heil noch jetzt ift) findet man u. ‘a. in dem großen 
Bniverfals£ericon (B. XKIX. Art. Rab). „Der 
„Verbrecher“ — heißt es darin — „wird, wenn er der 
„Onadenftoß nicht bekoͤnimt, d. i. wenn nicht bald 
: „im Anfang ihm das. Geuchund das Herz angeſto⸗ 
—3 hen wird, auf der Erde, anderswo auf einem hölzerueng 
„Kreuze ausgeſtteckt und Les werden ihm) Bei’and 
„durch ſcharfes Stoßen mit einem hierzu beionders v 
„  nfertisten. Rade, auderswo aber durch Schlagen mi 


- „einer eifernen Keule’ die'Röhren an Armen. 


\ „and Beinen zerbrochen, womit er alfo alık eig 
„ordentlibes Wagenrad gelegt und mit den ges 
„brodenen Gliedern in die Speihen einget 

s .. „flochten und auf einem Pfahle nach der Flaͤche 

'  „»gufgerihhtet wird, allwo er, ohne den. Önadenftoß, 

» „no eine Zeit lang im höchften Schmerz leben Fann.““ 

- = Bon der Mazzudla, einer großen, bleibeſchwer⸗ 

. ten Keule, mit welcher diefe Strafe noch jegt im Kirchens 

flaate vollzogen aird..(Grellmann) gegenmwärs 

tigen Zuftanddge, pabſtlichen Staats (Helmp. 

„379% 8) 8 3%.:3 0%: Fe 
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flochten, den Bögen des Himmels und dem Anblicke 
Der Borübergehenden Preis giebt ’7)._ 


6, 24. Das Kädern ce) eriminaliſtiſch. 


Betrachten wir diefe Zodesart in criminaliftifcher 
Hinſicht, fo ergiebt Ah, daß 'fie weder in Beziehung 
auf den Verbrecher, noch in Rüdficht auf die Hei der 
Btarıchtung defieiben mehr oder weniger intereflirten: 
Perſonen den ım erfken Adſchnitt aufgefiellten Horde» 
zungen entfpricht. 

Schon das Rauhe und Unbehälfliche der dabei 
vorfoitmenden Vollziehungs-Werkzeuge macht es, 
wo nicht unmoͤglich, fo doch aͤußerſt ſchwer, den To⸗ 
desſtreich mit Sicherheit zu ertheilen. Alle Ums 
Hände, welche fon an ſich dem letztern entgegen tre⸗ 
ten, titten bies doppelt. Was vorzugsweife der 
kalt berehnenden Vernunft angehören ſollte, wird in 
einem außgezeichneten Grade Werk des Zufalls, viels 
leicht ſelbſt der Dosheit und Gchäfligfeit, welche bins 
ter demſelden ein Feigendlatt findet. Dannreus 
ther erzählt das Deiſpiel von einem 1558 zu Nuͤrn⸗ 
Berg SGeräderten, der nach 27 Zodesftößen. auf 


das Rad gelegt, ſelbſt hier nod eine Zeitlang fort⸗ 


lebte °?°), Aus eben’ dieſem Deifpiele ergiebt ſich, 


— 


127) oaon im ı6ten Jahrhundert findet o man Gputen vor 
efer MRilderung: „At quibusdam * — ſagt der mehr⸗ 
„genannte Eeltes (a. a. DO.) „mitius agitur, vävos 
» prius enfe percutiunt, dein truncum iplum fuppli= 
„cio rotas affieiunt, in meor:suos esiamı «6 
„ezanime corpus [aevientes“ 
228) „A. r558 d.2a8.Jul. AdamLinz trahae iligatus 
„ad locum Inppiieii zaptus eruriäsegii. poenant pal- 
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was von diefer Todesftcafe in Ruͤckſiht auf Leiche 
tigkeit und. Gchnelligkeit der Vollziehung⸗ 
zu halten ſey. Die glei folgenden werden dies 
fe Ueberzeugung noch anſchaulicher machen *). 
Unter Kaiſer Friedrich II." wurde eın deutſcher 
Graf, der ſich durch eine Mordthat entehrt hatte, zu 
dieſer Strafe verurtheilt. Nachdem ſein Koͤrper durch 
16 Stoͤße zerſchmettert worden war, wurde er 
mit Seilen auf das Rad. gezogen, auf weichem ee 
bis zum folgenden Morgen noch halbles 
bend hing ”3°). In Fkankreich waren Scenen dies 
fer Art noch im legtverfloffenen Jahrhundert etwas 
gewoͤhnliches. „Einer meiner Freunde — erzäglt 
„Lus ek et viginti [eptem concufJiones, u 
„omnem tamen vitam haud plane eısflin- 
'„guentes, dum aliqualis adhuc in ipfo vita poß 
- „rotae impofitionem ‘oblervata fit.“ Jo, Fried, 
Dannreuther obf. de criminum quorun«e 
dam poenis. (Alt. 1741. 4.) p. 66. 
a829) ME Gegenftüd dazu diene folgende Bemerkung eis 
nes ungenannten Patrons der Strafe des Raͤderns in dem 
Aufſatze: Blaubart der Zweite oder Mütges 
. redt in Einbeck; in den Braunfhw. Lüneb, Annalen 
v. J. 1787. St. 2. ©. 91: „Wenn ſelbſt das Raͤdern 
„son unten auf bei der peinlichſten Vollziehung mit 
„einer fo erbarmenden Schnelligkeit wie bei 
„Ruͤtgeredt geichiebt, wenn das Ganze etwa nur vier 
Br a nden! dauert“ (Ob diefes bei R. der Fall ge⸗ 
voeten ſey? wird hier nicht hinzugeſetzt, vielleicht um nichk 
die Frage zu veranlaflen: ob auch die Uhr des Berichts 
ſtellers tm Gedränge ihm nicht einen Fleinen Abbruch ges 
fpielt habe?) „fo leider der Derbreder nice 
: „nebe als bei der leichteſten Todesart.‘* 
“ "($ic!) BE 
‘ i50) „Brachia, crura et dorfum fedecim iotibug 
„contufa, laceratum deinde Corpus attractum fu- 
„nibus in feralem rötam, in eaque ad matuti- 
„nas vsque pretes femivivua haefit“ finy 
Worte einer Stelle us Schatens paterborniſchen Yunas. 


x 
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„Wendeborn 7377) — „der ſich auf der Reife eis 
nige Tage zu Orleans verweilte, ſah während feis 
„nee Anmwefenheit dafelbft, wie ein Menfch wegen eis 
„nes Verbrechens auf dem Marftplage gerädert wurs 
„de. Der Unglädlide, dem alle Sebeine zer; 
„Aſchlagen waren, lebte noch gegen Abend 
„und erfüllte den Marft mit feinem Stöhnen.“ Ein 
Kreund von dem Verfaſſer des gegenwärtigen Auffas 
tzes, welcher ( Kreund) fib im J. 1770 zu Paris 
befand, fah eines Abende auf dem dortigen Greve 
plage zwei mit Fackeln erleuchtete Räder, auf welchen 
eben fo viel Verbrecher mit zerſchmetterten Gebeinen 
defeftige waren. Einer diefer Ungiädlihen bat um 
die Gnade, mit einem Säbelhiebe feine Qualen zu em 
den, der andere fliehte um einen Trunk Waller, beis 
Des wurde von der Wache verweigert. Umſtehende 
bemerften bei diefer Gelegenheit, es fey häufig dee 
Kal, daß ein Geräderter bis zum andern Tas 
ze unter Todesqualen fortlebe. Selbſt das Raͤ⸗ 
dern von oben herab, oder der ſogenannte Gna⸗ 
denſtoß, womit man in neuern Zeiten die Strenge 
des Geſetzes zu mildern ſuchte, wurde zuweilen durch 
Die Darbarki der Henkersknechte auf eine unmenſchli⸗ 
che Weife verlängert. So erzähle Klein, der ches 





len (ada. 1226.), welche mein Oheim ( Meditt, ad C. 
: 6,C. art, 193), wiewohl ohne Benennung des Hinge⸗ 
richteten, anführt Mach dem von Leibnitz (Icript, 
rer. Brunfuic. T. III. p. 260) mitgetheilten chroni- 
; con pioturatum von Bothe geſchah dieſe Hins 
rihtung im J. aa27. „In duͤſſenn fülven Jabre — 
beißt es daſelbſt m „wurde Braf Friedrich von Als 
»tona eflte von Iſenborg gerabebredet, der den Biſchof 
ı „von Coͤlln: badde gemorbdet “ £ 
_ 351) In der (Mote 46) angef, Schrift Th. IL S. gib. 
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analige Mitherausgeber der gegenmärtigen Zeitferift, 
bei einee im J. 1784 .in bei Grafſchaft Teflendurg 
gefchehenen Berurtheilung zum Rädern von oben 
herab, habe der Delinquent noch 61 Stunde auf 
dem Radegelebt 82). Wer mag fi wundern, 
wenn bei Erfahrungen diefer Art, - wie die Geſchichte 
Der eultivirteſten Länder von Europa. fie darbietet, | 
ſchon ein -Eriminalift des 10ten Jahrhunderts Diefe 
Sodesftrafe für unmenfchlich erflärt und eım neues 
rer Schrifsfieller fie fehr grauſam finder, mıt dep. 
beigefügten Bemerkung, daß fie desivegen fo ſehr 
ſchmerzhaft ſey, weil des Miffethäter die Zerſchmetter 
sungen vorher wifle, ordentlich Dazu hingelegt werde 
and Re lauſam keibe 133), 


s 25. Da Rädern, ec). timigalidiſce 
Fortſetzung. 4 


In Raͤckficht auf andre'gilt Bier In einem. 
iodgejeineten Grade alfes, was bereiss oben ($. 4: 
0 ff) im Allgemeinen bemerkt worden if: . Ge ent⸗ 
ſcheidender die Öffentliche Meinung das Uneheliche dies. 
fer Strafart auegefprochen hat, deſto groͤßer ift Die 
Beſchimpfung, welche dadurch der, oft ganz unfguls 
digen, Familie des Hingerichteten zumäcft. Wird 
‚der Nachrichter von menfhlichen Gefühlen bekebt, 
fo fann er in dem Augenblick des tödtlichen Streichs 
vieleicht eben darum die Qualen deſſelben verlängern, 





152) €. F. Klein, Annalen ber Befehgehung und — 
gelehrfamfeit in den preuß. Staaten, B. IV. (Berl. 


1789. 8.) © 
135) Jodoc. D ho uder practica rerum criminal, 


cap. 358. n. 4% Midhaelis a. a. O. 


_ 
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weil ihm der Muth entfinft, mit Nachdruck ihn zu 
vollziehen; iſt er hingegen gefühlles oder rachſuͤchtig 
und boshaft, fo werden nur gar zu leicht Schreckens⸗ 
Ecenen wie die zu Teflenburg ſich ereignen. Die ganze 
Bürgerliche Geſellſchaft, welche durch den Werbres 
her beleidigt wurde, leidet nun auch durch die Art 
und Weife, wie derfelbe aus ihrer Mitte entfernt 
. wird. "Schauder und Entfegen ergreift die Zufchauer 
und was namentlich dergleichen Hintichtungen auf 
Schwangere für Wirkungen hervorbeingen koͤnnen, 
Hat ein von Malebranche angeführtes Beifpiel nuc 
zu anfchaulich gezeiat. Zerfchmettert oder gerädert 
- on Armen und Beinen und aller Vernunft des 
raubt, Pam gegen das Ende dee ı 7ten Fahrhunderis 
" jenes ſchuldloſe Schladtopfer zur Welt, weldes 
bei der Hinrichtung eines zum Rade Verurtheilten 
noch unfihtbac unter dem Herzen feiner ind Gedränge 
Der Zuſchauer verierten Mutter. gelegen hatte, und 
gegen 20 Jahre ſchleppte es zu Paris im Hospitale der 
Unheilbasen fein trauriges Daſeyn dapin 39). — 





2354) Hier ein wirklicher Anszug des Berichte, welhen Nie. 
Malebrande in der, mit Recht für fein Meiſterwerk 
gehaltenen, recherche de la verite T.I. (Am. 
2688. 8.) Liv. 2. ch, 7. hierüber erftattet: „Ilyaen- 
„viron 7 on 8 ans que !’on voyoit aux äncurables 
„un jeune homme quidtoit ne fou et dontlecorps 
„ 6toit rompu dans les m&mes endroits dans lesquels 
on rompt les criminels. Ila vecu pr&s de 20 aus 
„, dans cet &tat. . . La caufe de ce. funeſte acci- 
„dent fut que [a mere ayant [cu qu’on alloit rom- 
„pre un criminel J’alla voir exedouter. . Tous les 
„,coups que l’on donna & ce milerable frapperent 
„‚avec force l’imagination de cette mèêre et par une 
„eſpèce de contrecoup le cerveau tendre et delicat 
„de [on enfaut . . ». Les fihres de ce dernier ne 
„pouvant pas rehilter „. furent entierement dillipes 
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Daß ſelbſt nad erfolgter Hinrichtung der Anbſick eis 
nes geräderten Leichnams für Üorübergehende oder 


Beifende von ſchwaͤcherm Körperbau lebentaefährlich 
werden fönne, daß auch den Bewohnern der Umge⸗ 


"gend durch die Ausdünftungen diefer off nen Gräber 


ihre Lebensluft verunreinigt wird, iſt natürliche Folge 
Der bereitd erwähnten faft allgemeinen, Sitte, fogar im 
Mitderungdfalle dem aufs Rad gel gten Verbrecher: 
jenen „Almofen von taub” zu verfagen, den man 
feibft für gefallene Thıere unter Androhung von Strafe 
erfordert 735), | en 


$. 26. Enthauptung im Algemeinen 


». Die Enthauptumg, oder die gemaltfamg 
Trennung des Kopfes vom Rumpfe, auch unter den 
Benennungen: Köpfen, Dauptabfchlagen, 
fo wie. im Lateinifchen unter den Ausdruͤcken: Capitis 


amputatio, decollatio, und gladii poena.im 


weitern Verſtande »39) dekannt, iſt unter allen 


[2 


„et le ravage fut alles grand pour lui faire perdre 

„l’efprit pour toujonrs . . .. Voici la xailon pour 
„taquelle il dtoit rompu aux m&mes parties 
„du corps que le criminel que la mdre 
„avoit vu mettre ä mort.“ - 


135) In Preußen wurde durch eine Cabinets-Ordre vom 
19. Het. 1811 die Aufflechtung des Körpers auf das Rad 
abgefhafft, allem Anſehen nach eine vorbedeutende 
Anzeige desjenigen, was der Strafe des Raͤderns übers 
haupt bei Vollendung der Eriminalreform dieſes Königs 
reichs bevorfteht. 

356) Nur von der Benennung: Strafe des Schwertes, 
fcheint eg erweislich zu Senn, daß fie im Allgemeinen jede - 
Art von Entbauptung bezeichnet babe. Höͤchftens in 
dieſer fo fehr untergeordneten Allgemeinheit laſſen ſich 
L.5. C. (IX, 8) ad leg. Jul. majel. die Worte yers 
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Sodesfrafen diejenige, welche fib de. Beobachtang 
in einem vorzoͤglichen Stade empfielt, theils weil fie 
bei allen auf Eivilifation Anſpruch machenden Ratıos 
nen unfrer Tage, mehr oder weniger ausſchließlich in 
@iner ihrer drei, bereitd oben ($. 20.) genannten, 
Formen ſich vorfindet, theils weil die beiden frühern 
Formen derfelden nach und nad diejenige hecbeiführs 
ten, melde, mie ſich weiter unten ergeben wird, bei 
Der zu treffenden Wahl durch ausgezeichnete Annäbes 
sung zu dem aufzefiellten Ideale einer der erften Plaͤtze 
behaupten dürfte. = | 
Ueber die in geſchichtlicher Hinſicht nicht under 
beuteude Frage: ob unter den Voͤlkern des Alterthums, 
bei denen diefe Todesart Üblih war, das Sfeaelis 
k tif c 
fiben: Majeftatis reus, gladio feriatur. 
Der befannte Altdarfiiche, Nechtslehrer Scipio Gens 
tilis, welder diefes alte Geſetz menfhlicher fand, aß - 
das (wie er fih ausdruͤckt) einfältige und unedle ( im- 
plex et ignobile} Viertheilen der ſpaͤtern Karolina 
Art, 134), wird deskalb von Earpzon (Pr. R. Cr. 
u. At. n 91) u. a. Durch die Bemerkung jurecht gewie⸗ 
"fen: daß durch gladius in jener Stelle au wohl jes 
De Art von Todesftrofe (omne genus ultimi fupplicii) 
‚angedeutet werden fünne, augenfcheinlich ein quid pro 
quo; Verwechslung des Echwerts as Symbol der 
acht mit der. Strafe des Schwerts, do) als (eine 
durch den Beiſatz exiltimaverim ausgetrüdte) Vermu⸗ 
thung dem Verfaſſer vollfommen erlaubt, Koch (.In- 
fit. jur. crim, $. 106) macht ohne wiiteres mit Anfühs 
rung dieſer Stelle aus dem Glauben Gewißbeit und 
aus dem Schwerte die Strafe des Schwerte. Der 
Verf. des Cofupendium jur. criminal. (Hal. 1769. &, 
!. 111) gebt noch einen Echritt weiter. Er feßt decol- 
atio neben gladii poena und behauptet fodann! poena - 
gladii ſeu decollatie generatim [umta 
. omnia extrema [upplitia [ub [e conti- 
net. (Alfo aud Verbrennen, Pfaͤhlen u. f. 1%.) Beis 
des gewiß achtunaswerthe Verfaſſer, doch im porliegens 
ben | alle ein Beweis —A Tarpgo vre Anfeben 
in und wieder in der Philologie des Criminalrechts 
noch Mißgriffe begünftigt. . ’ B\ ech 
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tifhe eine Au Snahme gemadt habe? find Die Mei⸗ 
nungen auffallend gerheilt, Nach einigen findet ſich 
dieſe Hinrichtungsart allerdings ſchon bei den fruͤhern 
Juden“?), während nach andern in der aͤlteſten Ge⸗ 
Fichte dieſes Volks Feine Spur derſelben erfindlich 
iſt 737), Wenn die erſtgedachte Meinung dur - 
eine unten anzuführende Stelle der Ffraelitifchen Nas 
tional s Urfunden 739) den Ausſchlag erhält, fo ik 
es zu gleicher. Zeit aus mehren Stellen über diefe 


Urkunden erſichtlich, mas ich bon feinem neuerx 


Schriftſieller bemerkt finde, daß die Enthauptung 
nicht‘ felten nur Leichnamen von Menfgpen galt, 
die man zuvor geſchlachtet, erwürgt oder a 

irgend eine andre. Art gewaltfom des. Lebens berach 
hatte wel eine Sitte , die nach P luta r $ 6 Bemer 





- 337) &o fhen: Rabbiner vom größten &nf n b 3 
ee d. Michaelis Tr._de m grhften eh an es 


tall. in [. [. commemoratis (Ed. 2. Hal. 1749. 4.) 
5.3. So ber unter bem Beinamen des unmiberleglichen ' 
(doctor irrefragabilis). befannte Alerander von 
altes, ein Enalifcher Scholaſtiker des ıöfen Zabrhun⸗ 

derts x Tirequel- — c. re 2 

158) „Im ganzen ve RB, y 

—RR Moſ. —* 254 — Inder m * 

nie etwas vom ie —X der miffetn zur —5— 

ter den, Ifraeliten oder Juden.‘ 

. ser, welcher im Bött. hift. — ( 8. Nr De a 
mit Verweiſung auf diefe Stelle das Begentheil: 
hauptet , fcheint bei dieſer Alan 8 ni  unrichtigen) Bes 
merfüng die juͤdi ſche Strafe des Schwerte mil dem 
bimmelmeit verfchiedenen Schwerte der Karolina ve 
wechſelt pi ‚haben. Die erftere, deren frühes Daſeyn 
Mikaelis an dem nämlichen Orte als zweifelloſe Chats 
ſache aufftelt, it. zu ſchauerlich⸗ um Bun einen Pat u. 
verdienen. in 

259) 2 Eamuel. XX, 33. - 

140) Richter. VII, 05.. 2:Eam. xvmn, 8.51. —— 

ivV, 2. 2 Koͤn. AV 6.7 ‚Hier trat oarao eia⸗ war 
EV Pp 


N - 


vo. 
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dung (im Artax. c. 13.) and in Perfien neben 
| ‚dem Köpfen lebendiger Perfonen beftand. Der dama⸗ 
ige Culturzuſtand dieſer Nation ſcheint für einfache 
Enthauptung noch wenig geeignet geweſen zu ſeyn. 
Erſt nad ihrer nähern Bekanntſchaft mit Rom erhielt 
dieſe Hinrichtungsart in Judaͤa größern Spielraum. 
Wie fehr aber ſelbſt hier noch die roheſte Wildheit mit⸗ 
uunter ihr Weſen getrieben habe, zeigt die — 
riſche Enthauptung Johannes des Taͤufers 4e), 
exwiges Schandmahl in den Jahrbuͤchern der —* 
KRegenten dieſes Aſiatiſchen Volks. — Daß dieſe 


— Todesart bei den Aegyhptern gebraͤuchlich geweſen 


ſey, zeigt die, freilich darbariſch genug, vollzogene 
Enthauptung des Pompejus(Luezn. Pharfal. IVIII. 

v. 618 fq.), nich t aber die Hinrichtung des (aus 
3 Mof. XL.) bekannten Dberbäders ’"b), -Daß fie 
auch inPerfien nicht unbekannt war, zeigt eine 
ſchon von meinem Oheim (ad T. C. C. art. 192.) bei 
. sinee andern Veranlaſſung mitgetheilte Stelle ads 
- Zenophon (de.Cyri exped. L. 11.). Mehrere andre 
findet man:bei Barn. Beiffon. (De regio Per- 
Ifarum principatu. Par. 1606. 4) p. 22%; 


u .. a. eine Stelle aus Plutarc (im Artax. c. 2g.), 


nad welcher dieſe Enthauptung mit dem Raſir⸗ 


mei ſer (Eupos) vollzogen wurde. 


> fo fern Enthauptung eine wirkliche Zodesart 
an h. info fern, Iebende Perfoien, ‚nicht keihnamt, 





nah Note ver kaum eda te fü ere l 
irrig vom — —— ⸗— gere Michae is 
5) Wie 4. D. Michaelis (Mol. Recht Thev. 
ı ie ihae e 
u — einer Medensart ſchließt, deren Zue ſam me fr an 
wit dieſer Deutung, wie es fcheint, unberträglich ik. 
\ 477 en £ 
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ihr Gegenftand nd, liegt bei einer jeden Form ber; 
felden augenſcheinlich der Zweck zum Grunde, Lebens⸗ 


beraubung mit moͤglichſter Schneiligkeit! zu bewirken. 
Wie ungleich im Erfolge, wird aus einer Beleuchtung 
der drei bekannteſten Arten derſelben hervorgehen. | 


4 ® 


5270. Enthauptung mit dem Beil 
tra) geſchicht bich. . 


"Das Alieſte Werkjeug der Enthauptung war 


ohne Zweifel die Axt oder dag Beil, unmittelbar von 


Menſchenhaͤnden geführt, anfangs aus Stein, danız . 


aber aus Eiſen, in befannten, ſich im 'Wefentlichen‘ 
überall gleichenden Sormen,, Berfectigt.. "Wir finden 


ed in diefem Gebrauche bei den meiften Voͤlkern des 
Alterthams und dei mehrern civiliſirten Nationen der 


neuern Zeit. Das Tenedifche Beil wurde fruͤh 
imter den Griechen zum Sprichworte 142): allem 


‘ e 


Aaſehen nach haben felbf. die beiden befannteften deuts 


Iben Benerinungen dieſes Werkzeuge mittelbar pder 


unmittelbar einen Griechiſchen Urfprung 93), Zu 
0 .7 on | 





. 14) Emige Rechtegelehrte des letzten Jahrhunderts haben 


das Andenken deſſelben erneuert, u.a. Sfr. Mascon 
.de bipenni Tened:& in feinen vo J. C. E. Puͤtt⸗ 
mann herausgegebenen opulcul Lipſ. 1776, 8. &, Bıff. 
und Teßterer in der Vorrede zu dieſer Sammlung, 18. 


“ar ff. Y beren Titelblatt zugleich eine Abbildung diefes 


 ‚baßpelt ‚geicyächten Beild nach. einer alten griechifcher 
Muͤnze enthaͤlt. 2. EEE 
145) Beil von Bılos, Art von dern, Sat. aſcia. Man 


/» 2 


„Vergleiche, „Adelunsg Woͤrterbuch der hochdeutſchen 


Mundart, wo dig Wermändtidaft dieler Ießtern Benens 


a49434 


GSprachen nachgewieſen wird. 


I = 
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Bon ivar das Beil, häufig noch mit Schärfungen "*) 
* verbunden, ein volles Jahrtauſend hindurch bei Hin, 
eichtungen im Gebrauch. Erſt unter den Kaifern fing 
s an ſich allmaͤhlig zu verlieren, wurde gleichwol ſelbſt, 
von ihnen bewitkten und durch Juſtinians Geſetz⸗ 
buch ?*5) foͤrmlich ausgefprochenen Abſchaffung unge⸗ 
acdchtet, auch noch ſpaͤterhin in einzelnen Faͤllen wieder 
—hervorgeſucht "7%. Den älteten Deutſchen war 
Nes old Werkzeug der Hinrichtungen undefannt; fie 
frenten e& in dieſer leptern Eigenſchaft zunächft von 
den Römern kennen. . Doch fonnte bei der Sparſam⸗ 
feit, womit fie ſich der Todesftrafe bedienten, der 
| Gebrauch deſſelben anfangs nur felten eintreten. In 
welchem Jahrhundert unſter Zeitrechnung derſelbe bes 





344) Vorherige Entblößung - — Auoſtellung an den Schar 
Bla bi und — Gtaupbeien. Liv. .IL 05. „fabant 
... ati ad palum ....  Lictores as virgis 
oa ner fecurique feriunt.“ Vergl. die oben. Vote 
28. 110 m. ı23 angeführten Schriftfteller. Nach der vom 
ern mitgetheilten Stelle des Eicero (deligantur 
dpalumı feriuntur [ecuri.),. verbunden mit 
8; otus Bericht von der Enthauptnng des fünaern Mans 
„Uns (VIII, 7.), fcheint die Schärfung des Staͤupens 
” nicht in allen Sällen gebraucht worben zu ſeyn. 
145) L. ı. f. 1. (XLVIII, 29.) de poenis, und dafelbft 
, Me Worte Wipians: animadvertii.e — 
e 'gladio nen ſoduri etc. Die Geſchi 
a hen Kaiferthums enthält Belege je Le 
‘, 


246). Schon bei der unter dem Wuͤthrich Saräcalfa mit 

dem Brile vollzogenen Enthauptung des trefflichen Yapis 

:  niam zeigte fich der: Kampf des neuen Mechts mit Der 

“ taufendjährigen Sitte. Man vergleiche ‚unten die Rote 

154, wie ag Faber ſemeſt. L. ı .%#. Camill. 

Borellus de edictis magißrataum (Frek. aßsı, 4.) 

pr 5 318 — Ar nat —— —3 — 

1 werte ‚bingeri tete Bräriyen $ rern Es 
u Aut * it werden. 


Nr 
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Ueber Die Mehl der Tobesfnfeh. 3 


gonwen? finde ich nirgends bemerft. Gewiß ſcheint 


au ſeyn, daß das Beil, oder, wie man es auch nannt,. 
die Barte, noch vor Mbfaffung der älteßen vater⸗ 


laͤndiſchen · Rechtebuͤcher, in mehrern deutſchen kLaͤn⸗ 
dern zum Enthaupten gebraucht wurde??), zuletzt 


aber, ſelbſt in der Form eines Fallbeils, dem Schwerte 
weichen mußte, bis in der neuern Zeit die Regieruns . - 


gen einiger deutfchen Länder es fiir angemeffen hielten, 


dieſen Gebrauch wieder herzuftellen ’*). — In 
England ift zwar feit Jahrhunderten das Henken 


die gefeglihe, der Regel nad ohne Ruͤckſicht auf 
Standes „Unterfhied ausgeſprochene Todesſtrafe, doch 


‚wird fie bei Perfonen von Adel durch die koͤnigliche 





147) So in Böhmen. Hoffmann chronic, Bohem. &, 
A- 12080. 1154. Bei Pez fcript. rer. außriac. 
Pp.. 1053 u. 1095. Wenn bad, bald nad — Anfange 

„des agten Jahrhunderts zuſammengetragene Gaͤch ſiſche 

Landrecht, ohne Benennung des Werkzeugs, an vers 


das kaum ein balbes Jahrhundert fpätere Sähfifche 
Weichbild die Erflärung an die Hand zu geben. In⸗ 
dem nämlich nach dem Eläglichen Geifte jener Zeit ( Art. 
VIAII.) die Kalle benannt werden , in denen felbR ein Kös 


fchiedenen Stellen vom Sehr: bſchlagen Ca, fo ſcheint 


nig der Deutichen ald Opfer hierarchifcher Anmaßungen 


verbiuten fol, wird hinzugeſetzt: „man fol .. . ihm 
„das Haupt abichlagen mit einer gulden Parten‘ ober 
wie ed in der läteinifchen Ueberſetzung heißt: „, cum au- 
rco dolabro, [eu.bipenni, aut fecuri.“ Die Deus 
tung der Blofle: „alſo iſt er nicht würdig ber 
ehrlichen pden.des Schwerds“, ſchmeckt nach den 
Beagriffen fpäterer Zeiten, Beral unten 4. 28. 
148) Nach einer Eircalar : Verf 
0. März 1779 wirb die Enthauptungim Herzogt hum 
ds Iftein -mit dem Beile vollzogen. Auf eben dieſes 
erfjeug wird zufolge einer Eabinetsordre vom 19. Jun. 
: "1811 in den preufifhen Staaten in allen Fallen 
exrkaunt, in welchen die Geſetze Schwertftrafe beftinmmen. 


weiter unten die Mede ey. 


[4 


gung d. d. Gluͤckſtadt den | 


Won venl in den Mbeinprovinzen üblichen Salbeile wird 


| se Leber die Wahl ven Todesſtrafe. | 
Brite gemeiniglib.in Enthauptung mit bem 


Weile. verwandelt *). — .:Ym Altern Frank⸗ 


zei wurde Die Enthauptung in einigen ‚Provies 
gen mit dem Schwerte, in andern mit dem Beile 
volljogen 3°). Späterhin wurde. Hinrichtung mit 
dem letztern ein Vorrecht des Adele 8). — Auch 
auf der Inſel Js8tand if, nach Bauͤſching, das 
Köpfen mit dem Beile eine sewöhnlige Todeöficafe 


2 


. 28. enthauptang mit dem Beil 
"b eriminaliſtiſch. 


Vetrachten wir dieſe Todes ſtrafe in unmittelbaree 
Beziehung auf den Verbrecher, fo würde fie in Ruͤck⸗ 
fit. dee Schnelligkeit ‚und Leichtigkeit. feinen 
Wunſch übrig laſſen, wenn ſie in Ruͤckſicht auf. Si⸗ 
cherheit der Vollſtreckung nicht einigen Bedenklichkei⸗ 
ten unterläge, die auch auf die erftgedachten beiden 
Eigenſehaften nicht ganz ohne Einfluß find. Rettungss 
108 geht. zwar hier ‘das Leben verloren, Scenen von 
tage‘: oder auch nur flundenlangem Fortleden ſind 
nicht gedenfbar, fobald. die Hinrichtung mit dem frags 

lichen Wertzeree erfolgt. Aber ſelbſ ein Aufenthalt 
249 } To be beheaded with an ar“ lautet in 
Viefem Bade die muder etfinw mug Vergl. A new 
prelent'fate of England Vol. 2. ( Lond. ı750. 
© Bieat: % und Wendeborn an dem (Not. 46.) a. O. 
150) Fäber Semeſtr. Coben Not. 15) L. 1. c. % 


15:1) „La loi refervoit pour le criminel noble "feul 
le billat etla hache “* fagt der Verf. der Schrift :. La 
— de.tbus les oriminels (Par. 1799. 8.) 

° * >. oo. . . 1 
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Ueber die Wahl der Tobesftrafen, NT 
von wenigen: Augenblicken oder Minuten, der durch | 


Mißlingen des ‚södtlihen. Streichs herbeigeführt 
wird, und die dadurch zur traurigen Nothwendigkeit 
gewordene Wiederholung des letztern veranlaßt 
einen Zuſatz von Haͤrte, der gewiß nicht in den ur⸗ 
fpränglichen Abſichten des Geſetzgebers liegt. Schon . 
Meiners 7%) bemerft, es folle Beiſpiele geben, 
daß ein einziger Streih wit dem Beile 
nicht hinreichend gewefen ſey, den Kopf vom. 
Rumpfe zn trennen, ‚Mehrere derfelben finden ſich 
bei Doͤpler aus der Befchichte der Engliſchen Crimi⸗ 
nal⸗Juſtiz angeführt *5). Die Enthauptung des be⸗ 


kannten Grafen Eſſer, welche (1601) auf ſein 


Bitten im Gefaͤngniſſe vollzogen wurde, erfolgte erſt 
nach einem dreimaligen Anſchlagen des⸗ 


Beils. Eben dieſes war der Fall bei Lord Wil⸗ | 
helm Rufſel's (1683) im Angeficte einer jahls , 


reih verfammelten Volksmenge vollzjogenen Enthaups 
tung. Noch ſchwieriger war die Vollſtreckung dieſer 
Strafe bei der zwei Fahre fpätern Hinrichtung des 
 Berjoge von Monmouth, auf die wir bald zus 


ruͤckkfommen werden. Gelbft bei der Enthauptung der 


ungluͤcklichen Königin Maria (1587), mo Alles, 
die Wahl des geſchickteſten Strafvollziehers voraus⸗ 
fegen ließ, mar der Tod erft nach einem m wiederholten 
Streiche erfolgt. 


⸗ 





153) An dem Note 15. aD, Dur 
J 25%) Döpler 0.0.9. %. II. ©. so, 26 1. 27 = 


a‘ 


t 


. 
A Aa__ et 2. __ 
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506, Ueber bie Wahl ber Dedecſtreken 


6. 29. Enthauptung wit dem Beil ı- 
b) ceiminalikifg. Kortfegung. 


Beror wir bieſe Strafart ruͤckſichtlich auf die 
gerechten Anſpruͤche der Familie des Hinjueichtenden 
wuͤrdigen, wird es nöthig ſeyn, einen Blick auf die 
Geſchichte der Meinungen zu werfen, welche man ſich 
in verſchiedenen Zeitaltern von: dem groͤßern oder ges 
singen Grade der damit verbundenen Unehre gemacht 
Bat. In den ältefen Zeiten gab es über die 
Ehrlichkeit dieſes Strafübels nur Eine, unbedingt 
- bejahende, Stimme. Gegen das gweite Jahr, 
Hundert unſcer Zeitrechnung, als ſchon das Schwert 
‚neben dem Beil gebräuchlich zu werden angefangen 


| Jate, waren die Meinungen. darüber getheilt, 


ndem einige diefem, andere jenem eine arößere Ehr⸗ 
lichkeit beilegten ”%). Doch ſcheint ſich ſchon in dem 
naͤmlichen Jahrhundert das Uebergewicht von Schimpf 

entſcheidend auf die Seite des Beils gewendet zu 
haben 55), Im Gefolge dieſer veraͤnderten Meinung 





269) Dan fehe außer ben berelts oben (Rote 145 u. 146. ) 
angeführten Stellen Everh. Otto, Papinianus, Brem, 
2745. 8. ©. 16.1.8 „Du mußteſt meinen Ber 

. Sebl mit dem Gchmerte volgieben 1 fagte 
Earacalla gu dem Soldaten cher diefen Rechtes 
gelchiten im Angefichte des bintglerigen Tyranuen mit 

denmn Beile enthauptet datte. 

258). Herm. Pet, Schloffer de ulu gladii in fup- 
pliciis apud Romanos; (Fref. a, M. 1769, fol.) vers 
mebrter in Jo. Free Plitt analect. jur, orim. 

Hannov. 1786. 8.) 35. Vergl. Chr. Bened, 
Michael lis D. de Jndiclis poenisque capitalibus 
in S. S. commemoratis. Hal. 17aB. 48 Wenn nach 
einer bier angeführten Stelle"aus dem Talmud der unter 
dem Namen bes ee Judas bekannte Verfaffer der 
Miſchna ao der rzaͤhlung ſeiner Landsleute Freund 
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. Meer bie Mahl ber Tobenfleafen.: 387 
wurde dieſes Todeswerkjeug beinahe gänzlich vom Ita⸗ 
Hänifhen Boden verdrängt, bis es nach der Cinwan⸗ 
derung Germaniſcher Voͤlkerſchaften in einer mindern 
getzaͤſſigen, durchaus ehrlichen Korm wieder. geltend 

gemacht wurde, worin es fich bis auf die neueften Zeis 
sen erhielt 75%). — a Deutfäland erfuhr die oͤf⸗ 
fentlige Meinung über diefe Todesart eine’ ähnlihe 
Lataſtrophe, nur .mit dem Unterſchiede, daß die 
Derabwärdigung des Beils mehr in der Gloſſe (oben 
Note 147.), oder, wenn man lieber will, in blinder 
Befolgung der bereitd (Note 145.) angeführten Ders  . 
fuͤgung des Roͤmer⸗Rechts, als in der Sache felöf ie 





und Lehrer des vortreffliben Antonin) die Hinrichtung 
" wit dem Beile für anftäubiger hielt, fo murde ihm bes 
merkt, daß biefes die fchimpflichfte Todesart ſey („rur-.  . 
ius hoc genere mortis nullum-. elle“) | 
Iſt ed mir erlaubt, im dieſer dunkeln Gegend, abgeichen 
vdon den Gründen, welche den Gebrauch des Schwertes 
‚empfehlen mochten, eine Dermuthung ‚zu wagen, fo war . 
as Beil durch die, der Megel nach damit verbundene, -, 
n taupe (Mote 144). und durd feinen Gebrauch bei 
Schlachtopfern nach und nach anſtoͤßig geworden. Man 
hatte dich zu Überzeugen angefangen , daß es Herabwirs 
digung ber Menfchen: Yatur ſey, mit dem nämlichen 
Werfeuge hingerichtet zu werden, womit man an Altaͤren 
des Wahns Thiere verbluten Tief, und ſelbſt für Verbre⸗ 
her mußte der Gedanke erſchuͤtternd fenn, jenen Mens 
ſchenthieren gleich geftellt zu werden, dene Auguft fer ' 
nem vergötterten Vergnügen zu Ehren bifudertweig die . 
Köpfe abbauen lief („trecentos :,. hoßia- -’ 
zum more mactatos") Vergl. Sueton. im ‘ 
Aug. c. ı5. u. Florus L.1I,c.5. „Legatos no- 
ftros — heißt es am letztern Drte — ne gladio quidem, 
ſed ur victimas lecuri percutiunt.“ 1— 
.; fenbar eine Gteigerung von Unehre, die dieſer Werfafler 
x». Bach der Meinung mehrerer Ausleger im Seiſte feinse 
x. . Beitalters („ex more Jui feculi‘‘ ) ausfpricht. Be 
v 266) Phil, Mar. Renazzi Elem. jur, crim, Venet, 
- 3776. 4, lib. 2. ©, 8. P« 188 a BE £ 
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388 Ueber bie Wahl der Tedesſtrafen. 
ven Grund hatte. Ulpian, Merfefler.der fraglichen, 


- nachher sum Befeg .erhobesen- Stele, hatte obne 


/ 


Zweifel Gründe diefer letzters Art, aber merfwärdig 
iſt 06, Da er Leinen derfelben benennt. Was 
konnte doch feine Auslegee in einem fremden Lande, 


bei ganz verſchiedenen Sitten, berechtigen, hier. den 


Begriff von Schimpflichkeit, ohne Ruͤckſicht anf das 
Bann? und warum?. einzuſchieben, wie dieſes felbfk 
in einer ung&hlige Male gedruckten, (bie jetzt in exe⸗ 
getiſcher Ruͤckucht leider noch unuͤbertroffenen) Yuss 
gabe des. Juſtigianeiſchen Geſetzzuchs der Fall if. 


- Und wos konnte vollends die, einigen noch Ichenden 


Criminaliſten vom erſten Range entſchluͤpfte, durchaus 
ungeſcichtliche Erklärung begruͤnden: man habe die 


Hinrichtuͤng durch das Beil, weil fie der .Hens 


fer voüfieedte, für weniger ehrenvoll gehalten, 
als die durch das Schwert, melde der Scharfrichter 
volljog? 757). Sa England, wo fich Beittenftolz der 
Einführung eines fremden Rechtes widerfegte, würde 
Enthauptung mit dem Beil zu allen Zeiten für die am 
wenigfien entehrende Todesftrafe ‚gehalten. Auch in 
den Ländern Deutſcher Zunge, in welden fie nah Abs 
ſchaffung des Römifchen Rechts meuerdings wieder 


hergeſtellt wurde, hat die Meinung von ihrer Unehr⸗ 


lichkeit eine entgegengeheäte Richtung genommen. ‚Ber 





.157) Des äftern weitzer⸗ peinl. Bro r in Deutichland, 
auf den man fi) beruft ( Abiche. 1. Hauptſt. 6. di ftedt 
gerade. diefer Erklärung entgegen. Noch im Unfange 
des ı7ten Jahrhunderts war in’ Kurſachſen Henker und 
Scharkrichter eine und eben diefelbe Perſon. Mergb den 
Ingnifitions s Prozeß gegen Dr. Ric. Erel, 

‚m Meiners und AA Bötting. bin. Masqhin 


RR (Hannov. 1784: 8) ©. 700, 
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Ueber: ‚die Baht bir —E 2 


kchimpfung für die Gemilidnsirde dena mitfihren + 
gehoͤſſigen Gelgen nur dam bei dieſer Todrsart Platz 
aulten.fümen, wein hr Puh eirfe gung'des 
Begräbniffes gefhärft wird: ein Fall, der,wee⸗ 
nigſtens in Britamien, beiſpiellos zu ſeyn ſcheint, waͤh⸗ 
rend ‚er bei ‚Der erttafe, non zu unſrer eit 
keine Getenheit dM Bar, ? 
Die Rüdfigten auf ven Sitrafvoni; icher 
Lſich ? aus Yen bekeine angefhẽren —* dem 
Fleich anzufäheenden' Beiſpielt Mus’ des Engliſchen Ge⸗ 
ſichte ergeben. Was: oden (Abſchn. JI. 6. 4.) im 
Auzemeinen über die Leichtigkeit des Mißungens des, _ 
ſagt worden iſt, findet namentlich auch Hier-feine Ans 
Ne: „AS Kart I. — bemerkt SID Mir 
Saelisſs*) — aach angeblichem Urtheil und Wecht 
Cmit dem Beil) enthaupfet werden follte, war bei 
tler Sicherheit der Bandlung,; ( dei allem) ‚Haß ge⸗ 
gen den König und Cbei allem) fanatifchen Enthu⸗ 
fiasno der Ration niemand',: der ed unmasfirt thun 
wollte.“ Die Betnerkung des naͤmlichen Schriftſtel⸗ 
lers ?°°), „daß das’ Köpfen, es Tey mit dem Schwert 
oder Beil, viel Kunft und Scharfrichter - Hebung ers 
fordere, wird jeder unbedenklich zugeben, wenn man 
gleich die daraus abgeleitete Kolge, dab Mofes diefe 
Strafe nicht-habe verordnen Fönnen, für untihtig 
erkennen follte. Ich berufe sich Hier auf das, maß 
bereits oben ($. 12.) bei Gelegenheit des Henfen® 
gefagt worden iſt. wit der Zunahme ber Seltenheit 
* 1 





188) Man vergleiche oben f. 28. Note 127. 
230) Mof. Recht, Vorrede zum Sten Theil, ©. 85. 
28.09, Th. V. & 15 iEt VI. +. 

- \ 


ı .. 


/ 


499 "Ueber bie Wahl der Tobesfkrofen. 
von Todes. Urtheilen muß auch bie Hebung diefer 


Kunſt ſich vermindern, und wenn die Hand eines Brit⸗ 


ten vor Wißgriffen: nicht. Fam if; wird. die deati@e 
gluͤckli cher ſeyn? . 
4. 30. eathaupruns init dem Beil 
b) criminaliſtiſch. Beſchluß. 
Bas ruckſichtlich au die Zeugen: der Hinrichs 


| tung bei dieſer Todesart eine Ermägung verdiene, wird 


ſich am beiten aus dem fhon von Doͤpler angefühw 
ten und noch ganz neuerlich Dur Mittheilungen auß 
einem gleichzeitigen Berichte in Erinnerung gebrachten 


Beiſpiele des 1685 zu London mit dem Weile hinge⸗ 


siebteten Herzogs Jacob von Monmonth,. ne 
tuͤrlichen Sohnes König Karls IE, ergeben. Rad 
einem Auszuge aus dem Zagebuche des 1706 in einem 
Bsjährigen Alter gekorbenen Cvelyn 7%)- „wollte 
„diefer Verurtheilte feinen Gebrauch von einer Kappe 


-" „oder andern Borfehrungen machen, fondern ſich nies 


„berbeugend gebot eg dem Nachrichter, -fein Amt befs 
„fer su verrißten, als bei Lord Ruſſel (oben 
„fh. 27) und gab ibm Geld, allein der Elende hackte 


3 mal, ehe ſein Haupt fiel.“ Nach Doͤplers Er⸗ 


Jaͤhlung "°”) gab er dem Scharfrichter 6 Guineen, 


und die noch übrigen, welche er bei fich hatte, feinem. 


Diener, mit dem Befehl, fie dem erſtern nach Volljies 
Yung des Streichs einzubändigen. Der Scharfrichter 
verſpricht fein Beſtes in thun, und ohne Ruͤckſicht auf 





61) Auszug and, € eion’s Sagebude, in dem’ lit⸗ 
terair. Tonverſations Siatt vom 6. Dec. 1820. 


16) Saawit — * One ii 6. 
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Ueber Nie Bal der Tobeöfftepkei Ru 59 


Monmouth’s Bemerkatg: er fuͤrchte ſehr/ daß 


das Beil nicht ſcharf genug ſey, haut er zu und 
a hringt dem Ungluͤcklichen fünf Streiche bei, bes 
„por er ihm das Haupt von den Schultern entfondert. 


„Man fagt, er habe bei dem dritten, Steeiche da6 


„Haupt gewandt und den Scharfeichter angefehen; 
a doch find etliche, die hieran zweifeln. Dieſes aber 
Ziſt gewiß, daß er in dem zten Streiche den Kopf no - 
gereget. Worauf der Scharfrichter das. Beil fallen 
ließ und gefagt, daß es ihm unmöglich ſey, zu voll⸗ 
„lichen und er nicht weiter fortfahren koͤnnte. Doc. 
uinfte er das Beil nochmals ergreifen, "und ale nach 
wiweien Streichen das Haupt noch an dem Rumpfe 
„anbängig, war, ſonderte er es ‚sr mit nem Me 
„fer ab.“ 
3Alle Zufhauer“ —, fegt Dipler 
wörtlich hinzu — „waren voll Entfegen über eine fo 
veufiche Execution, fo .man des Scharfrichters 
———— zueignete.“ 
Daß Erſcheinungen dieſer At au dem ganzen. 
Staatskoͤrper eine Wunde ſolagen, bedarf woht 
kaum einer Bemerkung. U 


rs 


31 Bnthauptung ı mit dem Säwert 


a) geſchichtlich. 2. 


Es iſt ehrenvoll für unfer Zeitalter‘, obgleich in 
geſchichtlicher Hinſicht nicht ganz genau, wenn neuere 


Goriftieller die Benennung: Hiarichtung mit 


dem Schwerte, als gleihlautend mit Enthaups 


tung durch Daffelbe gebrauden. Daß die er: . 
Ka in ‚peßpern Zeiten einen ſehr verfgiebenen u 


A‘ 
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592 die Waͤhl ber! Tobesſtrafen. 


Inhalt bezeichnet habe, iſt bereits oben (Rote 138.) 
angedeutet worden. ‚Daß die letztere das allgemeine 
Staatswohl zum Ziel habe, läßt. ſich nit in Abrede 
ſtellen, aber unbegreiflich ſcheint es zu feyn,, "wie fie 
nach der Bemerkung eines Deutfiben Criminaliſten zu 
gleicher Zeit Befferung des lafterhaften Lebens -bes 
zwecken könne’). Ob die S. 26. neben den Per⸗ 
fern ‘genannten WBölfer die Enthauptung mit dem 
Schwerte, dem Scheermeffer oder dem Beile vorzo⸗ 
gen:, ‚wird nicht. gemeldet; es muß daher jedem Leſer 
frei. chen, Diefe Lücke ſeiner eignen Unficht gemäß . 
auszufoͤllen. Rom feit dem Kampfe der’ Wlleinheres 
fhaft gegen. die Republif war das eigentliche Vaters 
land der Unthauptung mit dem Schwerte, fpäterbin 
unter den Benennungen animadverfio im engern 
Derftande ’°*), oder des eigentlich‘ fogenannten Koͤ⸗ 





163) Dan. Aegid. Heinrici in ber, in geichichtlicher 
.Ruͤckſicht hoͤchſt dürftigen D. de poena decolla- 
tionis. Lipf. ı680. f. 4. „Poena capitis‘ — "find die 
eignen Worte der hier gegebenen Definition — „, quae in 
„Gelinquentes autoritale legis et präecedente magi- 
‚ 3„, Rratus pronunciato gladio animadrertit vitas 
“  „vitiofae emendandac et [alutis publicae con- 
„fervandae gratia.“ 
64) L. ız. . 3. u. L. 32. (XLVIII, 19.) D.de peenis. 
Hardt. Fra Hottmann de poenis et appliche ap. 
Rom. in ei. Opp. T. III. p. 758. — Od ſchon in den 
, Iegten Seiten der Römifhen Republik Enthaupflungen 
. watt dem Schwerte vorfommen, kann une bier. gleichgültig 
feyn , und die oben fiebende Bemerfung um fo wenige 
uUmſtoßen, da gerade in diefe Zeiten der Keim der Römis 
Schon Alleinherrſchaft fällt. Welches auch’ hierüber 
die Verſchiedenheit der Meinungen feyn müge, fo ſtim⸗ 
‘men fie alle darin überein, daß der'häufige Gebrauch des 
Schwertes erſt unter Karſern begonnen habe." Man vers 
akiche folgende Schriftſteher; Lip fius ‚ad. Ta iti ann, 
L.AV.c.6% Anton Mathaeus {ster Cohn des 
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Veber die Mahl bir Todesſtkafen. 593 “ 
pfens bekannt. Der bereits erwähnte Widerwille 
‚gegen Enthauptungen mit dem-Beile wurde von den 
neuen Regenten für ihre Privatſwecke benutzt. Nicht 
ein äuf allgemeinen Gründen der Regierungsweisheit 
Geruhender Wunſch, etwas Beſſeres an die Stelle zu 
fegen, ſondern ein durch wilden Despotismus herbei⸗ 
geführtes Beduͤrfniß ſetzte das bisher blos gegen Fein⸗ 
de geſchwungene Schwert an die Stelle des Beils, 
welches von einer eignen Staatsdiener »-Etaffe, den 
Lictoren, zur Vollziehung dei gegen Bürger außge⸗ 
ſprochenen Todesurtheile gefuͤhrt wurde. Da die 

neuen Herrſcher Urtheil und Recht durch Leidenſchaft 
und Launen zu verdraͤngen angefangen hatten, fo 
konnten fie von dieſen Beamten, der Regel nach, kei⸗ | 

nen Gebrauch machen, und umgekehrt konnten fl 6 
die letztern nicht ohne Verlegung Ihrer Heiliäften Pflich 
ten gegen das Vaterland und ſich ſelbſt zu Dienern 





zZ ng | DT 
WVerfs. der befannten Schrift de criminibus) in vielfas 
t.. her Rücficht-Iehreichen tr: dejuretglatii ( Lugd. 
Bat. 1689. 4.) «11.9.9 — Scipio Geytilis m 
„der D. de lege Porcia de [uppliciis (diefem 
4 Für das Römifche Criminalweſen fo merkwuͤrdigen und doch 
in mehrern fpätern Abhandlungen der Nechtsgefsbichte 
© gänzlich unerwaͤhnt gebliebenen Gelehe) Alt 1633) ein . 
:: - Opp. T. J. Neap. 1765. 4. 6. 85 — Gerh. Sichter- 
’‚ :mann D. de poenis militarib. Rom. Lugd. Bat. 
. 1708. c. 6. in Oelriohs thelaur: DD, vol. II. T.I, 
N. g— Schloſſer und Meiners in den (Note 25 
2%. 155. ) angeführten Schriften , die ich in der Folge blo® 
vr .mit dem Namen ihrer Werfaffer bezeichnen iverde. 
Schloſſers zweimal gedrudte, aber fo viel ich weiß, 
+ biß jetzt unbenntt gebliebene Schrift hat die Haupfabſicht, 
die Zeit zu erforſchen, in welcher bei den-Mömerk das. 
- Beil ats. Werkzeug der Enthauptimg von derh Schwerte 
. „perdrängt wurde, und giebt (©, 27.) das Nefultat: „li- 
vs beraesreipublicae- tempore [upplicium. 
kıyladiiigeösgnitum prorfus fuille,. " 
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394 MVeber die Wahl der Tobesfiafen 
biutdäcfiger. Willkür herabwärdigen (ofen. Schon 
Dee Dietator Sylla fühlte diefes fo fehr, daß er, um 
feinen Gegner, den 7ojährigen Marius, der -eing 
im Cimbriſchen Kriege fuͤr das Dafeyn des Water 
landes geſtritten hatte, (während nach der Bemerkung 
Roͤmiſcher Scrififteller alle übrigen Kriege nur dem 
Ruhm (?) defielben bezwedten), aus dem Wege 
zu träumen, fich eines kriegsgefangenen Cimbrers ober 
Deutſchen bediente, den man id Rom zum Öffentlis 
hen Sclaven gemacht hatte, und von dem Alles er⸗ 
warten ließ, er werde begierig diefe Belegenheit ergreis 
.. fen, den Urheber feines Ungluͤcks und der Riederlage 
feiner "Landsteute zu Boden zu ſtrecken. Bekanntlich 
batte den. Duumpis auch diefe Rechnung getäufcht. 
Denn kaum hatte des neue Scharfrichter das Schwert 
gezogen, als er, von ediem Mitleid ergriffen; «6 
ſchluchzend Hiswarf und auß dem Gefaͤngniſſe floh: ein 
Sclave, von dem feine Ueberwinder, nach dem eignen 
Ausdrucke eines Roͤmiſchen Geſchichtſchreibers, Barm⸗ 
herzigkeit gegen dieſen tief gefallenen Ungluͤcklichen 
lernſen )J)J). | 
- | — Um 
5) Hier ein woͤrtlicher Auezug zweier, Bein volles 
ku fpäterer "Berichte Köniider Schriftftcher, —— 
WValerius Max. L. II. c. ı0. Millus .. ad eum 
Marium) occidendum . . . Minturnis claulum, 
ervus publicus,natione Cimber, etfenemet 
inermem et [qualore obfitum, firictum gladium 
tenens, aggredi non [ußinuit, fed, claritate vere 
occaecatus, abjecto ferro, attonitus inde et tremens 
$agit. b) Des Vellejus Patere. Lil.cıg... 
"* Germanus qui forte ab imperatore eo bello rim- 
, brico captüs erat, ut agnovit Marinm, magno eju- 
latu, expromente indignationem ealus tanti viri,- 


abjecte gladio profugit ex carcere.. .Tum cives ab 
. . hefte mifereri, paullo.ante priusipis viri decsi 
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hueber bie Wahl der Todes 
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Rräfen: \ 95 


Um ähnlichen Erfahrungen von Widerfeglichfeit 


“gegen ihre tyranniſchen Befehle zuvorzukommen, fas 


hen ſich die neuen Herrſcher gendthigt, nach einler 
ſchon feit Jahrhunderten im Drient Ablichen Sinte?°“), 


Umgang mit Juden auf das genäuefte bekunnt feyn 
Fonnte, das Scharfrichteramt namentlich bei 
all den Hintichtungen, welche twider den gewöhnlichen 


Rechtsgang anf ihr bloßes Geheiß vollgogen werden - 


follten, ihren Armeen zu übertragen, und 
vorzuͤglich hierzu den Kern derfeiden, ihre Leibwachen, 
in befimmen. Mur auf diefem Wege war es Möglich, 
die don den Dreimännern — Antonius, Fepidus 


t 





die ihnen duch den, Bamald in- Mom ſehr armen . 


La 


inßructum cum viatico collataque vefte 


in navem impoluerunt. -Ddpler (Xp. 
©. 529) wirft diefe Berichte mit. Weglaſſung der ſchoͤn⸗ 
fien Stelle wunderbar durch einander. Die dort genannte 
Stelle des Livius ift nur noch im 77ſten Buch von deſſen 
epitome übrig. . u 


166) Namentlich in Judaͤa, niesnpten und Babylon. Man . 
" echt Th. 


febe 3. D. Mihaeclis Mof. V. f. 252 U. 235: 
Hier wird u⸗ a. bemerkt, bei den. Aegyptiern und Babys 
loniern feyen die Trabanten des Königs zugleich Erequirer 
der Strafen und Todesurtheile geweſen und ihr General 
(Rab Tabbachim, ober Dberfter der PMenſchen⸗] 


Sichl ͤchter genannt) babe als Generals Profoß Bropee. 
ich 


Anſehn genoſſen. Auch die Könige von Iſrael haͤtten 

der Generale über ihre unter der Benennung Creti 
(Abhauer oder Vertilger) und Pleti (Geſchwinde) 
bekanute Leibwache fonderlih bei Gtaatsverbrechen 
- oder Voßziehung der von ihnen felbft ummittelbar gefpros 
chenen Todesurtheile bedient. Vergl. 2 Sam. XXIII, 20, 

ı Kon. II, 25, 34. 46. Als Urfade, warım Mofes 
„nicht für noͤthig gefunden habe, etwas ähnliches zn veruns 


ftalten, wirb bemerkt: „, vielleicht habe ihn der Oftere Mifs 
„brauch einer ſolchen Leibgarde zur VBolfttedung- 


„despotifcher Urtheile ohne vorbergegans 
„gene Unterfuhung und Rehtsiprug" — 
dazu bewogen. “ 

V. 3 Vı 4 1 ag 


\ 
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und Käfer — auf einer klelnen Inſel Hei Modena u 
als eine Art nom. Taufch *°7) verabredete Ermordung, 
300. Römifher Bürger zu volljiehen,. unter denen 
fd aud M. 2. Eicero, des wärmfe Freund feines 


: , Waterlandes,, befand. Antonius, welder es von 


den beiden andern Dreimännern erlangt hatte, diefen 
‚ Edten. morden zu dügfen, ließ ihm durch Soldaten uns 
ter Anführung des (fruͤherhin durch Eirero’ 686 
redtſamkeit von einer Anklage wegen Verwandtenmord 
feeigefnrochnen) Oberſten Popilius und des Haupt⸗ 
manns Herennius naceilen, welcher Letztere ihn 
erreichte und ihm in Gegenwart des Erſtern augen⸗ 
blicklich den zur Saͤnfte herausgehaltenen Kopf und 
ſodann die Hände abhieb, um beides im Triumph 
den Antonius vorlegen zu laffen ’°”). Das Werks 
zeug diefer Hinrichtung finde ich bei feinem der unten 
genannten Schriftfielier bemerkt; allem Anfcheine nach 





woaar eb das Schwert. . Enthauptung mit dem Beile u 


hätte auf einem untergelegten Blod, oder im rohes 


ſten Falle auf dem Hlogen Erdhoben gefchehen mäflen, 


und zu Binden war bei dieſem hoͤchſt tummituarifchen 
Verfahren (deſſen Erfolg ohnedies auf einer Kriegs: 
liſt beruhte, die in jedem Augenblide van den die 

Sänfte begleitenden Sclaven des. Cicero hätte ver⸗ 
eitelt werden koͤnnen,) die Zeit viel zu: kurz. Auch Das 
” Werkzeug, womit etwas fpäter Antyl, der Sohn 
des Antonius, von Soldaten enthauptet wur⸗ 


wWwW) voyen⸗ —E—— — — ovayi“t pie: Plu care 
im Feben Mare Antons (c. go in fich ausdrüdt. 

268) Man vergleiche ValeriusMax L.L. c. 4 L. v. 

"Er. 3. und viutarch ‚im keden bes Cieeror gegen das 
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WO ) "finde ich nicht benannt. Launen des Ges - 
wälthabers: und zufällige Umſtaͤnde ſcheinen mehrere 
Menſchenalter Hindurch - bald dem Beile, bald dem 
Schwerte bei Hinrichtungen dieſer Het :den Vorzug ges | 
geben’ zu haben. Bapinians noch im Anfange des 
3ten Jahrhunderts von einem Soldaten mit 
bem Beile volljogene Enthauptung if bereits oben 
(Rote 146.) ermähnt worden, und von einer unter 
-Ziber volljogenen militairiſchen Enthauptung mit. 
dem Schwerte wird weiter unten Die Rede fepn. 
Unm den Dienſt ded Machrichter s Amts‘ bei den - 
Armeen fo viel ſicherer zu ſtellen, dachte man im Kom 
frühzeitig an eine Organiſation, die, ohne das uͤbrige 
 Militete gaͤnzlich auszuſchließen *7°), ein eigenes - 
Bataillon, der Leibwane. unter dem Rum 
-Dee Saatiia aber Br diefem ‚Dienfe bes 





69) PIutas ch. inM. Antoi. e .8 
. ee) Noch seh wurhen in before tziten feier 
und Soldaten, ohne Ruͤgſicht anf das Armee ; Gorpgy 
dem fie- augebötten, zu Hinrichtungen gebraudt. Man 
febe Tacitug, hiſt. I, 83." Ann. 1, 4 ME 61.6741 \ 
und Lipſius Aumcrting zu der Icktetn Stelle, in fe . 
— ad Tac, An em 1585 f.). 4 280 
l. Joh, XVIII, ı2. Xx, 2 
7,0 hi überfehe ih das befdnnie: Ipeculatozres; 
Spiculatores, wie fchon Lipfiug ad Tac. hift, 
jr * P. 4. richtig bemerkt hat) eine Auswahl von Leib⸗ 
‚ Stern ‚ Die außer ber fchnellen Vollziehung der ihnen . 
u te mperater gegebenen Eintihtungsbefehle: 
“alle De been perfönlihe Sich er heit betreffenden Vers 
pältnife enau zu beobachten hattei. Bei Plutarch 
ommen ‚(in Otbone c. 14. \ unter ber Benennung 
. Zanzens ober Speerträget (Öogupego:) vor. Auch 
Surdas gebraucht die letztere Benciinung als gleichbes 
- deuten mit Ipeculatores, die hinwiederum von Eus . 
‘Ja; (Obferv: VI, 33) und Lipfius (a. a. O.) für 
. aeg mit ben. ſpaͤtern [c hliatores (n qui 
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598 Ueber die Wahl der Todesſtrafen. 


ſümmte, und zur Erlernung deſſelben die Untegung 


eigener Schulen verordnete 7°), in. denen Die 
verſchiedenen Arten der Hinrichtung und namentlich 
das Köpfen kunſtmäßig gelehrt wurden ”2). 


Umsteigen 


aufcultatores) gebalten worden. Ob auch Folte: 
rungen von Ihnen vollzogen wurden, ift wir unbe 
kannt, gewiß aber iſt es, daß fie von Soldaten ger 

> ſchahen. Wan ſehe z. B. Tacitus, hit. Il, 18. 

‚ 170) Nach einigem von Lipfius (a. a O.) mitgetheilten, 
auch von Gruter und Spanheim in ihre befannten 
SHauptwerfe aufgenommenen Documenten führt ſchon eine 

unter M. Antoninus, einem der bereits (bei Note 167.) 
gedachten Dreimänner, gefeblagene Münze die Juſchrift eis 
ser chortis (cohortis) /peculatorum, und auf 
einem fteinernen Denfmale lieft man: Schola. S[pecu- 

. „.Jatorum. legionum, I. et Il adiutricum ' 
piarum. fidelium. . 

! 475) jener Meifter im Köpfen, vom welchem Sueton (in 

.. . Calıgula c. 53 } bemerkt , er habe alle Euthauptungen ger 
fänglich verwahrter Perfonen vollgogen.y oder, wie bie 
eignen Worte lauten: miles decollandi arti- 
fex quibuscunque e euftodia capita am- 

_putahat, batte ohne Zweifel in einer 'foldyen Schule 
gelernt. Lncean's bei Gelegenheit der auf Befehl des 

\ gyptiſchen Konigs Ptolom aus vollzogene Enthaups 

= tung des Pompefus angebrachte Beinerkung: 

. „ Nondum artis erat, capus enfe rotare,. 


iſt aus der vereits oben. (55 26.) nachgewieſenen Stelle 
ſeines Gedichts vom buͤrgerlichen Kriege bekannt. Die 
kuͤnſtüche Form, welche das Köpfen bald nach dieſer Zeit 


8X 
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uunter Kaifern erbielr, fiheint nab Tacitus Werichte 


“ wenigftens bei militairifch_vollgogenen Enthauptungen von 

‚  Militafrperfonen, in fofern: nicht 'ein Webermaaß von 
“ Grauſamkeit den ohnehin felten tie Laͤnde einer "Stunde 
*  Mberfteigenden Zwiſchenraum zwiſchen Kodesbefehl und 
Vollſtreckung noch abfürzten, anfänglich folgende geweſen 
Im fenn. Man grub auf den erften beften der (prozimo 
in agro,) eine Grube (ſorobam) von, einer beftimmten 


Zicfe und Weite (non 'humilem et angultam). In die 


ſes offene, von Soldaten uniftellte Grab ftieg ber Himurt 
‚tende: bernieder und ſtreckte dam fein Haupt —B 
(protendere cervicem), das hierauf der Volizieher, 
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Doch konmte diefe Kunft’ bei den Grauſomkeit mam “. 


der Kaifer nur ſchwache Fortſcheitte maden. Welche 
Hervabwürdigung derſelben, wenn ein Caligula die 
Entyauptung regelmäßig mit :Fleigen, « oft wiederhofs 


ten Streichen vollziehen ließ 77%), oder. wenn. deu 
‚ Dbwefte ,: weiber feinen Standesgenoſſen den furimie 
thigen. Flavius hatte hinrichten muͤſſen, und sitz. 


teend faum mit zwei Streichen die. Zödtung 
vollzogen hatte, fich bei einem Neſro noch berähmen 
durfte, ec Habe dBenfelben mit anderthalb 
Hieben ums Leben gebracht 7b), 


Cine ‚ähnliche Befhaffenpeit ‚hatte diefer Zweig 


des Öffentlichen Dienſtes in den Propinzen. Ein:Haupes 
mann mit einem. Commando. von Soldaten, 


unter denen fich einer oder mehrere: der obgedachten 


Scharfſchauer befanden, leitete Hier ebenmäßig alle 
Sattungen von Hinrichtung 7°), mithin au dag. 
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je nachdem er gluͤclich, ungluͤcklich, ober boshaft mar, 


mit Einem ober mebrern Hieben vom Rumpfe fonderte. 
So unter Nero. Tac. Ann. XV, 67. Unter hrifts 
Iihen Kaiſern fcheint das NHerabfleigen in die Grube 
Babin geändert zu ſeyn, daß der zu Enthauptende knieend 
fein Haupt emporfireden mußte (poplitem -flectere, 
cerricem extendere) wie Lipfiug zu obiger Steller 
. aus dem Panegvriften des Cheodofius (J.) bemerkt, . 
: 174 a) „Non temere in quemquam nifi crebris, et 
„minutis ietibus animadverti pallus el.‘ 
Sueton: .in Calig. c. 30. ER 
. 174 b) „Et ille: multum. tremens, cum vix duobus 
„ietibnsa caput amputavillet, faevitiam apud. 
„Nerenem jactavıt, [esguiplaga interfe- 
„etum a fe dicendo.“ Tac. Ann. XV, 68, 
175) Man denke nur an die ebangeliſche Geichichte Matth. 
- XXVI, 47. XXVIl, 27. 54. und an die faft um eben dies 
fe Zeit von dvem En. Pifo Proconful in Syrtken befobine 
Enthauptung eines Soldaten, welcher obne den Waf— 


fendruder, mit welchem er Urlaub erhalten ‚hatte, wie⸗ 
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Enthaupten ſowohl mit dem’ Beile als mit dem Schwerte, 
Minder foͤrmlich ſcheint das letztere bei den Juden noch 
vor ihrer gaͤmzlichen Unterjochung von den Römern 
Statt gefunden zu haben, Man denke an die bereits 
($. 26.) erwähnte Enthauptung des Täufers Johan⸗ 
nes, die nach dem Berichte eined Evangeliſten (Matr, 
Vi, 27) ohne alle Zörmtichkeiten durch einen. eingie 
gen- Scharffehauer vollzogen wurde: ein Verfahren, 
welches, wie das bereits (Note 154.) angeführte 
Beifpiel beweift, fpäterhin auch zu Rom Rachah⸗ 
mung fand. oo 

So wurde demnach wit dem zur Zeit der buͤrger⸗ 
lichen Unterdruͤckungs⸗Kriege aufgenommenen mors 
genländiichen Inſtitute der Hinrihtung durch des 
Militaie nah und nah von dieſem legtern der 
Gebrauh des Schwertes neben andern 
 Smihtungsarten geltend gemacht, bis es ihm zuletzt 

gelang, den Gebrauch des'Beild ganz und gar vom 
Roͤmiſchen Boden zu werdrängen 7°). .. . 

| Noch zu Ulpians Zeiden hatten namentlik 
» „bie Proconfuln in-den Provinzen die Freiheit, in &äls 

"Jen wo das Gefeg nicht ausdruͤcklich bie Tobesart 
ber zuruͤckgekehrt war, und fchen unter Leitung eined 

Hauptmanus von einem Gcharfichauer mit dem Gchwerte 

enthauptet werden follte, als fein vermißter Waffenbruder 


2nverſehens wieder erfheint: Seneca, welcher biefen 

.WVorfall ausführlich erzähle, bemerkt. u. d. (de ira L. I. 

6.16) Tuuc GCenturio fupplicio praepoli- 

tus condere gladium fpeculaterem jubet, 

damnatum ad Pifonem reducit etc. feibder ‚hatte bier 

fer Generals Profoß es anders im Sinn; denn ſtatt den _ 

‚ Ibuldlog Verurtheilten augenblidlich in Freiheit zu feten, 

ließ der Unmenſch ihn auf der Stelle nebft den beiden 

- andern. hinriditen. Ä | 

376) Man vergleiche oben die Note 245. 146 1% 155. 
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haͤrtere ddr delindese jun wählen 72°). Gedeckt burch 
den ſchon (Note 153.) erwähnten Ausſpruch des 
Earacatia und Dur. den kberasen Geilt eines 
Sever Vterander, benutzte er, dirfen Umftand, 


am in feinem bekannten Werbe von den Pflichten der 


VUeber: die Wahl der Todesſtrafen. 6Gorx 
vorgeſchtieben "Hatte; nach eigenem Gutdaͤnken eine 


4 


gedachten Staatsdiener ihnen, fuͤr ſolche Faͤfe den Ges 


vrauch des Schwerte an- empfehlen. I), 


“.. 


Die kraͤftig 


x ‘ 
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370): „Quam wubt fen tentiam ferre, vel gra- . 
vioerem vel leviorem, ita-tamen ut in. 
utrogue modum noa -excedat.““ Lg. D, (XLVIIE 


39) de poen. Verol. L. 42. eod. 


378) Oben Niote 145. Man fieht aug- diefer Stelle ‚ dab 


“ - nad dem damaligen Sprachgebrauche gladius ſowohl 

Die Enthanptung mit dem Beile, als-mit dem eigentlich fos 
” : genannten Schwerte bezeichnete: Ul pian ſucht ihn aufı 
die legtere Bedeutung zurüudzuführen, und das Beil.nebft 
mehrern Andern dur den. Gebrauch. eingeführten Hinrichs 
.. Aumgss Werkzeugen, denen die öffentliche Meinung bei wei⸗ 


- 
- 


tem nicht mehr allgemein günftig war, den Befchlshabern . . 


in den, Provinzen, durch ein rechtsphilofophifches, opoxr- 
tet . . . aus bey Händen zu wwinden.. Schloifer, 

.. . welcher bier die hergebrachte Auslegung beffreitet, fucht 
wmwit einem feltenen Aufwand von Scharfſinn (ES. zı ff.) 


zu beweifen , das fragliche Rechtsgebot ſey blos hupother 


2: Hl „d. h. für den. Sail empfohlen, wo Verurtbeis 


Luna zum Schwerte Etatt gefunden habe. In. dies 


Sem Kalle dürfe und folte nach Ul pians Meinung: jede 


andere Ködkungsart wegfallen. Verurtheilung zum. 


Schwerte ſey hier nur ald Bepipiel (ut pyta) anges 
fuͤhrt, wagß. von ihe gelte; gelte mit bloßer Heränderung 
des Namens von, jeder andern (ſtandum praecile 
ſententiae“ Die gemeine Meinung,, glaubt ex, könne 


‚hier nur dann Plag greifen, wenn man. zeige, daß wird: 
lyh alle a. a. O. von Ikiptan, genannten Todesſiro fen, 


: außer dem Schwerte ‚in dem Zeitalter diefes Rechts gelehr⸗ 
- ten in Abgang gekommen feyn. — Gründe diefer Art 
.* hätten dad) meniaftens eine Prüfung verdient... Es fen mir 

erlaubt; den, Werjuch. einer. folchen in, einigen kurzen Sägen 
zu wagen a 5 —*7 
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‚son‘ Alter Die Wahl ber Todesſtrafen. 


"x Diefe Empfehlung wirkte, Has ihre, drei Jahrhunderte 
ſpaͤter erfolgte, mwörtliche Aufnahme in das Zuftinias 





2. 


f 


Die aauge · Anlage und ver Zuſammenhaug der frags 


fihen Stelle Ulpians mit den folgenden 45. und 


mit L. 9. L. 15. eod. yeigt offenbar den P-iam, 


durch Auszeichnung der Schwertſtrafe alle hicht aus⸗ 
druͤclich vorgefchriebenen Todesarten in Abgang zu 
bringen. Das fehr befonnen vorausgefhidte ut 


puta war eine Zeinheit, um fich gegen Vorwuͤrfe 


der Rabuliſten zu decken. 


Ulpian redet bier nicht als Geſetzgeber, Sondern 
als‘ Rechtsphiloſoph, der fo gut fein oportet 
hat als der'erftere, und offenbare Verwechslung dies 


* fer beiden, weſentlich verfchiedenen Verhaͤlt niſſe iſt 


. Die Erflärung diefer ganzen Stelle wird um ein 


eEsy wenn man von einem philoſophiſchen Recht s⸗ 


ebote die naͤmliche ſchnelle und allgemeine Be⸗ 

(gung erwartet, auf welche dad Geſetz Anipıuh 
—* Hapert es doch gar zu häufig noch bei dem 
e . | 


Die dur nec ausgebrüdte Verbindung des 5- 
eod. folgenden opartet ſcheint offenbar bei dem 
erfiern auf ein abfolutes Vernunftgebot bins 
zuweiſen und die Erklärung von einer vein bupotbes 
tifchen unftatthaft. zu machen. 


großes erleichtert, wenn man mit Seipio Gens 


‘tilte (de jurisd. Francof. 1601. 8. L. III. c, 2. 


in opp. Neap. 1764. 4. T. IH.) annimmt; Uls 
niean habe gefchrieben: „vita adimitur ut 
puta [li damnatur aliquis ut animad- 
vertatur etc. und die dem letztern Worte in 
den gedrudten Ausgaben unmittelbar vorhergehende 
Sesart: gladio in eum, fey von einem-unges 
ſchickten Ausleger oder Mbfchräiber eingefchaltet: 
eine Bemerkung, die fhon Nic. Henel (de 
ladii jure ac dignitate, in f. otium Vratisl. 
an. 1658. 8. c. 23. ohne Mikbilligung anführt 
und der wohl ſchwerlich irgend ein fachfundiger ke 
fer ,, wenigftens in Nüdfiht auf das erfte diefer 


drei Worte, feinen Beifall veriagen wird. Eine 


d 
v 


Parallelſtelle findet ſich L. 11. eod. in f. (10 in 
der Gebanerſchen Ausgabe, (wie ich glaube ‚ ‚tebr 
npörbig ) bemerft wird: aliquid excidille 
idetar); unzählige andere liefert die klaſſiſche 


De 
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nciht Geſetzbuch gezeigt 77). Mod im J. 1268 

wurde: Honradins von Schwaben und Frie⸗ 
drics von Deftreich. auf den tprannifchen Bes 
fehl Karls von Anjou zu Neapel erfolgte Dim 
richtung mit Dem Schwerte vollzogen . 


I 

$. 32. Enthauptüung mit dem Schwert: 
a) geſchaͤcht lch. Fortſetzungt | 

Durch Umgang mit Römern wurden auch. Ge cr 


maniſche Völker mit dieſer Hinrichtungsweiſe 
bekannt. Schon in den Verordnungen der. erſten Kas 





Literatur. Man febe z. B. Sueton. in- Aug. 
c. 15, u. 24. in Tib. c. sg. in Claud. c. 29. in 


Galba c, 20. und in Calig. die bereite oben (Note 
1742) mitgetbeilte Stelle c.g. 0° 


179), Man fehe oben, Note 145. Daß die Einführung des 
. Schwerts als Werkzeuge: der Euthauptugg nicht überall 
gleichzeitig geweien, erbellet aus mehrern vorbergebenden 
Bemerfungen. An mebrern Orten war fie fange vor dem 
Juſt. Geſetzbuche Niliichweigend erfolgt. Wenn Schloſß⸗ 
fer (©. 41) diefe Einführung mit dem unter Alerans 
der Geverug ya verfchwinden anfangenden Lictoramte 
in-Derbindung zu feen fucht> fo wirb er theils durch Die 
von ihm. ſelbſt angeführte Stelle Ulpians L, 8 D. 
(XL, 2.) de manum. vinditta, theils durch die 
“Bemerkung widerlegt, daß es uͤberhaupt sioch nicht ausge⸗ 
macht ift, ob.diefe Beamten im Nömiichen Reiche jemalg 
ganz aufgehört haben, indem es bei allen Begünftiguns 
- : gen militairiſch zu vollzießerider Hinrichtungen » boch nie 
m Faͤllen mangeln konnte, in weichen dieſer Dienſt paſ⸗ 
. ſender für Lietoren befunden wurde. Doch iſt es nicht uns 
Wwahr ſcheinlich, daß die letztern fpäterbin den Gebrauch 
...: des Schwertes von den MRilitair entſehnten und. dag vigfs 
Nleicht felbft Veteranen aus der Schule der Speeulatoren 
‚nah und nach vorzuasweife zu folchen Stellen ernannt 
wurden. Auf jeden gut if es unleugbar, daß Ulpians 
Schrift von den Pflidten des Proeenſuls in der Gefchichte. 
des Schwerts als Enthauptuugsmittele Epoche macht 


“‘“.n 
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504 ueber die Wahl der Tobesftrafen: 


rolinger wird eines raͤchenden Schwertes € giadins 
retor) gedadyt, ohne daß jedoch die Ast feines 
"Schraube näher beſummt wärde. Der b. Boni⸗ 
farins wurde, wie es ſcheint, mit dem Schwerte 
enthauptet. Wie es unmittelbar nad den Unterjo⸗ 


chungskriegen gegen die Sachſen damit hergegangen 


fep,. Bann jeber errathen. rede Fonnten die Deuts 


| ſchen dem Werkzeuge ihrer Unterdrückung wohl nicht 


abgewinnen. Daher, bei ohnehin feltnen Todesftras 


fen, der ſparſame Sebrauch deſſelben in. den fruͤhern 


Jahrhunderten unſerer Geſchichie. Erſt gegen die 
zweite Hälfte des Mittelalters fängt er an, bekannter 
zu werden. in Beifpiel aus der Bairifchen efchichte 
v. %. 1281 if bereits oben (Rote 53.) angeführt 
worden, iu anderes gerade hundert Fahre fpäteres 
wird in Erufius Schmwäbifhen Annalen "°°), ats 


. eine für jene Zeit in Deutſchland unerhörte Erſchei⸗ 
nung bemerkt. Die Zahl dieſer Beifprele mehrte ſich 


in gleihem Verhäftniffe mit den Fortſchritten des Rös 
‚mifeden Rechts. Durch den Einfluß dieſes letztern 
waren Barte und Falldeil, wie es ſcheint, ſchon vor 
Dein Ende des Mınelalterg, in allen Bauen Deutſch⸗ 


lands von dem Schwerte ‚verdrängt, defien Gebrau 


‘ 


hefanntlich bald nach. dem Unfange der neuen Zeit 


durch K. Karls V. peinliche Gerichtsordnung reich s⸗ 


geſetzliches Anſehn erhielt. Die (. 31.) ges 


nannten Schulen dee Scharfſchauer zu gleicher Zeit 


mit dieſem Gebrauche auf deutſchen Boden zu uͤber⸗ 
trogen, ſcheint man nicht für nöthig gefanden zu has 


189 III. Buch 5. Eap.ig. ©. 955 der Moferfäpen 
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m; entweder weil · man ihr Inueres nicht kannte, 
‚ober weil man ſich in einem Zeitalter, wo Die Kieffte 
Erniedrigung.der Menfchheit ihr Wefen trieb, feinen 
bedeutenden Mupen dayon verfprach „ vielleicht auch 


ſelbſt, weil geſchickte Händhabung des, Scowerns day 


mals noch ein viel allgemeineres Talent war, als es 


in ſpoͤtern Zeiten geworden if. Ob die Einführung. 
bed: Schwerts aid Mesfzeugs der Enthauptung mi" 
dem Entſtehen ‚der Sandeöhoheit irgend einen Zufams J 


menhang habe, wage ich nicht zu beſtimmen; gewiß 


‚ aber iſt es, daß Ge mit derſelben, im Allgemeinen 


ı + 


genommen, beinahe gleichzeitig ſey, und daß fie we⸗ 
nigfiens den Ramen des bekannten Schwerts 


rechts veranlaßte, deflen Endſchaft nach der Vorher⸗ 
ſagung eines vaterlaͤndiſchen Dichters im laufenden 


Jahrhundert eintreten fol’). Uebrigens ging es 
den Deutſchen bei der Aufnahme des Schwerte, unter 


die Hinrichtungs/Werkzeuge wie es ihnen in Anſehung t 
mehrerer andern Römifch : rechtlichen Verfügungen es. 


ging, fie nahmen fie an, ohne die, Gründe derſelben 


zu fennen, ‚oder über die Nothwendigkeit einer. 


Woänderung des Beftehenden ihre Begriffe ins Reine 
gebracht zu haben. Durch Gloſſatoren wurde 
die Sache vollende verdorben. kaluſtiſcer Yafinn “) 


— — 


481) So heißt Pr ie der Kiopkodiden on: Die ei 


‚fagung ». 3. 1773: - 
5 gIm aghrhantere Bar KU 
Das Bernunftrege vr dem Schwertrecht. 


182) Ein Hierher gehbriges Beiſpiel in meiner Ausgabe - ' 
von 8. Sriedrih 1. Entwurf einer Magua. 
u eharta für Dertſchland (Gott. 181% 8.) ©. €, 
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606 Ueber Die Wahl der Tobesftrafen. 


ober wilßäctiche Folgerungen ,. wie die bereits (Mose 
147.) erwähnte Unehrlichkeit der Strafe des 
Beils erſchoͤpften den Scharffinn, auf. weiden ge⸗ 
ſchichtliche und philoſophiſche Unterſuchungen Die erſten 


Unſpruͤche hatten. Das Anſtoͤßige, welches Römer 


in dieſer letztern Todesart gefunden hatten (oben Note 
154.), konnte bei Germaniſchen Voͤlkern nıdt 
Start Ändern, dennoch zogen fie die Schwertſtrafe vor, 
anfänglich weil fie Diefelbe- den Roͤmeen abgefchen 


. hatten, fpätechin weil ein: Roͤwiſches Beleg, deſſen 


Tendenz man verfannte und da6 man durch Erſin⸗ 


dung neuer, die meiften alten an Barbarei weit hin⸗ 


tee fich zuruͤcklaſender Todesſtrafen willkürlich Durchs 
loͤcherte, 28 fo vorſchrieb. Daß die Bollziehung der 


fraglichen Binrichtungsart ebenfalls. viel willkürliches 


Hatte, if ſchon aus der oben ($. 4.) -mitgetheilten 
Bemerkung Über das ehemalige Volljiehungs » Perfos 
nale erfihtlih. Erſt nachdem man angefangen hatte, 


eigene Scharfrichter zu ernennen, die noch jegt him 


und wieder vorzugsmeife unter dem Mamen Meiſter 
befannt find, wurde dieſes Geſchaͤft eine Art von 
Kunft, die der Lehrling oder Gehuͤlfe wenigftens fo 
gut erlernte, ale fie ein folcher Meifter verftand, und 
au devem-Uebung,, wie Meiners bemerkt, fi be 
fonders im vorlegten Jahrhundert und noch in einem 
heile des legten fich fo Häufig Gelegenheit fand, daß 
monde Scharfrichter mehrere hundert" Delinquenten 
hinrichteten. — Die alten Dänen. fannten, wie 


Kreß aus Adam von Bremen, einem Geſchicht⸗ 


Schreiber des 1 1ten Jahrhunderts, bemerkt, feine ans 
dere Strafe als die Sclaverei und das Schwert. Der 
Sehraug des Iegtern im Altern Frankreich if be 


} 
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peits Dben-C$. 227.) bemerkt: worden: Selbſt den 
aus: Afien in- mehrere Reiche von Europa eingemäns 


Besten Bandulen. war ed nah Gatvians Bear 


merkung 733) nicht: unbekaunt. Dagegen ſcheint ſich 


in Cagland, wo das Roͤmiſche Rest nie feſten 


finden 74%), Daß neuerlich mehrere deautſche 


Staaten diefetbe fbemlih abgeſchafft has 


den, iſt bereits oben (Mote 148.) bemerkt worden. 


1 , u nn 
\ L) 


$. 33. Enthauptung mit dem Schwert: 
nn . b) eriminatiftifg. —6 
Be Wenn wie. zuerft in Raͤckſicht auf Sicherheit: 


“0. 
fi . 
‘ 


* 


Kaß faſſen konnte, feine Spur dieſer Todesarafe zu | 


ber. Bollziehung diefe Todesſtrafe betrachten, fo fcpeint 


ſie nicht geeignet, den gerechten Anſpruͤchen des. Cri⸗ 


minalrechts vollſtaͤndig Genuͤge zu. leiften.. 


vw. ‚Schon Graf Soden fragt 5): „was ann’. 
„men von einer Strafe denken, deren Graͤnzen 
sucht in der Gewalt des Geſetzgebers, nicht des Rich⸗ 


T 
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183) „Vvandali ... 8 ladio impudicitiam coetcen: 


: tes.‘ Sialvian. de vero judicio et providentia Dej; 
„.. (Rom. 1564. fol.) Lib. VII, gegen. dag Ende. 


784) Mein Oheim, welcher (Med. ad C.C.C. art. 192: 
Pr 859.) das Gegentheil behauptet, kann aus der vom : 


AIhm ſelbſt angeführten und mehrern ähnlichen Stellen ans 
D oͤpler berichtigt werden. Der von legtern' (Th. IT, 
c.2. N. ge.) bemerfte Standes s Unterfchied wird neben 

‚. dem Galgen durch das Beil, nicht durch das Schwert aus 
gedruͤckt. Man vergleiche oben Note 149. 


205) Bei der deutfhen Eriminals Befege BL 


“CO Deffau 1783. 8.) ©. 96. faft woͤrtlich wiederholt in der 
 "anter dem Titel: Geiſt der peinlihen Grefenger 


. bung. Deutichlands,.. erfhienengn aten Ausgape 


(Sf. 179% 8) ©, 9, ‘h 


Pen 


son Leber die Mahi der Tubeifirafat: 

„ters ſind? desen Musdehnung blos vom’ Zufall, 
„son der Witterung, von ber mebes oder mindern 
„SGeſchicklichkeit der Scharfrichter abhängt? die alfe 
„dur Zufall ige Verhättniß mit dem Verbrechen vers 
„tieren, "mithin, fo weile und gerecht fie auch dirtirt 
„fepn mag, doch in der Ausführung erſt ungerecht 


‚ „werden kann?“ 


„Auch von einem nersipten Urne gefahrtee — 
bemerkt Meiners zwei Jahre fpäter — „mälfe 
„das Schwert nothwendig oft fehlen, 
„niche nur, weil es zu leicht fey, als daß es den 
„Halsknochen eines Karten. Menſchen, da wo er am 
„dichten it, mit Einem Streihe durchhauen koͤnne, 
‚sfondern weil es auch in einer Rihtuag geführt 
„werde, in weicher wie unfern AUrm nur felten braus 
„Gen, und alſo auch nie fo, fiher und mit fo vie 
„Kraft als nah andern Dirertionen wirken und treffen 
„koͤnne. Viel fiherer hingegen ſey das Beil, ſo⸗ 
„wohl wegen der groͤßern Schwere, als wegen der pets 
„pendieufären Richtung, worin es gebraucht werde,“ 

" Was die zu große Leichtigkeit des erfgedachten 


Werkzeugé betrifft, fo ſcheint das eigentlihe Nichts 
ſcehwert von diefer Seite Dem Beile (alles wohl berech⸗ 


net) nicht. nechzuftehen, und Beifpiele vollkommen ges 
hungenee Enthauptungen der ſtaͤrkſten Perfonen, ders 
gleichen ich noch im dorigen Fahre in der Nähe dies 
figet Stadt mit Einem Schwertſtreiche vollziehen ſah, 
—— der erſtgedachten Bemerkung entgegen zu 


| heit aber auch immer bie Urfachen des Miß⸗ 
liagens von Hintichtungen mit dem Schwerte ſeyn 
duͤrſten, fü Hat die Erfahtung einiger Jahrtauſende 
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| gezeigt, daß fie dis auf. den jegigen Augenblick nicht 
gänzlich fonnten gehoben worden. Mehrere. hier und 


in. dem nöcften $. folgende. Beifpiele werden, dies 


fes unwiderſprechlich beweiſen, und zualeich Belege 
abgeben, dag ungluͤckliche Hinrichtungen ſelbſt. im 


ızten und in einem Theile des 18ten Jahrhunderts 
nicht ſo felten waren, als es der faum genannte Schrift⸗ 


ſteller in "glauben feheint, 

1. Das bitefte mir bekannte Veifpiel findet 
ſich in ber Geſchichte des Nero und ift bereits oben 
(Rote. 174 b,) mitgetheilt: toosden.. Nach dem In⸗ 


halte, einee eben daſelbſt (Note 1742) üngefünren 


Siehe Suetons würde die Geſchichte eines der naͤch⸗ 
fien Vorgänger diefes Abſchaums der. Menſchheit meh⸗ 


dem lane des Geſchichtſchreibers gelegen. haste „Es 
| jäiheiten diefer Art aufzuzaͤhlen. 


2. „ImG. 1514° fo erzählt eine Chro⸗ 


nit von Augsburg *6) — ſchlüg man dem 


Hans Imhof von Langingen das Haupt ab zu & 


„und thär det Henker wohl drei Strig, 
„ehe. er ihm das Hauptabfhlug“ 


3. Bei einem 1515 allhier zu Göttingen ent⸗ 


fiohönen Auftuhr wurden zwei frädrifche Einwohner 


auf dem Lerneberge, wie man glaubte, uͤngerechhter 


Meile, enthauptet. Die Meinung von ihrer Uns 
ſchuid wurde nad den Borftellungen jener Zeit, noch 
dns den Umſtand deftärft, „daß der Na chrich⸗ 
„tee bei der Execution einige, Diebe 


- — — — 


186 n Deffels sans Bam: feriptotes 
ze nm Boicaxum T: I. ꝑ p. 63 3 ; 


gere Plane De ſolcher Beiſpiele liefern, wenn es in’ 


6io User die Waßkver Todes ſtrafen. 


stbun mußte, ehe die Köpfe Herunter 
„wollten“. 37) - 

4. Bei einer 1588 zu Torgau’ volfzogenen 
Enthauptung wurden nach Carpzovs Bemer⸗ 
kung ) die Delinquenten vom Scharfrichter ſo 
„übel zugerichtet, daß er ihnen die Koͤ— 
;pfe voflends abſchneiden mäffen.“ Ein 
ähnlicher Fall ereignete ſich, wie eben diefer Schrift⸗ 
ſtetier hinzuſetzt, 1631 in dem Patrimonial⸗ Gerichte 


— iu Juren. 


5. Zu Lünebuig wurde 1639 ein jur 
- Sämertfirafe derurtheifter Verbrecher „mit etlis 
ben Hfeden unglüdli Hingerihter“"®). 
6. Bine 1721 zu Leipzig an dem wegen 
Kirchenraub zur Schwertſtrafe 'verurtheilten Dav. 
Waguüer vollzogene Hinrichtung, iſt wegen einiges 
deſondern Umſtoͤnde zugleich merfwürdig. . „Det 
„Scharfrichter “— ſo ‘lautet die Erzaͤhlung eis 
nee gleipzeitigen Schriftſtellers 199, — „riß ihm den 
Rod den Rüden herunter“ (er war alſo Leiden: 
»daftilch erbitzi⸗ „„d@ er zum Nieder 


— — Pnien 
ER Beite be ‚Geisintbeihreisuns von. Goͤt⸗ 
ngen. (Hannov. 1754. 4). ©. 141. Auf dem 


‚dort — —* ge wärden noch im 16ten Jabrhun 
dert öffentlich unter freiem — Landgerichte gehalten. 
Noch jetzt gruͤnt daſelbſt ei als soojährige Einde, 
unter welchor Richter 'und Sch hdppen (Geſchwoͤrne) in 
. v erfter Inftanz fowohl Eivils als Eriminals Sachen entı 
ſchieden. Merfwürdig: auch Eriminalfahen!. Man 
fehe Braunfchw. Anzeigen v. J. 1749. N. 85. 
388) Carpz. pracf. rer. crim. P. Ill. qu. 287. m. 68. 
189) H. W. v. £. (Laffert) relatiqnes et cafus cri- 
& minales‘. .v Bell 1721. 4 . 432. 


190) Sicals Leidziger Jahrgefatehte von 1521. ©. 169. 


x 
\ 











Weber bie Wahl der Todesſtrafein · Erk 
‚Prien *2?) angewieſen ward, weigerte er ſich Befk 
„fen mit. einer widerfeglichen Bewegung des Leibes: 
„Gleich nachher 'erhält er einen Streich, von dem er 
„der Laͤnge nach zu Boden -fällt, wiewohl der Kopf; 
„weil der Umſtehenden halber nue des 
„Schwerkts Schwäche gebbaucht werden 
„konnte, noch einmal gehoben und vollends:abge⸗ 
nhauen werden mußte.“ "2. ©. 5 u 

7. „Seit kurzer Zeit“ — fagt Meiners, 
in feinens 784 gedrucdten Abhandlung, — „ſah man 
„in deu legend, wo ich wohne, zwei neue Beifpiele 
„un unglüdtihen Hinrichtungen (mit dem 

Schwerte).v on or on 
"8. Bei einen vor. noch nicht völlig 1o'Fahren 
ebenfalls in dor Nachtarſchaft hieſiger Stadt: vollzogen ' 
nen Enthauptung:twurde, wie mich noch lebende Augen⸗ 
zengen verſicherten, det Kopf des Delinquenten durch 
fünf. Hirede- vom Rumpfe getrennt. en 
9 Kurz vor der durch den edlen Willen der 
Bärften und durch Die'Kraft-der-aufiihren Wink zur} 
Sehaupsung der Deumuen und Susopäifyen Freitzeit 
werfommelten Heerſchaaren erfolgten Werbannung der 
Nopoleonifhen Eywertreh ts wurde befanntli 
Pe earbacoenen een In Ufo Kocnr ale 

x. mod in Binfange des letzien Jahrhu.iderts in Deutfchland 
üblich geweien zu feyn, und ıjt vielleicht noch jeßt nicht 

> gänzlich verſchwunden. Doc) dürfte das Feitbinden auf eie 
7 "Mein Agenda bierzit werfeitigten Stirhle heut’ zu Tage wöhl 
das Gerobdni —32* Wie doch ſeibſt in Climinaiſachen 
"die Moden ſich andern Bei den Nömern ſtauden bie 
* E Enthauptenden in einer Grube, unter chriftlichen Kais 


n mußten ſie thtecnund feit Dem ıgten Jaͤhrhundert 
empfangen fie ſi den d den tödtlichen Streicht FR 


r. a. v. . Re 














6:3 Ueber die Wahl ver Tobeatrofen. 
der ungläclide dv. Bin ons Oldenburg ein Dpfer 
deſſelben. Seine auf Bandamme’s.tyrannifder 
Befeht zu Bremen mit dem Schwerte nollgogene 
| Enthouptung. wurde, mündlichen. Nachrichten: gufeige, 
wach drei mißlungenen Hieben erſt durch einen 4ten 
- vollendet, welcher biefem Solaatopfer auf dem Bo 
den beigebraht wurde,  . 

10. Nach öffentlichen Bloaͤ tteen geſchah am I4, 
Jul, 820.die Wollziehung des gegen Nudelph Sal; 
wen, Semeinbürgerzu Bitten im Kanton Glas 
2u6, wegen Diebſtahl ausgeſprochenen Zodesursheild 
—* ſchickt, daß tänf, Streiche erfordertih wurden, 
um das aupt vom Rumpfe zu trennen. y 
,, 1m Gelb dei der am 20. Mei den nãmlichen 
Zahres zu Mannheim: polljegeaen Hincichtung des 
Busch politifchen Fanatismus dis zur ‚überlegen Morde 
that herabgeſunkenen, nſt fo, Uehenkmürdigen, Juͤng⸗ 
linge waren zwei Schwertſtreiche nothwendig:! 

Die Frage: Kann eine Tedesart, bei welcher 
bleſe und aͤhnliche Mißgriffe Stett ſinden koͤnnen, auf 
den Charakter der Sicherheit Unfpsuch machen? 
wird ſich aach ben biäherigen Memerfungen, Die ſach aus 
. Zeit und Oeto⸗ Befhreibungen: uo& anfehulich vers 
mehren ließen, jeder keſer ohne Mühe beantworten 
Fönnen, 

Eben dieſes iff der Fall bei dar in. naher Verbin⸗ 
‚Bang mit derfelben ſtehenden Rüde auf Schnel⸗ 


9 et von Re, Ende. 
t 





{eat eu Kagen und Xusenbliden. 
ut Mon hattet — heft es 
.. bajelbit u. a. Li 9, ger zugetraut, 
‚er iougbe in, Dielen is Re, Saffung 
nn Berlin elite. 
x ie oo % 
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Utgkeit der Vollziehung. Jene abfichtliche Sangı 
ſamkeit, welche manche andere Hingichtungsarten bes 
zeichnet, kann hier freilich nicht Plag greifen. Dee 
Sufenthalt, von welchem bei Enthauptungen mit’ dem 
Schwerte die Rede feyn kann, umfoßt-felten mehe ale -' 
Eine oder wenige Minuten, aber wie ſchmerzhaft kͤn⸗ 
nen Diefelben ganz wider den Willen des Seſetzgebers 
und. des Urtheilsverfaſſers für den Leidenden‘ ivers 
den, der dicht durch eine vom Zufall abhängige Peis 
higung , ſondern durch die Ausficht auf die ſelbſtver⸗ 
ſchuldete Befpleunigung 'der Zerſtoͤrung feines Orga⸗ 
nienus befrofen.fol. .' . DER 
nuuch das Ustheil über die Leichtigkeit biefen 
Zodesart hängt, wie man fieht, mit den vorſtehenden 
Bewerkungen innig.zufammen, Die wunderbare Ver⸗ 
ſchiedenheit deſſelben, welche man fon In frühern 
Zeiten bemerkt, ſcheint vorzuͤguch auf dem Umftande 
zu beruhen, daß jeder Sceiftfteller die Sache nah 
feinen Erfahrungen oder Anfichten uͤber die Sicherheit der 
Bollziehung entfpeiden zu muͤſſen glaubte. Dein Einen 
erſcheint fie daher als Dasdeichtefte Tödtungsmittel’73), 





ig) Schon Eenophan in der bereit oben (4. 26.) ers 
n —E Stelle bemerkt bei Gelegendeit der vom Perferfös 

" nige befohlncn Entpauptung einiper Sriechiſchen Heerfühs ' 
rerg daß dieies für die ſchoͤnſte Todesart gehalten werde 
„önsg xahhıozoy Sururoy sdoxsı eva“) 5.0D jedoch diefe 

tele Hierber gehöre, läßt fich nach eben diefem. f., bes - 
weifeln. Vieleicht batte das Verfahren mit Perfifchen 
Kohrmefern manches Ausaejeichnete, welches dem Schwerte 
abgeht. — Vag einer Bemerfung. von Dgnel (in der 
bereits Note 178, augeführfen. Abhandlung, in f. otiun 
vVrat ast Seneea in einer nicht weiter nachges 
vn — tele: Nallo genere homines mol- 
° „lius moriuntur 
Wenn Gier, wie es ſcheint, eine Stelle aus deſſen epiſt. 

Re4 


614 Ueber die Wahl ber Todesſtrafen. 

wahrend fie von. Andern als barbariſch verworfen 
wird ). 

Sluͤcklich gefuͤhrt — läßt das Schwert aller⸗ 
Dinge tuͤckſchtlich auf Leichtigkeit nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Aber ungluͤcklich — ‚man vergleiche die be 
seite angeführten und die weiter Knten anzuführenden 
Beifpiele mit den beiden hier folgenden. 

. Uuf einem vor mic liegenden, von Hipſchman 
geſtocheaen Rupferblatte in Sol. befindet fih über dem 
Wüdniffe des geweſenen Grafen Hang Erasmus 
von Zättenbac die Auffchrift: er fey den 1. Der. 
1671 im Rathhaufe zu Gräg in Steiermark 
wiegen Rebellion mit dem Schwerte gerichtet und zwar 


— 


go Segen it fo befinden ſich di ae — die erſten 
—* 34 orte gladium und 
gerrice s ber immtlich in einem gar nicht hierher ges 
börigen Sinne, und die legten vier Worte Feten 
dort ganz. Diefe feinen nicht dem Bil Su 
neca, on een dem Eriminahften 4 nt. Motbäus IL, 
Bas ren. „Gladii poenae“ -— fepreibt derfelbe inf. 
de criminibus p. m. 765 — „‚minor ef: fen- 
„fus . . . neclevius.morinniur rei quam 
gladio releota cervioe." 

194) Mau ſehe z. 3, Meiners a.a.D. und Soemme- 
Ting lar lefupplice de la Guillotine. Par. 1795 p. 11. 
ve einigen. Menfhenultern‘* —"bemerft der Eine fi 

&1784) — „find ander te dem Schwerte ser 

2 „ie vormalg in Icheufliche Megeleien umgeartet 

„und man Pat Nrfache zu fürchten, daß diefes fünftig 

Bi zus} FR? jefchehen werde“ Gfeih mach Ders 

u — da role 8 äuberbanden , melde in ı7tem"und 

ehem —8— des raten Jahrhunderts die Scherbeit von 
J 2 gefhrdeten baite nach der. Meinung dieſes 

igttaers das Schwert abgeſchafft werden logen. 

Sn Bine es wohl "gewefen “es zum &rbrauch” bei Hins 

“htm, ‚gie anzufchaffen. Auf Hg: Meinung 

ve * ek ni'melche fich auf Ja rt von jauptung 

“ Rest, haſeggen wir,bgt der viuch BE Fgfnmen. 


Nr 












4 


Weber die Wahl der Tobesftrafenl 613 
habe er drei Hiebe von dem Kreimann erbͤrmlich em⸗ 
pfangen, bis ihm endlich auf der Erde liegend der 


Kopf „volgende“ abgeſchnitten worden. Weiter uns . 


ten findet ſich diefe unglädtiche Hinrichtung felbft ab⸗ 
gebildet. - Der &raf, der Länge nach. hingeſtreckt, mit 
der linken Hand auf den Erdboden gelehnt, bie vechte 
emporhebend, als ob er um Mitleid und. Erbarmung 
flehte, vor ihm ein Freimann, welcher den Kopf beim 
Scheitel empochebt, Hinter ihm ein anderer, weicher 


‚ denfelden mit dem Schwerte abſchneidet. Im Ruͤcken 


des betztgedachten Freimanns, das Erueiſix in dee 
Hand haltend ein Kapuziner, den wahrſcheinlich der 
Schrecken in den Hintergrund gefuͤhrt hatte. Mine 
Meine Anzahl obrigfeitlicher Perſonen gen umher. 


Die Hinrichtung des Johann Ehrifion 


Kehrbach, eines 1727 zu Leipzig enthaupteten Ge⸗ 
huͤlfen von dem oben unter N. 6. erwähnten Wagner 
toar xben fo unglädlih, als die diefes letztern und 


wurde noch durch einige Nebenumftände ſchauderhafter 


gemadt. Sein Hinauefchleppen, fagt Sicul 7°), 
gab einen jämmerlichen Anblick. Er war auf einer 
über eine Schleife gefpannten Auhhant angeſchloſſen, 


dabei anf jeder Seite ein Geiſtlicher im groͤßten Kothe 


beiher ging. Der Schwertſtreich ſelbſt wurde ſchief 

gefuͤhrt, alſo daß auf der einen Seite ein 

„Stück der Kinnlade mit .wegging.“ 
„Väter des Bolko!“ — fo redet Graf So⸗ 


J den u) bei dei Radplie auf Erfeheungen dieſer 





199 S. ‚555 u ‚650, bir beteits Ra 190.) ‚genannten 
Er * dem in de 1ösfen Vote wär genannten Orte 


" [4 


x ‘ 


1; 
* 


Ad 


616 Ueber die Wahl der Tobesfirafen, 

‚Get die Regierungen an — „koͤnut Ihr mit unge 
¶ruͤhrtem Herzen es fehen, wenn ein atmer Ungluͤckli⸗ 
„der, der feine Seele endlich nach taufend fürchterli⸗ 
„chen Todestämpfen zum Tode refignirt hat, der un 
„in diefer Entſchloſſenheit, oder Betäubung, den letz 
„ten Streich erwartet, der all fein irdiſches Leiden 
„enden fol, — wenn diefer mit mehrern Hieben in 
„den Hab, im die Schultern, erſt verwundet, vom 
„Senhle geworfen, gefägt, wenn die legten Augen 
blicke feiner Exiſtenz mit dem fuͤrchterlichſten Martern, 
„mit Verzweiflung bezeichnet werden? Wenn er uns 
„ter Den Dänden des Wuͤrgers mit ſtbwimmenden 
„Mugen. ich windet und um Menſchlichkeit flieht? — 
„DVermödgt ihe feinen letzten Blick des Schmerzes, der 
„Verzweiflung ; zu ertragen 


'6 34. Enthauptung mit dem Schwert 
D) criminaliſtiſch. Fortſetzung. 

| Betrachten wir diefe Strafaet im Verhaͤltniß auf 
andere, . fo ſcheint Re für die Familie des ers 
brechers nichts Anſtoͤßiges gu enthalten, ihre Ehr⸗ 
Bchkeit, in. dem hergebrachten Sinne, if im Allge⸗ 
meinen durch die dffentliche Stimme entichieden. Was 
Roms Alleinherrſcher vorzugsweiſe vor dem Beite be 
liebten, erhielt nach -und ach auch in der Meinung 
der Völker den Vorzug. "Nut bei dee Schaͤrfung des 
Aufflechtens gekoͤpfter Perfonen aufs Rad und der dar 
aus folgenden Nerfägung-eines ehelichen Begraͤbniſſes 
entſteht eine Schwierigkeit, Die, fa viel ich weiß, bei 

der Römischen Schwertſtrafe völlig. unbefannt war. 


' ” x 








— 


m "iSd merhnfrdig‘;,. auch wegen Hrer Oaiaı 
bindung mit den beiden weiter unten folgenden bes 


ſlebtspuntien, iſt hier. die Rüdfie auf en wBols \ 


üteden ‚der Strafe » "yır.. 


ds einer an die tegten Zeiten be era | 


ceichenben Gewohnheit pflegte.der umſtehende Volks⸗ 
haufe im Falle einer nicht beim erſten Schwertſtreiche 
gelungenen Enthauptung ſich alle Arten von Mibhands 
fung, felbR die wildeſte Ermordung nicht. ausgefchloſ⸗ 
ſen, ‚gegen den Scharfrichter zu erlauben. Um.einen 
Fehlgriff, ein für diefen Beamten ſelbſt fhon an ſich 


hoͤchſt ſchmerzliches Mifgeihid. zu ruͤgen, greift ein 


einzelner Volkshaufe in die Raͤber der Staatöverwals 
tung ein, und begeht deren tauſende. | 


Dee: Urfprung ieſer Sitte M, wie mein 


Sheim bemerkt, noch nicht ganz im Reinen #7), doch 
hält er ſterſßehr richtig Für: ein Vermaͤchtniß aus beit 


wacr die Wahl ver Kcdwsfirofen.! ad 


Zeiten des Fauſtrechts (Freliquias juris ma— 


nuarii,“) Cine pfochologiſch/ geſchichtliche Darſtel⸗ 


"ung: dieſer Sitte, die auch als Beitrag zum Staats⸗⸗ 


rechte des Mittelalterd'geiten koͤnnte, ſcheint noch zu 
fehlen. Ihr Thatbeſtand wird duch die Katolis 
"na felbft (Art, 97.) durch alle Uinsiegen derfelben und 
durch mehrere Beifpiele heftätigt, "bon denen ich hier 
ehtige anführen oder uqchweiſen will, die um ſo merk⸗ 
wärdiger ſeyn dürften, da ſie zum Theil einem: Jeit⸗ 
alten angehören, in welchem nach einer bereils oben 
ngefäpeten Bemerkung ungtidtige Oinsigtungen 


’ [4 
„hr in f . 
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297) —28 Houfdume Medi wor, GG 
art, ._ “ “ re . Er \ 
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548. Usher die Beine 
an EN den Selerheuen snlet Gaben 


I. Dad. äitehe;. Mehr, wie es kgeint, in 


eriminaliftifcher Hinſicht unhemarki seblicheng ‚Bo 


® 


iel, weiches ih kenne, findet ſich in der Seſhhichte 
eſtreichẽ unter K. deledriq IL Als nämid 


“Ber Ungriſche Köni Mathias Corvin — die ik 
ber weſentliche —8*— der Erzaͤhlung eines gleichzeiti⸗ 


"gen Schriftſtellers, des unter dem Ramen bes Ungri⸗ 


jcen Livius bekannten’ Geſcichtſchreiders Anton 
Bonfidius Yin! 1485 nad einer Halbjähris 
gen Belagerung Meifter vom Wien geworden war, ließ 
er daſelbſt einen’ ſelner erklaͤrteften Gegner , den Res 
gierungsbeamten ) Hierrdlaus, zur Enthanps 
tung verurtheilen. Die ganze Stadt fühlte Biefen 
VBeriuſt. Man führt den: Berpstheilten qufs Markt. 
Wirte bitten den Scharfsichten heimlich, er möge fi 
Moͤhe geben, ‚den Todesſtreich nicht zu verfehlen ”), 





91. 


2). Ant. Bonfidius, smwH aricarum lihri 


d. VI.. Vienne 1944 fol. Decas IV. Lib. 6. in * 


og) Man erienbe ar e Diele — —— von foriba. 


—2 


KA wu 


chreiber wehörten chemals ‚gu- Perfonen im 
Stsate. Man denfe any die noch et blihen Benennuns 
gen’ —— Amtſchreiber, Rath⸗ 
Ichrerber,/ Lanvſchreiber. 


„200 So. glauhe. ih die Worte: . „multi lictorem clam 


R —e— —— if e⸗e 4 in ser- 


iöhritt iherfeg 
J —5— Tai. 8. —* * ——— : eint, 75 * 
ruͤche auf 


ARE eit machen fanny uͤ 


"igent , darum dann Dre Viele den Deuter * *8 
n.wrihe nicht toͤdhich verlegen folle““ gleich, fols 
"gende Begenfak: ı"Jat-ille. ve ex eomnpoitoß mercede 


=» Sviois paxtp ä 


„dudum adductus, five cafu, cervicem haud- 
„quaquam amputavit, ictum ex media cer- 


6‘ t 
Ueberfegung zu — Apfesit m Mont! Pike 


« * 
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* entweder Laͤngſt durch Geed⸗igemoemen oder 


durch Zufab,.nerfehlt diefer-Meamee den Streich, 


indem er: von Der. Mitte des Kopks_in dis 
Achſel Han. Als er, den Streich wiederholen will; 
wirft Das. Volk mit. Steinen nach · ihm, , worenf 
er mit ausgefirechtsie, Schwerte bie Flucht ecgreift 3734 


während. den Samagelte in ein benachbärtes Haus ges 
bradt wird, Wo.eg bald nachher unter. bem derdor⸗ 
ſtroͤmen des Blutes fein Lehen aushaucht. 


Re Pappe >13 zwei Jahrzehende ſpaͤter egeiguete. ſich 


zu. Nuͤrnberg, den Verdacht der Beſuchung abgerech⸗ 


nget, ein aͤhnlicher Fall. 1506 wäre der. ‚dortige 


Scharfrichter bei: Gelegenheit einer mäßlungenen Onts 


hauptung von dem Poͤhel beinahe. mit Steinwuͤrfen 


getoͤdtet, wenn ein Richter ihn nicht zu rechter Zeit in 


Schutz genommen hoaͤtta). 


3. Seeß.(ad €. CC. art 97. )erzaͤhlt ein 


aͤhnlice⸗ Ereigniß welches Gobler (in dem name 


lichen Jahrhundert) als Augenzeuge zu. Eſchwege era 


lebt. habe, wo der Richter mit feinem noch nicht gen 


brochenen Stabe den Scharfrichter . Mithand⸗ 
Jungen des Poͤbels vestheidigte. 
. 4. Zieritz (ad eundem art. y bemerkt aus 


u ejner euͤbecer Ehronif, deß dort (wie es Frl 


— — — — — - 


EEE *8R 
. a01) „Cum repetere vellet, ſaxis a gopulo - etitus im 
-. „Tugam diſtricto enſe converſus a iereslaus 
„in proximas aedes translatus, 'e proflario fangui- 
on nis paullo poſt auimam efflavit.!t- 


N 


ie Wohl Der Ruben 4 u 


1 403) Jo. Frid. ‘Dannreuther ob, de criminnm 


quorundam Pe „Alt. (1741). p: gu. Verard⸗ 
J wung von dem nö ichen ‚yabre » ocöafione melefici . 
a ‚„infelieiter. decollat!,, carn ificisque 


“polen a plebe‘ lüpidibus ſoxe oscili“ Au 


J 


626 Uxrber tie Baer Lobebtrufen. 


— 


=: ga eben-diefe Brit) 7boii einde gieichen Verantatfang an 


\ 


Sinem Tage Fhmt. Scharßeichter von. dan Pobel erſchla⸗ 
den worden feyn 7). Noch anterm a. Febr. 1631 
fand ib der Magiſteat dieſer freien Stadt zu einem 
Dandate veranlaßt, daß aiemand wegen mißlungener 
Giecution den Scharfrichter deleibige. a 
ı 5, Gasp. Sagittair:in feihek ungedruckten 
piſtoria ‚plenior Luneburgi :betitet ein gleich Tan 
derhaftes Ereigniß v. 1542 ay. 

, 6. in Schatfrichter zu Magdeburg, welcher 
in J. 2611 nach mißlungenem Streich dem wiederges 
Auntenen Delinquenten noch auf dem Boden Brei Hiebe 


‘gab, um die vdllige Abſonderung des Kopfs zu bewir⸗ 


fen, wurde von dem aufgereizten Bolkehaufen mit 
Steinen” und aödern Tobesiverfgengen' verfolgt und 
„nach einem gefährlichen Tumult von zwei Stunden, 


Set welchem, mie ſich eine: authentifche Nachricht auss 


druckt CI, die-Stadtbiener' und etliche Rachsherren 
uimfonf Friede geboten , erbaͤrmlich nitdergefchlagen 
and ermordet, feine beiden Knechte wurben, der Eine 


toͤdtlich, verwundet.“ 


7. Als am 30. Dirt. 1640 zu Regensburg in 


Segenwart de Statfere und mehrerer Neichsſtaͤnde eine 


' S 
L} 


‚Kindermörderin mir drei Gieben enthauptet wurke, 





) Ders: Döpler S6.L S. 459. und Era. Theoph. 
ajer D. de executione [ententiae in caufa-crimi- 
nali capitali lata (Tub. 1707) b 0 .- on 

804) p. m.295. „Carnificem eo quod . ... in ietu aber- 
„raverat, onelim punctimgue ita tractayerunt vt in 
n„ipfa porta exlptrraret OU. 

} “) Jac. Alemwan, paläeftra confultationum juris 

* — N — ie open 9 P- og fq. 
ec Verf. wor Beifiger des Schhppenſtuhle und der Ge 
te zu WRagbehurg . Schrppenſn — 753 





Ueber bie —EE Gap 


manfen:kie-umßehenken Sersendiense Den Ehärfeihten 
‚ad Delle Sohn,: welddet mit entbläßten Schwert 
ihn ſchuͤtzen wollte, ‚mia Gteiien au; Todes: Dncdfoge, 
„Ver Berichtheller, dem: jch hic als dem alreſten folge; 
hiezu: 3, dieſe eigenmilligs.;; gewaltthaͤgge Exccutiyn 
„ſey vom. Magiſtraze gicht gebidigt, ſondeen in dub . 
u un viel, ‚der Ahäur. eingtipgen wor 
en av 20 f 


. Bei der vor. noch nicht vdlis aid an | 
aus einer der erſten Familien in Ungarn fol das Vo * | 


richter ju ſteinigen,“ wenn er den Kopf. des. Mörder 

nicht, mit @inem Streihe abbauen wuͤrde. Der: 

Sthatfrichter, fo bie es in einem bffemtichen Platte, 

‚gabe gezittert, Br 

9. Bine ungluͤcklichen Worfals, dei die not J 

ſte Veranlaſſung zu gegenwättiger, Abtandlung gab; 

if bereits oben (9. 1.) Crwähnung geſchehen. 
Ich frage ˖ nunmeht: wie ieicht iſt es ber ſolchen | 

Ausfihten auch dem funftgeübten; kraſivohhen Straf 

vollzieher, den toͤdtlicen Streich zu verfehlen? Wels 

he: faſt Hetdenmäßige KRel onetion and. Eiaubelno⸗ 





Ri — Thestrum —— w. Frot. 1648, fol. S 
sp. ——ã Bar un 2 The | rl 83 
— Bericht (in omm ad art. 97.) h 
nur bei einigen Nebenumſtaͤnden zu Kather 308, ach - 
die Gteinigung von dem Möbel (plebs)., Im Grunde ; 
V —2 — Denn, ein obrigkeitlicher Diener, Weg ſich 


hen Greuglhaten erniedrigt, verdient ne wu — 
Benemung.. Erm.' PFri dr, 8 Bi 
de je gonfuetudinis- Jen. 166 5, I . 4. 4. u. J. P. fe 
(ad &.’C. C. art.'g?.), welche diefen Gera in 2% 


264 ſeten, wöfen aus Me tik. vaurtepie] | 


- t 


"654 , Ueber bie Wahl der Tobesfltafen: 
Beit_uchört aicht fur iha dan, um nicht in dem ont 
ſcheidenden Augenblicke erfchättert zu werden durc 
Die Gegenwart eine unberſehbaren Volksmenge; bie 
im Fall des Mißlingens Gerrit ſteht, ſich mit Wer 
** aller Gebote des ts wad dee GSitilichkeit 
Das Ochechrihter-Bmt gegen ihm felbh anzamaßen. 

AMan Eönnte zwar einwenden, durch die Karolis 
na it 97.) und eine Menge einzelner Landetge⸗ 
ſetze, welche ein fogenannte® ſicheres Beleit und Zeies 

den für den Rachrichter auszurufen befehlen, werden 

Anmaßungen diefer Urt Einhalt gethan. Ich gebe es 
zu, ob es aber durchaus Präftig gefchehe, mögen bie 
Borkehenden Beifpiele entſcheiden. | 

‚Man. bat ih bei Vorfällen biefer Art bald am 
die Rädelsführer (wenn fie unter der Menge erfind 
lich wasen) , bald an den Scharfrichter (menn er mit 
dem Leben davon fam) gehalten. An die Frage: Ob 
dee Wahl, der Tadesfteafe hier nichts zur Laft falle, 
ſcheint, wenigſtens in feiern Zeiten, niemand ges 
dad 34 baden 
4. 35. Enthauptung tt Dem Sqpert 

criminaliſtiſch. Beſchluß. 


Die beiden letztern Geſichtspunkte erledigen ſich 
durch bie bisherigen Bemerkungen gemifermaaßen von 
ſelbſht.“ 

"SU man den Greuelſcenen, welche in jeber 
Rücdfiht den nachtheiligſten Eindrud auf die Zus 

chauer bervorbringen ‚uäen, “6 eine ı neue Dw 
ſo ſey ca fo folgende. : Yu 





| 
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Veber bie Wohl det Toberſueſen. 623 


Al⸗ 1633 am ı9. Mai dei. von —— 
im Beioige eines uͤber ihn: gehaltenen ·Standrechts zu 
Regensburg enthauptet werden ſollte, zuckte er unter 
Dem Streich, ſtuͤrzt ſich uͤher, die Bühne herab, ſuchs 


die Flucht, kann aber: sicht entrinnen und ſtirbt durch 


viele von dem Scharfrichtet empfangene Wunden ?°7)i 
Kaum bedarf es einem Bemerkung, wie fahr das 


Hanze ber Staatégeſell ſchaft darch eine 
Styeafart gefährdet werde, die, menu auch Die Zeiten 


inet Coligula nud Mero und ihre Barbarei, 


don. denen. in der Note 74 c) und b) Die Rede war, 


für Europa nie zuräckfcheen Fäunten „bei jeder Volk 
diehung ‚der Anarchie Nahrungsfioff darreicht, Die 
Dderrſchaft des Rechts und der Geſetze zu untergraben. 


— 


Bon des Möglichkeit: unſchuldiger Hinrichtungen 


ik bereits oben ($. 6.) die Rede gewefen. Wenn es - 


| ‚au. den Unvallfommenheiten der Regierungsgeiwakt: des 


hoͤrt, Hier zuweilen Mißgriffen zu unterliegen, fd. 


wuß es auf der andern Seite Beruhigung ſeyn, buche 
graufame ‚oder zu Graufamfeiten hiafuͤhrende Formen 


das Uebel nicht, noch verguößert au haben. : Eimer mein 


gen. Freunde etzaͤhlte mir, er habe vor einigen dreißig 
Jehren zu Lugf in Vollhynien als Augenzeuge deu 
Dinciptung. einer vornehmen. Perſon beigewohnt, die 
Ras. dortige Landgericht wegen einer Mordthat zur 
Schwertſirafe verurtheilt hatte. Die Enthauptung 
DUrde, mit ſieben Streichen vollzogen, Ein Fahr nach⸗ 


her wird dee. Bruden, des Hingerichteten durch ein Er⸗ 
£enntniß eben dies Rribumald;ait der a nahe Gau. 


. U} . 
R % .s. 
. re ir ' s 


407) Mauloleum 8. Emmerant, auctors Co —X 0) 
“ Aujus coenobii abbater-Artish. 1680. 
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620 Ucher die Wahl der Tedesſtrafen 
gu chen dieſer Strafe verurtheilt. Er hatte in feinem 
Derhoͤre geſtanden, daß ee die Durchreiſe feine® Bru⸗ 
ders durch den Aufenthaltsort des Erf chlagenen benunt 
"Babe, um den letztern heimlich aus dem Wege zu rüns 
men; Feit überzeugt, Daß die öffentliche Stimme 
dhurch Den Mißkredis ſeines Benders irre geleitet, den⸗ 
feibes vnbedenklich die Wocdthat:zuc Laſt legen werde, 
Bei einer Himrichtung mit der Quillstine wären dent 
nogloͤcklichen Schlachtopfer HABS von jenen drehaͤng⸗ 
nißpollen Schwertftzeigen etſpart. Das: Sewiſſen des 
Staats haͤtte, mern man:{p reden konnte, ſich noch 
iurer einen Klutigen- Bi aber feine Seauſam⸗ 
Mit vorzuwerfen gehabt. - 
. Die Gefchichte des Itgtbachten Werfjengt ſchien 
wir gm wichtig, um nicht eine eigene, durch Abbildun⸗ 
gen erläuterte Abhandlung -zu derdienen. Sie eu 
ſcheint in dDiefem Augenblicke in dem ıften Stüde des 
VII Bandes der zu. Weimar hesausfommenden Cu⸗ 
ubſiaten, auch in einigen beſonders gedructen Exen⸗ 
plaren unter der Aufſchrift: Kritiſche Seſchichte 
Ber Grillotine, mit zwei Kupfertafeln, welche 
Vobiidungen: dieſes Werkzeuge aus veeſchiedenen Fahr 
mulen © enthalten. 
Wenn ich meine Lafer vorlauſg auf diefe Arbeit 
vertveife, fo gefchieht es in der Wöfiht, um mich i in 
dem für das naͤchſte Stuͤck gegenwärtiger Zeitſchrift 
—2 Schluſſe dee vorliegenden Abhandkung 
darauf beziehen und den dadarch gu gewignküden 
Rum. in dem namlichen Zufammenhange jener To⸗ 
desart widmen zu koͤnnen, die dem Weiſeſten ber Gei⸗ 
Gen feine ſcoͤne Wirkfamkeir raubti, ., 8 
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2 Dr. J. A. Oerſred, 
A dauiſthem wirtlichen Etatbrathe, Ritter des Danebrogordenẽ. 
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ckercaaee der. —XX (m rein v.©b,33 Yen ar) 
Mir werben und inhehen niet bei der eigentlichen, ten 
Gtaigsieggebung aufhalten. Zwar entftcht in dieſes 
Hinſicht oft eine Collien zwilchen' der petſonlichen Feei⸗ 
beit und der-allgemeinen Sicherheit/ indem Handlium⸗ 
gen, melde an fi unſchuldig und unſchaͤdlich find;; 
bei. Strafe unterfnge- wtrben müflens. weih’ fie zu ander , 
zen für. den Öffentlichen Trieben verderblichen Unter⸗ 
mumyugen eine leichte Belegenheit herbeiführen. Uuch Fi 
Eönnte. «6 wobl.al® eine Neußerung des Nothrechts an⸗ | 
arfehen. werben. Dafı.nieit: Beſtimmuugen, die arund _ 
Für ſich zu einem richtigen Verhältnifle: zwißſchen Deus ur 
brechen und Strafe erforderlich ſcheinen, wegbleiben, | 
weil fie in der — au große Verwickelungen | 
veranlaſſen Würden. "ein dieſer Binelg.; dat Weſ rae⸗ 


! | 
., . 
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636. Uber das Nochrecht. 


Hung Bietet doch nit fo vielen oder doch wenigſtens 
nicht ſo erheblichen Stoff fuͤr das Nothrecht, als der⸗ 
jenige, welcher die Organiſation der Rechtspflege zum 


Geßgenſtande has. Hier gilt es, die Kraft des Strafge⸗ 


fees und zugfeich das Recht der Unſchuld gehörig zu 
ſichern. Koͤnnte man einſeitig auf den: letztern Zweck 
ſehen, ſo wuͤrde keine Vorſicht fuͤr groß genug, kein 


Beweis für genuͤgend geachtet werden, und feine Gas 


tantie dafuͤr, Daß, Nicmandem Unsecht gefhehe, wärs 
de fo ſtark ſeyn, daß nıan nicht eine ftärkere fordern 
möchte *). Es iſt aber klar, daß die Steafgefege auf 


die Weife alte Wirkſamkeit verlieren würden. Keiner 
wuͤrde ſich vor ben Drohungen des Strafgeſetzes fuͤrch⸗ 


ten, wenn er wößte, daß, um ihn als ſchuldig ju 


serurtheilen, man etwas forderte, welches fich nicht 


zuwege dringen ließe. Man Fönnte auf die Art eben 
fo gut die baͤrgerliche Verfaſſung aufloͤſen, welche nur 
den, der die Geſetze achtet, hindert, ſelbſt fein 


Recht geltend gu machen, ihm aber nicht länger gegen 


Gewalt und Unsecht eine Schutzwehre giebt. Um der 
Möglichkeit willen, daß unser einem Syſtem, welches 


- feine‘ Forderungen auf das beſchraͤnkte, was ſich ber 


wirken läßt, wirwohl jemandem: Unvecht gefchehen 
?önnte, gäbe man.jeden der Gewalt und der Beeins 
teächtigung Preis, welche Andere fich gegen ihn zu ers 
fauben flr gut finden möchten. Eigentlich liegt die 
Moͤglichkeit dev Vertegung der Unſchuid ohnehin ſchon 
Karin, . daß ed Menfchen ' übertragen wird, über An 
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. daß der Angeklagte des Verbrechens ſchuldig befunden 


werde, für welches er Strafe erleiden fol. Dies beg- 
ruht auf factiſchen Bemeifen, und auf der Beurthei⸗ 
fung derſelben durch die dazu angeordneten Berichte, 
Es iR. offenbar, daß dee Heweis für die Thotfachen, 
welche der Beurtheilung des Criminalrichters anheims 
fallen, ſich nicht auf appdictifche Gewißheit geänden 
foͤnnen. ine felche Gewißheit wied duch die Plarg 
Bernunfteinficht herporgebracht, daß eine Sache ſich 
auf eine beſtimmte Art verhalte, weil ſie nach Bernunfte 


geſetzen ſich nicht anders werhalten kann. Sie harafe 
gerifiet ſich durch eine abfofute, dem reinen Denker eine - . 


leuchtende Vernunftnothwendigkeit. Die juridifhe- 


E betrifft hingegen, tie jede andere hiſtoriſche Gewiße 


heit, eine Thatſache, welche zufällig iſt, oder 


richtiger geſagt, dem endlichen Verſtande zu fen 


ſcheint; die man ſich unterblieben, oder anders ereig⸗ 
wet Denken koͤnnte, ohne dadurch die Geſetze de 
menſchlichen Verſtandes aufheben au mollen.. Ja es 
ſteht um dieſe Gewißheit ſelhſt noch weit mißlicher, 


als um die Gewißhtit, die man uͤber die großen Welt, 


begebenheiten erlangen kann. Dieſe gehen vor Vieler 
Augen nor und hinterlaſſen ſo viele Spuren, daß eh 
leicht iſt, daruͤber zu einer Gewißheit zu fommen, 
welche zwar in der Art von der metaphpſiſchen verſchie⸗ 
den iſt, aber doch in der Staͤrke ihr nicht nachſteht. 
Mur ein verkehrter, alles Sinnes für die Wirklichkeit, 
Beraubter Kopf koͤnnte ſich weniger davon uͤberzeugt, 


hatten, daß es eimn Jalius Edfar gegeben hota⸗ 


als daß ‚die: coexiſtirenden Subſtanzen im Raume mit 
einander in Wechſelwirkung ſtehen. Die nn 
Ss 
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Die Antdenbang jedes Strafgefehhes ſetzt voraus, 
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anf welche die Geſetze, beſonders die Strafgefeke, an; 
gewandt werden ſollen, begeben ſich hingegen nicht fe 
bffentlich, und haben nicht fo umfaſſende Folgen. 
Meiſtens fucht der Urheber der That, während er 
fie vollbringt, die Verborgenheit, und nicht felten 
bleibt keint kenntliche Spur der. That suche, wenig 
ſtens keine, die auf den Thäter hinweiſet. 

Vielleicht moͤchte man einwenden, daß doch das 
eigene Geſtaͤndniß ein Mittel ſey, Durch welches ein 
Verbrechen dergeftalt erwiefen werden koͤnne, daß kei⸗ 
ne Möglichkeit übrig bliebe, dag jemand im den Fall 
komme, ohne eigene Schuld zu feiden. Allein wenn 
man dies au im Äbrigen gelten laflen wollte, fo ifl 
es doch gewiß, daß die buͤrgerliche Sicherheit durch⸗ 
aus nicht Durch «ine Strafrechtspflege beſtehen Fönnte, 
welche Feine andere Beweisart zulaſſen wollte, - Es if 
zwar wohr, Daß das eigene Geſtaͤndniß haͤufig in Cri⸗ 
minalſacden bewirkt wird, ja daß es in Ländern, in 
welchen der Inquiſitions⸗Prozeß in Kraft ift, in den 
meiften Faͤllen den Hauptbeweis bilder, und eigentlich 
den Ausſchlag giebt. Allein in einem Syſtem, wel⸗ 
Geb ausſchließlich darauf fähe, ‚den Angefchuldigten 
gegen jede Gefahr zu fihern, wuͤrde das‘, was ges 
meiniglig dem Geſtoaͤndniß vorhergeht, nicht. geduldet 


. werden koͤmen. Inſonderheit wuͤrde darnach die 


Verhaftung und: Abſonderung des Verdächtigen von 
. Anderen nicht Statt finden koͤnnen, fo fange noch Zweis 
fel an feiner Schuld vorhanden waͤren, mithin unter 
ber Votaudſetzung, weiche wir hier sum Grunde les 
ein, fo länge ee noch fein Geſtaͤndniß nicht abgelegt. 
Hätte Dazu kommt, daß das Befrautnifimeiftene 
die die Wenkegenpei nad Pemterang Veröeigefäge 
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wich, m welche der Schuldige getaͤth, wenn er meike | 


daß bereits veiſchiedenes aufgeklaͤrt ſey, welches der 
umfiändlichen Ausſage widerſpricht, die er zu thun 
genoͤthigt wurde. Wenn aber jeder Angeklagte wuͤßte, 


daß nichts anderes als das eigene Geſtaͤndniß ſeine 
Berurtheilung irgend bewirken koͤnnte, ſo wuͤrbe ein 


ſolches Bekenntniß gewiß aͤußerſt ſelten werden. End⸗ 
lich leuchtet es ein, daß die Wirklichkeit des Geſtaͤnd⸗ 


niſſes anf dem Zeugniß beruhet, welche daß Gerichte⸗ 
Protokoll abgiebt, fo daß man nie aufs Reine kom⸗ 


— 


men wuͤrde, wenn man mit einem gewiſſen Verfaflee | 


(Berge) das eigentliche Geſtaͤndniß für die einzige -- 


guͤltige Beweisart in Eriminaffachen arfnehmen wollte. 
Daß der Beweis durch Zeugenausfagen an fi 


truͤglich ſey ‚ und nur bie Nothwendigkeit es veran⸗ 
laßt Habe, daß folcher in allen Staaten zugelaffen if, 


fieht man leicht ein, Daß die Ausfagen mehrerer 


Zeugen mit ſich feldft und unter einander uͤbereinſtim⸗ 


men, if doch gewiß Feine untrügliche logiſche Probe 
für Die Wahrheit der. Angaben. Wer mörhte es wohl 


auf fi nehmen, die Unmöglichkeit darzuthun, DaB 


Die Zeugen eine ſolche Eonfequeng ‚bewahren koͤnnen, 


ohne daß. in ihren Musfagen Wahrheit ft. Darch 
vorherige Verabredung werden zwei hut einigermaßen 
liſtige Schurken ſich leicht:in den. Stand fegen koͤnnen, 
über die weſentlichen Umſtaͤnde, welche Gegenſtaͤnde 
der fraglichen Sache ſind, uͤbereinſtimmende Zeugniſſe 
‚abzulegen; und was die Nebenumſtaͤnde betrifft, wor⸗ 
über fie defragt werden könnten , fo werden fie fig 


auf jeden Sail gegen innere Widerſpruͤche ducch: die 

Berſicherung decken koͤnnen, daß fie hieruͤber mit Ge. 
wißhejt nichts wiſſen; denn man fan natuͤrlichte 
228 S N " I 
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630 Ueber das Notheecht. 
‚Weite {che gern annehmen, daß die Zeugen über das 
. Wefentiiche einen Begebenheit eine fihere und bes 
Rimmte Wahrnehmung gehabt Haben, obgleich fie die 
Drebenumfände nicht bemerft, oder. jedenfalls day 
- ihrem Gedaͤchtniſſe nicht fo gendu eingeprägt Haben. 
Selbſt eine Nichtuͤbereinſtimmung in dieſer Hinfidt 
würde nicht wabedingt für hinreichend geächtet werden 
Ebnnen, dem abgelegten Zeugniß ‚feine Glaubwuͤrdig⸗ 
Leit zu entziehen; denn ſolche Abweichungen koͤnnen 
sehr leicht, beſonders wenn eine fpipfindige Examina⸗ 
tion angewandt wird, ſich in die Angaben ſelbſt der 
ufeichtigſten und wahrhafteken Zeugen. einfchleichen ; 
und wollte man daher feine Forderungen an den Zeu⸗ 
genbeweis fo hoch fpannen, fo würde man es dem, 
welcher Recht Hat, völlig uamoͤglich machen, ſolches 
aufzuklaͤren, folglich auch den Zwangsanſtalten des 
Staats iheer Wirkſamkeit gänzlich berauben. 


ur Die Wahrheit, daß die Zuverläfligfeit des Jens | 


genbeweiſes, wenigſtens zum Theil, auf der Morali, 
wär und Religiöfität der Zeugen beruht, iſt auch in al⸗ 
Sen Befeggebungen allgemein anerkannt. Deshalb 
wird auch fein Zeugniß fuͤr gültig gehalten, wenn es 
nicht durch Eid, oder auf allen Fall durch eine andere 
‚auf die Berwifienhaftigkeit des Zeugen bereihnete Ver⸗ 
Kcherung beſtaͤrkt, oder Fraft eines unter ſolcher Ber⸗ 
ſicherung vochergegangenen Geloͤbniſſes abgelegt wird; 
eine Borſchrift, welche ganz zwecklos feyn würde, in 
ſo fern entweder die logiſche Conſequenz in den Yusfas 
sen der Zeugen, oder die Drohungen.ded Gtrafges 


ſetzes gegen falſches Zeugniß — welche legtera aur 


einen ſehr geringen Eiafluß haben, da es fo aͤußerſt 
Fahne: iR, jemanden wegen dieles Verbrechens zu ver 
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VUebet das Notkreiche. 631 
uncheiten — fuͤr die Zuverläſigkeit des Zeugnites 
buͤrgten. Von der Ablegung des Zeugniſſes werden 
dleichfals ehrloſe, offenbar beruͤchtigte, und ſolche 
Perſonen ausgeſchloſſen, deren feindſeliges oder freund - 
ſchaftliches Verhältniß zu einer ‚ber Partheien gegränd. 
dete Veranlaſſung zu der Beſorgniß giebt, daß Par⸗ 
theilichkeit die Stimme des Gewiſſens leicht uͤbertaͤuben 
koͤnnte; weiche Vorſchriften ganz willfährlih und:un« 
begründet ſeyn würden, wenn bie Zeugenausſagen 
durch etwas anderes, als den vorausgeſetzten Willen, 
der Wahrheit nachzukommen, garantirt werdes 
koͤunten. —2 | 
BSierbei iſt noch zu bemerken, daß ineinem Staat) 
deſſen Criminalprozeß doch als ein leuchtendes Maſter 
in Ruͤckſicht der Sorgfalt fuͤr die Unſchuld betrachte 
witd, man mit dee Ausfage eines Zeugen fuürliebß 
nimmt. N | ae 
Nach der engliſchen Geſetzgebung ift nämlich die 
Ausſage eines Zeugen ordentlicher Weife ausreichend 
‚ um den Angeflagten zu verurtheilen; nur in einjelned 
Fällen „ Hefonders in Sachen des Hochverracht , wert 
den zwei gefegmäßige: Zeugen gefordest *). Die. 
Nothwendigkeit hat es veranlaft, daß man in dieſen 
Staate, in welchem man fich 'nicht fo viele Mühe 
giebt, ein eigenes Geftändnig Hesbeiguführen, al6 ans 
derswo 3), die-Zorderungen, welche man in anderen 


! 


- * ! 
2) Eiche BlackRone Commentaries on the law of 
England, Book 4. Chapt. sg, cf, Book 5. Chapt. as, , 

6) Es werden fo gut wie gar Feine Fragen an ben Angekuge 
ten gerichtet; man bält-ihm weder die Widerfprüche vor, 
ı deren er fich Tchuldig gemacht bat, noch die Beweife / wel⸗ 
he gegen ihn reden 5 ja man giebt fi Mühe, ‚ihn abzus 
halten, wenn @ ſich felbft.anklagen will. Man ſehe de 
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633: Ueber dad Nothrecht. ü 
Shndern an einen Zeugenbeweis macht, hat einſchen⸗ 
fen muͤſſen. Daß die logiſche Eonfequenz in Dem Zeugs 
niffe hiee noch weniger, ald wo zwei Zeugen erfordert 
werden, eine genuͤgende Bürgfchaft für defien Wahr 
heit geben Fönne, Fällt in die Augen. 
| Beiläufig kann hier noch bemerkt werben ‚de 
die Scheiftfieller nicht fo ganz. Recht haben, wenn fe 
bdorausſetzen, daß in den Ländern, in welchen die Cri⸗ 
minalfachen durch Geſchwerne -entfchieden werden, von 
einer gefegliben Normirung des Beweiſes nicht Die 
Rede feyn koͤnne. Sie find bier, mie bei mehrern 
Belegenheiten, durch die feanzdfifhe Jury *) verlel⸗ 
tet worden, etwas als in dem Weſen diefer Einrich⸗ 


tung gegründet anzufehen, . mas doch in dem Lande 


sicht Statt findet, wo das Juſtitut in feiner größten 
Reinheit und Vollſtaͤndigkeit ausgebildet iſt. Uebri⸗ 
gens erkennt auch das engliſche Recht allerdings, was 
man einen kuͤnſtlichen Beweis nennt (circumftantial 
evidence im Gegenſatz der poſitive evidence 5). Al⸗ 
fein dieſer gilt auch in den weiſten andern Ländern. 
Nur iſt es natuͤrlich, daß man in England, theils 
nach Analogie deſſen, was zu einem Zeugenbeweis ge 
fordert wird, theils auf Den Grund des geringern 
Werthes, weicher nach dee dortigen Prozeßform auf 
‚bie Herbeifchaffung des eigenen Betenntmified gelegt 
1 adminiſtration de la juſtioe criminelle en Angle- 
terre st de P siprit du Bahrernenent, anglois par M. 
"Cottu. Paris 1820 p- 262 — 273, 
“ 0 Hebrigens ſcheint * — die ee in ben vielen unb 
- wichtigen Straffählen, bie ohne Geſchwornen abgeurtheilt 
“werben, eben fo wenig wie ein, Geſchwornen⸗ Gericht durch 
eine beſtimmte Beweistheorie gebunden find, 
GE -Biackfßone Beok 5 Ghapt. sg. _ _ 
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ein, und. „endlich weit bie Urtheile Ni anf die Mei⸗ 
Außg von Männern gründen, die der Geſetze nicht kun⸗ 


dig find, und deren Anficht vornehmlich durch den 


allgemeinen Menſchenverſtand und das Bedürfaiß 
des Bürgerlichen Lebens geleitet wird, zum eircum⸗ 
Rantiellen Beweiſe bei weitem weniger als in andern 
Staaten fordert, wo die Mnalogie des Beweiſes durch 
Zeugen zur Richtſchnur dient, und wo außerdem 

die Zulaͤnglichkeit des circumſtantiellen Beweiſes ge⸗ 
theilten Meinungen unterworfen ik. Indeſſen iſt es 
zu bemerken, daß Payley °) daruͤber klagt, daß 


die allgemeine Sicherheit darunter leide, dag die Ge⸗ 


fchwornen dem Beweiſe, welchen das Zufammentrefr 
fen der Umſtaͤnde ergiebt, nicht daflelbe Gewicht, wie, 
dem unmittelbaren Zeugenbeweife, beilegen wollen; 
gegen welche Maxime dieſer Verfaſſer einige, nad. 
Gewohnheit gefunde und ſcarfſianige Erinnerungen 
macht. 

Es iſt bereits bemerkt, wie die Staaten im All⸗ 
gemeinen neben dem Zeugenbeweiſe einen auf das Zu⸗ 
ſammentreffen der Umſtaͤnde gegruͤndeten Beweis in 


Keiminalfachen geiten laſſen. Wo man die Zulaͤng⸗ 


fichkeit eines ſolchen Beweiſes, um darauf ein Urtheil 
zu gruͤnden, welches den Angeklagten der gefeglichen 
Strafe des angefchuldigten Verbrechens fchuldig er⸗ 

klaͤrte, nicht hat anerkennen wollen, da bat man 


doch meiſtens auf den Grund deſſelben die TZortus, sd 
nachdem folhe außer Gebrauch gekommen war, eine 


fogenannte außerordentliche Strafe, oder ein Sicher⸗ 





6) Sruntfäßg der Moral und, Politik, üßerfegt von Garne, 


er Theil. &, 322 — 523. Dar vergleiche damik Gott 
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64 Ueber ba Netheehe. 
helteamittei angewandt, welches in feinen‘ Befgen von 


der Strafe nicht wefentlich verſchieden war. Der 


Grundſatz blieb alfo-derfelbt, nämlich auf den Grund 


‚eine6 eiteumfiäntielen Beweiſes — diefen Ausdruck 
Brauchen wir lieber, als den gewößlihen, kuͤnſtli⸗ 
den Beweis, — wird dem Uingeflagten ein Uebel 
gugefügt. Aür diefen ift felbft vieles Dadurch gewon 
wen, daß Ratt des frühen Syſtems in der Anwen 
dung aufßerordentlicher Strafen beim Mangel des vol, 
ken Beweifed man nun in mehreren Ländern ſich zu 
Dem Syſtem befannt hat, weiches zu jedem Strafer⸗ 


-kenntniß vollen Beweis fordert, die Herftellung eines 


folchen Brweifes aber auch unter gewiſſen Umftänden 
Dusch Indicien möglich erflänt; denn um einen voßen 


Anjzeigenbeweis anzunehmen, wird doch etwas mehr 


esfordert, als gu dem unvollkommenen Beweiſe, den 
man früher einer außerordentlichen Strafe zum Seur⸗ 
de legte. 
BE der Natur der Sache und dem Beduͤrfniß 


| der bürgerlichen Geſellſchaft ſtimmt es auch gewiß voll⸗ 


I 


kommen überein, dab der eircumftäntiele Beweié, 
wenn ſolcher Äbrigens sie gehörige Stärke hat, für 
voll gehalten werde. Es ik Mar, daf mehrere ven 
ſchiedenartige verfettete Umftände einen Grad von lies 


berzeugung über die Schuld einer-Perfon geben Fin 


nen, welcher den überfieigt, der blos auf der überein 
Rimmenden Ausfage zweier elaſſiſchen Zeugen, d. h. 


bliches, in Binfiht deren nichte ausgemittelt 


In, wildes ihnen die Glaubwuͤrdigkeit entziehen 
konnte, beruht. Es würde daher inconfequent ſeyn, 


-Yeud man anbedingt jenen Beweis verwerfen wollte, 


während man dieſen zuließe. Auf der anderen Seite 
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hen bei Doriehe 635. 


ſicht man leicht ein, wie virle Mittel jur neberfaͤt⸗ 

zung desſenigen, der das Verbrechen leugnet, wegen 
deſſen er ian Anſpruch genommen wirb, dadurch: ver⸗ 
toren gehen wuͤrden, daß man ſolche auf das wid . 


telbate Zeugmiß einſchraͤnkte. Wer Verbrechen tage 


den will, ruft keine Zeugen herbei, ſondern ergteifs 
vielmehr gemeiniglich einen Augeablick, in welchem es 
derſichert iſt, daß. fein Auderer fein Unternehmen ſehe. 
Wenn alſo jenes Prineip feſtgehalten wird, und man 
fo doch nicht der eben fv umzuverläffigen als undes 
. techten und barbarifchen Tortur bedienen will, fo mi . 
fen die gefaͤhtlichſten Verbrecher faſt immer der Rache 

bes Geſetzes entgehen, dieſes voraus wiſſen, und hier⸗ 
auf rechnen koͤnnen. Es iſt Mar, daß das eigene dei 
ſtaͤndniß ſeltener werden würde, fobald jeder Inquiſit 
In voraus wüßte, daß er, fobald nicht zwei Zeugen- 

ihn fein Verbrechen haben veruͤben fehen, ganz fiber 
‚dor Steafe bleibe, wenn er nur nicht ſchwach genug 
iſt zu geftehen; wenn er wüßte, daß die Mühe dee 


‚ unterfucbenden Richters, Umftände zu fanımeln, weiche. 


gegen ihn reden, fonft vergeblich ift, daß er ihn nicht 
derurtheilen koͤnne, wenn er auch auf noch ſo viele 
Unwahtheiten und Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt ertappt, 
wenn er auch noch fo oft außer Stande geweſen iR, 
Dafür Rechenſchaft zu geben, wofuͤr, wenn er unfhue 
Dig waͤre, er nothendigen Weiſe müßte Rede ſtehen | 
Pönuen. 
Daß aber deflen ungeachtet viele Crimiralſten die | 
Bulänglichkeit des Indicienbeweiſes geleugnet haben, - 
und daß gleichfals mehrere Geſetze, welche dieſe Bes 
weisart anerkennen, ſolches dog mit eine augıns 
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ſcheinlichen Uengklichkeit hun 7), Hat feinen Grund 
Darin, Daß Fch für deren Beurtheilgng weniger als 
för-den Zeugenbeweis allgemeine Gefegeds Borfchrifs 
ten geben lafen, und daß auf bie rt der Zeugenbe⸗ 
weis von mehr objectiver Natur ii, und dem richter⸗ 
lichen Trmeflen weniger überläßt, ala ber Indicienbe⸗ 
‚ weid. Bei genauerem Nachdenken wird es ſich aber 
finden, daß es gegen die Natur des juridifchen Beweis 
ſhes, der .eine Art des hiſtoriſchen if, Rreite, ihn an 
allgemeine Regeln binden zu wollen, und daß auch in 
Der Beurtheilung des Zeugenbeweile® fehr vieles der 
ferien Reflerion des Gerichte überlaffen werden mhfle. 
Unterſucht mon, was in der menfchlichen Seele 
Die fefte Ueberzeugung von einer zufälligen Thatſache 
— d. h. einer folden, deren Rothwendigkeit dem 
endlichen Berfiande nicht einleuchtet — bewirfe, fo 
wied man leicht finden, daß es .mehrere in einander 
geeifende, auf einen gemeinfchaftlichen Erklaͤrungs⸗ 
grund binzeichende,, Durch Eeine entgegenitebende Er⸗ 
ſcheinungen gefhwädhte Erſcheinungen find, welche 
durch ihr Zufammentreffen, eine fo unwiderſtehliche 
Kraft haben, uns von der Wirklichkeit jenes Erklaͤ⸗ 
rungsgrundes zu uͤberzeugen, daß aller Zweifel 
dadurch niedergefchlagen wird. Es würde aber ein 
vergebliches Beſtreben ſeyn, ein conflitutives 
C beſtimmendes) Vernunftprincip entdecken zu wollen, 
mit welchem man die gegebenen Thatſachen nur zu⸗ 
ſammenzuhalten brauchte, um fogleih zu: ſehen, ob 
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fi hier denken, und diefes if, daß durch eine unmits 
telbare felbftkändige Act die Urtheilsfraft (weis 
che in diefer Thätigfeit in der Kunſtſprache der kriti⸗ 


fen Philoſophie die veflectirende im Gegenfeti 


dee fubfummirenden heit) die, Anzeigen fo bes, 
| dentend und.in einander verflochten, findet „ daß fie an 
Der Richtigkeit des Erklaͤrungsgrundes, auf welchen 
fe Hinweifen, nicht länger ziveifeln fann. ‚Run aber: 
Find 5408 die Zunctionen der Bernunft dem Gem 
ſetzgeber uͤbertragen; was dagegen in der Ausmitte⸗ 


kung der Wahrheit das Werk der. Urtheilskraft 
if, muß den Gerichten überlaflen werden. Es würde 


within ein Mißverftand feyn, wenn des Geſetzgeber 
es verſuchen wollte, für die Beurtheilung dee Wirk⸗ 
lichkeit einer Thatſache ſolche erſchoͤpfende Regeln zu 
geben, daß der Richter blos die Augen zu oͤffnen 


brauchte, um zu ſehen, ob die gefeglichen Voraus-⸗ 
fegungen in dem gegebenen Fall eintreten oder nicht. _ 
Woͤre dies Übrigens auch thunlich, fo würde das Ro 
fültat doch ſeyn, daß die Wahrheit weniger ausges 


mittelt würde, ald wenn man den Tribunalen mehr 
ondertraute; denn es iſt klar, daß &6 fi in concreto 


weis befier beurtheilen läßt, ob eine factifche Anfüha 


zung die Kennzeichen der Wahrheit Habe oder nicht, 
al6 dDurch'die Anwendung einer abfiracten Regel. Auch 
Fept man leicht ein, daß mit Ruͤckſicht auf die Re⸗ 
geln, welche beſtimmen, was in Criminalſachen als 
” Weweis einer Thatſache betrachtet werben ſolle, die 


Bürger nichts dadurch gewinnen, daß diefe Megeln 


als Get aufgenommen und bekannt moenegt werden⸗ 


⸗ 9 I 
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er das dhochrecht or 


Diefe- Rat genug find, um Gewißheit zu wirken. Nur 
ein regulatives (leitendes) Vernunftprincip laͤßt 


— 
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Wenn es ſich um die rechtliche Wirkung einer Baud⸗ 
‚fung feagt, fo Bann es ſeyn, daß den Bürgern beſſer 
‚ damit gedient it, nach einer felbft minder zweckmaͤßl⸗ 
“den Regel, weihe durch das Geſetz beſtimmt und zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht it, als nach der treffen⸗ 
dern Regel gerichtet zu werden, die ſich der Richter 

‚est in dem gegebenen Falle bilder. - Hier weiß man 
naͤmlich vorher, wornach man fich zu richten habe, und 
kann mit Bülfe diefer Kenntniß Schaden vermeiden. 
Wenn aber die Regeln, welche die Bedingungen fefls 
fegen, ünter denen die Gerichte eine Thatſache als 
Dargethan anzunehmen haben, dergeſtalt beſchaffen 
And, daß das Refultat derfelben mit der Wirklichkeit 
oft. in Streit kommt, fo merden die Folgen davon, 
befonders . in Criminalſachen, durchaus nicht Dur 
Die Kenntniß, welche die Baͤrger von diefen Degen 
im voraus haben koͤnnen, vermieden oder gemildert. 
Es ſteht nicht in der Gewalt des Staats oder des Bert 
testen, Zeugen herbeizurufen, oder irgend eine ans 
dere zur Herftelung Des gefenlichen Beweiſes nörhige 
Bormalität wahrzunehmen, in dem Augenblick, wenn 
eine ‚gegen den Frieden der bürgerlichen Geſellſcaft 
ſtreitende Handlung vorgeht; und eben fo wenig if 
. man durch die Anwendung noch fo großer Behutfams 
Beit im Stande, ſich dagegen zu fhgen,, daß man 
Inden Kal komme, daß der förmliche Beweis eine? 
begangenen Verdrechens vorhanden iſt, obgleich man 
daran unſchuldig it. In fofeen alſo det Geſetzgeder bei 
dem Unternehmen, den Richter in dee Function im dem 
einzelnen Falle zu beſtimmen, was fhr juridifch bewies 
fen anzuſehen ſey / oder nicht, durch genaue Regeln zu 
binden, n. beine Hoffnung machen van die Bahn 
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geir‘ eben fo gut su treffen, als es von dem weniger. “ 


gebundenen Richter, wenn dieſer gebuͤhrlich gepräft 
und controlliet wird, ſich erwarten laͤßt, iſt es klar, 
daß durch jenes Verfahren der Geſetzgeber zum Beſten 
der bürgerlichen Zreiheit und Sicherheit: nichts auge 
richte. Daß ferner die Gefeggebung felbft in Anfehung 
des Zeugenbeweifes nicht, im Stande fey, Regeln zu 


‚geben, deren Anwendung fich von.felbft ergiebt mind 


leicht eingefchen werden. Vergeblich würde man 


z. B. ſich beftteben, mit mathematifher Genauigs ' 


keit zu beftiimmen, wenn ein-Zeuge mit Ruͤckſicht auf 
fein Erfenntnigoermögen als zuverlaͤſſig oder unzuver⸗ 
laͤſig angeſehen werden koͤnne, was ihn als Feind deß u 
Betheiligten charakteriſiren folle, welche Thatfachen 
hinſichtlich dee Antegsität des Zeugen feine Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit ſchwoͤchen Fönnen, wann ein Zeuge durch näs . 
here Beſtimmung und Modificicung feiner Ausfage das : 
qu geeignet werde, als ein entweder wegen betrügerbe - 
ſcher Abſicht oder Unzuverläfligfeit dee Beobachtung 
und @rinnerung ungültiger Zeuge, betrachtet zu were 
den, wann mehrere Zeugen, ungeachtet fie buchſſaͤl 
lich nicht daſſelbe ausfagen, vielleicht gar in dem einen 
oder anderen Nebenumftande von einander abweichen, 


als äbereinftiimmend behandelt werden können, welche 


von mehreren einander widerſprechenden, aber in fi 
sonfequenten Zeugenausfagen, vorgezogen werden folle, 
wenn fonf feiner unter den Zeugen ſich in einem Falle 
befindet, der ihn an ſich unglaubwürdig made, und 

dergleichen mehr °). \ 
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ran Enukwehr gan ia br beit der Bea Rı 


_ 


‘ 


1. 


640 Über das Mothtrecht. | 


a 


- 


= 


Bei ber Beurtheilung der Frage, ob Jemand 
des dolus ſchuldig ſey ober nicht, fo auch wo es das 
Cauſalverhaͤltniß zwifchen der gefegmidrigen Handlung 
und dee erfolgten. Verlegung betrifft, hat das freie 
Ermeflen des Richters noch ein weiteres Feld. 
In Ruͤckſicht des erſteren Gegenſtandes koͤnnen 
wie auf dasjenige verweiſen, was wir bei einer ans 
dern Gelegenheit umſtaͤndlich ausgeführt haben *); 


upd Aber den fegtern behalten wir uns vor, uns bei 


einer andern Gelegenheit näher zu verbreiten, indem 
wir hier blos die Bemerfung machen, daß, was den 
Orundfag betrifft, es gleichgültig fen, ob die Beür⸗ 
theilung durch den eigentlichen Richter, oder duch 
fogenannte Sachverfändige. geſchieht, Die als Richter 
Aber einen gemiflen Theil des Falles zu betrachten find. 

Alle aufgefiärte Eriminafiften erfennen es auch 
an, daß der circumſtantielle Beweis, weichen Werth fie 


“ demfelden auch in Beziehung auf den Erweis der Schuld 


des Angeklagten beilegen mögen, Für vollguͤltig gehal⸗ 
ten werden mäfle, wenn es fih um die Auffiärung 


. eine® Umftandes fragt ‚' ber zu feiner Nechtfertigung 


oder Entfehuldigung dienen kann. Es iſt aber klar, 
daß, indem man die Gültigkeit des circumftantiellen 
Defenfionalbemweifes einräumt, dem richterfis 
chen Ermeſſen eben der Spielraum gegeben wird, wel⸗ 
en man duch Verbannung des \circumftantiellen 





len . . N 
hat es ald ımnün betrachtet, für bie Beurkheilung b 
abilität eines Zeugen fpecielle Negeln zu geben uns 
herläßt diefe ganz dem richterlihen Ermeflen ( Suftem 
der Geſetzgebuns sr. Theil ©. 287 — 291.) 5 
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Leber. das edothrecht. Zur 


Mecufationsbeweifes‘ vermeiden wollte; denn 


wenn jener Beweis verworfen wird, fo hat folhes für: " 
den Betheiligten dieſelben Folgen, als wenn dieſer 


angenommen wird 79). 
Die vorangeführten Betrachtungen beweifſen, wie 
wenig der Zweck erreicht werde, wenn die Geſetze aus 


Mißtraͤuen zu' der Rechtlichkeit und VBeurtheilungss 


kraft des Richters die Zulaͤnglichkeit des circumſtan⸗ 


tiellen Anfchuldigungsbeweifes ganz abfchaffen wollten,  - - 


Allein auch wenn die Thatfache gegeben iſt, wird, ſelbft 
unter des Vorausſetzung vollkommener Vollſtaͤndigkeit 
und Deutlichkeit der Geſetze, noch vieles uͤbrig ſeyn, 
welches der Gewiſſenhaftigkeit und Urtheilsfaͤhigkeit 
des Richters anvertraut werden muß, ſo daß auch von 
der Seite es ganz unmoͤglich iſt, durch einen logiſchen 
und pfychologiſchen Mechanismus die lebendige Ans 
ſchauung des Rechten und Wahren uͤberfluͤſſig zu mas 


chen. Welche Form man auch dem Gefege geben _ 


mag, fo liegt es doch in Dem nothwendigen Weſen der 
Babe, daß es das rohe Kactum nicht unmittelbar ders 


geſtalt beſchreiben koͤnne, wie es ſich unmittelbar vor 
den Sinnen begiebt, und wie es von den Zeugen be⸗ 


wahrheitet werden kann, ſondern daß es die Strafbe⸗ 


ſtimmungen an gewiſſe, entweder ausdruͤcklich angege⸗ 


bene oder doch vorausgeſetzte allgemeine Begriffe 
knuͤpfen muͤſſe, welche gewiſſen Handlungen ein ge 
wiſſes Verhaͤltniß zum —3 geben; ja folglich 


muß, che die ausgemittelte Thatſache unter das Ges . 


fetz ſubſummirt werden kann, eine Geflexion vorher⸗ 
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gehan, durch welche fie auf den Begriff zuruͤckgefuͤhrt 
wid, womit, das Geſetz eine / gewiſſe criminelle Wir⸗ 
kung zu verbinden gebietet. Dieſe bisher ziemlich 
uͤberſehene Wahrheit gedenken wir bei einer andern 
Gelegenheit ausführlich zu beweiſen. Bier wollen wir 
‚porläufig bloß beiſpielsweiſe die Injurien als ein Were 
brechen nennen, bei welchem es der geringften Ucbester 
gung einleuchtet,, daß eine ſolche Dperatien vorherge⸗ 
hen muͤſſe, ehe die eigentliche Thatſache unter den ger 
- feglichen Begriff gebracht werden fonn; . denn weg 
wollte es fich wohl einfallen lafien, daß die Jujurien⸗ 
gefege ihre Steafbeftimmungen an gewiſſe beſonders ger 
nannte Worte oder Wortfügungen knuͤpfen follte I 


Es Hilft nichts, daß man ein Meites und Breis 

tes über die Gefahr redet, welcher die individuelle 
Sicherheit duch die Gewalt, die nach dem poranges 
führten dem Richter beigelegt werden muß, ausgefegt 
werde. Die klare Sinficht, daß ſolches zur algemei⸗ 
nen Sicherheit nothivendig fey, läßt Dergleichen „Bes 
denklichkeiten bei Seite fegen, und gerade hierin liegt 
der Grund, weshalb wir ia der Materie. des Beweiſes 
dem Nothrecht eine entſcheidende Wichtigkeit beilegen, 
Uebrigens wollen wir Durch das Ungeführte- uns feis 
nesweges für die Meinung erklärt haben, daß die 
Gefeggebüung die Prüfung. des Werthes der Beweiſe 
gänzlich ‚der fubjectiven Ueberjeugung ‚ded Richters 
überlaffen mäfle. Wir glauben vielmehr, daß eg alla 
zu bedenklich ſeyn würde, ihn ohne allen Leitfaden zu 
lafien, und daß die gefeggebende Klugheit erfordert, 
daß der möglichen Leichtgläubigkeit oder Partheilichr 
keit Schranken gefegt werden: - Mur nehmen wit 
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an, daß diele Grengenene bedeutende ! Weite haben 
muͤſſen ’?). 


Der Gefichtapunkt, aus welchem wie die Lehre 


des Bewe ſes in Criminalſachen zu betrochten ung bes, 


fugt halten, fuͤhrt zur Vertheidigung mehrerer Be⸗ 
Rimmungen in den Geſetzgebungen, welche von denen 
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12) Feuerbach hat in feiner berühmten Schrift: Beoh⸗ 


adtumgen über das Geihmwornengeriht ©. 138—135 di 
Grenzen für die gefeglihen Berimmungen ruͤcſichtlich des 
Beroelfes in Eriminalfahen fo charakterifiren wollen, daB 
diefe mehr negariv als pofitio ſeyn muͤſſen. Diefer Kies 
druck dürfte ‚jedoh_faum zu einer ganz richtigen Borftels 
Tungsart führen. Solcher würde eigentlich nur dann zus 
treffen, wern nah Filangieri's Vorſchlage ( Syitem 
der Befeggebung 5r Theil 14. Eapit.) die Gefege allein 
die Bedingungen, ohne welde die Nichter eine 


Khatfache nicht für erwielen annehmen dürften, fertiegen, 


Teineswwegs aber das volftändige Eriterium der juridifchen 
Bewißheit enthalten follten, indem der Richter, des Vors 
handenfepns jener Bedingungen ungeachtet, eine Thatfas 
de für nnerwiefen erflären fonute, "wenn ihm die fuhs 
jective Webergeugung fehlte. Dad aber Feuerbach diefe! 
Theorie nicht zu der feinigen gemacht habe, ergieht feine. 
weitere Entwidelung jenes Gases. Beine Pieinung if 
Dingegen, daß 3. B. die gefehlie Dorichrift, welche 
wer Zeugen erfordert, um einen juridiichen Beweis jıs 
ilden — ohne Zweifel der beftimmtefte Gag, welchen die 
Bemeislehre aufftellen fünnte — mehr negativ als pofitio 
äft, weil fie gewiffe Bedingungen in Hinficht der perfänlts 
en Glandiwürdigfeit der Zeugen fowohl im Allgemeinen, 


- als mit Ruͤckſicht auf die einzelne Gabe und Perfon inss 


befondere, ingleihen in Anfehung der Beichaffenheit und 
Nebereinftimmung der Ausſagen voransfegt. Daraus aber, 
daß der- Sag bedingt if, folgt nicht, daß er blos new 
gativ if: denn da der Richter, um den Beiweis zu vers 
‚ werfen; der fib auf die enfimmige Ausfage zweier Zeus 
gen gründet, ...... Data haben muß, melde ihnen 
ihre gewöhnliche Glau irdigfeit benchmen, und er nicht. 


wegen bes blos Subinctiven Biseifeld, welchen er hegen 


magy die Bolgültigkeit des Beweifes Tugnen fann , 
hu innerhalb, feiner Sränjenn. 
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bitter getadelt gu werdet pflegen, die den criminalu 
. Rifhen Beweis als ein ablolutum betrachten, und in 
dieſem Tabel von ihrem Geſichtspunkt aus gewiß ges 
nug offenbar Recht. Haben, nur daß fie in dieſem Ge⸗ 
ſichtepuntt ſelbſt nit fo ganz Recht haben. Ge 
duͤrfte es nicht unbedingt zu verwwerfen ſeyn, wenn 
die Gelege auf die Schwierigkeit Ruͤckſicht nahmen, 
in gewiffen criminellen Sällen einen Beweis herzuſtel⸗ 
Sen, welcher den gewöhnlichen Forderungen entipräche. 
Noch weniger kann es mit Zug getadelt werden, daß 
man in Faͤllen von geringerer Wichtigkeit, wo die Fol⸗ 
gen nicht fo bedeutend. find als in den wichtigern, mit 
ſchwaͤchern Beweifen als fonft fürlieb nimmt. Wirk 
doch mit faft allgemeinem Beifalle, in Anfehung der 
Behandlungsart, und infonderheit was die Vertheidi⸗ 


., gung und bie Rechtsmittel angeht, zwiſchen mehr und 


weniger wichtigen Sachen ein Unterfchied gemacht? 
Auch in demjenigen, was über die Anhaltung - und 
Verhaftung des Verdächtigen allgemein angenommen 
ift, und dies gewiß nothwendiger Weife werden muß, 
liegt deutlich das Princıp zum runde, daß, um je 
manden das geringere Uebel. zuzufuͤgen, es nicht eined 
fo hohen Grades juridifcher Gewißheit bedärfe, als 
zur Anwendung des groͤßern, und daß die individuelle 
Freiheit unter gemwiflen Bedingungen. det allgemeinen 
Sicherheit aufgeopfert werden müfle. Bier zeigt es 
ſich befonders kiar, daß man es nicht vermeiden koͤn⸗ 
ne, zu dem Nothrecht feine Zuflucht zu nehmen; denn 
wie will man, wenn man dieſes verwirft, es rechtfer, 
tigen, daß vie öffentliche Gewalt einen Bärger feiner 
‚Freiheit beraubt, ihm die Kränkung einer Triminal⸗ 
unterſuchung unterwitft, — eine Behandlung, die 
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für Befunbpeit, Gemuͤtheruhe und die äußere Wohl⸗ 
fahrt oft ganz unwiederbringliche Folgen dat — wäh 
rend fie ſelbſt anerfennt, daf es noch ungewiß ſey, eb 
er ſchuldig iſt oder nicht? 

Seibſt die in manchen. Staaten eingeführte ſe⸗ 
genannte außerordentliche Strafe fuͤr verdächtige, aber 


nicht vollſtaͤndig überführte Verbrecher ift aus dem ans ⸗ 


geführten Geſichtspunkte nicht fo offenbar verwerflich, 


als ſie es zu feyn ſcheint, wenn man die juridifche Ges - _ 


wißheit als etwas Abſolutes betrachtet. Wenn der 
Geſetzgeber in Betracht der Gefahren, welche die | 
Strafloſigkeit des Verbrechens für Die bürgerliche Ge⸗ 


ſellſchaft mit ich bringen wuͤrde, befugt ift, mit Bes - - 


weiſen fürlieb zu nehmen, die an und für fich truͤglich 
find ‚fo möchte es ſcheinen, daß er eben fo wenig Uns 
recht handfe,. wenn-er im Verhaͤltniß zu der Gefahr, 
die für den Staat daraus entfieht, daß ein Verbrechen 
ungeſtraft bingeht, und im umgefehrten Verhaͤltniß 
‚zu dem Mebel, welches dem Angeklagten: widerfährt, 
feine Forderungen an den Beweis Herabftimmt ; "denn 
das erfigenannte Motiv muͤßte natürlicher Weiſe an 
Wirffamfeit gewinnen, fo wie das andere damit collis 
dirende abnähme. Indeſſen wollen wir uns doch Leis 
neswegs für. jenes. Syſtem erklärt haben, Die Rothwen⸗ 
digkeit zwingt den Staat, in der Ausuͤbung der ſtra⸗ 
Senden Gerechtigkeit fi mit dem Grade von Gewiß⸗ 
heit genuͤgen zu laſſen, als Aber die Thatſachen, wel⸗ 
che den Gegenſtand des Strafgeſetzes ausmachen, «u 
langt werden- Pann, abgleich man im Allgemei⸗ 
nen einſteht, daß dieſer Gewißheit nicht abſolut 
u nfehldar iſt. Deshalb "aber kann doch der Beweis 
in Dem gegebtaen Fall A der. Beſchaffen⸗ 
Zr rt | 
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heit ſeyn, daß Bein vernänftiger Grund iR, das Bers 
brechen in Zweifel zu ziehen. Wan hat da den Bra) 
pon Weberzeugung , welcher ch in der Sphäre erlam 

. gen läßt, in welchen bie Anwendung des Strafgeſetzes 
faͤllt, und bie bloße Möglichkeit, ‚daß die Soche ſich 
anders verhalte, kann nicht genägen, ‚um jenem Bes 
weisgrunde feine Kraft zu nehmen. Banz anders. ik 
dee Hall, wenn in der individuellen Natur 
de6 Beweiſes felbft ein beffimmter &rund 
vorhanden ift, deßen Zuverläfligfeit in Zweifel zu zie⸗ 
pen; hier ift das Verbrechen nicht blos metaphy⸗ 
fiſch, ſendern auch empiriſch betrachtet ungewiß. 
Daß die Rechteſicherheit in tinem Staete nicht ſollte 
erhalten werden koͤnnen, ohne eine außerordentliche 
Strafe gegen den Verdächtigen, aber nicht Ueberfähe 
ten anzuwenden, widerſpricht ber Erfahrung. Unter 
‘ ‚andern hat man in einer langen Reihe von Jahren in 
Dinemart — dem Baterlande des gegemmärtigen 
. Berfafiers. — auf Feine Strafe ohne vollen Beweis, 
erkannt, allein doch nicht einen geringern Srad ber 
* Sicherheit gegen Verbrechen genoffen, als in andern 
Sindern, too. jenes Syſtem herrſcht. Doch giebt ed 
einen Zall, in welchem wir kein Bedenfen tragen wär 
den, eine außerordentliche. Strafe zu billigen, wenn 
nämlich jemand durch offenbare Unwahrheiten, oder 
ein, anderes ihm zuzurechnendes Verhalten felbft den 
Verdacht verſtaͤrkt hat, welchen andere Umftände der 
Babe erregen, und auf die Art in keinem Falle des 


haupten 'fann, daß fein Schickſal ihn ohne .fein Ber 
Iheßen:treffe.: —  Go;mwenig mie im Üflgemeinen 
uns für die Anwendung einer außerord tlichen Strafe 


gegen den Berdäctigen aher nit Ueherwieſenen er⸗ 


— 


2 


— 
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Bären. Ennen, eben fo wenig und no weniger Eins 
nen wir der Meinung derer beipflichten, weiche glaus 
ben, daß man: blos den Namen zu vermeiden brauche, . 
Der Angeklagte aber gerne, nachdem durch ein Erfennts 
niß ausgeſprochen iſt, daß er nicht überführt,‘ fondern 
nur derdoͤchtig ſey, im Der Haft gehalterf werden koͤn⸗ 
ne, wenn man der Einſperrung den Namen don Si⸗ 
cherheitsmittel gebe. Wir halten vielmehr dafuͤr, daß 
dieſe Lehre weniger innere Haltung habe, ‚und in ih⸗s⸗ 
zer Anwendung noch druͤckender werden könne, wie. - 
‚die Einfperrung als außerordentliche Strafe, Die ins 
dividuelle Gefährlichkeit einer Perſon beruht. nicht auf 
der Befchaffenheit des. jegt in Srage ftehenden Verbre⸗ 
chens, und noch weniger auf dem Grade, in welchem 
ſolches erwieſen iſt. Wenn jene eine Einſperrung be⸗ 
gruͤnden kann, fo muͤßte ſolches eben fü gut in Anſe⸗ 
hung des uͤberfuͤhrten Berbrechers gelten, welcher ſo⸗ 
dann nach abgehaltener Strafzeit noch ferner in Ge⸗ 
fangenſchaft gehalten werden koͤnnte. Soll dieſe Si⸗ 
cherheit wirklich erreicht werden, fo wuͤrde man dabei 
durchaus kein Verhaͤltniß zu der geſetzlichen Strafe be⸗ 
obachten koͤnnen, und es müßte did Einſperrung vr⸗ 
dentlicher Weiſe auf Lebenszeit geſchehen. Sollte 
dieſe blos gegen verdächtige Perſonen Anwendung 
finden, fo müßte ſolches auf jeden Fall fi auf die 
Faͤlle befchränfen, in denen der Betheiligte, wenn 
er uͤberwieſen worden wäre, zum Tode, oder wenige 
ſtens zum Verlufte der Freiheit auf Lebenszeit verurs . 
theilt ſeyn würde. Daß derjenige, welcher eined 
Diebſtahls verdächtig if, der, wenn er bewiefen waͤ⸗ 
re, einjährige Zuchthausftrafe zur Folge haben würde, 
Heim Mangel eines vollkommenen Beweifes auf 37 


— 
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ober 6 Monate eingeiperet werben folle, läßt ich doch 
Hören, wenn man fich darauf beruft, daß bie allges 
meine Sicherheit zu ſehr darunter leiden würde, in 
ſofern jeder auf völlige Steaflofigkeit Rechnung mas 
chen koͤnnte, fo lange fein doller Beweis gegen ihn 
‚, geführt werden kann. Gagt man aber, daß dies ge 
ſchehe, um die.bürgerlihe Gefelifchaft gegen das vers 
daͤchtige Fadividuum felbft zu fichern, . fo drängt ſich 
Die Frage auf: foll man fi denn nur für eine fo 
kurze Zeit ſichern, und hernach wieder die bürgerliche 
Seſellſchaft einer gefährlichen Perfon bloß geben? 
Eine andere, beſonders merfiwärdige Heußeruug 
des Rothrechts findet man in der Art, wie ein Urtheil 
abgefprochen wird, wenn zwiſchen den Richtern vers 
ſchiedene Meinungen Statt finden. Außer der allge 
meinen Möglichkeit, daß das beifonimende Gericht 
fehlen koͤnne, iſt es offenbar, daß, fohald deffien Mit⸗ 
glieder in demjenigen, was es für Recht erkennt, nicht 
alle einig find, ein befonderer Grund entfiebe, an der 
Kichtigfeit des Urtheils zu zweifeln. Daß die Meis 
nung, welche die Mebrheit der Mitglieder des Ge 
richte annimmt, richtiger ſey, als für weiche ſich die 
geringere Anzahl erflärt, hat doch hoͤchſtens die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ih, und zwar eine ſolche, welche in 
dem Verhaͤltniß an Stärke abnimmt, in welchem die 
Zahl derer, die von der Meinung abweichen, die Guͤl⸗ 
. tigfeit haben fol, fi) der Zahl derer nähert, welche 
für fie fimmten, und die faft ganz wegfällt, ſobald 
wirflide Stimmengleichheit Statt findet, und nur auf 
‚den Grund des. Vorzuges, welcher dem Vorſitzer des 
Serichts zukommt, eine Stimmenmehrheit angenoms 
nen wird. Nicht der a petſonlichen Gründe zu geden⸗ 
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ken, die eine größere Vermuthung fuͤr die Beinung 
derer erwecken koͤnnten, welche die Minoritäͤt des Ge⸗ 


richts ausmachten, wozu noch kommt, daß, wo die 
Stimmen ſich gleich oder doch der Sleichheit nahe ſind, 


es leicht der Fall ſeyn kann, daß die Abweſenheit eis 


nes einzelnen Richters daran Schuld iſt, daß die Sa⸗ 
che ſo und nicht anders ausfällt, fo wie ferner, daß 
auf Seiten der Meinung, welche in dem oberſten Ge⸗ 
richt eine bedeutende Minorität für ſich hat, zugleich 
einſtimmig alle Mitglieder des untergeordneten Ge⸗ 
richts geweſen ſeyn koͤnnen. — Demnach iſt es eine 
unvermeidliche Nothwendigkeit, daß die meiſten Stim⸗ 
men gelten muͤſſen; denn foll der Zweck der bürgerlis 


‚ Sen Geſellſchaft nicht ganz verfehit werden, ſo muß 


jede Rechtsſache ihre Entſcheidung durch die Gerichte 
finden; und wollte man ſagen, daß dieſe Entſcheidung 
in dem Falle, da feine Einſtimmigkeit zumege gebracht 
werden kann, darin befteben ſollte, daß zum Vortheil 
deſſen, welcher den Beiſtand der Gerichte aufgefordert 


hatte, nichts vorgenommen werden koͤnne, ſo wuͤrde 


die Folge davon ſeyn, daß keiner auf den Schutz der 
Gerichte rechnen koͤnnte, ſondern jeder, um ſeine An⸗ 
ſpruͤche geltend zu machen, vernuͤnftigerweiſe ſich ſei⸗ 
ner eigenen phyſiſchen Kraft bedienen müßte, da er 
‚auf ſolche Art für den Fall, daß ein gerichtliches Ver⸗ 
fahren einteitt, in Die vortheilhaftere Lage kaͤme, wor: 
in ſich fonft ſein Gegner befinden würde, daß er nicht 


verlieren fann, menn nicht alle. Stimmen gegen ihn ' 
find, ſtatt daß er fonft nicht gewinnen fann, ohne alle . ° 


Stimmen für fich zu Haben. So Flar es alfo auch ift, 
daß die Stimmenmehrheit nur. eine größere oder ges 


ringere Voheſcheintichteir fuͤr die Rigtigken der dar⸗ 
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angenommenen Meinung geben koͤnne, fe iſt ed 
Doch eben fo offenbar, daß die Belege genoͤthigt find, 
das für Necht zu erkennen, was durch Stimmenmehr 
heit von dem competenten Gerichte ale folches befuns 
den if. In Diefe Mothwendigkeit muß fi jeder eu 
geben, weil fie eine mumgaͤngliche Bedingung fuͤr die 
Wirkfamleit der Geſetze und Gerichte ik; umd die 
Moͤglichkeit, daß diefe fehlen können, if ein geringes 
‚ Uebel im Vergleich mit bee vollkommenen Rechtsloſig⸗ 
keit, welche entfichen würde, wenn jeder, was ihn 
Mecht su ſeyn duͤnkt, oder. maß er für Recht zu halten 
Sorgiebt, nad feinem eigenen. Kopfe und durch feine 
eigene Kraft ‘geltend machen. koͤnnte. Alſo auch hier 
hat man einen Kal, wo die Rehtögefege ſelbſt 
in ihrer Unwendung auf die menfchlichen 
Berhaältniſſe zu entgegengefegten Forderungen 
führen; denn die Gerechtigkeit verpflichtet den Ge 
ſetzgeber eben ſotvohl, für den Schuß der bürgerlis 
br Befelfchaft gegen den Störer ihres Friedens und 
Für. die Beſchoͤtzung des einzelnen Bürgers in feinen 
echten zu forgen, al® den unfhuldig Angeklagten 
oder Berfolgten gegen Verunrechtung zu ſichern. 

Es giebt zwar eine große Nation in Curopa, fo 
wie einen nach dem Beifpiel diefer Nation gebildeten 
Staat in der neuen Welt, wo man Finſtimmigkeit zur 
Abſprechung eines Urtheils fardert '*). Eigentlich if 


ı2) Hiervon gilt in England doch eine Ausnahme in A 
bung ter Pairs des Reiche , die, wenn fie es verlangen . 
vom Dberbaufe oder einigen Mitgliedern deſſelben gerichı 
tet worden, und wobei die Stimmenmehrheit ben Aus 








‚fblag giebt, Cottu 1. c.p. 190. Nebrigens ift esniht _ 


gan, richtig, wenn man gemeinigfich lehrt, Daß Geſchwor⸗ 


— 


N 
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ed’ aber. nur ein Blendwerk, wenn die engliſchen Ge⸗ 
ſetze in dem Ausſpruch der Geſchwornen Einfimmige 
Seit verlaugen. Sollte dieſes, was die Criminalſa⸗ 
Gen betrifft, in der That auf das Princip gebaut ſeyn, 
daß feiner als fchuldig verurtheilt werden dürfe, fo 
- Sange an feiner Schuld Der geringfte Zweifel obwalte, 
$o müßte die Freiſprechung des Angefchuldigten,, odet 





= I 


ne blos über die Thatfache, nicht über bie Nechtäfrage 

urtheilen. Wo — um bier blos von Erimina.fachen zu 
‚reden — die Strafe, Welche das Belek auf dus augeſchul⸗ 
digte Verbrechen fegt, vollkommen beftimmt iſt, enthält 
der Ausſpruch der Geſchwornen: guilty, zugleich die 
&trafes welche der Schultige erleiden fol. Wo zwiſchen 


verfchiedenen Strafen oder Strafgraden zu wäblen iſt u 


miüflen die Seſchwornen darauf erfennen, welde derfelben 
der Angeflagte nach der Beichaffenheit der Sache verwirkt 
babe; denn nicht. blos das Dafıpn eines. jeden Umilandey 
welcher auf die Strafe Einfluß Hat, Sondern auch der 
Grad, in welchem er vorhanden iſt, gehört zur factiſchen. 
Aunch iſt es den Jurys, wenn fie Bweifel hinſichtlich deß 
Rechtspunktes finden, nür erlaubt, ein fpecielles Vers 
Dick zum geben.‘ cfr. Cottu p. 105 — 106. 130 — 151. 
2134 1355. In Anſehung der Preßvergehen war es fange 
beſtritten, ob die Geſchwornen blog über Die Thatfache, ob, . 
der Belangte die in Anfpruch genommene Schrift verfaßt 
‚ oder bekannt gemacht habe, zu erfennen, oder ob fie fich 
, feih auf den Sinn und die Abficht des Schrift einzus - 
nen, fo wie darnach ihre Gtrafbarfeit zu beurtbeilch 
dötten. Allein im Jahr 1792 fiegte bie gewiß: richtige 
- Meinung, daß die Gefchwornen berechtigt Senn müßten, 
über alle in der Klageacte enthaltene Punkte zu erkennen, 
und ein reines ‚, Schuldig oder nicht Schuldig“ auszus 
fprechen; daß fie jedoch auch, wenn fie es naflend fanden, 
den Rechtspunkt durch ein fpecielles MWertict dem Richter 
überlaffen Eonnten. Die Verhandlungen über dieſen 
Streit find wichtig , um das ganze Wehen des Inſtituts 
u beurtheilen. Eiche Krug Entwurf zur deutichen und 
arftellung der englifchen Gefengebung tiber: Preßfreiheit 
©. 69 — zı. Jahrbücher der Literatur. Wien 1818, 
.. 32 Band ©. 236 — 245, befonders aber Gotty ], & 
. P⸗ 80A 21, . : 


4‘ 
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die Anwendung ber mildern Strafe, das Btefuftat eis 
nee einzigen Memung zu feinen Bunften ſeyn. Dies 
iſt aber keineswegs der Fall. Die Geſchwornen wer 
den fo-lange eingef&bloflen, bis ſie ſich zu «iner einſtim⸗ 
migen Erklaͤrung für oder. gegen den Angeſchuldigten 
vereinigen; dee Regel. nach follen-fie ſelbſt, fo lange 
16 fie auf ſolche Art hbereingefömmen Find, ohne Eſ⸗ 


. fen und Trinken und in der Kälte bleiben. Semeinig⸗ 


lich wird alfo die Sinftimmigkeit dadurch hervorge⸗ 


bracht, daß ſich die Minorität in die Pluralitaͤt fügt; 


. >in einzelnen Hallen trifft es ib au, daß die Minori⸗ 


X 


taͤt oder ein Einzelner vermittelſt einer feſteren Ueber⸗ 


zeugung oder eines beſtimmteren Willens Die Uedri⸗ 


gen auf ſeine Seite bringt. Allein meiſtens erklaͤren 
ſie ſich nach dem Verlauf einer ſehr kurzen Zeit ein⸗ 
ſtimmig für eine Meinung. Die Urſache hiervon liegt 
darin, daß fie der Regel nad fich an die Anficht und 
den Vorſchlag des rechtsgelehrten Richters halten, 
welcher den Borfig im Gerichte hat, und allezeit ein 


Mann iſt, zu deſſen Einſicht, Beurtheilungskraft und 


Rechtlichkeit fie das größte Zutrauen haben koͤnnen ”3). 
Solchergeſtalt iſt es offenbar, daß nach der engliſchen 
und nordamerikaniſchen Verfaſſung der Angeklagte ſehr 
wohl der Strafe ſchuldig erkannt werden koͤnne, ohne 
daß alle Richter wirklich den Beweis wider ihn fuͤr 
genuͤgend anfehen, wobei wir jedoch keineswegs leug⸗ 





> 18) Es iR keinesweges in ber Auſicht, als wenn bie Ber 
jichwornen beffer als rechtöfundige Nichter eine Rechtsſache 

au entſcheiden verftänden , weshalb die Engländer auf jene 
inrichtung einen fo großen Werth legen. Sie halten aber 

dafür , daß, wenn die Richter nicht aus eigener Macht in 

Der Sache erfennen, fondern blos durch das Zutrauen Eins 

flug erhalten, welches fie beim Volke genießen, für deſſen 
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nen wollen, daß die -englifche- Methode oͤfter zu dem _, 


. mildern Reſultat führe,. da, aus leicht begreiflichen 


Greimden , Diejenigen, welche geneigt ind, den Anger . 


Begten (&midig zu finden, dieſe Meinung. leichter aufs 

geben, als umgekehrt. u. ind 
| Ein berühmter Schriftfieller hingegen, der vers 
florkene non Sonnenfels *), hat auf.den Grund⸗ 
fag. gebaut, Daß es, wo keine dringende Aufforderung 
zum Handeln e6 unnmgaͤnglich nothwendig macht, nicht 


erlaubt ſey, der Wahrfcheintichkeit nachzugehen. fons 


: dern man. eine vollfommene Ueberjeugang über die 
Pflichtmaͤßigkeit feiner Handlung haben. muͤſſe, (con- 
fcientia dubia non eft agendum,) und hieraus die: 


Lehre ableiten wollen, daß men, in fo weit ed fih um: - 


Die Zulänglichfeit des Beweiſes fuͤr eine Tharfacbe 
frage, kein Urtheil ſprechen dürfe, welches nicht alle 
Mitglieder. des Gerichts einſtimmig für richtig erkann⸗ 
sen. Hinſichtlich dieſes Theils der. Sache habe mag 


nämlich ‚den Ausweg, Die Unterfuchung ‚anszufegen, 


wenn die Meinungen getbeilt find, Das Gericht ſey 
also nicht in der Nothwendigkeit, da zu handeln, mo 
noch Zweifel Statt finden. Ein folcher Zweifel fey 
aber für die moraliſche Perfon — das ‚Bericht — 
immer vorhanden , wenn die phpfifchen Perfonen, aus 


u 


Repraͤſentanten die Geſchwornen geachtet werben ı (which 
country, you are ,;) die Negierung ſtets gezwungen ſeyn 
muͤſſe, diefe Yemter, welche in England, ungeachtet die 


u 


von weit größerem Anſehen und Einfluß als anderswo finds 
mit Männern von allgemein anırlannten gründlichen Eins 
fihten und unbeftechlicher Redlichfeit zu beſetzen. 


14) Ueber die Stimmenmehrheit. Wien 1301. Die neuere 
Ausgabe ift dem Verfaſſer nicht zu Geficht gekommen. 


i 


s‘ 
\ 


Urtheile eigentlih von den Geſchwornen gefällt werden, - 


e 
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denen es zufammengefegt fey, verſchiedener Meinung 
wären; denn die Meinung jedes einzelnen Mitgliedet 
müffe als ein Grund betrachtet werden , nach weichem 
jene morafifche Perfon ihren Beſchluß zu fallen Habe ; 
folglich bringe die Meinungsverfehiedenheit unter den 
einzelnen Mitgliedern , für das Zeibunal einen Zweifel 
über das, was Recht ſey, mit ſich, weicher Zweifel 
durch bie mehreren Gtimmen, -und alfo flärkeren 
Gründe, die. für die eine Meinung wären, zwar 
äbermwogen, nicht aber gehoben werden koͤnnten. 

Diefe Theorie iſt allerdings ſehr merkwuͤrdig. 
Der Verfaſſer hat derſelben einen. nicht geringen Schein 
"son Sründlichfeit und Gerechtigkeit zu geben gewußt. 
Richt zu verfennen ift Die dialectiſche Stärke, die kla⸗ 
te Dorſtellung, der, ruhige Unterfuhungsgeift, die 
Sorgfalt, mir welcher der Verfaſſer ſich bemäht hat, 
feine Meinung, bevor er ſolche ans Licht treten lieh, 
der Prüfung einfichtevoller und erfahrner Männer. zu 
unterziehen; ‘und die Senauigfeit, - womit er deren 
Einwendungen durchgeht. Bei dem Alter und dem 
dpraktiſchen Blicke des Verfaſſers waͤre es auch un⸗ 
wahtſcheinlich, daß er fich ſolte von einer Idee haben 
hinreißen laſſen, die der einſeitigen Speculation zwar 
recht ſchoͤn erſcheinen mag, in ihrer Anwendung aber 
doch Verwitrung in der Rechtspflege herbeiführen 
würde. Eben fo wenig kann ihn unzeitige Barmher⸗ 
zigkeit bethoͤrt haben; denn der Standpunkt, von 
welchem er ausgeht, iſt keinesweges Beguͤnſtigung der 


— mildeſten Meinung, ſondern die Forderung, daß die 


Eriminaljuſtiz eben fo ſehr darauf bedacht ſeyn ſolle, 
den Schuldigen zu treffen, als den Unſchuldigen zu 
ſichera. Auch iſt feine Lehre bei genaueren Prüfung 


⸗ 
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‚fen Grad von gefelicher 
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J Ueber bas Nothrecht. 655 
nicht beſonders vortheilhaft für den Angeklagten. Meh⸗ 
rere Verfaſſer haben ſich zwar gegen. von Sonnen⸗ 
fels erklaͤrt, und ihn zum Theil mit vielem Scharf⸗ 
finn beſtritten. Indeſſen ſcheint feine Unſicht von ih⸗ 
nen doch nicht auf eine ganz befriedigende Art wider⸗ 
legt zu ſeyn*). Von unſerem Standpunkte aus glau⸗ 


15) Bor nicht langer Zeit hat enun Ir dle Bemerkung ges 


macht, baf man gegen v. Sonnenfels bisher mehr 


_ mit Beifpielen, Blichnifien, Solgerungen und fremdarti⸗ 


gan , von dem wahren Gefichtspunfte abfeitenden, Wiens 
dungen, als mit einer fchälgerechten , die Folgerichtigkeit 
ſelbſt angreifenden Beftreitung aufgetreten fey, und fügt 
diefem eine Bemerkung hinzu, durch welche er die Theorie 


mit der Praris ausſoͤhnen zu Fonnen glaubt. (Das Oftrels 
chiſche Criminalrecht grZheil 1815. ©. 227 —229.) Dieſe 
Demerfung betrifft aber blos den Begriff der moöralifhen 
+ Berfönlichkei und f 
‚auf, daß, wenn das Geſetz die Stimmenmehrheit für ents 
- "$eheidend erklärt babe, alsdann von den zur gemeinfchafts 


t des Gerichte ,- und TER ſich eigentlich darın- 


ihen Erwäguug angeordneten Berfonen diejenigen, 


dende moraliſche Perfon bildeten, in welcher auf die Art- 
feine Gpaltung oder Meinungsverfchiedenheit obrenitet. - 
Dur fokbe willführliche. Begriffsbeftimmungen läßt fich 
aber die Sonnenfelsfhe Theorie nicht zurüdweifen, 
wenn man fich an dasjenige hält, was wirklich in derſel⸗ 
ben den Grundpunkt iſt. Es ift doch offenbar daß der 
Staat fein Zutrauen zu demjenigen, was für das Urtheil 


° der -moralifchen Perion (des ribunale) erklärt wird, 
‚ auf bas Zutrauen gründe, welches er auf die einzelnen Stim⸗ 
..menden, durch welche das Urtheil gebildet. wird, feßt. . 


Da folbemnad jeder einjeine Gtimmführer einen gewiſ⸗ 
er Vermuthung 2 ſich hat, ſo iſt 
es klar, daß da, wo die Mitglieder des Gerichts unter ſich 
uneinig find, einigen Grund zur Vermuthung fuͤr die 
Meinung der Minorität ſey, obaleich ein geriugerer Grad, 
als für die Mehrheit ſtreitet. Mer moͤchte es auch leug⸗ 


nen, daß man, der Nichtigfeit des Urtheils fich verſichert 


zu halten, mehr Grund habe, wenn alle in demfelbin eis 
sig find, als wenn folches nur_durch eine vielleicht unbes 
Beutende Stimmenmehrheit zu Stande fommt? Man Bann 


alfo mis Fug nicht die Behauptung beſtreiten, daß die . 
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ben wir -deefelben den Schein von Wahrheit, welchen 
fie für fih har, ganz benehmen zu fönnen. 
Jenet Verfaſſer geht von der Vorausſetzung aus, 
daß das Erfeanmiß, durch welches das Gericht wegen 
Magngels an Einſtimmigkeit die fernere Verfolgung 
ausſetzt, keine Handlung ſey, weil man dadurch 
die Sache in dem Stande laſſe, in welchem ſie ſich be⸗ 
ſindet. Wenn dieſer Sag aber logiſch ſollte gerecht⸗ 
fertigt werden koͤnnen, ſo muͤßte die Haft des Ange⸗ 
ſchuldigten, und jede andere juridiſche Wirkung, wel⸗ 
che die Verfolgung herbeigefuͤhrt Hätte, fortdauern, 
"weil der Angeklagte nicht einſtimmig freigeſpro⸗ 
chen waͤre. Dieſes, welches auch eine augenſcheinli⸗ 
che Ungerechtigkeit ſeyn wuͤrde, iſt nun keineſswegs die 
Meinung des Verfaſſers, ſondern es iſt klar, daß die 
Thür des Gefaͤngniſſes für den Angeklagten geöffnet 
werden folle,. wenn die Sache, weil die Richter ih 
nicht vereinigen  önnen, fufpendirt wird, womit 
von Sonnenfeld jedoch eine fpecielle Polizeiaufs 
fidt verbunden haben will, wenn die Stimmenmehr⸗ 
heit den Angeflagten des Verbrechens ſchuldig befuns 
den hätte. Wein der Beſchluß, durch weichen ein 
bisher ftattgefundener Zuftand aufgehoben wird, if 
doch offenbar in jedem Werfiande des Worts eine pos 
fitive Handlung. Iſt ed nun ausgemacht, daß au‘ 
‚die Eufpenfion der Verfolgung eine Handlung , "und 
nit, wie ed von Sonnenfels will, ein bloße 
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WVerſchiedenheit der Stimmen zu Zweifeln Anlaß gebe; nur 
 ‚bderin,bat v. Sonnenfels Unrecht, daß man in biefer 
wirklichen Colliſion ein gleichgüftiges Drittes, die Suſpen⸗ 

- flo der Sade,: zu wählen babe , und deshalb wicht bes 
„ci fust fen, das nur wahrfcheinlichere zu waͤhlen. 








er feine neue Lehre bat rechtfertigen wollen, ihse Kraft; 
denn es fällt alsdann der Ausweg gänzlich weg, durch 
welchen. man «8 vermeiden zu fönnen glaubte, gu han: 
Sein, und man koͤmmt dagegen in die Nothwendigkeit 
zu handeln (Zwangslage), in welcher er ſeibſt es 
einräumt, daß man fi nach der · Wahrſcheialigren 
sichten muͤſſe. 


Noch koͤmmt ©. 45 — 46 ein Einwucf gegen Ä 


das Princip der Stimmenmehrheit. vor, welder zwar 


ein ſehr biendendes Anfehen hat, aber doch eigentlich 


nur beiveift, daß der VBerfafler die Natur der Gewiß⸗ 


heit, die man in Sriminalfahen fordern -fann und 


Darf, ganz verfennt. Wenn nämlih, fagt er, die 


Stimmenmehrheit hinreiche, um darnath ein Urtheil 
abzufaſſen, fo müfle folche entweder als bloße. Wahrs - 
ſcheinlichkeit oder als Gewißheit betrachtet 


werden. Im erſteren Fall aber empoͤre es die Gerech⸗ 
tigkeit, daß ein bloß wahrſcheinlicher Verbrecher zus 
Strafe verurgheilt werden ſolle. Nehme man dage⸗ 
gen das fegtere an, fo beleidige e8 die Vernunft, u 


in die Steofrechtöpflege zwei Arten von Gewißheit aufs - 


genommen würden, eine nach den meiften und eine 
andere. nach allen Stimmen. Die Gewißheit fey eine 
‚Ueberjeugung aus zureichenden Gründen. . Wenn nun 
fon die Stimmenmehrheit hinlängliche Gründe dar, 


biete, fo ſey die Gewißheit vollſtaͤndig. Zu einer 


ſchon vollftäudigen Ueberzeugung aber Fönne, eben 
weit fie vollſtaͤndig fey (fo daß nichts fehle, um ein. 


Ganzes zu bilden), eine Stimme mehr nichts .hinzus 


fügen. Die abweispende Stimme fep.alfo. überflüffig, 
fey eine Null ohne alle Wirkung. Ya folglich ſey die 


=, 
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Saufen fen, fo-verliert die zanze Siplußfette, womit 
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Stimmenmehrheit, da das Ganze weniger Null noch 
ein. Ganzes bleibe, wirklich auch Einſtimmigkeit, und 
man gerathe ſolchemnach in eine vollkommene Verwir 
eung.dee Begriffe ., 

| 7 Diefes Raifonnement wuͤrde eben. fo grändiid 
ſeyn, als es fpikfündig if, wenn die Criminalrechts⸗ 
pflege wirklich‘ auf abſolute Gewißheit "gebaut werden 
koͤnnte. Es ift aber oben gejeigt, daß die Natur der 
Dandlungen, die den Gegenkand dee Beurtbeilung der 
Sriminalgerichte ausmachen, auf feine Weiſe folhe 
Gewißheit zulaffe, und daß mithin alle rechtliche Ord⸗ 
nung und Sicherheit verfchwinden waͤrde, wenn ma 
nicht mit etwas weniger Bollfommenem- fürlieb nehme 
wollte. _ Was man vollkommne juridifche Gewißhen 
nennt, ift alfo Bein Abfolutes, weiches feine Grade 

- annehmen kann, fondern man muß, wenn man ganj 
aufrichtig fepn will, eingeftehen, daß nur von einen 
Wahrſcheinlichkeitsgrade die Rede feyn Fönne, de 
ſehr wohl eine "Steigerung vertragen kann. Wen 

. das dorangefüährte Raifonnement Stich hielte, fo möfte 
ed auch erlaubt ſeyn, folgende Schtußfolge gu ziehen: 
Die einfimmige Ausfage zweier underwerflicher Jen 
gen giebt vollkommene juridiſche Sewißheit. Mine 
vollſtaͤndigen juridiſchen Gewißheit kann aber, eben 
weil fie vollſtaͤndig iſt, nichts hinzugefuͤgt werden. 

Der dritte Zeuge iſt alſo eine Rull, die weggenommen 

‚ werden fann, ohne daß die Gewißheit Dadurch etwas 
an ihrer Bolftändigfeit verliert. Wein dies gilt be 

‚Nebig von’ jedem der drei Zeugen. Die Ausſage jede 

einjelnen' Zeugen tdaͤre affo eine Null; aber dieſe Rul 
len geben die ‚Größe, d die e man Sniper nennt. 
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. Ber Berfafer verwictelt fi auch in einen aufs 
fallenden Widerſpruch rin feiner Anſicht Aber die Ent - 
ſcheidungsart, wenn die Frage iſt, ob ein ſchaͤrfender 
oder mildernder Umſtand bewieſen it. Er meint ' 7 
nämlich, - daß, wenn die Meinungen. fi hieruͤber 

niicht vereinigen önnen, der Umſtand bei der Abſpre⸗ 

Kung des Urtheils nicht in Betracht kommen muͤſſe. 

Hieraus Folgt. nun unwiderfpeedlihz daß der Unge⸗ 
ſchuldigte zu der vollen Strafe Dee Berbrechens verum 
theilt werden könne, obgleich bie auf ein. einziges’ alle 

Mitglieder: des Berichts ihn einer getingern Strafe 

ſchuldig Halten. Uebrigens Hat der Verfaſſer die Falle 
übergangen ‚„ wo die Uneinigkeit der Richter das Bor⸗ 
handenfenn eines Umſtandes betrifft, welcher das 

Strafbare in der That gänzlich aufheben 

wuͤrde/ z. B. mo es ſich fragt, ob ber Angeflägte - 
-im Zuftande der Nothwehr, oder ob er im Augenblick 
der Handlung feiner Vernunft mächtig geweſen iſt, 
und dergleichen. Allein folgerechter Meife möhte die 
Megel diefelbe ſeyn, wo es ſich um die mildernden Ums 
Hände handelt. Wenn alfo alle darin einig wären, ' , 
daß die fragliche That begangen fey, zugleich aber: ‚alle, 

Bis auf einen einzigen, fänden, daß der Thoͤter fi in 
einem Falle befunden habe, welcher die Zurecchnung 
ausſchloſſe fo müßte-die Anwendung des Strafgeſetzes 
erfolgen. Auf. die Art könnte der Angeſchuldigte zug 
Todeötrafe veructheilt werden, wo ſeibſt die Stim⸗ 
menmehrheit, end zwar eine ſehr große Stimmen 
mehrheit,“ ihn ſteaflos fände. - 

Wenn Aiiftiimmigfein da Sriminoffällen aus dem 
Srunde für nöthig erklärt werden. follte, weil man 
fonft ohne hinlaͤngliche Bavſhhen wnden einer 
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GStrafe ſchuldig erfennte, fo würde die confequientefte 
Morftelungsart die ſeyn, dag man die Berustheilung 
des Ungeklagten ald das Poßlide, welches nicht anders 
«is in Folge einer durch Einſtimmigkeit der Richter 
hervorgebrachten Sewißheit, und nur fo weit ſich dieſe 
Ginſtimmigkeit erſtreckte, beſchloſſen werden koͤnnte, die 
‚Breiforechung, (in totum oder in tantum ) hingegen 
‚old dab Negative betrachtete, weiches feiner weitern 
Rechtfertigung beduͤrfte, als dab für das Gegentheil 
keine Einſtimmigkeit, mithin kein gureichender Grund 
wäre. Das Princip wäre alfp, daß in einer Erimis 
nalfache gegen den Angeſchuldigten nichts angenom⸗ 
men werden dürfe, als was die. Richter einftimmig 
küs richtig erfläcen, Diefes Pringip wärde aber in 


" feinen Folgen fo bedenklich ſeyn, Daß eine Gefeggebung 


es nicht ohne Gefahr, die Sicherheit, welche die Straf 
gefene hervorbringen follen, in untergaben, soürde 
. befolgen koͤnnen. 

Der fehr ochturgewuͤrdige Eriminaliſ Klein⸗ 


- f&r0d bet zwar in feinem Intwurf eines peinlichen 


Deſetzbuches für die churpfalz s baierfhen Staaten, 
München 1803, auf gemifle Weife das Prinzip der 
VWinſtimmigkeit in der eben angeführten Bedeutung ans 

genommen. Ordentlicher Weiſe fordert er Stimmens 


einheit, um jemanden eines geoben.oden mittelmäßi- 


gen Verhrechens, d, h. eines ſelchen, welches eine 
mehr als einjährige Zuchthausſtrafe mit ſich bringt, 
ſchuldig zu srfennen ’%)..-. Doc mat er biervon die 
Ausnahme, daß, wenn ‚sine Stimuie aus offendaı 
Richtefegenden Gründen apn.den übrigen, weiche den 
— — .22 * 
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Beweis vollkommen gefuͤhrt achten, abweiche, die 
Acten an das beifommende Obergericht eingeſandt wer⸗ 
den ſollen, und wenn dieſes feine Gründe von der ens 
wähnten Befchaffenheit findet, feine Stimme atdı nicht 
abgegeben zu betcachten,, und ſolchergeſtalt deflen um · 
geachtet Einſtimmigkeit ale vorhanden anzunehmen, 
Tey 7). Wo es ſich nur um ein gefinges Verbrechen 
fragt, d. h. um ein ſolches, welches einjährige Zuchts 
Hausarbeit, oder eine noch geringere Strafe zur Folge 
Hat ; da konn der Angeſchuldigte hingegen durch Stims 
menmehrheit · verurtheilt werden *), welche auch zu 
einem losſprechenden Erfenntaifie Hinreicht )). Wo 
die Stimmenmehrheit nicht hinlaͤnglich iſt, um den 
Argeſchuldigteẽn für überführt achten zu koͤnnen, da 
wirft fie Doch das, daß er als einer behandelt wird, 
der einen hohen Brad. des, Verdachtes ‚gegen ſich 
hat *°) , welcher Berdacht zus Folge hat, daß Siche⸗ 
zungsmittel gegen ihn angewandt werden, Die nach - 
Umſtaͤnden in einer einige Zeit langen Haft beftehen *?), 
Krft wenn ed nach Beichaffenheit der Sache entweder 


einbimmig. oder durch Stimmenmehrheit entſchieden 


iſt, daß das Verbrechen bewielen ſey, wird zue Un⸗ 
terſuchung der andern Frage gefchritten, was fuͤr ſchoͤr⸗ 
$ende oder_mildernde Umflönde vorhanden find ? **) 


Ueber das Borhandenſeyn ſchaͤrfender Umſaͤnde muß 


26 durch Stimmenmehrheit: ausgemittelt ſeyn, daß 
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662 ber das Nothrecht. — 
Re volkommen bewieſen erachtet werden koͤnnen, wenn 
der Fall ein grobes oder mittelmaͤßiges Verbrechen bes 
trifft ?). In Binficht der Beflimmung der Strafe, 
oder des Sicherheitsmittels, woräber erft geftimmt 
werden darf, wenn die andern Fragen abgethan find, 
ik hingegen Die Stimmenmehrheit immer entſchei⸗ 


dend *). 


Dieſer Verfaſſer iſt allerdings von einigen unter 
den Inconſequenzen frei, in welche von Sonnen⸗ 
fels verfallen iR; er ſcheint indeſſen wieder auf an⸗ 
dere gerathen gu ſeyn. Zunaͤchſt laͤßt es ſich niche bes 
‚greifen, wie ‘die Richter beftimmen Fönnen ,. zu wel⸗ 
hen der obengenannten drei Klaſſen von Verbrechen 
Der fragliche Hall gerechnet werden koͤnne, ehe fie noch 
Äber das Vorhandenfeyn oder ‚Richtvorhandenfenr 
fchärfender oder mildernder Umftände, oder uͤber die 


"us ihre Meinung abgegeben haben, welche Strafe 


der Handlung und den dabei eintretenden Umfänden, 


- fo wie biefe von den Richtern ‚angenommen werden, 
entſpreche. Die ˖ durch die Abſtimmung über die zweite 
Frage befundenen ſchaͤrfenden oder mildernden Um⸗ 

- Rände, und die Hei der. Unterſuchung der dritten Frage 


ſich außernde - Verfchiedenheit der ‚Meinung ber die 
der ausgemittelten Befchaffenheit der Sache geſetzlich 
entfpvechenden Strafe, Lönnen ja-fehr oft erft für Die 
Beſtimmung entſcheidend ſeyn, ob dad Verbrechen 


.. non der Art fey, daß es eine mehr al@_einjährige 


& 


Zuchthausſtrafe zur Folge hat, oder mit einer gerins 
‚gern Strafe abgebüßt werden fann. Die Regel des 


/ 
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Verfaſſers, daß Einſtimmigkeit unter der zuerſ ger 
nannten Vorausſetzung gefordert menden, Stimmen⸗ 
mehrheit aber im der letztern hinreichen ſolle, iſt das 

her nach der Abſtimmungsart, die er vorgeſcheieben 
haben will, ſchwerlich ausfuͤhrbar. Wenn man aber. 
auch ſelbſt von Ber, Form der Abſtimmung abſieht, 
‚‚weihe Kleinſchrode einführen. will, und gegen 
welche ſich noch verſchiedenes einwenden ließe ”2), ſo 
ent ſteht doch für: die Eriminaljufig eine Verwickelung· 
durch den Unterſchied, welchen er in der exmaͤhnten 
Hinficht unter groben, mittehmäßigen und geringen 
Verbrechen gemacht haben. will. .,So würde dep 
Schuldige weit beffer fahren, wenn er durch Stime 
menmehrheit : eines Verbrechens fchuidig-. befunden 
wird, das zweijährige Zuchtbausarbeit mit ſich bräch⸗ 

te, als wenn er’ eines Verbrechens fchuldig ‚erachtet 
mürde, für weiches die Strafe in einjähriger Zucht⸗ 
handarbeit befiinde; denn dos Gefängniß, das in 
dem erſtern Galle als ‚Sicherheitsmittel. Statt finden 
fönnte, wuͤrde unter den unguͤnſtigſten Bedingungen . 
auf 4 Monate fefigufegen feun 28), wo hingegen jenen. | 
in-dems letztern Bulle die volle-Stpafe einer-einjähris 
gen Zuchthausarbeit ausſtehen müßte. . Endlich if das 
Mittel, zu wilden der Verfaſſer gegriffen bat, um 


⸗ 





25) So kann es bemerkt werben , daß alle Umſtaͤnde, welche 
anf den Gtrafgrad Einflag Haben, fle mögen nun dem 
Namen von fehärfenden .oder mildernden Umftänden. has - 
ben, oder zu den Eigenfchaften gerechnet werden, die 
“den Umfang und das Weſen des Verbrechens beftimmen, 
mit zur Enticheidung der Frage gehören, ob der Angeklagte 
: geines gegebenen Verbrethens ſchuldig fen oder nicht (onıne 
-  quodeft, ef omnimodo determinatum). ' 
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64. |. Urberbas. Nothreche 
den Hefährlichen Folgen zu entgehen, bie es haͤben 
koͤnnte, wenn Cıaenfinn, Partheilichkeit, ober offen 
bar ſchiefr Begriffe eineb der Stimmenden einen gro 
ben Verbrecher der verbienten Strafe entziehen Fönzte, 
ebenfalls nicht gluͤcklich - Um manche andere Schwie⸗ 
vrigkeiten gu aͤbergehen, welchen man, beſonders mit 
Ruhr auf die: in. benz Entwurf voransgefetzte Ges 
rsicht&organifaten, hier begegnen würde, fo ficht men 
nicht ein, wie andere, als die ÄAbrigen Mitglieder 
Des Gerichts gegen den einen Diffentienten die Klage 
anbringen koͤnnten, daß die von ihm geäußerte Meis 
Ruhg offenbar ungereims ſey. Eine ſolche Befchwerde 
wäre fo delifater Ber, daß Collegen foldye nicht leicht 
Vochringen wÄrden,, beföondere da es immer fehr un: 
gemwiß:btiebe, in: wie weit die Beſchwerde den Beifall 
Des beifommenden hoͤhern Serichtes finden werde oder 
nicht. Wenn ferner die höheren Richter, melde 
ungeachtet ſonſt nach dem Entwurf fkine Appellatiou 
an⸗ ſelbige Statt finden fall) jene Zrage duxch ihre 
fehr willkuͤhrliche Unti meldung zu erledigen hatten, 
ſich etwas geneigt'zeigten, die Meinung der Mehrheit 
gegen den einen Diffentienten’ geltend: machen zu wol⸗ 
len (welches fich mit Ruͤckſicht auf die gefährlichen 
Folgen für die Sicherheit, Die ein2 entgegengefegte 
Maxime feiht würde mit ſich bringen Pönnen, mohl 
‚ möchte erwarten laſſen), fo würde die Furcht vor der 
Kraͤnkung, feine abweichende Meinung als ungereimt 
berworfen zu fehen, einzefne Richter vesteitenr fönnen, 
gegen ihre Ueberzeugung zu Rimmen. Die Sinftim 
migkeit Fönnte mithin in Folge des Zwanges, den die 
Gefahr auflegt, weicher man fi dadurch, Daß man 
der Stimmenmehrheit nicht tat, aueſcher wuͤrde, 
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ein bloßes Bleadwerk werden. Wenn hingegen der | 
beit ommende Obergerichtshof bei ſolchen Getegenhei⸗ 


tem ein zartes Gefühl zeigte, Die Freiheit eines Stims 


menden, feiner Ueberzeugung und feinem Gewiſſen zu 


folgen, durch ihte- Entfcheidungen zu behaupten, fo 
würde die Wirkung der erwähnten Gefegbeftimmung 


ſehr geringe feum '. Uebrigens müßten confequenter , 
weife alle Mitglieder ded Obergerichts darin einvers 


ſtanden ſeyn, daß die Meinung des Diffentienten 
fo ſchlecht begründet zu achten ſey, dab fie für ein 
Nichts. erklärt werden koͤnne, Damit ſolches Refultat 
Herausfomme,. Hierüber ſchweigt der Entwurf gang, 
fo wie man gleichfalls nicht erfährt, ob wieder d 
einzelhe abweichende Botum im Obergerichtähofe einer: 

ähnlichen Eenſur bei einer hoberen Stelle mierworfen 
werden fell; . . 

Es ih in Betracht der ohentlichen Sicherheit 
ſchon ſehr bedenflih, zue Abfprechung eines Strafurs 
theils eine befondere überwiegende Stimmenmehrheit 
(4.8, 3 oder 3 Stimmen) zu fordern. Es haben 
daher die Gefeggeber auch gemeiniglid mit einer eine 
fachen Stimmenmedcheit fürlieb genommen; mug daß 
fie zum Theil die dem. Angeklagten postheilhafteften 
Meinungen, wenn die Stimmen für und wider. fi 
glei geiheilt find, haben gelten laſſen (calcules Mi. 


* nervae) ”7). Es iſt zwar nicht zu verkennen, daß, wenn 





27) Eiche z. B. Saͤwedens Riger Leg. Rettergaudsbelken 


Say: &: 4: 55 Oeſterreichiſches Geſetzbuch uͤber bres 
hin f. 425. gemeinen (Eriunlalkecht Für die preußtfchen 
Gtaaten ır Theil- $ Code criminel $- 447: cfr. 
— 551. —2 hr das Königreich Baiern Ic Th. 


350. — Berl: Slüds ausführlige Erläuterung der 
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sieh die Gtraflofigfeit des Verbrechers ein Uebel, 
und gewiß ein fehr bedeutendes Uebel füt Die bürgers 


Nliche Geſellſchaft iR, es doch ein noch größeres Uebel 


& 


ſey, wenn ein ſchuldloſer Bürger im Namen der Ge 
eed tiafeit für eınen Miſſethaͤter erklaͤrt und als fol 
cher beſtraft werden follte. Da es aber anzunehmen 
iſt, daß dieſe Betrachtung bereits auf jedes einzelne 
Mitglied im Gericht gewirkt haben werde, ſo iſt, 
wenn ſolche bei den meiſten durch die Klarheit des 
hergeſtellten Beweiſes :beflegt iſt, eine ſehr uͤberwie⸗ 
gende Waheſcheinlichkeit fuͤr die Schuld des Angeklag⸗ 
ken vorhanden. Ja es tft möglich, daß ſeldſt Die abs 
Aimmende Minorirät vollkommene moraliſche Uebers 
seugung Aber die Schuld des Angeklagten habe, obs 
gleich ſie wegen einer oder andern Bedenklichkeit ſich 
nicht befugt glaubt, ihn durch Urtheil fuͤr ſchuldig 


zu erklaͤren ). 





33) Herr Hofs und Canzleirath Spangenberg bat vor 
Kurzem“ im Neuen —8 Ga Criminalrechts Bd. 
66 ESt. GS. 665 ff: einen Auszug aus des Grafen Bars 
— Abbandluug de la pluralitę des ſuſfrages dans 
es jügemens criminels mifgetheilt, in welcher behaups 
tet wird, daß es die größte Ungerechtigkeit fen, den Ange 
klagten zu verurtheilen, wenn bie Stimmenwehrheit, De 
ihn für ſchuldig erflärt, nicht wenigſtens die Mingrität, 
"Be für feine Losſprechung ift, um = Perſonen uͤberfteigt; 
And zwar aus dem Grunde, weit zum ’Piemeife gegen deu 
Ungeflagten bie Ausſage zweier underwerflichen Zeugen ers 
fordert werde, ungeachtet doch die Zeugen, welche ausſa⸗ 

:.. Ben, was fie mit ihren einenen Gtnnen: erfahren haben, 
-. einen weit fihern Grund hätten, als das Urtheil eines 
. : Michters, welches. mus Durch Reflerion abftrahirt terden 
Fonne. Allein dieſe Mualogie ift fehr hinkend. So Fännte 


— 


7 man, gan Beupiel, wo 7 Zeugen gegen 5.find. noch nicht 


unbedingt behaupten, daß, was jene 7 ausſa 16 
bewieſen gelten. mie. Ä Die Auẽſage der fiben Fangen 


r 


% 


von Eggers: begegnet. :' 
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Durch die Forderung einer qualificieten Wahr⸗ 
heit in Ceimimatfätlen wuͤrde ſich auch ein Geieggeben, 


wennner ſich nicht ſehr in Acht naͤhme, ausfetzen, in 


Inconſequenzen zu verfallen, denen ähnlich, in welche 
Der ofigenannte ſcharſnnige Verfaſſer gerathen if 
Dies if; im vollſten Maaße dem verſtorbenen Baron 


m. * 


[4 
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on .).,: FE eG Zn 
. Bat zwer, wo bie perfönliche Glaubwürdigkeit fich alei 
iR , eine größere —— fuͤr ſich, als die der Fed 
Der Unterſchied ift-aber doch keineswegs von der -Bedems 
tung ı daß ein voller Beweis dadurch entfliehen küuute, 
Soũ die Sach: mathematisch behandelt werden, fo müßte 
an eher bie geo meträfche Pröportion als die ariths 
werifche zum Brundeichen und, da komte man bew 
neswegs fagen , daß 7 ſich zu 5 verhalte, wie 2.44 pP. Die ' 
Bemerkung, daß der Zeuge in dem, was er ausſagt, eine ' 
groͤbeve Genißheit haben als: der Aichter Abebınds , wug 
er annimmt, paßt bier gleichfalls nicht. Es ‚Fragt fich je 
sicht um die Gewißheit, welche die ER perfönlich ha⸗ 
ben, fondern um die, weide ihr Zeugniß dem Nichter 
. Bieht. Fuͤr den Zeugen ſelbſt wird- das, was er gefeben 
‚und gehört hat, gewiß für voll gelten, ohne daß es der Bes 
-  Rötigumg duch eines Audern damit Übereinftimmende Zeche 
genausſage für ihn bedarf. Die aufgeſtellte Megel iR: om 
j erdem nicht für jeden Gerichtshof gleich paſſend; fonder 
716 Vieler ‚nur aus wenigen Verfenen beſteht, ba ift die 
 ' Beguinftiggeng:,. welche dem Augeftagten dadurch eripisfen 
wird, en wenn nicht zwei Stimmen mehr gegen als: 
kuͤr ibn find, freigefprotben werden miuß, von weit arbßts 
zer: Bredeutung, als wo jener aug einem zahlreichen Perſo⸗ 
nal beſteht. In xinem Gericht, welches aus 5 Mit Ip 
dern beſtaͤnde, wuͤrde Inaninrieät erforderlich feyn, 9 
nem aus 5 Mitgliedern zuſammengeletzten Gerichte wuͤr⸗ 
den 3 der Stimmen dazu gehören, um einen Schuldigen 
zu verıntheilen; ‚wo aber ı2 Mifglieder wären, würden: 
- 4 Stimmen ausreichen. Solchemnach kann jene Regel 
wenigftens nicht auf abfoluten Gründen der Gerechtigs 
keit beruhen. . Ueber bie übrigen Borfhläge des erwähnten 
Verfaflerd zur Berechnung der. Stimmenmehrheit werde 
ich mich ein anderes Mal verbreiten. ) 


tt. / 
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„Deeſer Bat in feinem Entwurf einet peluliche⸗ 
Seſetzbuchs für die Herzogthaͤmer Shleseng uud Hob⸗ 
ſtein $. 2073 — 20601. das humane Prinzip .ammehs 
men wollen, daß Heiner beſtraft werden folle , ohre 
daß ihn wenigſtens 3 der Mitglieder des Berichts 
ſchuldig finden. Ullean außer einer großen. Menge von 
Sonderbarkeiten, weiche die hieher:gehoͤrigen Beſum⸗ 
mungen ſonſt in Materie und Form enthalten, hat er 
: ($. 2076.) eben ſowohl z Stimmen gefordert, wenn es 
ſich um die Eriftenz eines mildernden Umſtandes fragt, 
ala wenn die Frage das. Verbrechen felbft oder einen 
ſchaͤrfenden Umſtand betrifft; wotaus folgt, daß der 
Ungeſchuldigte gu einer Sttafe verurtheilt werden 
kann, weiche er, nach der Meinung der Mehrheit, 
nicht, perſchuldet hat., 

Nach allem Angeführten dürfte es ohne Zweifel 
völlig Mor feyn, daß der Staat genoͤthigt fey , das 
Steafurtheil auf Stimmenmehrheit ju gruͤnden, uns 
geachtet ed gewiß iſt, Daß nur die Wahrfcheinfichkeit 
für die Richtigkeit der Meinung der Pluralitaͤt zedet, 
fo wie denn auch ſelbſt die Linſtimmigkeit feine volle 
Gewißheit würde gewähren. koͤnnen. Zwar verwer⸗ 
fen mehrere Wahrheitsforſcher, unter denen wir Dies 


- Kant?) und Fichte 3%) nennen wollen, einen fols 


chen Probabilismus in ſittlichen und techttichen Ange⸗ 
legenheiten als eine. abfolute, Geawiffentofigkeit , und 
verbreiten ſich bei der Gelegenheit mit großem Nach: 
deu uber ein n untrögliched allen Zwetſel und alle Un 


$ . 
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gewißheit ſowohi ib: alien Jerthum endfästießendes . 
Gerwiffen, welches uns in jedem- gegebenen Kalle fügen . 
folle, was nom in bemfelben zu thun und zu Taffen 
habe. Die obige Erörterung zeigt aber die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich mit Wahrſcheinlichkeit genügen zu laſſen 
telbft wo es bie: Abſprechung eines Urtheile Aber Ani 
derer. Leben, Ehre, Sreiheit und. Wohifuhrt gilt. 
Auch bei anderen Ereigniſſen des Lebens: zeige: ſich die 
ſes, ſo wie «8 denn auch nicht ſchwer fallen dürfte, 
fotches ꝓhiloſophiſch aus der Natur des Berhaͤltniſſes 
berjüleiten , welches zwifchen allgemeinen. Begriffeü M 
und der Wirklichkeit, in wolcher felbige zur ‚Anwen 
Bung fommen, Statt. finden muß. : Jene Philoſophen 
gründen ihre Behauptung von einen unfehlbaren Gb 
wiflen darauf, daß ohne ſolches et ſittliches Handela 
nicht moͤglich waͤre. Fichte bat. uͤbrigens au eine J 
Beduftion der Moͤglichkeit dieſes untruͤglichen Geröif | J 
ſens verſucht, welche Dedurtion darauf ruhet, daß 
er eine unmittelbare. Uebereinſtimmung unſers Bes 
wußtſeyns mit unferm urſpruͤnglichen Ich andeutek 
Darin haben Kant und Fichte unleugbar Recht, 
dab..ein:velifommnes Handeln nicht ohne vollfommne 
Kehntniß deffen, mas man thun und laffen muß, mög: 
lich iſt. Statt aber ein volllommnes ſittliches Wiſſen 
als Bedingung eines vollformmnen fittlichen und rechte 
lichen Handelns zu poſtuliren, hoͤtten ſie auf den 
Grund der augenſcheinlichen Unvollfommenheit in je⸗ 
nem Wiſſen es einräumen follen,, dag auch unſet 
Handein, auch unabhängig von Fehlern des Willen, - 
undvollkommen fey und bleiden müfle Mur ein unalie 
läffiges Streben darnach, "die Wahrheit‘ zu finden . 
und in Wahrheit zu Handeln, kann von Menfhen- ge . 


— 


⁊ 
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‚ fordert werden; wenn es ihm aber niet gegeben iR, 
Die Wahrheit zu Kaden , fo muß er der Wahrſchein⸗ 


| chkeit nachgehen. Daß wir, ungendtet wie uns 
der‘ Unosllommenheit -in unferen Einfichte bewußt 


find, doch zu handeln wagen, iR notgmendig; dem 
fonft würde ber Gedanfe, daß man möglicherweife 
fehlte, es und nie erlauben, irgend einee Auffor⸗ 


" derung der Serechtigkeit oder: Gittlichfeit zu ent⸗ 
ſprechen, uad wie würden auf die Urt unfer Leben 


im ſteter Unthaͤtigkeit gubringen, welches doch gewiß 
hoͤcht unſittlich waͤrt. Wenn man und den Rath 


‚ertheitt, das Haudela gu verſchieben, bis wir zur 


vollen Ueberzeugung gelangt find, ſo ergiebt das 
Dbenangeführte, daß ſolches, ſeibſt in Unfehung der 
Musäbung der firafenden Gerechtigkeit; nicht ohne 
‚eine volftändige Auftöfung dee Rechtsordnung thuns 

Kb wäre; und in Hinſicht dee Übrigen fittlihen Zwecke 
it es noch mehr in die Augen fallend, daß Diefe firenge 
Serupuloſitoͤt, welcde ein Beleg ik, daß der Grund 
zug feined Syſtems mehr negativ ald poßtiv fey, alles 
fittliche Leben zu Grunde richten würde. 

Betrachtet man demnächft das Kennzeichen ges 
nauer, welches Ficht e für die Evidenz angegeben bat, 
soorauf man in fittlichen Dingen ohne Furcht und Sefahr 
vor Irrthum banen koͤnne, fo.wird man. ich gleichfalls 
wicht befriedigt Fühlen. Wo es ſich um Die ſittlichen 
Brincipien fragt, nach denen ich im Allgemeinen mein 
‚ Beben einzurichten habe, werde ich im Stande ſeyn Lim 
nen, folde auf die Grundquelle aller Ucherzeugung 
gueücdjuführen, und mir auf die Art ein: Mares, kei⸗ 
nen Zweifel zulaffendes Gefuͤhl zu verſchaffen, ob es 
Wahrheit ſey, was ich befige; und doch iſt der Buͤrg⸗ 


‘ . N. 


— ® 


RR für die objective Untruͤglichkeit dieſet Gefaͤhls, 
welche nach Fichte in dem Gefuͤhl ſelbſt liegen foll; 
Faum fo ganz zu trauen. Allein, mo von einer be 
flimmten, ins wirkliche Leben tretenden- Aufforderung 
Die Rede iſt, wo die Prämiffen für das Uctheil, nach 


welchem ich mich zu einer. gewiflen Handlung zu ent⸗ 


Ubber dos Moihreche. Kin | 


⸗ 


ſchließen habe, auf einer richtigen Auffaſſung und 


Combination verwickelter Lebensverhaͤltniſſe beruhen; 


wo das, was man in Anſehung eines gewiſſen Factums 
und deſſen Motive annimmt, beſtimmen muß, was 


man zu thun oder zu laſſen habe; wo es um recht zu 
Handeln noͤthig iſt, die Zukunft zu berechnen, und die 


- phpßfchen und pſychiſchen Folgen einer Handlung vor - 
I herzuſehen; da wird es unmoͤglich ſeyn, fein Uetheil 


über das, was in dem gegebenen Falle geſchehen foll; : 


wait den Wahrheiten in Verbindung zu. fegen, die eime 


abſolute Norhwendigkeit und Klarheit in den Folge⸗ 
rungen mit ſich führen; denn der Zuſammenhang des 


Einzelnen mit dem Abſoluten kann nie vollſtaͤndig ers 


"gränder werden. Wie alſo Fichte einräumen koͤnne, 


daß der Menſch, wenn es darauf anfommt ‚Sim Alls 
gemeinen Regeln für das fittliche Leben aufzuftellen, mit 
dem beten. Willen. fehlgreifen Fönne, und doch be 
haupten, daß aller Irrthum in dem, was in dem ges 


ebenen Kalle geſchehen muͤſſe, felbft verſchuldet ſey/ 
dieß finden. wir unbegreiflich. “Ya hierin liegt ein nicht. 


- geringer. Widerfpruch; denn wenn. der Sittenichrer ein 
Syſtem für die menfchlichen. Handlungen vorträgt,, fo 


— 


iſt dies ohne Zweifel auch eine Thaͤtigkeit, die unter 


dem Bittengefeg ſteht, und das Gewiſſen müßte. alfo 


bei diefem Unternehmen, wie bei jedem ‚andern; 
ein untruͤglichet Fuͤhrer fepn, fo daß jener-die vol; 


% 


kommene Wohtheit und auf bie vohfernmänfe Ya 
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lehrte. 


Noch muͤſſen wir, che wir Sants und Fichten | 
Lehre von dem Gewiſſen als einem unfehlbaren Kichter 
über unfere Handlungen verlaflen, dad Beipid be 


rühren, welches fie beide zur Erläuterung gebraudk 
haben. Es wird nämlich die Frage aufgeworfen, ob 
der, welcher ein Todesurtheil, über einen Ketzer abs 
fpeiht, wit einem irrenden Gewiſſen entfchuldigt 
werden fann? oder ob man ihn geradezu der Gewih 
ſenloſigkeit befchuldigen Fönne? und ed wird behaup⸗ 
tet, daß man unzweifelhaft zu der leytern Annahme 
berechtigt fey: weil die Pflicht, Die im Allgemeinen 
verbiete, Jemanden des Lebens zu berauben, gewiß 
ſey, das hiſtoriſche Glaubensſpſtem hingegen, das 
uns berechtigen folle, dem vermeintlihen Ketzer dei 


Leben abzuerfennen, nie die innere Nothwendigkeit en 


ſich tragen fünne, welde die Möglichkeit des Yen 
thums ausſchloͤſſe. ‚Der eifrigſte Anhänger eines fotchen 
Glaubensſpſtems werde au, meinen jene Philofophen, 
leicht die Ungerechtigkeit in der Verurtheilung Des ans 
ders Denfenden einfehen koͤnnen, wenn er ſich die. Frage 
vorlege: ob er es wagen dürfe, die Wahrheit feine 
Spftiems bei dem ewigen Berlufle alles deſſen, was 
ihm lieb und heilig wäre, zu betbeuern? bei weicher 
Stage er ficher zurücktreten werde. Daß aan wirfs 
fi jeder Ketzerrichter bei diefer Frage zuruͤckgeſchreckt 
worden ſeyn dürfte, muß man allerdings in Zweifel 


. ‚sieben. Die Geſchichte zeigt uns fo manche Beiſpiele 


von Moaͤrtyrern, welche den qualvollſten Tod mit ſieg⸗ 
reicher Freude empfangen haben, indem. fie ihre Hoff⸗ 


Bung eines reihen Erſatzes für dieſes Opfer einzig und 
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allein auf die Wahrheit des Blaubens gruͤndeten für 
welchen fie ihr Leben hingaben. . Diefe edlen Zeugen 

der Wahrheit find nun zwar nicht in dem Falle geweſen, 

in welchem. jene Frage nach Kant und Fichte vor⸗ 
gelegt werden follte.. Sie haben für die-Wahrheit 
gelitt un, aber nicht Andere für dieſelbe geopfert,- 
Allein ihre Ueberzeugung war gewiß fo feit, daß jeng 
Frage fie nicht in Verlegenheit gefegt haben dürfte, 
Der ruhigere Mann wuͤrde fi hingegen ſchwerlich ig 
jene ſchreckliche Wahl einlaſſen, wenn es ſelbſt darum 
gälte, das, was er als Vernunftwahrheit lehrt, zu 
bekraͤftigen, noch weniger aber, wo es ſich um die 
factifhen Vorausfegungen fragt, die er feinen Hands - 
fungen. zum Grunde legt. Dem Beifpiele liegt ſehr 
gabe, was wir eben über den Gewißheitsgrad abge⸗ 
handelt haben, auf welchen. die Gerichte in Seiminal 
faden gemeiniglich bauen muͤſſen. Kann man wohl 

die Forderung machen, daß der Richter, welcher Jee 
manden eines Verbrechens ſchuldig findet, willig ſeh 
ſollte, feine ewige Seligkeit daran zu wagen, daß 

der Verurtheilte wirklich dad Verbrechen begangen 
habe, welches ihm beigemeflen wird, und daß folche® 

ihm in dem Grade zuzurechnen fey, ald das Urtheit 
onnimmmt? ch deufe, daß eine folde Forderung alle 
Rectspflege aufldfen würde; denn welcher befonnene 
Mann möchte wohl für die Richtigkeit feiner Ueberd | 
jeugung: über eine Thatfache, und zwar über eine fo . 
ifoliete und im -Verborgenen vorgegangenen Thatfache, 
als die der Regel nad) iſt, welche ber Beurtheilung 
der Criminalgerichte anheimfällt, ſich einer ewigen 
Ausſchließung von der Gemeinſchaft mit Gott unter⸗ 
werfen? Daß das, mas er für wahr edklaͤrt, feine: z 


t 
⸗ 


- 
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wirkliche Ueberzeugung ſey, muß er zwar beſchwbten 


können; ein Eid aber darauf,“ daß dieſe Weberjeugung 
auch richtig ſey, würde ein hoher Grad von Leicht 


„Tepn. Iſt nun das. Daſeyn und die Handhabung 


einer Strafgeſetzgebung eine nothwendige Bedingung 
für Die vernunftmäßige Einrichtung der menſchlichen 


GSefellſchaft, mithin eine-fittliche Forderung: fo tom 
das Rechtsgeſetz nicht umhin, es zu gefkatten, daß dit 


Gelichte in der Beurtheilung der Thatfachen ſich mit 
einem folden Grade von Gewißheit genügen lafen, 


- 


als deren Natur mögfith macht. 


Wir hoffen jegt auf genägende Art unfer Theme 


Peiner im Stande feyn werde, gegen uns barzuihit, 
daß die Vernunft eine fo reine Aufloͤfung alter Red 
aufgaben liefere, daß feine Luͤcke und kein Sr 
zwiſchen den verfchiedenen Rechtsforderungen entfeha 
Fönne. Zwar giebt es eineh in unſerer vernünftigen 


Natur gegränderen weſentlichen Trieb, alles Bıv 
nigfaltige in der Natur wie im Leben, and der hoͤch 
fien Einheit abzuleiten. Diefer Trieb ift des Grund 
weshalb man den Gedanken ungern fahren ltr 
‘Durch abſolute, feſte, umfaſſende Vernunftgeſetze ein 


unfehlbaren Leitfaden zur Aufloͤſung aller Verwickelun 
gen des Lebens geben zu koͤnnen. Auf der ande 
Seite laͤßt eb fi eben fo wenig leugnen, dab ed auch 
in unferer Ratur einen nicht minder unvertilgdartt 
Grundzug gebe, der es verabſcheut, das ganze MM 


ſchenleben in ftehende, alle eigenthuͤmliche und ft 
Behandlung der eintretenden Verhaͤltniſſe ausſchite 
Gende Formeln einzuzwaͤngen. Deshaib haben 0 
mehrere Männer von tiefem und Acht ſittlichem er 

nn ee 99 


ausgefuͤhrt zu haben, und Halten uns überzeugt, bo 
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gegen die uneingefchräntte: derrſchaft allgemeiuer Be⸗ 
griffe über die meufchlichen Handlungen ſich mit Kraft 
erklaͤrt 3°), Es würde au für. die Menfchheit nichts 
dadurch verlosen gehen , daß man Die. Geaͤnzen : dab 
Syſtents anerkennte; denn bie harten Reſultate, zu 
Denen ſolches in ſeinen Forderungen, alles nach feſten 
Regein zu beſtimmen, fuͤhrt, werden doch in dem 
gegebenen Fall keinen Geherſam finden; vielmehr 


wird Das Empoͤrende in dieſen Refultaten manche tens J 
leiten, ſich von dem Syſtem ganz loszuſagen, welche 


daſſelbe geachtet haben wärden, wen ſolches feine 
Graͤnzen erkesnte. Go wird der unbedingte leidende 
Sehorſam, weilchen Kant gegen den predigt, Deu, 
auf weiche Art les ſey, ſich in den Beſitz der hoͤchſten 


Staatsgewalt gefept hat, ſchwerlich dazu dienen, bie _ 


Thrsne zu defeſtigen, denn dieſe harte Lehre empört 
Den natuͤrlichen Menſchenverſtand und das menfſch⸗ 
lide Gefuͤhl dergeſtalt, daß fie feinen Cingang finden 
wird, und eher zum Haß gegen die ganze bürgerliche. 
‚Berfoflung, infonderheit.in. der monagpiſchen Forui, 
"führen kdunte. Der Sicherheit des aats iſt weit 
Deifer: mir einen Lehre gedient, weiche zwar ‚ben Ges 
Horfamı gegen die Geſetze und Die Achtung vor der bas 
ftehenden Verfaſfung als eine heilige Pflicht einfchärkt, 
und gegen alle revolutionaiten Schritte warnt, durch 


 woelloe der Friade und bie Bicherheit aufgehoben mich, 


den ſeldſt eine mahig eingerichtete bürgerliche Verfaß⸗ 
fung gewaͤhrt, es aber doch anerkennt, daß es einen 
Mothzuſtand gebe, in welchem jene Pre weichen muſe. 
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Sind auch die Bedingungen dieſer Ausnahme von der 
Natur, daß das Eintreten derſelben ſich in dem groͤß⸗ 


ten Theile des jetzigen Europa kaum denken laͤßt, fe 


iR es doch ſelbſt wegen des Einfluffes auf Die Dew 
Fungsart nit unwichtig, daß die Lehre über den 
bhrgerliden Gehorſam nicht fo weit ausgedehnt wer 
de, daß man einrdumen müßte, daß alle roͤmiſchen 
Bürger dem Caligula willig ihre Hälfe Härten bieten 
muſſen, ale er felh den Wunſch äußerte, fie mit mit 
einem Streiche abzubauen. 


. Unfere Lehre ift auch weit entfernt, der Bib 
kuͤhr zum Schutz zu dienen. . Obgleich wie gefchen 


' Haben, daß einige Brundfäge, auf denen die Rechte⸗ 


pflege beruht, nicht aus der reinen VBeraunfe abgelei⸗ 
tet werden koͤnnen, fondern ihre Begrändung, bios in 
dem Rorbfiande Haben, in welchen die Eollifion zwi⸗ 


ſchen mehreren Rechtsforderungen uns verſetzt, fo 


.. leiden doch Diefe Grundfäte heilig, und es Bann ker 


. - Sn 


neswegs geftattet feyn , den willfährlih au betrafen, 
des, nach Denngefeglichen Bedingungen, zu der Strafe 
wicht verurtheilt werden kann, aus dem Grunde, 
weil man weiß, daß diefe gefeglichen Bedingungen 
ſelbſt nicht ihren unmittelbaren Ucfprung aus der ab 
folnten Vernunft und der abſoluten Gerechtigkeit 
Haben. Die Gewißheit, nur nach dem Geſetze gerich 
Set gu ‚werden ‚iR ein fo wichtiges bärgerliches Gut, 
daß fie der Betrachtung der Unzuträglichfeiten, weiche 


bie ſtrenge Befolgung der Regel in einzelnen Folen 


mit fich bringen koͤnnte, -nicht aufgeopfert werden‘ 
Darf. Es giebt kaum ein Volk, in weichem die Er⸗ 


kenntniß hiervon lebendiger und wirffamer wäre, all 


das engliſche. Dennoch iſt es Baum zu verkennen, 


Ar 
— 
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daß bie tiefe Achtung, welche die Englaͤnder vor dem 
Geſetze und den geſetzlichen Formen tragen, keines⸗ 
weges ihre Wurzel in einer abſtracten Rechtömetaphps 
ff, fondern in der Einſicht und dem Gefuͤhle Habe, 
daß eines Jeden Freiheit und Gluͤck die Heilighaltung - 
der Sefege und ihrer Formen etfordere.. Ohne den 
Werth und den heilfamen Einfluß der Rechtsphiloſo⸗ 
phie zu mißfennen, muß man dod von ihrer Ausbi 

dung nicht zu vieles Hoffen, wie es denn uͤberall 
keine abfolute‘ und ganz abgefonderte Rechtsphilo⸗ 

ſophie giebt. Die Ausbildung des ſittlichen und recht⸗ 
lichen Tacts beim Volke, deſſen Herrſchern und deffen 

Richtern iſt noch wichtiger, als das Fortſchreiten in 
der Rechtsphiloſophie, welche, wenn fie nicht von 

jenem Tacte belebt wird und mit Huͤlfe deſſelben Eins . 
fluß gewinnt, eine todte Abſtraction bleibt, die fuͤr 
das Leben nicht pͤäßt. 


- 
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xXXVL 
77, Die neuefe 
Stimme Hegen bad Gefchmornen 
gericht in Frankreich 
| Mit 0 
Muszdgen aus Mezacd’s neueſter Geil 





Unter ben zahlreichen Schriften, weiche Aber Eir 
führung und Verbeflerung der Geſchwornengetidle 
erſchienen find, hat in Frankreich bei allen Partheier, 
befonder6 die von Mezard unter dem Titel: DU 
principe confervateur ou de la liberte conädere® 
fous le rapport de la juſtice et da Jury. Paris 132° 
Auffehen erweckt. Der Verfaſſer (jetzt erfter ib 
dent des Appellationshofes zu Ajaccio, bekannt durch 
eine kleine 1788 erſchienene Schrift: Eſſai fur les te 
formes à faire dans l’adminiftration de la joſtice | 
* behandelt den Gegenftand nicht flädhtig durch © 
f&hränfung auf einige Bemerkungen oder legielatide 
Vorſchlaͤge, er faßt die Jury in ihrem Zufannt! 
bange mit den Zunbamentalfägen des öffentlich 
Rechts auf: aber ſein politiſches Staudengbefenntid 
iR ſo auffallend und fo wenig liberal, daß man ball 













\ 


\ 


.n 


gegen d. Geſchwomengeüiche in Frankreich. ‚sr | 


Mißtrauen gegen die Abrigen Anſichten der Verfaſſers 
haben müßte, wenn nicht in den Bemerkungen über 
Jury ſich unverkennbar fo viele Erfahrung, richtige 


Beobachtung und wohl zu beherzigende Aenßerungen 


fänden. Freiheit if dem Verf. S. 8. der ruhige 
und geſicherte Genuß der Perfänfichkeit und des Eis. 
genthums; .tadelnswerch ſind ihm. die felbft von 
Montesquien aufgekellten Begriffe von Freiheit . 
(le droit de faire tout ce que les lois nermettent)}; 
unwahr ſcheim ihm ©. 15. die. gewoͤhnliche Behaups 


tung, daf dab Volk nur frei ſey, wenn ee zur Ge⸗ 
ſetzgebung mitwirfe; er will beweifen, daß, weymn 





der wahr waͤre, der größte Theil der Nation, 


der nicht zur GSefeggebung mitwirkte, micht frei ſeyn 


würde: auch die Trennung den offentlichen oder poli⸗ 
tiſchen Freiheit von dee bürgerlichen oder individueß⸗ 


“ Ien Freiheit, ſcheint ihm ungegruͤndet (©. 17.), da 


die politiſche Freiheit nur ‚die Bereinigung der indi⸗ 


viduellen Freiheitsbefugniſſe ſeyn koͤnnte. Die nahe 
re Freiheit beſteht nach S. 20. nicht in der Theil⸗ 


nahme an: der Gewalt, ſondern in dem Schute, 


welichen jeder genießt; daher koͤnnten in einer Deſpa⸗ 
tie ſelbſt die Bürger frei feyn, wenn wuͤrdige auge 
zeichnete Individuen an der Spige des Staates Rum 
den, aber die Fteiheit if, wie ber Dei. tat, ont 


nur ein Zufall. 


Um zu bemetheilen, r in einem State. dir 
Bürger Freiheit genießen, muß man nach S. 22. 
nicht lange über die Conſtitution raiſonniren und pri 
fen, ob dieſelbe ſich Dem ſchoͤnen Ideale nähere, we. - 
ches jeder. fich vorzuzeichnen beliebt, ſondern man 
muß darauf ſehen, ob dort die Geſetze gut gehand⸗ 


—W A 


sen bat, ob ber Unterdeücte eine ſichere Shuguht 
in den Seriatetzofen findet, ob die Magifickte di 
= gerdiente öffentliche Achtung genießen, cd die dt 


* 
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Habt werden, ob aͤberall zweckmaͤßige Orduung herr 
fe, oh der Schwache nicht den Mächtigen ju fuͤrch 





brechen ſelten find, weil fie ſchnell beftgaft worden, 


- ob überhaupt die Perſonen und ihr Eigenthum but 


—R 


das Gefeg und die Organe deſſelben geſchuͤtzt werden. 
Dee Berfafler Hält ©. 35. ein gutes Geſetz dberdt 
antwortlichkeit der Minifter für unmöglich, und jeint 
Bollziehung für noch fehwieriger, weil man nicht 
Pichter finden wäre, welche in der Mitte det 0 
etionen die nötige Ruhe, Unabhängigfeit und In 
partheilichkeit ſich bewahrten, um zwiſchen der Pi 
tion ols Wnflägerin und dem in der Perſon find 
initere angefiagten Könige zu richten, Det Er 
erklaͤrt ih daher S. 47. au) gegen das Repthier 
tatiofoftem, er findet es unbegreiflich, wie tit 
Millionen Einwohnern beſtehende Nation ſich —8— 
teden könne, durch 300 oder 400 Perſonen reyto 
Jentiet zu ſeyn, weiche ihre Bollmacht ſelbſ nut vu 
Dem dreihundertſten Theil der Bevoͤlkerung bekamen 
der mieder von Riemanden feine Gewalt il! 
Dee Berfaſſer hält den Glauben an ein Kepräfent? 
Kiofofem für HöhR gefährlih, weit das Belt i 





‚wahre Zeeiheit verkaufe, die Repräfentante 


"feine Mandatarien halte, weit fetbß die Baht 
nenen Gefahren führten. Die Sonverainich | 


Wo ik dem Berfoffer ein Graͤuel ©. 56. 


‚Dingt. verhaßt jede Rebolutjon, die werden fol; on 
ſagt des Verfaſſer, j anathematife toutes celles 1 


font à falre mais non calles qui font laites © 


un \ 
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ronnes, raffermies par le temps, et loregue Ieg, 


interets revolutionaires ont acquis urie fixite quon- 
ne pourrait ebranler fans de nouvelles fecouffes et 


violations des perfonnes et des propriétés. In 


der Einrichtung ‚der Gerichte, findet der Verfaſſer 
©. 75. bie ältehe und richtigfte Garantie der Kreis 
heit; c’eft ia juftice, ruft ee ©. 78, qui, comme 


une feconde. providence maintient tont ce MAUVOr 


ment en equilibre et, qui conferve rordre poblig 
au millieu de tous les elemens de diffolution, und 


! 
’ ' 


1* 


©.85, cef la juſtiee, qui legitime la force, en, “ 


noblit la valeur calme la haine, adoncit la ferneite, 
donne des remords au crime, des puiflances & lg 


trauen zu den GSerichtshöfen, und tadelt das thoͤ⸗ 
sihte Beginnen der Revolutionsmänner (G. 89.) 
qui pretendaient ne faire d’un juge ga une fimple 
machine et vie lui laiffer que des yeux pour lire 1a 
loi, qu’une langve pour en prononcer les paroles;. 


darum tadelt er auch, was ven ber Verantwortlich⸗ 


keit der Richter gewoͤhnlich gefagt wird; das erhar 
bene Richteramt darf aber auch (&. 94.) nur dem \ 
ausgezeichneten Diffen und der hoͤchſten Reinheit des 
Herzens anvertraut werden, daher fragt der Verfaſ⸗ 
ſer, indem er auf die Jury übergeht S. 97: Ti leg 


‚juges au-lien d’Etre choifis avec le plus grand foin 


pofäble parmi le petit nombre d’hommes vertueux . 


_verfes dans la fcience du droit, hi au lien d’etre 


prepares par (es etudes foumis, à des epreuves ex- - 


cités par l’emulation., contenus par .Popinion pu- ı 


blique.et. eneourages par leftime des leurs concito- 
yes, ‚ils ‚Einient tirds au fort, choißs ‚dans ‚use 


N 
\ + 


“ 


. verta. ‚Daher fodert der Verfafſer aber auch Ber ⸗ 


N 
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8 


foule d’dligibies, de fojets mediocres, d houmes 
de tous les etsts, fur lesquels aucune refponfibi- 


‚te meme morsle fi sursit de prife, formant ala 


hate un tribunal Epbemere, renauveld auffitöt que 
diffous n’apportant dans le court exereife de len 


fonetions au lieu d’experience et du favoir que dus 
intentions equivoques et le deür de retourner bien 


vite dans leurs foyers, quelle gonfiance pourroit 


en avoir en des pareils jugeurs ? 

S. 100. ſucht der Berfafler die Behauptung j1 
widerkegen , daß im Strafprozeſſe nur gefunder Ren 
fipennerkand noͤthig / ſey, um Aber Die faktiſchen 
Punkte zu urtheilen; er bemerkt, daß in vielen dr 
gen der Rechts⸗ und Thatpunkt gemiſcht fen, 3.$. 
Aber Falſum, Toncuffien, Banferatt; er glaubt, dl 
der Criminalrichter mehe als der Civilrichter der 


ı dere Eigenſchaften des Herzens brauche, daß aberü 
Eriminalſachen zu viele Cinfluͤſſe auf Die Richter vr 


ten. In dem Kapitel: Aber die Indulgenz der Ger 
ſchwornen ©. 193. geficht dee MWerfaffer, doß dt 


Unichuldige nichts von der Jury unter dem gewoͤhr 
tlichen Umſtaͤnden zu fürchten hat; main, fährt e 
fort, Gi l’homme, gemilfant fous une injufte aceu 
ſation fe trouve dans des conjunotures . diffidiles, 5 
une fatalit€ malheureufe. reunit für fa tete toutes 
les apparences du crime, fi des temoins preven® 
ou pervers abfcurciflent fon innatence, fi Popini0? 
publigue fe prononce contre lui, fi le trouble & 
ſes fens lui a arrache des reponfes contradictoifh 
ou dementies par leg declarations, ah derabez ce 
malheureux au jagement incertain de vag jürds, ® 
ex ſontet le & un tribanal alı il trauvo des.jug® 


— 


N 
ß 
- J 


0 


- 8 \ . | a | 
gegen d. Geſchwornengericht in Feanfreich. 683 

gui par feur experience, leurk habitudes et la con» 

naoiſſance qu'ils ont du coeur humain, ſachent ſon- 


der cot abfme d'iniquités et de tenebres, ſeparer le. 
vrai da faux, l'impoſture de la. bonne foi. Ber 
Verfaſſer &. 106. glaubt, Daß die Jury nur zur Uns 
geftraftheir führen koͤnne, daß aber darin ein großes 


Uebel für den Staat and ein Hauptgrund. der Ver⸗ 


] * 


mehrung der Verbrechen liege. Der Verfaſſer pruͤft 


nun die von Andern vorgebrachten Rechtfertigungs⸗ 


gruͤnde der Jury, inkbeſondere S. 1160 die von 


Montesgquieu empfohlene Magiftrature invifible, 
and S. 136 den pon dem .erften rapporteur in dev 


affemblee conftitunnte, pon Bergaffe, angegebenen 
Brand, daß man dem Richter die Gelegenheit be⸗ 
nehmen müfle, nach Belieben zu oft fein Amt auszus 


Hden, daß es am beften fep, Ai femblable au glaive, 


qui ne peut frapper qu’autant, quileft mü par une ; 


force dtrangere Je juge ne peut deployer l’Autorite 
de la loi, qu'autant, quil eſt determine par une 
decifion, gut n’eft pas fon ouvrage. Ber Verfaſſer 
zeigt, daß die Gefahr der-Verpielfältigung ber’ Alte 
des ribtertichen Amtes nicht bei dem endlichen Ent⸗ 


beiden, wohl aber bei der Prozedur vorhanden ſey, 
daß die Borſtellung ded Bergaffenur von uneiedtis 


ger Anſicht des Richteramtes ausgehe. Duport 
vertheidigte dekanntlich die Jury dadurch, daß nach 
ſeiner Meinung bei dem entgegengefegten Spſteme, 
wenn That und Rechtefragen Nicht aetrenat. würden, 
die Minoricät der Grimmen der Richter entſchiede; 


indem die Richter, wie Duport beweifen wolle, 
entweder duch Die Wahrkeit der Allegationen oden ' 


dubch Die Otaͤrke ber Erundſaͤtze, alfo dutch das Ge⸗ 


7. 1 


/ ! 


4 


⸗ ' " 
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‘fe zu einer Meinung beſtimmt würden, Daß bei der 


Stimmenzählung aber Die Richter nur die Stimmen 


- . vereinigten, ungeachtet die Meinung ſich auf. ver 


ſchiedene Gruͤnde übte, fo daß die Stimme desjenis 
gen, der das Factum für ausgemacht anfieht, und 
die Stimme des Andern, der das Geſetz als klar bes 


‚ttachtet, zufammengezähit und daraus eine Majeris 


tät gemacht wuͤrde, die in der That nicht eriftirte, 


. Richtig bemerkt hier der Verfaſſer S. 125, daß 


Duport die Meinung der Richter mit den Motiven 
derfelben verwechfelt , wenn A Klage wegen injurids 
fee Beußerungen des B anftelite,. und den Beweis 
füßete ‚ und wenn von 15 Richtern 9 der Meinung 
find , „baß- der :gefühete Beweis vollſaͤndig fey; 
5 von diefen 9 glauben, daß. die gebrauchten Aus⸗ 
Bräcde feine injuridfen Ind, die 6 andern Richter 
aber die Ausdehde zwar injufids , aber den Beweis 
nicht als geführt erfenuen; fo hat A für fihg gegen 
6 in Uinfehung bes Factums, und zo gegen 5 in Bes 


jug auf den Rechtspunkt; Bier, meint Duport, 


würden die 5, welche feine Jajurie annahmen, uns 
geachtet fie deu Beweis für erbracht hielten, zu ben 
6, welche die Injurte annehmen, über feinen Bes 
weiß zugeben, gezählt, 11 machen hier die Majerität 


‚gegen 4, und A verliert feinen Prog. Der. 


VDerfaſſer zeigt die Schwäne des Syſtems von Du⸗ 
port, und fragt ©. 132, ob nicht die. naͤmlichen 
Debatten und verfchiedene Meinungen auch bei einer 
Jury vorfommen koͤnnen, wo gleichfalls die Ger 
ſchwornen ſich zulegt über reinen Ausfpruch Bereinigen 
‚ mäflen? Sey es auch, daß das Urtheil auf Dinorität 
Me * Bu ni kadfprewenden, “ mia ‚Dieb 


+‘ 





4. 
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rein Nachtheil für den Angeklagten, vielmehr ge⸗ 
rechtfertigt durch “überwiegende legislative Gruͤnde; 
auch iſt es keine wahre Mindritaͤt, ſondern eine Ma⸗ 
joritärz wenn z. Bi 5 Richter das Factum nicht fuͤr 
-erwiefen,, 4 andere daffelbe nicht für ein Verbrechen 
halten, fo möflen die Stimmen der 4 zu den 3'985 
‚rechnet werden, ‚weil in den Stimmen der 4 au 


dee Ausſpruch liegt, daß das Zactum nicht erwiefen. 


zu werden braude. Der Berfafler macht befonders 
©. 139. auf den Fall aufmerkſam, wenn peremtoti⸗ 
ſche Exceptionen vorgebracht werden, und zeigt, wie 
ſchon der Code vom 3. brumaire ſich nicht durch das 
Dupor tſche Theilungsſoſtem leiten ließ, daher an⸗ 


nahm, dag, wenn ein Geſchworner zur erſten nde 


zweiten Frage negativ ſtimmte, er cine gleiche Stim: 
.me auch in Anfehung aller Äbrigen Fragen abgegeben 
hätte. Der Verfaſſer zeigt S. 145 , daß, wenn Du⸗ 
- port hätte confequent ſeyn wollen, ee nicht blos 


“zwei berathende Kollegien, fondern drei und mehs 


rere „ überhaupt fo viele, als abgefonderte Fragen 


vorfämen, hätte aufftellen muͤſſen. In einer kurzen 


Schilderung (SG. 148 — 188.) der englifhen, roͤ⸗ 
mifhen, griechiſchen, germanifhen Eriminafjuftiz 
bemerkt der Berfafler ©. 151. auch in Bezug auf 
| engliſche Einrichtungen: on fait, guune loi, quel- 
que defectueufe quelle foit, fi elle a l’aflentiment 
general, fi esprit, les moeurs.d’ure nation f’y 
font’adoptes, perd la pifipart de fes defauts et ac. 
quiert par la force morale, quelle regoit de Y’'habi- 
tade et de lo opinion je principe de vie, . gai lui “ 
manquait dans fon origine; der. Verfaſſer führt die 
oft ſhon bereetten Orberhen der englißhen Jap - 


% 
te 


Fi 
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auf, en tadelt im roͤmiſchen Prozeſſe bie Strenge der 
Formeln, die Moͤglichkeit des Verſchleppens der 
Hrozeſſe und den Einfluß ſchlechter unwuͤrdiger Rich⸗ 
ter: Mac dem Uebergange auf die franzoͤſiſche Jury 
ſagt der Verfaſſer auf eine ſehr gemagte Weiſe 
S. 195: je puis aflurer fang crainte d’etre dementi, 
que depuis plus de trente ans, que je Jury a ete in- 
troduit en France, perfonne n’en eft encore con- 
tent, . 4 


Der Verfaſſer verſucht nun zu zeigen, daß die 
Gebrechen der Jury im Prinzipe ſelbſt, und nicht in 
dee Art der Ausführung liegen. Einen Beweis des 

, Mißtrauens des Geſetzes gegen die Jury finder der 
Verfaſſer S. 196. in den angewendeten Vorſichts⸗ 
maaßreaeln, um Irrthum, Partheilichfeit, Toͤn⸗ 
fdung bei der Jury zu entfernen. In Bezug auf 
die Bildung der Geſchwornenliſte durch Verwaltungs⸗ 

beamte geht der Berfaffer S. 198. nicht von dem ge: 
woͤhniich gegen dieſe Beamten geäußerten Mißfrauen, 
fondern pon der Bemerkung aus, daß der Menfch 
bei allen Handlungen: immer die Ruͤckſicht auf feine 
Hauptaufgabe faßt, daß daher der Bermaltungsbe- 
amte vorzuͤglich daß Intereſſe feiner Untergebenen 
beruͤckſichtigen, daher fuchen wird, die Laſt auf fie 

- möglichft wenig drüdend auszutheilen , folglich feine 
Formation der Pifte weniger eine Wahl, als viel 
mehr eine Beftimmung der Untergebenen der Reihe 
nach, um nicht die nämlichen zu oft zu quälen, ſeyn 
wird. 

Dat Loes iſt, wie der Berfafien meint, fein 
u m, die Raathene iu deſcnigen; aAberall ſind 
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aber Sihreierigfeiten, um hat die Befgmornen u 
finden; c’eft avoir une etrange idee de la juftice, 
euft dee Verfaſſer ©. Aot, Que de ctoife, qu'ello 
peut- etre confife a tout le monde. Auch die Recu⸗ 
fationen heilen nicht die Gedrechen (S. 201.), da 


der Angeklagte die Gefchwornen wenig oder gar nicht 
kennt, da ibm die Lifte erfi am Lage vor Der Eroͤff⸗ 


gung der Sitzung mitgetheilt twird, da er die Ges 


ſchwornen kaum von Ungeficht fieht, indem bei dem’ 
Namens aufrufe die Jures auf ihren Plaͤtzen ſitzend, 
oder umgeben von einer Menſchenmenge nur ſich be 
gungen zu antworten, daß fie da find, — Wenn 
der Artifel 353. verlangt, daß, wenn die Sigungen 
einmal angefangen haben, fie ohne Unterbrechung 
und ohne Sommunication von Aufen biß zum Aus- 
ſpruch der Fury fortdauern follen, fo wird dieſe Vor⸗ 
. f&rift wicht ausgeführt, und, der Verfaſſer S. 205. 
verſichert, daß nicht einmal die fitenge Entfernung 
der Geſchwornen, wenn fie einmal in der Deraths 
fblagungsfammer find, immer puͤnktlich vollzogen 
wird. Vergeblich, meint der Verfaſſer S. 206, ges 
bietet das Geſetz den Geſchwornen niet die Kolgen 
ihres Ausſpruchs für den Angeklagten, nicht dad Ges 


ſetz zu berüdfichtigen; Ja confcience la plus 'calme, °' 


fagt der Verfaſſer, ne fe raflure pas par la reſpon- 
fabilit€ que le legislateur prend fur lui m&me.. Die 
Kolgen des nothwendigen inneren Kampfes find nach 
dem Verfaſſer, dab die Geſchwornen, indem fie der 
Anwendung ber Strafe ihren Ausſpruch anpaſſen 
wollen, ſich uͤber das Reſultat irren, und durch fal⸗ 
ſche Combinationen verleitet, die Losſprechung eines 
Angeklagten bewirken, den e verdainmen wollten, 


( 
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und umgekehrt. Die von dem DVerfafler angefuͤhr⸗ 
‚ven Beiſpiele find mertwärdig *). i 


Auch die Art, wie der Geſetzgeber die Irtthuͤ 
mer der Jury heilen will, befriedigt nicht (8. 210). 
Der Act. 351. fordert, daß, menn der Angeklagte 
nur durch einfache Majorität (alfo 7 gegen 5) dei 
Hauptfactums ſchuldig erfannt ift, die Richter ſelbſ 
darüber besathen;follen, damit die Prüfung und Bu 
urtheilung durch die Majoritäf allee vereinigten 
Stimmen ſowohl der Geſchwornen als ber Richter 
gefhehe. Der Verfafler fragt, wie die Richie, 
weiche doch nach dem Gefeggeber untauglich zur ve⸗ 
urtheilung des Factums find, doch in der wichtigſten 
und zarteften Eonjunctur berufen werden, um di 
Hichten der Geſchwornen zu erfüllen; wenn man 


den Richtern in den gewöhnlichen Fällen mißtraut, 


warum ſchenkt man ihnen Zutrauen in dem am me 


ſten kritiſchen Momente? warum uͤberraſcht man ſie, 


- da fie vielleicht im Glauben, daß fie nur über das 


Recht forechen follen, nicht mit gefpannter Auf⸗ 


merkfamfeit den Verhandlungen über das Factum ge 


7 





2) n einem Falle wurde ein junger Menſch wegen he | 


Diebftäpfe mit Erbrechen, Einfteigen n. a. angeklagt; 


in den Antworten vor dem Juſtructionsri 


chter hatte, & 
angedeben, daß er zu der Diebftähle 27 Jahre alt 


Pa 
0 geweien fey, in der Öffentlichen Audienz behauptete er 


jünger gemeien zu feyn;. der Präfident ſiellte die Srae 

. ob det ngellagte mit Discernement gehandelt ba 

. Die Befchwornen, tele wuͤnſchten, daß der junge Mund 
mar eine correctiongfle Strafe leiden follte, erflärten: d 

er zivar bie Diebftähle, aber ohne erfchiwerende Umſtaͤrde 

begangen, und ohne Discerneinent gehandelt habe. Wie 

= — fie, Er ‚ie erfuhren, daß der Anz par ne 
„Qu den Grund ihres Ausſpruchs von dem A ofe lot 
geiprochen werben —* * 27 a ſeahoſc 


—3 


⸗ 
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Folgt haben? Betrachtet man auch das Meſultat; ſo 
entſtehen nun (12 Geſchworne und 5 Richter) 17 ur⸗ 


theilende, von welgen die Majorität.g iR, fo dab, _ 


wenn ggegen ben Angeklagten erfennen, er verur⸗ 
teilt wird. Um aber die Mehrheit von 9 zu erzeu⸗ 
gen, dürfen nur 2 Richter ib an die Majorität der 
7 Geſchwornen anfchließen , fo daß die Minorität eis 


nes Zribunals den Ungeflagten auf das Scaffet 


Bringt. Wichtig it noch eine (auch bei den Verhand⸗ 


lungen in den Kammern aft geäußerte) Bemerkung, 


“ daß in-fehr delifaten und wichtigen Fällen die Ge⸗ 


fhwornen, um der mühfamen Aufgabe fih zu ent⸗ 


ziehen, die Parthei ergreifen, durch eine verabredete 
einfache Mojoritär fich auf die Klugheit der Richter 


gu verlaflen, fo daß häufig ein Angeflagter, der, 


wenn die Sache allein der Jury überlaffen geweſen 
ſeyn würde, freigeſprochen worden wäre, verurtheilt 
wied, und zwar durch die Minoritaͤt des Tribunals. 
Nach dem Geſetze muß die Majoritaͤt, wenn Artikel 
351. eintreten fol, nur auf das fait principal ſich ber 


ziehen; allein gerade vom Dafeyn der erfchioerenden 
Umftände hängen meiftens die fchwerften Strafen ab, - 


und in Anfehung derſelben entſcheidet alſo einfache 
Majoritoͤt. 


fen, wenn fie einſtimmig uͤberzengt find, daß die 


Geſchwornen fi geirrs Haben; allein der Berfoifee | 
zeigt ©. 214, daß :diefe Vorſchrift -Feine ficheende 


ſey, da 1) diefe Wermeifung nur and unmittelbar 
nach dem Ausfpruche der Jury gefchehen fann, da 
3) die Einfimmigfeit gar ſchwer zu erhalten if, 


ı.% - % . N 
‘x 


8 
LS 


Das Geſetz (35 2.) geſtattet noch den Richtern, | 
‚bie Sache zu einer nachfolgenden Sigung zu veriveig. . 


I. 
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wehrt nur ein Richter nicht einverftanben it. Hate 


Der Aufſcheift: il eſt avantageux que les Jures con 
naiffent V’accufe, bemerft ©. 217 der Verfaßer, dei 


das Berfprehen, den Angrklagten nur Geſchwore 


zu geben, denen fie bekannt wären, niet realiſet 
werden il. Da nur ein Afffenhof im Departemmn 
IR, wie ift es möglich, ruft der Vf., daß unter Beaöb 


. Prrung don 206,009 Seelen die hähere Kluft, an 


welcher in der Regel die Geſchwornen hervorgeht, 


die Judividnen der niedern Klaſſen kenne? Trifft 4 


ſich, daß ein Geſchwerner den Angeklagten kennt, 


ſo abt dieſer den groͤßten Einfluß auf die übrigen auf, 


der Verfaſſer erzäpit merfwärdige Fälle zum Bel! 
S. 219, z. DB. einen, wo ein Weib, welches ber Ver⸗ 
führung junger Leute zum Diebſtahl angeklagt mit 
losgeſprochen wurde, weil ein Geſchworner, der 
das Weid kannte, Den Uebrigen die Angeklagte ſeht 
empfahl, indem fie als eine geſchickte Hebamme de 
Begend wichtige Dienfte leiftete. 
Ueber den Präfidenten. des Aflifenhafes br 
merkt der Verfaffer &.-222: on redoute Linfuenct 
jydiciaire, et on la concentre dans yn magiftrat 


"usique et dans l’occurence la plus perilleufe. Den 


Man , meint der Verfaffer, Vertrauen zu dem Linen 
bat, um Ündere zu leiten, warum traut man den 
Kollegen dieſes Einen nicht die Fähigkeit an, M 


ſelbſt leiten zu Fönnen?, Dev. Berfofier fuͤrchtet, daf 
undwillk ahrlic dee Vortrag des Präfdenen Die gar 


feiner Meinung annehme, und Doß die ae 
lichkeiten, welche er äußert, zu leicht Dig Mech’ 
futig berdorbringen. Der Präfidens müßte fen 


Boritag map ben Pprfonen eintichten, „Die. 


ſchwornt 


— 
⸗ 


— 
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ſaworne ſind, z. B. nachſi ichtige keichtgänbige Me 
ſchen auf Die —8 der Siraflofigfeit und auf dag 
Gewicht der Anklagegrände aufmerkſam machen; wie 
kann man abies von einem Praͤſidenten, dem die Bei 


 fwornen fsemb ſind, die erwarten? «neh. il pas 
(heißtees G. 324) à craindre; que comptant fur nie; _ 
disepofition il en ‚provoque une "tout contsaire‘ ch} 


quil n’amene contre fon intention, un .refultat au'if' 
‚Sera le preitier &; blämer2:: Beſonders, verficherg) 
der Berfaflen S. 226, find. die. Geſchwornen gegem 
das Ende der Bigungen ermuͤdet, ‚gelangweilt und: 


ungeduldig. — Man behauptet, ſagt der Verfaflent 


©. 226, daß, wenn die Sury’iren, es immer? nun: 
zum Beſten der :Bingeflagten der. Fall ſey; waruni 

aber, fragt des Verfaſſer, ſoll, da der Jerthum dann 
aus der naͤmlichen ‚Quelle kommt, der Irrthum 
nicht: auch im - entgegengefegten Sinne . eintreten®; 


Der Berfaffer fuͤhrt ©. 329 — 233 eine Reihe vom 


Beiſpielen des Jrrtgams der Fury zum Machtheile 
der Angeklagten an, wo der Jerthum is ſolcher er⸗ 


kannt wurde: Aus den eigenen Nachweiſungen dem . 
Freunde der Fury, engiebt ſich die Strenge der Juryen 


Der Verfaſſer ſelbſt theilt Motigen über das-Eriminafa 
tribunal.von Bauclufe mit, welches längere. Zeit: 
ohae Jury als Specialgericht und. während der Sup«. 
penfion der⸗Jury urtheilte. Vem. Monat Kanuae; 
1803 bis 23. Auguft 1875 wurden vom Lribunaf: 


392. Individuen zur Haͤlfte mit Imetvention dee: 


Jury, zur Hälfte ehe fie abgeurtheilt. Bon 196: 
von. Gyſchwornen abgeurtheilten . Personen. wurden 
78 -Soügefprochen, 34 gu: cotrectionellen, ud 94 zu 
Sriminaiſtrafen verurtheuut. Von 196 ohne Su 
V. AV 4 1 


| 


J 


abgeuribeiteen wurden 94 lotgeſprochen, 24 Wr 
reetionelen und 78 zu Ceiminalſtrafen verurtheill 
Den Sroßfieneibemahrer verſicherte ſelbſt in der 6i 
. ganz der Deputictenfammer v. 26. April 1819: qu 
: «ei dans les deeifions den Jurds qu'on trome le 
Nas de feverite, Ber Berfafler fragt (©. 237)' 
pnurguoi indulgens par caractöre, les Jures font: 
ils feveres per leurs refultets? und findet der 
Grund in der Theitung der Fragen, weil die günf 
gen Stimmen in Anfehung der That wiät zu den 
ginftiigen in Auſehung des. Rechtspunkts gezaͤhlt wer⸗ 
den daͤrfen, und darin, daß die Seſchwornen alt 
das Nefultat ihrer Declarationen vorausſehen — 
Uewiderfpve@lie,. ment der Verfaffen S. 239, fi} 
Die Nichter weniger Dem Ferthum auögefegt, als die 
Geſchwornen. — Ja Anſehung der Stellung M 
Feagen bemerkt ber Verfaſſer ©. 242, daß Kalt M 
bekanntlich vorgekommenen 30,000 Fragen in einen 
FHrozeſſe der. jegige Code nur eite Frage einführt 
and der Verf. zeigt, daß ein Gefebmorner darail 
mit: Ktedpt weiter fragen Lönnte, Anarum. man nik! 
zwei Fragen an ihn fiele, da die Frage: Hat A. 
B. todtgefchlagen ?. wohl non der verſchiedes if: ha 
er ed mit premeditation getyan?: Die im Code 00 
gefchriebene Frage iſt daher captids, fie iſt aber and 
unverſtaͤndlich für: viele Geſchworne. Wenn mal 
EB. fragt: iR A. ſchuldig, einen Diebſtahl zu N 
_ zur Nachtzeit in einen bewohnten Haufe, mt 
finigen, Aufbrechen, fatfchen Schluͤſſeln und ul“ 
. Mitwiekung: bewaffneter Perſenen begangen zu IV 
‚beu? fo werden Einige den Umſtand der Nacht, 9” 
dere den des Aqwohnten Haufe -u; fu: für ermiel! 


\ 
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Halten, und am Ende foll ein Endausſpruch aus he⸗ 
terogenen Elementen hervorgehen. Der Verfaſſer 
erzaͤhlt einen merkwuͤrdigen Fall S. 244, wo ein 
Freudenmaͤdchen zu Vaucluſe, ſchon beruͤchtigt wegen 


mehrerer Diebſtaͤhle, angeklagt wurde, ihren Ge⸗ 
‚siebten ermordet und ihm Juwelen entwendet zu ha⸗ 


ben; die Beweiſe, votzuͤglich der Entziehung dee 
Juwelen, waren hoͤchſt dringend; nun mußte die 
Frage geſtellt werden, ob fie den B. gemordet und 
mit Börbedacht, ob fie den Diebſtahl mit Einbreches 
fatfcher Schluͤſſel, die Vetheimlichung mit Bewußt⸗ 
ſeyn der Mordthat veruͤbt habe. "Die Geſchwornen 
wurden ſo verwirrt, daß ſie nach langer Berathung 
lieber die ganze Frage mit Nein beantworteten. — 

| Der Verfaſſer bemerkt noch &. 247, daß die 
Jury nur da wirken kann, wenn ein Höchft einfaches 
Criminalgeſetzbuch vorhanden iſt: ceſt done une 
contradiction bien palpable dans nos nöuveaux lo- 
gislateurs d’avoir voulu amalgamer Pinfitution da 
Jury avee un code penal fi etendu; code, qui en. 
tre dang les plus petits details, \trace les nuances 


‚le plus imperceptibles et par une multitude de eir- 


conftances prineipales ou fubfidisites corinexes ou 
exclufives, aggravantes ou attennantes jette le: 
trouble et ie desordre duns les organes faibles et | 
peu exerces, - 

Sehr beahtungemärdig , was der Verfaſſer 
©. 249. tiber die Folgen ftarrer und fireng beftimms 
ter Steafgefege ſagt. Der Verf, zeigt GS. 4252. 
noch, daß der angebithe Vorzug dee Jury, jeden 
durch feines Gleichen richten zu laſen, weder erifirt 
noch der Gerechtigkeit frommt , Fi daß gerade der 
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Kaſtengeiſt hoͤchſt nachteilig Häufig wirft. Auch übe 
die lange Dauer der Prozefle, ſchon deswegen, mil 
. Immer wieder bie zur naͤchſten Sigung gewartet wer⸗ 
den muß, klagt der Verf. ©. 254. und zeigt ©. 257, 
daß in Anfehung der domages et interets die Zr 
tung der Fragen zu vielen Nachtheiten führt, Eu 
die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen, 2.8. bei tw 
wickelten Verhandlungen die Debatten und die Bro 
thung zu trennen, oder jehe Plaidoirie nach der Bir 
nehmung ber Zeugen zu verbieten, oder nur Derfonn 
zur Jury gu wählen, welche ein Intereſſe an der Auf 
rechthaltung der. Ordnung. und des geſellſcheftligen 
Verbandes haben, Formeln für alle Anklagen zu I | 
ſtimmen, führen nach dem Verf. S. 260 — 264 I 
feinem Ziele. — Wenn. nun doch, weil in-geal 
reich die Charte ‚die. Jury aufrecht erhält, die Ju 
behalten werden fol, fo müßte man nad 6.271 
wenigſtens die Richter der That forgfältiges ausm! 
len, fie den Prüfungen, wie die Richter des Kredit 
punfts unterwerfen, eben fo unabhängig hinkelt 
und ſelbſt befolden. Der Verfaſſer will, daß dielP 
theilsjury aufgehoben und dagegen Die Auflagen) 
twieder bergeftellt werde (©. 279), da bei dem Ur⸗ 
theil über Zulaͤſſigkeit der Anklage die Frage einſah 
iſt, Feine ſolche Gewandheit zur Beantwortung ge 
hört, und da hier dem Angeklagten auch immet die 
Ausſicht auf eine erneuete Prüfung feiner Goche n 
den definitiv entſcheidenden Richtern gelaſſen with 
da auch der Ausiprud der Anklagejury nicht ann 
euflich ift, und da die Befchwornen aus dem Beit 
der veruͤbien That genommen find, am beten alt m 
salverhäftnifle Fennen und abwaͤgen koͤnnen, 3 


gegen d. Geſchwornengericht in Frankreich. 695 
ſelbſt zweckmaͤßig iſt, wenn die bürgerliche Geſellſchaff 
durch ihre Repraͤſentanten des Verbrecher anklagen 

laͤßt; nur Grundeigenthuͤmer, Kaufleute der erſten 
Klaſſe, Gelehrte und oͤffentliche Bumte duͤrften zu die⸗ 
fer Jury kommen *). Der Verfaſſer ſchlaͤgt S285. 
noch vor, alle jene Zeugen nicht in die öffentliche Au⸗ 
Dieng, zu laden, auf deren Abhörung: der. Angeklagte 
verzichtet und einwilligt, daß ihre fruͤhere Verneh⸗ 
mung nur vorgeleſen werde. Vorzuͤglich haͤlt der 
Verfaſſer S. 285. ed für nothuyendig, das tief geſun⸗· 
kene Anſehen des richterlichen Amtes in Frankreich 
wieder herzuſtellen, den gefaͤhrlichen Einfluß dee 
Bureaucratie auf Ernennungen- zu Richterſtellen zu 
vernichten (G. 299), den Gerichtshoͤfen wieder das 
Hecht zu geben, 3 Kandidaten Ju jeder: Stelie vor⸗ 
zufchlagen, ben Tribunalen die: Gewalt einzuehus- 
men gegen ungetechte Ordonnancen zu proteſtiren, 

313. — Dies iſt der treue Auszug eines Wer⸗ 
tb, welche nach feinem Anfange betrachtet den. 
Berfaffer als Vertheidiger des Despotismus, nad 
feinem Schluſſe als den Lobrednes einer gefährlichen 
Richterariſtokratie verdächtig machen kann; der Bes 
richterſtatter will dem Urtheile der Leſer nicht vorgrei⸗ 
fen; er hätt ſich nur an bie Vauptaufgabe der Schrift, 
on die Betrachtung der Jury, und bier wird niemand 
verkennen, daß der Verfaſſer viel Reues und wohl 
au Beachtendes geſagt hat, wenn man auch mit ſeinen 
een und feinen Derföldgen nicht einverß an⸗ | 

en ifl.. - " 


— — 
..*)- Diefer: Vorſch ». ge die Anklagelury beizubehalten, 
use Atom im. Jahre X von dem oprjchter gemacht. 
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36. Nder iie cola’ dal determista. 
= xxvn. 

ueber 

die culpa dolo determinata, 

’ erlaͤutert durch einen Eriminalfal 

a j von . 

deren geheimen Canzleirath Regenheth 

"gu Eoburgı) 





Der Säutmeißer Sr. ®. Kaupert von Geidmuns 
dorf — einem zu dem berzogl, fächf. Hildbasshub 


3) I habe Dielen Rechtstall unter vielen andern mit 
— geftandenen, nicht minder merfrodrdigen Erimisch 
Fällen sausgeroählt und zur. Mittheilung im dem mt 
jschiv des Eriminalredts geeignet gehalten ,. weil diiß 
ticheldung auf mehrern Ichwierigen Mechtsfragen W 
‚  vubet und dabei befonder die Im Criminalredt fo fris® 
reichen Begriffe van dolus yab culpa in Betracht fommr- 
5 habe aber au eben Deshalb bei der Beurtbeilus 
VTeſes Falles weitläuftiger feun zu imüflen —W 
* außerdem erforderlich gerpefen feym würde, D« 
chip des Teiminafrechte Genpifäclie Kafbeluug Dr 
> ziger criminaliftifcher "Nehtsfragen zum Siede Datı ' 
2" bofle ich biefechalb Entfehuldigung au finden. ib 

: Belldufis bat mich noch ber Yuffag bed, Orisi 
rarhe und Profeffere Dr. 9. 8. Chr, meiker 
lau; über dolus iudireofus, Bd 1, Gtd, ML, 

diefer Zeitichvift, zw Diefer Wahl beitimmt, Er 

beide ich mich ſehr wohl, daß der vorliegende 
denen. Auffas Feinegwegts, eriöpft: wiglleicht abyr MM 

ver zur Erläuterung defielben einiges beitragen, und .# 
Schon badurch der Zwed der et — 
. Eink 
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(even Kate: Sonnenfeld gehseigen Dorfe,. = ein 
Mann bon: 63. Yahıen, befand ſich am 8. Gehrkar 
3309. Abends in dem benachbarten, eine Miestehftunde 
von da entlegenen, ind Umt Eoburg gehörigen Dort 
Gigelbuh ja Biere, war geland:und vergaägt,: und 
unterhielt ſich in denr dortigen Dirthshaufe mit 
übrigen Biergaͤnen über. —————— Did und 
Kirchenuhr. 


Er verweiite Bier bid der Witte die —* 
Stunde abgeblaſen hatte und verlief‘ alddann mis dem 
Preäceptor Schellhorn yon "Rögen das —7 — 
dieſer erbot ſich zwar ihn zu begleiten, aber er n 
es nicht an, ließ ſich blos Tabacksfeuer ‚geben i 
ging auf dem ordentlihen Wege nad Seidmanne 
allein — und. ohne einen. Stock bei ſich zw. oden, 
fort. Nach der Ausfage der mit ihn an jenem Abende 
zugleich in dem Wirthshauͤſe ju kuͤtzelbuch anweſend 
geweſenen und deshalb in der Folge vernommenen 
Perſonen, hatte er zwar einen kleinen Rauſch, und 
man merkte es ihm an, daß er ein wenig betrunken 
wor, es hatte aber ſolches nicht viel zu bebeuten. 


Den folgenden Morgen, am 9. Sebr., meldete - 
der Schultheiß J. P. Reich zu Seidmannsdorf dem 
Amte Sonnenfeld, daß der Schulmeiſter Kalpert auf‘ 
dem Wege von Lügelbuch riach Haufe * nd um. 
7 uhr⸗ erſchlagen ‚gefunden ſey. 


Auf diefe Unjtige verfügte ſich daßeibe on. Ort J 


und Stelle und fand hier unmeit der Grenze den 


Rnupeet anf. dem linken Fo, auf ‚iss ae u 


. 
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und auf der ſogenannten Oora⸗Dieſe, in der Rühe | 
des Oora ⸗ Schrots tode liegen; fein Kopf wor mie 
delt: und auf demſolben waren drei gleich beträctliht 
Women — und. uͤberdies noch eine dergleichen cu 


den Maſe erſichtlich; eben ſo waren des Verlebien 


Oodnde gerſchlogen nud mit: Blut unterlaufen, aud i 
Galst. er Tiefen Merietungen deſſen —D 


“mit Blut beſudelt. 


— Reben dem. Kopfe fanden fi, augeifie ode 
alegeſchlagene blutige Haare und vieles Blut; ud 
zeigte ſich eilf:Scheitte entfernt — auf kuͤtzelduch iu, 
ein meter Biuiſtec Son bettoͤchtlichem Umfang, | 
neben ihm ein dufgmmengetretener eiferner Haarlann 
und jtoel Stüde anes fahtenen@hättels. '"Mod init 
&hritte weiter — gegen den Hora: Schrot du, ergab 
ud ein noch dedgutenderer, Biuifleck and es lag du 
felöft ein drities Stud ded Koitels. ° Inder reden 
MWeftentäfhe des „Hogefsichenen wurde ein · kleiner | 
Tederner Beutel mil, einem Guͤlden, neun Batzen an 
Pfennigen — und in dei ‚infen "MWeftentafee, ji 
Bogen acht und einen halben Pfennig, ein Meint 
Schluͤſſel und Feuerzeug gefunden; der filbeenen 30 


" ‚Shonupe aber, die derſelbe gesdhnlich bei ſich zu tr 


‚BER pflegte, war er. beraubt. _ Uebrigens war der 
Kıper ‚auf, dem Eife fo- angefroren, daß er aur mit 
Mübe,ofgerifien werden. fonnte, 


Unter dieſen Umftaͤnden koante —* Ant nidt 


‚ jiweifeln, daß die fo bedeutenden Verfegungen an dem 
’Todfgefifibenen nur San. Anfern: Gersaltehädipfetn 


‚Eines Andern herruͤheten; · auch war es aldbald nur! 
wohrfchehnlich dah. bar Votiebte wictiig ei LE 
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worben ſey, dber dach, als golge der. an ihm veräß) 
ten: Gewalt ‚den ZoD gefunden Habe. > 


$adeffen war vor Die Hand durchaus keine Out . 


des Thäteräzu'entdecfin: ::Zwarihdergab der Schult⸗ 
heiß Meich dem Amte einen meffingenen'Kriepf und ein 
von einander - geriffenes: ſchwarzes DemdEndpfeen; 


„welche vor der Aufhebung bes Leichnam bei demfels 


ben. .gefünden ſeyn ſollten; allein dee Schültheiß harte 
ſich nicht einmal die. Perfonen-gemerft, die ihm diefe 
Knöpfe, nachdem ſchon die Schulkinder von den beis 


den ‚Dörfern Seidmannsdorf und Luͤtzelbuch, nebft , 


vielen Menfchen, um den Leichnäm verfammelt geweſen 


‚waren, gegeben hatten, und bemerkt felbft, daß diefe 
‚Anbpfe leide von den: Singagelaufenen ‚Reugierigen 


vetloren ſeyn koͤnnten. 


2 Da bei dem Amte Sonnenfeld kein eigener Dos 
fieuß angefiellt war, fo wurde der Phyſicus des bei’ 


nahbassen. Amtes Eoburg requirirt und am folgenden 
Rage; am 10, Febr., die legale Section des Leich⸗ 
naams wor beſetzter Berichtebanf vorgenommen. 

: Mach dem uͤbereinſtimmenden Sectionsprotokoll 


Pr nach ‚dem befonders zu’ den Akten gegebenen vifo 


et reperto der Aerzte fand fi an' dem Sopfe eine 
zwei Zolk lange — bis auf‘ da®- craninm eindringende 
Wunde por, welche ſich von der Vereinigung der Sei⸗ 
tenbeine an links erſtreckte; auch neben dieſer eine 


Dergteichen — einen Zoll fang, und. noch ferner eine — 


einen hasben. Zoll lang, bei der. Bereinigung der Geis 


tenbeine mit. dem Stirnbeine. ine vierte Pleinere, ' 
nicht bis aufıden Knochen eingehende Wunde, fand fih 


in der Gegend drs rechten Schlafbeins, und "Äberdies 
weigse:der orere Theil. der Naſe eine. drei diertel Zoß 


N) s “ . „| 
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lange, Bis auf den Naſenknochen eingehende Buskı 
Un der rechten Hand befanden ſich Hantwunden u 
eine, dergleiben an dem oberen Theile des Werken 
armes, auch war die ganze Mberfläche bes Hand mi 
Blut unterlaufen. Die linte Hand haue ebenill 
eine einen halben Joll ange RAautwunde mund eine der 
gleichen der Borderarm derſelben, überdies aber watet 
beide CUbogen mir Blut unterlaufen. Unger dieſen en 
letzungen war an dem ganzen Koͤrper aͤußerlich sicht, 
vom natürlinen Zuftande Abweichendes zu entdedin. 
Uls Hierauf die Außern Kopfbedeckungen wegzu 
nommen wurden, fond fich das pericrenium an de 


correſpondirenden Stellen der deei weft bemerkien Ki 
wunden verletzt und von dem erania getrennt, u 
gegen in der Gegend der vierten Wunde — in m 


Schläfegegend — blos etwas ausgetretened Mut ew 
fihtlih und das cranium dennoch unverletzt WE 
Na Oeffnung des Schaͤdels fanden ſich ungeſaͤhe Ir 
Unzen ausgetretenes Blut zwiſchen dem Shader m) 
der harten Hirnhaut. An des Stelle, wo oußerlih 
die Kartk ſte Wunde gefunden worden war, namlid he 
der Vereinigung. Der Seitenbeine, war die haste him 
baut ftarß mit Blut unterlaufen, und dje Gefäße de 
Sehirns zeigten ſich ebenfalls ſtark mir Blat a9 
fallt; an der Subftanz deſſelben war jedoch feine Dr 
kegung — noch fonft etwas. Widernatuͤrliches zu eib 





decken; auch waren die ventricni cerebri Mi de 
gewoͤhnlichen Menge Waſſer angefuͤllt, und dl" 
Gehirn befand ſich unverletzt und im gefunden zu 
Bande, Außerdem fanden ſich in bafı cranil dm 
vier Ungen außgetcetenes dünned Blut: fenk ab! © 
905 nach Deinung: der Muß. uud Dei" 
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nit auf eine weitre Verietzung oder kronthofte Sn 5. 


ſchaffenheit des Körpers Hinweiſendes; vielmehr zeigte 
ſolcher von einer geſunden und robuſten Conſtitutien. 


Das Öntahten der Aerzte — ber Secamen - — 
sing nun dahin: 


Es ergebe fih, de dee Todte; wie nd de⸗ 
fonnt, eine.gute Sefundheit geneſſen habe, indem. an " 
‚ allen Theilen feines Körpers nicht das Getingſte vom 
gefunden Zuſtande Abweichendes zu entdecken geweien .: 
ſey, vad es erbelie daraus zugleih, daß Dezfalpe 


durch die vorgefundenen bedeutenden 


Kopfmunden fein Ende gefunden habe 
Denn obgleich der Schäbel,feih nicht verfegt. geweſen. 


fo habe dad die heftige Frfchätterung ‚des Behigns 
und die bedeutende Menge Blut, weiche ausgetreten 


‚und fi vorzuͤglich in bafı eranli, befunden, den una 


mittelbaren Tod herbeiführen müflen, und würde 


der Tode, wenn er auch. gleich Hüͤlfe erhalten hätte, | 
wohl ſchwerlich Rush die Kunſt. am Beben . 


zu erhalten gewefen ſeyn. 


Immitielſt war cuchhar geworden, Ra, der u 
funfzehnjaͤhrige Sohn ‚dei Pachters Rauſchert au Eis 


tzelbuch, am Morgen nach der That — und noch 


ebe mon daſelbſt von dem Todedes Schuls . 


weifterd etwas gewußt, an. den Hopfen des 
Dienſtknechts ſeines Baters, Ramens Seiler, 


Blut demerkt und darüber geredet habe, daf der 


Mebenknecht des Seiler, der Schaͤferburſche Peter 


Me, als die Crmordung des Schulmeifterd befannt - 


geworden, Darauf vom feiner Dienſtfrau ayfmesffam 


gemacht wotden fey, und Daß dieſer den Seiler dar⸗ 
Über zus. Rede geſert und Ähm vorgehalten: 


A 
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her etne gar den Schulmeiſter erſchta 
gen habe? daß der gedachte Seiler. dieſes zwar ge 
leugnet; ſich jedoch wegendes Bluiflecks nicht ge 
nuügeind habe veruntwodten?fönnen, daß überdies 
bei erfolgtem genauen Nachſehen auch Wiutige Gpure 
ans dem Aermel und” dent Unterfutter dee Jacke dei 
Seiler entdeckt und darin din zu den uͤbeigen wicht ge 
hoͤriger meſſingener Knopf bemerkt worden fey. 

ı- Duck diefe Umfände murden die vo 
Btandemeinifgen Berichte zu Luͤtzelduch auf den ge 
dachten Seiler aufmerkſam, und da der erwähnt 
-Amopfiin-defen Fade "dem angeblich bey dem Leid 
sem ‚gefundenen mefliägenen Knopf giemlih Ahn 
lich'zu ſeyn ſchien, auch der Seiler an den 
Abend, an welchem die That geſchehen, erft nac 
eilt Uhr'zu Haufe gefommen war, ohn 
daß mar: wußte, we er ſich dis dahin aufgehalte 
hatte, er uͤberdies bei Aufhebung des Erſchlagener 
woobei boch far alle Einwohner 'von Lutzelbuch zugege 
geweſen, ſo wenig bemerfr:worden war, als we 
er ſich Bei Der Abdankung Fir denfelden in der Kir 
eingefunden hatte, und’ da man endlich feit der. 3 
Der geſchehenen Toͤdtung eine auffallende Veraͤnder 
an ihm wahrgenommen und ihn in ſich gekehrt gefu 
den haben wollte; fo wurbe derſelbe zur Haft gebra 
und zuͤr weltern Unterſuchung an das herzogt. Ju 
amt zu Coburg am 14. Febr. 1809 abgeliefert, 
ches hierauf, als competente Criminalbehorde, 
Unterſuchung gegen den; nanipaten einleitäter, ſow 
mit dee Generals als Bpetiat ·Anterſuchung geg 
denſelben rechtlicher Ordnung nach verfuhr und i 
mit “einer ſchriftlichen Verthed igmg⸗ hoͤrre; 
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beendigter „Unterfuchumg..abre die Unterſuchuugsalten 
an die vorgelegte Juſtizbehoͤrde einfendete, .. . « 
Der Inquiſit Johann Heinrich Seiler, 24 Jahre 
‚alt, und Sohn des Schultheißen Johann Miet 

‚Seiler zu kuͤtzelbuch, Ieugngte anfänglich die That, 

' ‚gänzlich 98, ſuchte. ie Bluͤtfiecken an feinec Jacke von 

' ‚einer an feinem Hemd befindlichen, angeplich ſich bein 

1 Aufbänden der. Dornen zugefügten Wunde zu erflären; | 

' zeigte. einen noch in den. Haaren tragenden eifernen 

! Kamm vor, wies auch nach, daß der verdächtige meſ⸗ 

* fingene Knopf: in feiner Jacke den in einem ihm 9% 

* hoͤrigen Pruſtlatzt beindlichen Knöpfen aͤhnlich fen, 

% und machte eß Durch das Zeugniß- feines Nebenkuechts 

Mex wahrſcheinlich, daß die Bänder ſeines Hemdee 

* fchon Früher aufgeſchlitzt geweſen ſeyn mochten/ und 

er, gewoͤhnlich keine Hemdfnöpfe "getragen habe. 

fr" Ueberdies gab ‚ee vor, daß er nur dedhalb der Auf⸗ 
xt Hebung ‚des Leichnams nicht beigewohnt, weil: ex ing 

+ Holj habe fahren, und als er zuroͤckgekommen, erſt 

zu fein Vieh habe füttern muͤſſen, es aber, nachdem Dias 

auſes geſchehen, geheißen habe, daß fie den Köcper 
nf ſchon weggetragen hätten, und daß er. nur deshalb zug 

‚m Abdankung für den Schulmeifler.nicht gegangen, weil 

Mer zu ſpaͤt mit dem Raſiren fertig geworden. fep 2), 

en er a 

HF 0) dr: babe alle dieſe einzelnen. ¶ Um ſtaͤnde mit Vorbedacht 

3 ‚in die Geſchichtserzaͤhlung aufgenommen, um Darauf aufs 

5merkſam zn nlachen, wie zwat auf der einen eite_ oft 

it, Die Meipften und anfceitend aunbebeutendften Almjtände 
it, : aur,Entdefung deg Verbrechers führen Können, wie aben 
* > Auch) auf der andern Gelte'bei Derfolgumg und zu runder _ 

„ legumg dergleichen ent ferates Anzeigen von dem Unterfird 

m, Benden Richter dig größte Vorſicht beobachtet werden 
ı muß; um ſich keiner Mebereilung ſchuldig zu maden, ., 

1 e N TE ent! 
— | 
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, Gem der Hora⸗Schrot liege, getreten und auf dem 
Fußſteige Reben geblieben Wie er. fo da 
geftanden ‚. fey eine Figur näher auf ihn zu gekonmen, 
die geſprochen, obglei® Niemand bed ihr gemefen: 
dadurch überzeugt, daß es ein Menſch ſey, Habe er 
“auf dem Flecke gewartet und bey dieſer Gelegenheit 
bemerkt, daß foldyer einmal hingeſtuͤrzt und feine Kappe 
verloren, aber auch wieder aufgekanden fey und ſolche 
aufgehoben habe. 
Dieſer ſey ihm immittelſt naͤher gekommen, habe 
geflucht und gefagt: „ihr Himmels Sappermenter!” 
und jebt habe er den Schulmeifter. an feiner 
Stimme erfannt, der ihm bald darauf, weil er 
‚auf dem Fußſteige ſtehen geblieben und 
nicht ausgewichen ſey, einen Stoß auf die 
Bruſt gegeben habe. .* 
Deshalb, und da et ohnehin, wie er nicht Tengs 
nen koͤnne, Schon feit längerer Zeit einen 
Z3otn auf denfelben gehaht, weit ihn derfelbe 
vos 11 bi 12 Jahren, wo er neh zu ihm im die 
Schule gegangen, fo fehr geprügelt babe, als er durch 
eine Jagd von der Schule :abgehalten worden fey, 
und,da er fi feit diefer. Zeit vorgenom, 
men gebabt, demfelben, wenn er ihn eins 
mal aufdem rechten Fleck befommen wer» 
de, etwas. abzugeben, Habe. er denfelben mit 
dem bei fi habenden Reifigpeägel einen Hieb 
auf den Kopf, oder, wie er bei näherer Verneh⸗ 
mung angab, einen Schlag in. den Nacken gegeben, 
wobei es feine Abficht gewefen fey, ihn anf- 
den Kopf treffen ju wohlen; ob aber der 
Soulmifie ſich während des Zuſchlagens etwa ges 
dre⸗ 
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bdrehet md’ ib deshalb der Schlag in ‘ben Nacken 
oder auf die vordere Seite des Kopfs getroffen habe, 
koͤnne et mit Gewißheit nicht Tagen, _ 


Hierauf habe ihn ber Schulmeiſter bei den Hoas 
ven ergriffen und gr ihn wiederum, worüber fie denn 
beide, da es glatt geweſen, hingeſtuͤrzt wären, und 
jener ihm mit dem ihm aus der Hand. geroundenen . 
Reifigprügel einen Schlag an das linfe Schienbein ge⸗ 
geben habe. Sowohl der Schufnieifter als er hätten 
fid nun bemühet wieder aufzuſtehen; allein jenem ſey 
das nicht fo geſchwind gegluͤckt als ihm, da derſelbe 
eiwas betdunken geweſen. 


Er habe alsdann nach des Souimeiters Saſchen⸗ 
uhr gegriffen und ihm folche abgenommen, woruͤber 
derfelbe den Reifigprügel habe foheen faflen, den ex 
wieder ergeiffen, und meil jener ihm bei dem finfen- 
Beine feRgehalten und ihn. wieder niederzureißen vers 
fucht, fo Habe er demſelben nad zwei Diebe . 
"mit dem Prägel auf beffen beide Arme 
gegeben und daß Bein. heransgezerrt, Dann aber - 
feine Kappe genommen und ſey fortgegangen, 

Da immittelft der Leihnam beerdigt war und — . _ 
folcher deshalb dem Inquiſiten zur Necognition nicht 
vorgelegt werden Ponnte;' fo wurde ihm aus dem 
Sertionsprotofoll und dem vilo reperto der Gerichts⸗ 
ärzte vorgehalten, daß er darnach demfelben weit meßr 
rere Diebe gegeben haben muͤſſe; aber er lich dabei, 
Daß er ihn nur in den Nacken und auf Die Arme ge⸗ 
flogen habe, und Daß er ſich nmur- Dreier - 
Schlage gewiß erinnere — und erf hinterher 
geftand er ſeviel zu, daß er demfelben Ji2 

Ban , ,-.D | 
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dem Brägel auch einen Schlag anf die 
nordere Seite des Kopfes verfent hate 
Erklaͤrte er gieich — damit gemiflermahe in 
Widerfprusp — wie er nicht ferner widerftreiten molk, 
daß er die im vilo reperto bemerkt 
'Wunden dem Schulmeifter zugefägt he 
ben Fönne; — recognoſcirte er auch die in gerihb 
liche Verwahrung genommenen drei Sthde des Ko 
figprügels, als ſolche, die von dem von ihm 
führten, mit nad Seidmannsdorf genommenen un 
‘von da zurücgebrachten Prügel herruͤhrten; — 
fand er Überdies, daß er diefen Yrägel ii 
Die drei erfihtliben Städe an dt 
Schulmeiſter gerfhlagen Habe; und fgkr 
„glei endlich Hinzu: 4, er Cönne nun nicht fagen, oh 
der Schulmeiſter von den durch ihn etlitn 
tenen Thättichfeiten,-oder durd die Rilt 
den Tod gefunden habez“ fo fengnete!! 
dod hartnädig,. dab er denfelben erfülag! 
Aabe, und ſuchte dieſes Leugnen damit zu rechtfen 
“gen, daß, als er denfelben verlaſſen häbe, derfell 
noch gelebt und gefluht babe, . mad dab en 
‚ale er von ihm meggegangen, in der Gegend I! 
‚Seidmannsborf habe huften hören, ohne ju will 
. ‚wer, und was ed ‚gewefen ſey; weshalb er den 
nisbt6 dafür. Eönne, mern vielleidt ei 
Anderer des Weges gekommen fen und 
den Schulmeifter vollends erfchlagen habt 
‚ uf den Vorhalt: ob er nicht glaube, daß IR 
ein einziger Schlag mit einem ſolchen Prägel, ab de 
an ihm geführte. nach. den anerkannten Stuͤcken ge 
| welen ſeyn muße, einen Wenſchen. töbten koͤnne, all 
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twortete er: Nein! denn ed Habe ſchon mit- 
ſtaärkern Prügeln Schläge befommen, und. 
ſey doch noch am Leben; überdies fen derer. 
Prögel dürr gemefenund wie Glas jers-, 
fahren nn 
Zugleich verficherte er ho und theuer,; daß er 
gar nit an den Schulmeifter gedacht ‘habe, wie er, 
nach Seidmann$dorf gegangen fey; leugnete au. 
gänzlih, daß er demfelben aufgepagr” 
und die Abſicht ihn zu toͤdten, vorher, 
oder wahrend der Schlägerei gehabe 
‚babe, mit dem Beifag: das werde. Gott 
wiffen!  —- . 2 a 
Er ‚behauptete im Gegentheil, daß ‚er ihm 
ruhig wuͤrde haben gehen laſſen, wenner 
ihm enidt zuerſt einen Stoß gegeben,.. es 
dadurch an ihn gebracht, und den ſchon 
ohnehin aus der angeführten Urſache 
‚auf ihn gehabten Groll aufgeregt habe. 
Deshalb, fügte er hinzu, babe ee fh denn 
auch, als er zu Haufe gekommen, ausgezogen, Fade 
und Stiefeln Hingehängt und nichts als die Hofen und 
das Hemde anhehalten. Er Habe ruhig -gefchlafen 
und fey ihm gar nit Angſt geweſen, weil der 
Schulmeiſter es an ihn gebracht und er, 
fid nur gemehrt Habe. Aus dieſem Grunde 
würde er denn auch, wenn ed nit fo gefommen wäre, 
Denfelben am andern Tage verklagt haben — und 
tediglid zum Beweife deffen Habe ex 
ihm die Taſchenuhr genommeh, indem er 
ſchlechterdings leugnen müfle, daß der Wunſch, 
die Uhr za beſitzen, en. von ihm an 
332 
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dem Schulmeiſter veräbten Thätlichkei— 

ten einigen Antheil Habe, oder daß er die 

uhr zu behalten willens gewifen ſey: denn wenn ti 

ihm darum zu thun geweſen, fo würde er ibm aud 

wohl das bei ihm gehabte Seld genommen Haben; 
. allein er habe davon nichts angeruͤhrt. 

Ws es aber geheißen habe, daß der Schulmen 
ſter todt ſey, Habe er vor Angſt nicht ge- 
wußt, mo er mit dee Uhr bin folle und 
fie deshalb in das Heu im Stadel feine 
Dienſtheren verſteckt, wo fie in der Folge von 

den Gerichten gefunden worden fey. Jedoch fey er 
N gald wieder ruhig geworden, da er überzeugt 
gemefen, daß derfelbe niht an den Schloͤ⸗ 
gen, die er von ihm erhalten, geforben 
feyn könne, was au ſchon daraus hervorgehe, 
daß der Leichnam, wie er’ gehdet und wie man ihm 
beim Bereinfähren nah Coburg gejeigt, weiter 
unten, als wo er ſich mit Ihm gefchlagen, 

. gelegen babe. " 

Deshalb fey er denn auch Tage darauf mit dem 
felden Kleidungsſtuͤcken, die er bei der Schlägerei ans 
gehabt, an die Arbeit gegangen, und obfchon 

Bas bemerkte Blut am feiner Hofe, von 
Dem Schulmeiſter Herrühren Pänne, fo 
‚ babe.er doch nichts gethan, um ſolches IL 
verbergen. 
| Als dagegen Stephan Bauer und deffen &hefron 
zu Laͤtzelbuch das Vorgeben des Inquiſiten, daß er 
- von ein Viertet auf zehn Uhr bis um 11 Uhr an ihrem 
Hauſe geftanden habe, bejweifelten, mit dem Bemer⸗ 
3J tm daß, wenn dieſes der Sei aeweſen, ihr boͤſer und 
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Sehe. wachſamer Lettenhund ihn gewiß gelpurt und 


Sant geworden fen würde, und ſowohl Re ale ihre 
Tochter verſicherten, daß Niemand ihn ju jener Zi 
Dort bemerkt‘ habe, dagegen Erſtere aber die Vermu⸗ 
thung äußerten , daß derfelbe im Scröt geſteckt und 
dem Schutmeiſter aufgepaßt haben möge; fo wideb⸗ 
ſprach der Inquifit Doch diefer Vermuthung flandpd® 
und wesbiteb bei feiner Behauptung, mit dem Beifuͤ⸗ 
gen, daß der Bauerihe Hund ihn kenne und er ſich 
Hinter des Bauers Haus, wo ihn Niemand fo leicht 


babe bemerken können, geftellt Habe, umd die Bauen 


(de Toter ſtellte nicht in Mbrede ; daß fie ihm gut - 
geweſen und mit ihm Bekanntſchaft gehabt Habe. 


* 


Außerdem hat der Inquiſit noch einen ihm aus 
den Akten vorgehaltenen Widerſpruch, daß er erſt in 


der zwölften Stunde nach Seidmannsdorf gegangen 


und erſt auf dem Ruckwege von da die Schlaͤgerei 


mit dem Schulmeiſter gehabt haben wolle, gleichwohl 
dieſer ſchon um 10 Uße Luͤtzelbuch verlaſſen haben, und 


er, Inquiſit, euch ſchon um 11 Uhr, nach der Aus— 
fage des Peter Mer zu Haufe gekommen ſeyn ſolle, 
durch das Vorgeben zu heben gefudt, daß in Luͤtzel⸗ 
buch Feine Dorfuhr fey, die Wirthe auf dem Lande 
der Polizeiftunde wegen immer vorgäben,, daß es al . 
Abend noch wicht fo weit bin ſey als es wirklich ſey, 
und daß er, als er zu Hauſe gefommen, nad Ber - 
dem Kaupert abgenommenen Taſchenuhr geſehen, auf 
welcher der Zeiger gerade auf 1 1% Uhr geftanden habe, 
welches er recht gut habe erfennen koͤnnen. 

- Ws nun. hierauf die Unterfuchungsaften dent 
Bertheidiger des Inquiſiten vorgelegt worden find, hat - 
derſelbe auszuführen gefucht, daß Inquiſit als Mörw 
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der ded Schulmeiſters nicht betrachtet und demſelben 
deſſen Zod überhaupt nicht zur Lak gelegt werden 
koͤnne, weil von den von ihm eingefiandenen Eli 
gen die bei dee Section vorgefundenen fünf bedeuten 
den Kopfwunden unmöglich herrühren Fönnten und 
auf defien übrigen unbeftimmten Zugeſtaͤndniſſe keine 
Ruͤckſicht zu nehmen ſey. 
Wäre der Schulmeiſter von den dur den Ye 
auiſiten erhaltenen wenigen Hieben toͤdtlich verletz 
worden, fo wuͤrde er ihn nicht bei den Haaren haber 
ergreifen, bei. den Beinen fehhalten und niederjunb 
fen verſuchen, auch ‚wohl fhwerlih noch feben md 
fluchen können, als der Inquifit ihn verlaſſen habe. | 
us: der Beichaffenheit des von dieſem gebrauchten 
Reiſigpruͤgels folge nicht6, da foldher, nach feiner Aus 
‚ Sage, wie laß zerſprungen fey. Es deuteten im Gegen 
theil die bei der Befichtigung in Diftanzen angeteoh 
fenen Biutfieden — der neben dem Leichnam gefun 
dene Haarfamm — die bafelbft gelegenen Rnöpfe u. ſ. w. 
darauf hin, daß der Kaupert nach. der Schlägerei mit 
‚ dem Inquiſiten noch weiter Händel gehabt und von 
Andern erfchlagen ſeyn müfle, zumal diefer, als c 
ihn verlaflen, auf Seidmanndborf su babe Hufen 
hoͤren. 
Die uhr des Echulmeiers In den Bänden de 
Inquiſiten koͤnnte zwar auf dieſen an und fuͤr ſich 
wohl einen widrigen Schein werfen; allein Daß der 
ſelbe nicht mit gewinnfächtigen Abſichten umgegangen 
ſey, beweife fchon der Umftand ,. daß er ſich am deien 
bei fih gehabtem Gelde. — und Überhaupt an weiter | 
nichts vergriffen habe; auch füge ihm ſchon gegen 
u einen folchen nachtheiligen. Verdacht das gute Bob, 
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meldet et von allen, feinen Dienfpeesfgaften fa 
ten habe. 

Sollte ſich aber auch, hat der Vertheitiger bins 
augefhgt, der Jaquiſit pon dem. Berdachle ,: den: 


Schulmeiſter, bei .der eingeftandenen Schlägerei mis - 


ihm, getödtet au haben, . nicht gänzlich gereiniget ha⸗ 
Ben, ſo habe fi doch derſelbe in dem Zuftande : einer 
wahten und entfchuldigenden Nothwehr befunden, ... 


Dafür ſpreche an und für ſich ſchon, daß er ohne  . 


an den Schulmeifter zu denken nach. Seidmannsdorf 


gegangen fey, um Dienfte zu ſuchen, folglich auf loͤb⸗ 


lichen Wegen geweſen fey, und: daß derfelbe in dem 


“allgemeinen Ruf eines ſtillen und. friedlichen Mens 


ſchen ſtehe, gegen den: nody wiemals ähnliche Unge⸗ 


buͤhrniſſe vorgekommen wären, während der Schuls 


meifter, zum Aergerniß feiner Gemeinde, bis gegen 
Mitternacht im Wirthshauſe geſeſſen, gezecht und ſich 
herumgeſtritten Gabe, auch ſchon laͤngſt in dem Rufe 
eines Trunkenbolds und ſtreitſuͤchtigen Mannes geſtan⸗ 
den habe ?). Mit Recht koͤnne man dieſerhalb wahl 
fragen: ob ein ehrliebender Schulmeiſter um dieſe Zeit 
an einem folchen verrufenen Orte, als Die Gegend det 
Horas Brunnens fey, etwas zu thun babe? und es 
fiehe no dahin, ob er nicht die Geſpenſtergeſchicht⸗ 


hen und Spufereien von diefem im Bang: zu erhel⸗ - 


ten gefucht habe. 


- Sodann. aber fey der Inquiſit na feiner Kuss 
fage ruhig, jedoch mit den Poͤpels des Horas Bruns 


nens in feinen Gedanken beſcafust , feinen Wes ge⸗ 


78 


9) Hieruber geben bie Unterſuchungsakten Peine tat 





714 "Usher bie euipa dolo deterninata.“ 


gangen, als er auf einmal von dem befoffenen Gil⸗ 
meifter mit der Fauſt einen Stoß auf die Break io 
‚fommen habe. JZu verdenken fey es ihm wohl nidt, 
daß er. fi Hierauf des zu ie ganz andern Znıd 
mitgenommenen Keifigprägels bedient und damit dieſen 
ungerechten Angriff zuroͤckzutreiben gefucht habe, W 
mal er'auf den Schutz des Staates und auf anders 
tige. Huͤlfe in diefem Augenblick nicht babe sehn 
 Bönnen 
r habe aber aud da noch die größte Mäsign 
bemwiefen, indem. er das unhöftiche ‚und bedenflid 
-  Berrugen des Schuimeiſters wur mit einem einigem 
. Dieb nach deſſen Kopf erwiedert und ihm dam, aß 
es ihn bei den Haaren ergriffen, mit ſich miedergeil 
fen und dei dem Beine‘ feftgehaften bios einige hHiche 
auf die Haͤnde verfegt Habe, um ſich von ihm id 
gu maden. - 2. 
Ganz ander wuͤrde eu zugeſchlagen haben, win 
er. mit moͤrderiſchen Mofi@ten umgegangen märe un 


 bberdied nicht eher wit. Schlagen aufgehört haben, 


bis derfelbe feine Zeichen des Lebens mehe von KO 4" 
geben habe, zumal er ſich habe fagen muͤſſen, deß 
derſelbe ihn ſonſt — und im Zell der Schulmeiſer 
Bei habe, verklagen wordee.— 
So aber.,und feiner guten Sache fih rmull 
babe er das ruhig erwarten koͤnnen, da er weittt 
nichts gethan habe, als ſich feiner Haut zu wehren 
| Ueberhaupt jeigte dad ganze Benehmen des 3" 
quifiten vor und nach der That: das befie Gewiſe 
und fo dürfe er, der Defenfor, zuverſichtlich halt 
‚daß derfelbe von aller Echuld.. werde. frei und It 
ſpprochen werden. Gleichwohl erkannte die Landet 


r . 
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regierung, als uflijceflegium in Ensung; unter dem 
19. April 18 10 dahin: 


Daß Inquifit, da er die Tödtung dee Shut; 
meiftere Raupert, durch die an ihm vorfägfich 
und auf nicht zu rechtfertigende Weife verübten | 
aroben Thätlichfeiten verfchulder , mit einem ders. 
ben, jedoch feiner Gefundheit unnachtheiligen 
und deshalh ſeiner Conſtitution angemeſſenen 
Willkommen von funfzehn Peitſchenhieben und. 
mit unbeſtimmter Zuchthausſtrake in der Maaße 
zu belegen, daß er unter zehn Jahren auf kei⸗ 
nen Fall zu entlaſſen, er auch uͤberdies, ſo weit 
er des Vermoͤgens, die Unterſuchungkoſten zu 
tragen gehalten ſey. 


Diefes Erkenntniß ſtuͤtzt ſich im Befestigen af fel⸗ 
gende Gruͤnde: 


Die bei der Section vorgefundenen Berfegungen 
find von der Art, daß ihre Lebensgefähriipfeit fofoet 
in die Mugen fällt, und das zuiden Ukten gegeben⸗ 
vilam et repertam der Gecanten läßt darüber feinen 
Zweifel übrig, daß folhe den Tod des Kaupert 
wirklich herbeigeführt Haben, indem daran 
zur Senäge erhellet, da aur ſchwache oder gab feine 
Hoffnung vorhanden war, den fo ſchwer Verletzten 
durch die Kunſt am Mben zu erhalten, felbft ı wenn 
auch die aͤrztliche Huͤft, weiches jedoch in dem vorlie⸗ 
genden Fall gar nicht möglib war, fofont zur Stelle 
gewefen wäre. Die Aerzte ‚erlärten folglich die Bers 






wundungen des Gerddteten im Grunde fir anı fidh.tödts - 


Ubt Auch gedenken. dieſelben in ihrem. Butachten 
nichts davon, daß die hinzugetretene Kaͤlte den Tod des 


Fa | 
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Raupert mit veranlaßt haben ‚Pönne und ſolche des⸗ 
halb als mitwirkende Urſache angefehen werden möäße; 
im Gegentheil Änden fie in der Berwundung allein 
und an und für fib fhon eine genugfame 
Todesurſache. Daher ifi denn auch infofeen der 
Saufalzufommenhang zwiſchen Urfade' und Wir⸗ 
kung — und infoweit der Thatbeſtand des 
Verbrechens binlänglih hergeſtellt, da 
Aber die Todesurfache, in einem Fall wie der vorlies 
‚gende , nur das auf Gruͤnden der Wiflenfchaft berus 
hende Zeugnig dee Herzte, mit aber die Meinung 
und Ueberjeugung des Ungefchuldigten, oder uns 
begründete Zweifel, defielden, in Betracht kommen 
koͤnnen. 
Sitabel, Aber den Thatbeſtand der Verbrechen, Th. IL 
Abſchn. J. $. 219. .. 
Klein, Grundſaͤtze bes gem. deutſch. veinl. Rechte, 
8. 99. u. $. 118. 
Indeſſen darf nicht ganz mit Stillſchweigen ͤbergan⸗ 
den werden, daß die Section von einem im Amte 
Sonnenfeld nicht verpflichteten Phyſicus vorgenom⸗ 
men worden ift, und daß ſich deſſen Verpflichtung 
beim Amte Coburg nit auf ein anderes Territorium 
und in ein anderes Amt erficeden kann. 


Boehmer ad Carpzovium, quaeli. 26. obl.3. 
'p. 55. ij ae. ' . 
Carrach, Urtheile und Gulachten in peinl. Sachen, 
No. 26. 
Quiſtorp, Grundlſaͤtze des deutſchen peinl. Recheh, 
Th. nl. $, 604. Note i. 


Sauer, Grundſaͤtze des Eriminafprozeffes, 15. 94 
Moted. . > Bu 


\_ 


Y 
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then if, daß deſſen Gutachten doch nicht andere 


ausgefallen ſeyn würde; als es dermalen vorliegt, ' 


wenn derſelbe auch vorher von dem Amte Sonnenfelb 
noch beſonders vereidet worden wäre, fo iſt doch durch 


Die unzerlaffene beſondere Verpflichtung gegen die vor⸗ 


gefchriebene Form des Criminafverfohrens verſtoßen, 


weshalb darauf "bei "Beflimmung „der Strafe billig \ 


einige Ruͤckſicht zu nehmen ift *).  :° | 


Sodann hat der-Augenfchein fefort:ergeben, daB 
der am vorigen Abend ganz gefund und wohlbehalten 


von Luͤtzelbuch weggegangene und am andern Morgen. 
ſo gräßlich verwundet und todt gefundene Raupert ſich 


Diefe Verwundungen nicht etwa ſelbſt zugefuͤgt, oder 


durch einen Zufall erhalten haben koͤnne; ſondern daß 
fle nur den Gewaltthätigfeiten eines Andern beigemefs 
fen werden koͤnnen, und daß ſolche, wie ebenfalls als⸗ 


ET 2 
Denn wenn auch gleich an und für ſich zu vermu⸗ 


— 


bald erſichtiich war und in dem Gutachten der Weizte 


befonders bemierft it, durch ein ſtumpfes Inſtrument 


zugefuͤgt ſeyn muͤſen. — 
Hat nan der Inquiſit bei der vorliegenden Un⸗ 
terſuchung wenigſtens ſoviel beſtimmt eingeſtanden 


daß er an dem Abende, an’ welchem — und an dem 


Drte, 1980 der Schulneifier gefunden und allen Um⸗ 
ftänden: nach erſchlagen worden iſt, eine Schlägerel 
mit ihm gehabt Habe, daß er fi dabei des an Dre 
und. Stelle gefundenen Reifigprügels bedient habe, 





6) Auf Beobachtung ber vorgeſchriebenen Formalitäten vbes 


ruhet die Sicherheit und Zweckmaͤßigkeit des Eriminalvers 


fahreus, und: fie duͤrfen deshalb nicht ale etwas Aufere 


« . melentliches betrachtet und biatenan seien! werden, 


\ 
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End daß er mit ſolchem denfelben auf Kopf und Hin 
de, folglich eben dahin, we bei der Section die Ber 
wundungen an dem Leichnam argetroffen worden find, 
geſchlagen, und dabei den gedachten: Prägel in die 
deei. beſindlichen Städe gerichingen habe; fo ſtimmt 
Diefe Ausſage mit dem Mefultat des Augenſcheins und 
der Section genau überein. 

Sschon deshalb If dieſes Gekändniß des Inqui⸗ 
fiten für wahr gu holten, es hat daffelde aber auch 
. im-übeigen alle Erforderniſſe eines rechteguͤltigen Ges 
ſtaäͤndniſſes, indem es frei und ohne Zwang, umſtänd⸗ 
"HG und ‚mit Heberlegung um fo gewifler abgelegt if, 
ols der Inquiſit ſich anfaͤnglich nach der Weiſe der 
meiſten ſchweren Verbrecher , aufs Leuguen gelegt und 
auch nachher nicht mehr eingeftanden hat, als er nad 
den vor Augen liegenden Umſtaͤnden nothtvendig ein» 
säumen mußte, und durchaus fein Grund abjufehen 
iR, der ihn zu diefem für ihn nachtheiligen Seſtaͤnd⸗ 
giß hätte bewegen koͤnnen, wenn nit die inwere 
Wahrheit deſſelben ihm ſolches abgedrungen hätte. 
Ueberdies Hat der Inquiſit dabei auch folche Um⸗ 
Mände angeführt ,. von denen ſich wohl anführen läßt, 
daß fie fein Unfchuidiger fo willen fonnte, wand dieſe 
Unmpſftaͤnde ftimmen mit allen in Erfahrung zu bringen 

geweſenen Thatſachen durchaus Kberein, - 

Dahin gehder: daß der getoͤdtete Kaupert fich 
bis ſpaͤt Abende im. Wirthahauſe zu Luͤtzelbuch aufge⸗ 
halten‘ und erſt nach 10 Uhr den Weg nach Seid⸗ 
mannsdorf, auf welchem er am andern Morgen fruͤh 
todt gefunden iſt, eingeſchlagen hat; daß dee Inqui⸗ 
.. Hit fich zu derſelben Zeit von Haufe abweſend "befunden 

hat, ohne daß er nachzumeifeh im: Stande geweſen 


— und an.  ) Rn see = +wm 7 — a | — — 
* 
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ik; wo er: fi während dem aufgehalten hat; daß die 
Blutſtecken an der Jacke und Hofe deſſelben, Bra 
dem Gutachten des darüber: vernommenen. Wundarzs - 


tes, von: der Wunde an feiner Hand nicht allein 
herruͤhten koͤnnen und er gleichwohl keinen andern 
- &ntfiehungsgrund derſelben anzugeben vermocht hat; 


daß er ſich bei Aufhebung des Leichnams und bei der 
Abdankung für den erſchlagenen Schulmeiſter, wobei 


doch faſt alle Übrige Bewohner von Lügelbuc zuge 


gen waren, nicht eingefänden, auch gleih nach der. 


That. und ehe fonft noch ein genuͤgender Verdacht, daß 


ar dee Urheber derfelben ſeyn möge, vorlag, nieder 


geichlagen gezeigt hat; daB endlich und hauptſaͤchlich 
der Inquiſit in dem Befig. der Tafchenuhr des Sau 


meiſters war und er folche verſteckt hatte.u. f. w. 2. 


L- 


Ein folches Heſtaͤndniß, weiches: alle Erforder⸗ 


niſſe eines rechtsguͤltigen hat, beweiſet aber vollſtaͤn⸗ | 


dig über den Thäter und defien ein Verbrechen zue 


Folge gehabte Handlungen, fobald der Thatbe⸗ 


fand’diefes Verbrechens, wie in dem borlies 
genden Kalle, objectiv und foweit fefifieet, ' 


daß es wirklich begangen ift, und es fommt _ 


deshalb nicht weiter in Betracht, daß es in der vors 
fiegenden Sache an weitern Beweismitteln, die ohnen 


bin, außer dem Geftändniß des Berbregers hieehber, | 


nur felten zu erlangen find, fehft. , 


Kleuünſchrod, über das Geſtaͤndniß als Veweiemittel 
in —28 oh im: Archiv des Eriminälrechts, 
Bd. IV II 

Feuerba * , Lehrbuch des peinl. Rechts, $. 534 ff. 

T ittmann, über Geſtaͤndniß und Widerruf! in Straf⸗ 
laqhen, cap. 1 9.7 ff. 
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Indeſſen hat der Inquißt dieſes Seſtaͤndniß da⸗ 
Nach zu befhränten gelucht, daß er Ä 
1) behauptet hat: er erinnere ſich mit Gewißheit 
‚nue dreier Hiebe, Die ee dem Kaupert mit dem 
Reifigpeügel gegeben habe, wovon der erfie nad 
deſſen Kopf abfichtlich gerichtet geiwefen fey und 
‚ihn entweder auf den Kopf, oder in den Nacken 
geteoffen habe, während die beiden andern nur 
auf defien Hände und Arme gegangen soären, 
und nachher nur: noch fo viel eingeräumt Hat, daß 
.er ihm außerdem mit demfelben Prügel auch 
weoch einen Schlag auf-bie vordere Seite des 
Kopfes gegeben habe; 
daß er daraus, und aus mebrern andern angefähr. 
ten Umftänden, 
29) gefolgert Hat: tie davon nicht alle an dem 
Leichnam gefundenen Verlegungen herrähren 
koͤnnten und nicht er den Schulmeifter erfchlas 
gen habe; fondern nad ihm ein Anderer gefoms 
men ſeyn und benfelben vollends getödtet Haben 
muͤſſe. 
Es fragt ſich deshalb: od bieſe Beſchraͤnkungen zu 
beruͤckſichtigen ſind, oder nicht? Daß ſie dieſes nicht 
ſind, folgt ohne Zweifel ſchon daraus, daß der In⸗ 
quiſit an einer andern Stelle der Aften’ ganz unum⸗ 
wunden felbft gefagt hat, wie er fih nicht mehr, 
. genau erinnern fönne, wie viel Hiebe er 
dem Getddteren verfegt babe; — daß fi 
auch kaum annehmen läßt, daß er jeden Schlag, den 
er nach dem Schulmeiſter gefuͤhrt, in der Hitze des 
Sireits und in dem Dandgemenge , In ‚dem er fich 
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mit demfelben befunden, fo genau gemerki haben 


ſollte. Es folgt dieſes aber noch gewiſſer Daraus, 
daß derſelbe, als ihm das Sectionsprotokoll und das 
vilam repertum vorgehalten wurde, überdies noch 
erlöst hat: wie er nicht ferner widerftreis. 


ten molle, dem Kaupert die Darin bes ' 


merften Bermundungen zugefügt zu has, 
ben, und daß er zuletzt geäußert: hat: wie er nun 
nicht wiffe, 0b der Schulmeifter.von den 
von ihm- erhaltenen Schlägen, oder von 
der, Kälte ums Leben gefommen fey. 


Dann hat er auch hartnoͤckig darauf beflanden, 


daß er ſich nur dreiee Hiebe mit Beſtimmtheit etin« 
nere; und liegt es gleich am Tage, DaB davon Lie 
fünf, bei der Section des Leichnams vorgefundenen 
bebeytenden Kopfwunden nicht. allein: berrühren koͤn⸗ 
nen, fo hat er doch dieſes fein befchränftes Beftände 


⸗ 
‘ 


niß dadurch, daß er zugegeben hat, da - 


die vorgefunbenen Berlegungen von ibm, 
herrühren Pönnten und daß der Getdds 
tete dadurch das Leben. verloren haben 
| fönne, ſel b ſt erweitert, und es geht zugleich. 
daraus hervor, daß er ſolches nur der darauf gegruͤn⸗ 
beten Solgerung wegen, Daß er. den Schulmeis 
fer nit erfhlagen babe, auf die Drei, Hiebe 
zu befchränfen geſucht hat, ob ihm gleich die. vor 


y% ” 


. 
x 
NS [di 


Augen liegenden Folgen und Thatſachen in Biden 


fpeüche verwidelten, die. er nicht zu "heben vermochte. . 

Es folgt aber aub noch daraus, daß dieſe 
Einſchroͤnkung des Seftändniffes nicht zu beruͤckſichti⸗ 
gen ift, weil. der Inquiſit jugefanden. bat, daß er den 
recognoſcirten Reifigpruͤgel in die drei dear Pefndligen 


rs 


4 
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Gtäde an dem Raupert zerſchlagen habe : denn dieſer 
Drögel iſt von der Dide eines ſchwachen I: 
mes, auch dem Unfehen nah keineswegs fr 


dürr gemefen, old der Inquiſit germ glauben mu 


den möchte, und daher allerdings von der do 
ſchaffenheit, daß, tie die unterſuchende Behoͤrde ihn 
vorgehalten hat, wohl durch einen einziger 
Schlag mit demfelben, wenn folcher eine leicht 
gu verlenende und gefährliche Stelle des Kopfes traͤfe, 


ein Menfh gerödtet werden fönnte Gum 


dieſe Befchaffenbeit des Pruͤgels widerfpricht der Br 


hauptung des Inquifiten, daß derfelbe von den weni 
gen von ihm eingeftandenen Hieben in die Drei Stuͤcke, 


. ame große Gewalt zerfprungen fey; es kann die 


Behauptung aber au um deswillen feinen Glauben 
finden, weis die Stuͤcke des Pruͤgels nicht an einem 
Orte, fondern mehrere Schritte von einap 
Der entfernt, und bei verfhiedenen Dlub 


fecken lagen, auch ſaͤmmtlich noch jegt mit 
Blut Hefudelt find, ‚und daraus wahrſcheinlich 


wird, daß der Getoͤdtete ſich gegen den Angreifer lange 


gewehrt, oder. ihm zu entfliehen gefacht har und dabei 
wiederholten Angriffen und Mißhandlungen beffelden 


ausgeßſetzt geweſen ift, bis er endlich unterlegen hat. 


&6 leidet Feinen Zweifel, daß von dergleichen 
vor Augen liegenden Umftänden auf die Handlung dr} 


Berbrechere, oder auf die That, als von det 


Wirkung auf die Urſache, zuruͤckgeſchloſen 


werden fann, und in dem vorliegenden Fall if did 


um fo weniger einem Bedenken unterworfen ‚ weil det 
Inquiſit gedachter Maßen nicht in Wbrede: zu fielen 
vermodt hat, daß er als de Urheber der erſichtien 

| Gel 


f 
r 
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Folgen angefehen werden muͤſſe und von ihm ſolche 
Handlungen zugeſtanden find, die an und für | 
fich möglicher Weiſe diefe Folgen Herbeis 


fuͤhren konnten, wenn gleich die aäußern Er⸗ 


ſcheinungen beider Section daraus allei n nicht u 


erklaͤrt werden koͤnnen. 
Dieſer Schluß wird außerdem vollkommen da⸗ 


durch⸗gerechtfertiget, daß der dargethane und allein, 
aus einer rechtswidrigen unerlaubten Handlung zu ers - 


Flärende Erfolg, als die Wirkung einer als 


hen von.dew Angefhuldigten eingeftans 


‚denen Handlung, die diefen Erfolg an 
und fär fi baden Eonnte,, betrachtet 
werden muß, 


Kiein’s Annalen der Cifeggrbung und Rechtsgelehr⸗ 
. famteit. in den Preuß. Staaten, Sb. 15. ©. 551 ff.; 


daß auch alle angewandte Muͤhe, noch eine andere 


Urſache der an dem Leichnam des Schulmeifters ge 
‚ fundenen Verletzungen zu entdecken, vergebens gewes 


fen ift; daß aus dieſen Verletzungen aber der erfolgte 


Tod deſſelben, wie beteitd oben ſchon demerkt wor⸗ 
den if, nur allein erklärt werben fand und es in 
dieſer Hinſicht, wie gleichfalls ſchon angefuͤhrt iſt, 
auf die Ueberzeugung des Verbrechers von der Toͤdt⸗ 


lichkeit der ihm beizumeſſenden Berletzungen in der 
Regel nicht ankommt, vielmehr nur das Gutachten 
der Sachverftändigen über diefen Punkt bei der Ent⸗ 


ſcheidung zu berüdfichtigen if; daß folglich ſelbſt 


dann, wenn man auch die indirecten, durch die vor⸗ 


liegenden aftenmäßigen Umftände gerechtfertigten und 
unterftügten Zugeftändniffe nit berüdficptigen wollte, | 


— 
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gleichwohl der Inquiſit als der Urheber der bei der 
Section angetroffenen DBerlegungen und des duch 


ſolche herbelgeführten Todes des Schulmeiſters ange 


fehen werden mußte, weil, in Ucbereinftimmung mit 
dem oben angeführten Grundſatz, der Den erwies 


fenen Berlegungzn zu. derfelben Zeit. 


wiefener Maßen nachgefolgte und nur al 
Jein aus foldhen zu erflärende Tod ali 
die Wirkung derfelben betrachtet mer 


Den muß, und die bloße Möglichfeit dei 


Gegentheils, oder greundlofe Muthma— 
"ungen dagegen, feine Berädfictigun 
verdienen. 
Feuerbach, 0. a. o. . 210. 
Klein's Grundſaͤtze ꝛtc. $. 68. ©. 59. und 5. 98 


Schon hieraus geht: hervor, Daß das bloße Ahlaugs 
nen des Inquiſiten, daß er den Kaupert erfchlagen 
habe und. daß derfelbe durch die von ihm erfahrne 
Tpärlichkeiten getödtet worden ſey, nicht in Berradt 


kommen fann; es wird fir aber auch ſehr bald zei 
gen, daß dieſes 2eugnen überdies auf gar feinen 


Srunde/ beruhet, wenn die Umflände, worauf de 


Snquifit ſich dabei geſtuͤtzt har, und woraus er hal 
folgern wollen, daß nad ihm nor ein Anderer ge 

. » 2ommen fepn und. den Schulmeiſter erft vollendi 
-  "erfehlagen - haben. muͤſe, näper ins UAuge get | 
twetden. N Ä 


\ 


&s fol, dieſes namlich nach ſeiner Meinung und 
nach der Behauptung feine® Vertheidigers "daraus 
‚folgen: u 


a * 
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X dog der Betödtete ; ale er, der Inquiſit, fol: 


vr 


‚hen. verlaflen, noch gelebt und geſtucht habe; 


allein es iſt dieſer Umftand an und für fich gaͤnz⸗ 
lid, ungerwieſen und deshalb nicht wahrſcheinlich, 
weil, wenn dieſes Vorgeben gegründet wäre, 


der Inguifit- ohne. Zweifel hätte befürchten muͤſ⸗ 
fen, Daß er von demfelben, ‚Dem er nicht unbes 
kannt war, gerichtlich verfolgt werden. würde,  - 
‚und daß alsdann .die Uhr des Schulmeifters, in 


feinen Händen gegen. ihn zeugen und ihn wohl 


‚gar in den Verdacht seines verübten Straßen⸗ 


raubt bringen würde: er würde deshalb in fols 


dem Kal die Uhr nit genommen haben, da _ 


fein Unführen, daß er friche zum Beweis gegen. 


: ‚ihn babe brauchen ,: und er, wenn die Sahe 
- , nicht fo gekommen waͤre, ihn gerichtlich habe 
.  belangen wollen, feige weitre Erörterung werth 
af. Wäre aber quch ˖das Vorgeben des Inqui— 
ſiten in der Wahrheit gegrändet, ſo muͤrde doch 
ſolcbes zu feinen Gunſten nichts releviren, da, 
nach dem Gutachten der Gerichtsaͤrzte der Tod 


des Schulmeiſters als die unmittelbare &olge der 
ihm Zzugefuͤgten Verlegungen angefchen werden 
muß, und infofeen, als dem Inquiſiten dieſe zur 


‚Soft. zu legen And, darauf gar nichts anfoınint, 


86 der Kaupert nod- während der Mishands 


Th. U 
Quiſtorp, a. 5 220. 


Aaaaa. 
1 . —8 


lungen — oder einige Stunden darnach — an 
‚den davon Herrührenden Berwundungen vers 
ſchieden iſt. © 
| zum. ‚ante des gem. — deinl De, 


. 
s 
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b) Eben fo wenig folgt Die Behauptung. des In⸗ 
quifiten daraus, daß bei der Beſichtigung dei 
locus delieti mehrere Blutflecke in Diftanzen er 
ſichtlich waren, daß der Körper nach der Ungabe 

. des Inquifiten weiter unten, als wo er fi mit 

+ ihm angeblid geſchlagen ‚Hat, gelegen haben 

x. ſfoll, und dag die in ber Geſchichtserzoͤhlung bes 

merkten Knöpfe in der Kühe des Leichnams ges 

funden feyn follen: denn, den erſten Uwſtand 
anlangend, laſſen ˖ ſich die mehrern Biutflecke — 
ſelbſt wenn man. autb die ſchon oben dieſerhalb 
geäuferte Vermuthung nicht als genügend an 
- nehmen und dem Vorgeben des Inquiſiten, daß 
der Getoͤdtete, alß er ihn verlaffen, noch gelebt 
habe, einen Yugenblid Glauben ſchenken wil, 
am natuͤrlichſten aur-daraus erflüren, daß deu 
‚ felbige einigemal aufsuflehen und ſich nady Haufe 
zu ſchleppen geſucht, jedesmal aber wieder hin: 

. . gefallen und endlich den Seiſt aufgegeben Habe. 

2. Dafür, daß: nach der erfien Schlägerei zwiſchen 

J dem: Inquiſiten und dem Kaupert, noch eine, 
zweite, zwiſchen dieſem und einem: oder mehr 
vern, dritten Unbekannten, vorgefallen ſeyn 
koͤme, liefern ſolche jo wenig einigen Schein, 

ale wenig die von dem Schuitheißen Reich dem 
.. Amte uͤbergebenen Knöpfe etwas zu Gunſten des 

Inquiſiten beweiſen koͤnnen, da nicht einmal 
das Anffinden derſelden an Ort ud Stelle ge 
börig dargeihan if, und da, wenn diefe®, auch 

bder Fall wäre, fetbige MM keicht zufällig — vor 
oder nad der That — dahis gekommen feyn 
konnten. nt 


—— — 
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c) Endlich iſt jerie Behauptung am wentgfien aus * 

‚ dem Vorgeben des Inquifiten zu vermuthen, 
daß er, als er den Kaupert verlaſſen, Auf Seids 

maunsdorf zu habe huſten hören, ohne zu wiſ⸗ 

fen, wer gehuftet habe, indem diefes Vorgeben 

an und für ſich mit gar nichts mahrfeheinlih ges - 

macht und noch weniger dargethan ift, uͤberdies 

aber auch, ſelbſt wenn ſolches gegruͤndet waͤre, 

doch immer ungewiß bleiben würde, ob derje⸗ 

nige, welcher angeblich gehuſtet haben ſoll, auch 

gerade an den Ort gekommen iſt, wo der Schul⸗ 
meiſter befindlich war, und auch dann nicht 
ohne weiters angenommen werden koͤnne, daß 

. dee Unbekannte. ihn: getoͤdtet habe. Es ſteht 


deshalb dieſes Vorgeben des Inquiſiten mit der» . wu 


Daraus gezogenen Bermuthung in gar feinem Zus ‘. 
fammenhange und Bann folche deshalb auch nicht — 
begruͤnden und noch weniger beweiſen. Webers \ 
dies wäre es eine ganz einzige Teſcheinung, 
wenn dem getoͤdteten Schulmeiſter in demſelben 
Augenblicke eine doppelte Nachſtellung nach 74 
ſeinem Leben und eine mehrfache Lebensgefahr 
dergeſtalt bevorgeſtanden hätte, daß, wenn er 
„auch bei dem lebensgefährlichen Angriff des Ins ı 
quiſiten mit bloßen Verwundungen‘ davon ges » j 
fommen wäre, ihn doch ein zweiter — unmit⸗ 
telbar darauf geiolgter Angriff das Leben ges: - _ 
koſtet Hätte. Diefes iſt an und für fich zu uns! 
.wahrſcheinlich, als daß fih darauf nur. die ges: * 
ringſte Ruͤckſicht nehmen ließe, und zwar um fo» _ 
unwahrſcheinlicher, weil es der menfhliben Ras; 
tus widerſtrebi, einen ſcon bis auf "den od - 


. » . 
4 “ ‘ . ⁊ . yo 
— 
v, 





— 


® 
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gemißhandelten, ſich in feinem Blute windens 
den Menfchen, ohne weitern Zweck aus bfcker 
Mordiuf, Rache oder Muthwillen, zu morden, 
gleichwohl fo wenig von dem Inquiſiten irgend 
ein anderer Grund angegeben worden, ald we: 
niger irgend eine Spur diefechalb während der 
Unterfubung zu entdecken geweſen ift; an einen 
Raubmord und Straßenraub in dem vorliegen 
den Fall aber um fo weniger gedacht werden 
kann, als der Getoͤdtete des wenigen’ bei ſich 
gehabten Geldes, feiner. Kleider u. ſ. w. nicht 
beraubt worden und deſſen Taſchenuhr bei dem 
Inquiſiten angetroffen iſt. 

Ueberhaupt fehlt es allen vorangeführten Umſtänden 


. an dem erforderlichen Beweiſe, den in der Regel der 


Angeſchul digte zu führen hat, wenn er verlangt, daß 
Darauf Räcdfiht genommen werden fol. Und wenn 
gleich alsdann, wenn zugleich die Gründe erhellen, 
warum «8 diefem an den nöthigen Beweismitteln feis 
ner Behauptungen fehlt, die innere Wahrſcheinlich⸗ 
keit derfelben die Stelle des Beweiſes einigermaßen 
vertritt, auc in dem vorliegenden Fall zu Gtinften 
Des Inquiſiten vielleicht anzunehmen ſeyn möchte, daß 


es ihm unmoͤglich falle, die angeführten Thatfacen 
"gehörig darzuthun; fo fehlt es doch diefen, wiefih 


aus den angeführten, Thatfachen hinlaͤnglich ergiebt, 
an aller Wahrfceinlichfeit, und fie fiehen Deshalb als 
Jeere — nicht blos unerwiefene — fondern asd 
augleid als unwahrfhbeinlide Vorgeden 
. Da, die der Richter als Einſchraͤnkungen eines Abi: 
gens alle rechtliche Erfordernifie habenden Geſtaͤndniſ⸗ 
fes ig anfehen und beruͤckſichtigen ann. 


ben 


ı. | u | . 
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Meinl. Gerichtsordnung. An: 251. u. 152. Fr Br 
"Klein, a. a. O. 6. 101. No. 3. und $. 104 
Stübel, a. 0.0. 9. 163. Zu — 


Die bloße Moͤglichkeit kann die Stelle des ers, 
forderlichen Beweiſes und die ermangelnde Wahrs W 
ſcheinlichkeit der behaupteten Thatuinſtaͤnde nichte r 
ſetzen, und der Richter darf ſich durch fie nicht abhals 
ten laſſen, dasjenige als wahr anzunehmen, was er _ 
nach vernünftigen Grümden dafür halten müßt - - 
ihn ann die Ueberjeugung beruhigen, daß das Ge⸗ 
gentheil derjenigen Thatſachen, die ſer der Entſchei⸗ .n 
dung als wahr und erwiefen zum Grunde legt, nad j 
vernünftigen Gründen nit mög — 
als möglid nicht gedacht werden ton: 

denn vernunftwibrig würde e8 ſeyn, wenn er wind in F / 
die Sinne fallende Wirkung aüs einer hintaͤnglis u 
dargethanen Thatſache blos um desmillen nicht 
erftären wollte, weil fich noch ein anderes Cauſalver⸗ 
Häfttnig — zwar als möglich, nit aber als 
‚wahrfheinlih denfen liege 


Er muß ſich mit diefer Ueberzeugung um fo iheße 
begnügen „ da jeder Verbrecher das Licht und Ztuͤgen 
feiner verbrecheriſchen Handlung ſcheuet, mithin in 
der Regel alles anwendet, um verborgen zu bleiben, 
deshalb aber nur ſelten der hoͤch ſtmoͤglichſte Grad der 
Gewißheit, durch die ſelbſt die. Moͤglichkeit des 
GegentHeits in jedem Betracht ausgefchlofien. 
wird, zu erreichen ftehbt, und es, da es die allge 
meine Sicherheit fordert, daß der Verbrecher nicht 
duch. ‚allzu große Gewiſſenhaftigkeit und Yengftich ' 
keit woburch in der That dem Verbrechen nut Vor⸗ 
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(Sub aeleiet werden würde, der verdienten Gtrafe 

entgehet. —— 

Staͤbel, in dem mehrmals angeführten Werke, Th.I. 
Abſchn. J. | 


Elein, 0.0. D. $.272. oo 
Neberteieben würde aber Die Bedenklichkeit des erkn: 
nenden Richters feya, wenn er ſich Durch die voran 
geführten leeren Behauptungen des Inquiſiten in fi 
ner oben aus zureichenden Gründen qusgeſproche 
nen Ueberzeugung wollte irre machen. faflen, daß 
dem Inquiſiten die tödtlihen Verlegun 
gen des Kaupert, zu deren Ucheber tt 
fi® wenigſtens indirect . befannt hat, 


. beizumeffen wären, und daß ihm folglid 


der Tod deffelben, als. phyfifhe Bin 
ung dieſer „Berlegungen, zuzuſchrei 
ben fep?’).,  .7 Ä nn 


ICXREXEVCXIEI 


7) Zu wuͤnſchen wäre zwar freilich, daß ber Leichnam dm 
Inquiſiten nicht aut zur. Recognition im Allgemein 
fondern auch zum Anerfenntniß Ber an demſelben befi:d 
lichen verfchiedenen Wunden: hätte vorgelegt werben fin 
nen, weil er vieleicht dadurch zu einem vollftändigern Ein 

geftaͤndniß zu bringen geweſen wäre, und es ſodann nad 

er befannten Regel: propria confellio eſt optima pro- 
datio! eines in gewiller Hinficht kuͤnſtlichen Beweiſes bei 
dieſem Punkt nicht bedurft haͤtte; allein ba die Vorlegung 
des Leichnams dadurch, daß der licheber. der That nicht In 
dem erften Augenblid bekannt war, auch der JInquiſit 
folche -nicht ſofort eimgeftanden hat,: mittel aber die 
Section ſchon erfolgt and der Leichnam in ‚einem. fremde 
Territorio begraben worden war, wo nicht unmöglich 9° 

- wacht, doch erichwert worden ift, und da -folde: nah MM 
„geichebenen Section wohl niet zum Zweck gefuͤhrt ba 
würde; fo kann, bemandren Umftänden nach, diefe Unttr 
laſſung nicht als ein der unterfuchenden Behörde zur Sof 


’ 
r 


L 


- "Falınder Mangel ber „Unterfuchung : engefeben ‚polen 
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Oiernaͤchſ duͤrfte ſchon dae Geſtaͤndniß des In⸗ 
quiſiten, daß er noch von ſeinen Schuljahren her einen. 
Groll auf den Schulmeiſter genaͤhrt und er fid) im⸗ 
mer vorgenommen gehabt habe, demſelben etwas ab⸗ 
zugeben, wenn er ihn einmal auf dem rechten Flecke 
treffe, auf die Vermuthung fuͤhren, daß dieſer Groll 
aufs Neue erwacht ſey, als er denſelben am Tage vor 


der verübten That in Luͤtzelbuch geſehen und geſprochen 


habe, und daß derſelbe, als er vielleicht erfahren, 
daß ſich der Kaupert bis zum fpäten Abend daſelhſt 


verweile, geglaubt haben möge,' wie nunmehr die - 


ſchickliche Zeit und Die Gelegenheit gekommen fep,, 
den ſo lange gehegten Groll an ihm auszulaſſen. 

Dieſe Vermuthung ſcheint aber auch, dadurch 
unterftügt, su einem’gegründeten Verdacht zu werden, 
dof der Inquiſit ſich uͤber feinen Aufenthalt an jenem 


Abend durchaus nicht befriedigend hat ausweiſen koͤn⸗ 
ven, indem es nicht nuc an und für fi unmahrse 


ſcheinlich iſt, Daß ſich derſelhe ſo lange, der. angegebe⸗ 
nen Urſache halber, an dem Bauerſchen Haufe aufge⸗ 
halten habe, ſondern dieſes Vorgeben auch durch die 
von der Baugefchen Familie dagegen angeführten Uns 
fände und namentlich dadurch ,_daß er von Niemand 
daſelbſt bemerkt worden EZ noch unwahrſcheinlicher 
| wird. 





- 


. Sistseehr Dürfte dag allgem eine Seſtandnit des einauifiten 


allerdings. genügeng um ihn für den phyſiſchen Urheber 


der Thdtung des Schulmeifters’ zu halten, da die von 


ihm zum Beweiſe des Gegentheils angeführten Umſtände 
an fih unwahrfheinlih und unerwieſen find und iu Dies 
em Fall hinzugefitgte Behauptungen und vorgeichäßte 


Umftände ein ſonſt rechtsguͤltiges Geſtaͤndniß nichte bs - 


keränfen fünnen 3. D. E. 


8 J v 
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Eodann dürften diefe Betrachtungen Leicht ber 
Vermuthung des Stephan Bauer und feiner Ehefrau 
zu Lügeibuch das Wort reden, daß der Inquiſit dem 
Schulmeiſter aufgenaßt und zu dem Ende im Schrot 
geſteckt Habe, zumal außerdem nit wohl erklaͤrlich 
iR. wie derſelbe ihm zu einer fo ungewöhnlichen Zeit, 
gerade bei dem Hora: Schrot, von Dem er ſelbſt gu 
fagt, daß ee ſich vor den daſelbſt angeblichen Geiftern 
gefürchtet habe, begegnet feyn Pönne, Da er fein 
Vorgeben, fib nah einen Dienſt zu  erfandi 
gen, mit nichts dargethan bat und ſolches den Um; 
ſtaͤnden nah hoͤchſt unwahrſcheinlich if. 

Wire aber dieſes der Fall, fo därfte. vielleicht 
anzunehmen fepn, daß der Inquiſit mit vorher uͤber⸗ 
legtem böfen Vorſatz zur That geſchritten ſey — um 
dieſes zwar um fo mehr, als er eingeſtanden, dafer 
den Schuimeifter an’ feiner Stimme eifannt, glek: 
wohl nicht ausgewichen, fondern auf dem Fußſteige 
feſt Reben geblieben und den dicferhalb bon demſelben 
angedlich mit der Kauft erhäftenen Stoß auf die 
Bruft, fofort duch einen Hieb mit einem fo ſtarken 
Knättel erwiedert babe. 

Es koͤnme ſonach den Anſchein haben, daß: der 
Inquifit, dem ſchon deshalb eine große Bosheit 
juzutrauen ſey, meil er wegen einer in feiner Tugend 
von dem Schulmeiſter angeblih erhaltenen Zuͤchti⸗ 
gung fo lange einen Groll gegen denfelben habe nähs 
ren Pönnen ), — der, als er den Schulmeiſter am 


8) Es iſt biefed eine merkwürdige pfychologifche Erfcheinung, 
die den Verweis liefert, wie lange der Menſch die in feiner 
Zugend erhaltenen Eindruͤcke bewahrt und wie ſoiche oft 

auf fein ganzes fünftiges Leben Einfluß haben, indem fie 





\ 
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griff, nicht etwa mit einem gewöhnlichen Gehſtocke, 
fondern mit einem unförmlihen und ganz ungewoͤhn⸗ 
lichen Reiftgpeügel bewaffnet war, virekfichtlich deſſen 
ed gar nicht glaublih ſey, daß er ihn zu dem anges 
ebenen Zwe bei 'fiy gehabt habe, und 'dexr mit 


Diefem Drügel wiederholte Hiebe nah dem Kopfe des 


Schulmeiſters Fährte, obgleich er, fih ohne Zweifel. 
habe fagen möflen, daß felbfk!en einziger Dieb mit 
einem fo ftarfen Prügel auf den Kopf eines Menfchen 
gefährliche Folgen haben werde, den Vorſatz ges 
Habt Habe, den Schulmeifter, nicht blos 
zu präügelnund zu mißhandeln, fondern.ihn 


wirklich zu tödten, und daß er ſich auch ſowohl 
dieſes Zwecks, und fomirder Folgen feine 


Handlung, als der Mittel, die diefen Zweck her⸗ 


beizuführen im Stande waren, deutlich bewußt: 


gewefen fey, und fofglih einen mwirflis 
ben Mord im Sinne der-Peinlihen: Bes. 
richtsordnung Art. 137. begangen habe. 

NUeberdies Fönnte auch noch die Frage entfichen : 
ob derſelbe dieſen Mord nicht zur Ausführung. eins 
Raubes — zur Bereicherung: mit fremdem Eigen⸗ 


thum — alfo einen wirfliben Raubmord 


r, 


begangen Habe? da er dem. getödteten Schul⸗ 


meifter die Taſchenuhr genommen Hat, es folglich um 

fo mehr den Anfchein gewirine, dog ee die That aus 

Begierde nach diefer Uhr veräbt Habe, als er ſelbſt 

— — BR ‘ u a 
ihn eben fo leicht zu guten als fchlechten Hauͤdlungen im 

. der Zolge beſtimmen oder verführen fünnen: , Zwar iſt 
das Vorgeben des Inquiſiten weiter nicht erwieſen, aber 

.. 8 it auch Fein Grund vorhabden, am deſſen Nichtigkeit. zus 
uweifeln, da ihm daſſelbe eher nachtheilig a nünlic iſt. 


* 


- 


| 
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ſage, daß er, wie er am, folgenden Morgen gehkt 
habe, daß der Schulmeiſter todt ſey, vor Angſt nicht 
gewußt babe, wo er mis der Uhr hin ſolle und er ſie 
daher ins Heu im Stadel verftedt habe, und als, wie 
f&on oben hat angeführt werden müflen, fein Bor 
geben, daß er fi Diefer Uhr, wenn es nicht fo ge 
fommen , zum Peweiſe des angebliden Angriffe des | 
Schulmeiſters habe bedienen wollen; aller. Glaubwuͤr⸗ 
digkeit ermangele. | 
‘ Und es if auch. nicht zu (feugnen, daß dieſer 
Berdacht um fo mehr nach den angeführten Umſtaͤn⸗ 
den — wenigftens in fp weit begründet. zu ſeyn ſchei⸗ 
„nen fönnte, daß er fich mit vorher überlegtem Vorſatz 
zue That entfchloffen und die Abficht, den Schulmei⸗ 
ſter zu söbten, ‚gehabt Habe, als die böfe feindfelige 
Abficht in dem Fall, wenn. Der Thatbeftand. Des Ber; 
brechens aͤhrigens hergeftellt: ift und das Geftändniß 
des Verbrechers über. die Abſicht und den Zweck der 
That nicht gu erlangen oder fonft zu erweiſen if, aus 
dee Befchaffenheit der Verlosungen — aus den Werk; 
.  jeugen, deren fich deu Thäter — aus der Art, wie 

er ſich derfeiben bedient hat u. j Du erklärt werden 
fann ugd muß, . 

Titimann, a. a. O. $ 192. N 

Klein, a.a. O. 9.273. 
. Geuerdag, a. a. O. $ 60. — * 214 
und als unter andern... — 

Carpzov, in practicn nova rerum criminal. PL 

“quaeft. III. ar. 20. ° 

| den Vorſatz zu öde. auch dann ons 
nimmt, quando percuffio. in capite baculo grandkiori, 
graviter et reiterdtis vitibus [acta fuerit. 
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“ fein bit Inquifit hat landhaft geleugnet, daß 
mit vother Äberlegtem Vorſatz zur That geſchritten, 
d wenn derſelbe auch zugeſtanden hat, daß er von 
nee Jugend'her einen Groll auf den Schulmeiſter — 
id ſich immer vorgenommen gehabt habe, demſelben 
was abgeben zu wollen,‘ wenn er ihn einmal auf 
em rechten Flecke treffe, fo läßt fih doch daraus 


ob nicht gerade folgern, daß ce zufolge dieſes 


zornehmens dazu. planmäßig geſchritten ſey. Die 





loße Anweſenheit des Kaupert zu Luͤtzelbuch am Tage 


orher, und dee Umſtand, daß der Inquiſit ihn das 
elbſt am Mittäge zuvor. gefprochen bat, rechtfertigen 
iefe Folgerung allein nicht. Dieſes um fo weniger, 
18 nicht erhellet, daß irgend eine Veranlaſſung —- 

twa ein Wortwechfel oder eine Uneinigkeit mit dem 


Betoͤdteten — den genaͤhrten Groll auf einmal: hätte 
infachen und zum Ausbeuch bringen koͤnnen; aus den 
Ukten auch nicht einmal hervorgehet, daß der Inqui⸗ 
fit gemußt- Habe, daß der Kaupert ſich ſo fange in ‘ 


Luͤtzelbuch / verweile umd bis gegen Die Macht im Wirths⸗ 


hauſe fiten, bleibe; ‚überdies Niemand die geringſte 


Vorbereitung deſſelden zu. Der verhbten That bemerkt 
und Niemand ihn auf dem Wege nah dem Horas 
Brunnen zu jener Zeit 'gefehen und noch weniger 
wahrgenommen: bat, daß er ſich dafelbft. verweilet 
oder wohl gar ayfgelauert Habe; und er endlick den 


bei ſich gehabten Reiſtzpruͤgel, wenn auch ſolches fein | 


eigentlichen Gchftöc Aft, in: Ermangelung eines fols 

chen, eben’ ſowohl zu feiner Sicherheit gegen. unvor⸗ 

herzuſehende Zufälle bei der Machtzeit, als zum beab⸗ 

fichtigten Angriff mitgenommen: haben kann. Au 

die dem Schultneiſter abgenommene Taſchenuhr ers 
\- 


Pa) 
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fauht eine ſoicht Folgerung feinesiweges , ba ber Ge⸗ 
Danke, ſich dieſer Uhr zu bemächtigen, eben fo mehl 
nachher als vorher entſtanden feya Fönne,, und ed ım 
Gegentheil wahtſcheinlich, daß das letztere der Zi 
. gewehen.ift, weil des Inquiſit gewinnſuͤchtiger 3 
ſichten und der Anmaßung fremden Eigenthumes fruͤ⸗ 
ber niemals bezuͤchtiget worden iſt, vielmehr der Sie 
phan Bauer ausgeſagt hat, daß er ſtets ein treuet, 
ffleißiger und geſchickter Kerl in feiner: Arbeit geweſen 
ſey, der von jedwedem das heſte Lob gehabt habe; — 
«weil unter dieſen Umſtaͤnden die Taſchenuhr ein zu ge 
ringer Gegenfand. wor, als daB ſich glauben ließe, 
daß folder den ſiberdies nicht ganz undemittelten Ju 
-quifiten gu einer fo ruchlofen That — zu einem Au 
geiff eines Menfchen auf öffentlicher Straße hätte ver 
Aeiten fönnen, und weil im übrigen der Getoͤdtete 
mnicht beraubt worden und ihm felbft nichz einmal dab 
bei ſich gehabte Geld genommen iſt. 
Mehr Verdacht wirft es zwar auf den Inquiß 
ten, daß er einen zureichenden Geund, weshalb er 
ſich zur Rachtzeit auf dem Wege von Lügelbuch, und 
noch dazu in der von ihm felbft als verrufen und ver 
daͤchtig angegebenen Gegend des Hora- Brunnen, 
- ‚aufgehalten hat, und daß die diefechalb von ihm am 
:geführten Umftände, daß er längere Zeit an dem 
:Hanfe des. Stephan Bauer geſtanden und dann acc) 
fo ſpoͤt nach. Seidmannsdorf: gegangen ſey, um ſich 
.. nach einem Dienft zu erkundigen, nit blos gänzlih 
unerwieſen, ſondern auch noch überdies hoͤchſt um 
wahrſcheinlich find; indeſſen kann doch dieſe Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit blos einen Verdacht erwecken, 
keinesweges aber ben fehlenden Beweis ev 


’ 


u; 


7 
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-fegen, daß der: Inquiſit dem Schulmeiſter aufge⸗ 
paßt und ihn mit vorher uͤberlegtem Vorſatz angegrif⸗ 
fen habe, und noch meniger kann dieferhalb diege 
äußerte Bermuthung der Stephan. Bauerſchen Ehe⸗ 
leute etwas relebiren, daß der nquifit im Schrot 
geftect und dem Kaupert aufgepaßt ‚haben möge; 
Denn nad dee 

Peinl. Ger. Ordn. Aet. 22. 


fol Niemand auf einenfei Ameigung, Aegwohn, Bu 
7 Wahrzeichen oder Verdacht endlich zu peinlicher 
Straf verurtheilt werden, ſondern allein pein⸗ 
liich ſoll gefragt werden, ſo die Anzeigung, als 
hernach funden wird, genugſam iſt. | 


Und wenn diefe Beftimmung ſich aud zunaͤchſt auf die . 
peinlihe Frage, oder die Tortur besiehet, fo muß - 
doch folde auch hier, nachdem die Tortur abgeſchafft 
ift, und da die Entſcheidung mit darauf beruht, ihre ı 
Anwendung finden. u 
Wäre aber auch der vorher überlegte Vorſatz | 
bey dem Inquiſiten im Allgemeinen anzunehmen, fo 
wuͤrde doch daraus nicht fofort folgen, - daß folder. . 
auf die Toͤdtung des‘ Kaupert gerichtet gewefen feg. 
Da aber diefer vorher überlegte Vorfag der That, 
‚überhaupt nicht auszumitteln geweſen ift, fo 
läßt fich Die Tödtung noch weniger als der Erfolg einer 
mit vorheriger Ueberlegung gefaßten böfen Abſicht, — 
oder ald ein eigentliher vorfäglicher Mord, im Sinne | Ä 
der C. C. C., betrachten. , A 
Dagegen. dürfte es nun ſcheinen, daß die i in Rede 
ſtehende That, wenn auch nicht als ein wirklicher Mord, | 
doch als ein vorſaͤtzlicher Todtſchlag in jedem Fall zu " 


Sn. 





! 
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betrachten ſey, weil, wie ſchon erwähnt, der Praͤgel, 
deſſen ſich der Inquiſit dabei bedient hat ‚ von be 
Beſchaffenheit ift, daß damit allerdings ein Menſch 
leicht getödtet werden Fönnte und er damit Den Schub 


‚ meifter auf eine fo gefährliche Weife auf den Kopf ges 


ſchlagen bat, in diefem Kalt. aber der oben allegite 


 Earpzo0 annimmt, daß ein zum Tödten nidt 


‚ eigentlich beffimmtes Infrument zu Den tödtkichen 


‚dennoch gerechnet werden müfle. 

Allein, da der Inquiſit auch Infofern den boͤſen 
Vorſatz, oder die Abfiht zu tödten, gänzlich in Abs 
rede geftellt hat, folglich diefe nur aus den die That 


5 begleitenden. Umſtaͤnden, qus den von dem Verbreder 
>. gebrauchten Inftrumenten u. f. w. gefchloffen werden 


Bann; fo ift dee Richter um fo mehr zur größten Bor 
fit verpflichtet, je unfierer die daraus zu ziehenden 
Solgerungen find und je leichter er ſich im entgegen 
gefegten Fall einer Ungerechtigkeit, - oder Doch wenig⸗ 
ſens einer nit zu rechtfertigenden Haͤrte ſchuldig 
macht. 

In dieſer Hinſicht darf er vor allen Dingen 
nicht vergeſſen, daß die böfe Abfiht, der böfe Bors 


 fag, ein Fehler — eine Verfehrtheit des menfchlichen 
"Willens ift, und daf eben deshalb die Abweichung 


von dem vernuͤnftigen und gefegmäßigen Wollen nicht 


- weiter ongenommen werden fann, ald fie aus den 


vorliegenden Thatumſtaͤnden notwendig und nah 


Schluͤſſen der Vernmft folge. 


u 


Derſelbe muß zugleich, indem er zu zu dem Ende 


“in einem vorkommenden Falle die dargethanen facti⸗ 


ſchen Umſtaͤnde pruͤft, nicht blos den Willen in abs- 
tracto: vor, Augen haben; ; ſondern er muß dabei 
— haupt⸗ 
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Hauptſaͤchlich auf das Erkenntnißvermoͤgen und die 
Werftandesfräfte des Handelnden — des Berbers 
eberd — Rüdfihe nehmen, und namentlih hiernachch 
Beurtheilen, ob derfelbe von dem eingetreteien Erfolz 
feiner Handlung überzeugt ſeyn mußte „oder nicht. 


Zieht man aber dieſe auf Seiten des Inquiſiten 
in Erwaͤgung, fo läßt ſich bei demſelben, als einem 
auf dem Lande gebornen und in einer Dorffchufe ers- 
zogenen gemeinen Dienfifnechte, feine große Ausbil⸗ 
Dung derfelben annehmen, und eben deshalb läßt ſich 
au nicht mit einiger Zuverläfigkeit behaupten, daß 
er nad den Borangeführten — ihm an und für fi 
allerdings entgegenftehenden Umſtaͤnden das Bewußt⸗ 
ſeyn des aus den von ihm an dem Schulmeifter veruͤb⸗ 
ten Thaͤtlichkeiten gegeigter Maaben hervorgegangenen 
Erfolgs zur Zeit der That gehabt habe‘, wenn der Ges 
bildetese und jeder, der über Die Folgen feiner Hands 
[ungen mehr zu reflecfiven gewohnt ift, ale ſich folheß 
pon dem Inquifiten vorausfegen läßt, dieſen Erfolg 
dorhergeſehen haben duͤrfte. 


Es laͤßt ſich dieſes um fo. weniger mit einiger — 
Sicherheit annehmen, als nicht dargethan if, daß | 
ber Inquiſit mit vorher überfegtem Vorfag gehandelt Ä 
hat und Feute feines Schlages, bei unvorhergefehenen Ä 
Norfällen des Lebens, Feiner ruhigen und befonnenen . - 
Heberiegung fähig find; fondern ſich mehrentheils . 
ideen augenblicklichen Peldenfchoften und Gefählen, . 
ohne weittes Rachdenken überlafien, und ‚ald, wenn 
folche® der Zall- geweſen wäre, derfelbe ih wohl ohne 
Zweifel eines zum Zödten eigentlich bekimmten Sn 
ſtruments, 
AV | u Bi 
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‚Leyfer, in meditat. ad pandect. Spec. 604. ar. 10. 
Koch, infttutiones jur. crim. |. 441. 
und nicht eine® fo unfihern Werkzeugs, als der blohe 
Stock — ‚felbR von beträhtliher Größe, immer ik 
und bleibt , bedient haben würde, da es ihm richt 
ſchwer gefallen feyn würde, ſich ein ſolches gu ws 
ſchaffen. 


Mit Oränden rechnen deshalb die Rechtsieher 
auch den dioßen Stod nicht zu den eigentlich toͤdti⸗ 
den Inftcumenten, 

Struben, vechtl. Bedenken, Ib. IV. Bed, LIV. 
. 129, 

—E in feinen Grundſaͤtzen, 6. 273. 

‚Sitmann, in dem angef. But, Th. L. 9.104 um 

Th. U 8. 192. 
und es iſt um ſo gefaͤhrlicher mit Carpzov anjuachs 
men, daß der Inquiſit fich des Reifigprügets auf eine 
Urt bedient habe, wodurch das bios zufällige Inſite⸗ 
Anent zu einem abſolut tödtlichen getworden ſey, und 
Daß bei einem folden Gebrauche derfelbe Habe wiſſen 
müflen, daß folder Lebensberaubung zur Kolge haben 
werde, je häufiger dem Criminalrichter — beföndert 
bei Landleuten — Faͤlle vorkommen, wo bei Mißs 
handlungen mit noch gefaͤhrlichern Werkzeugen und 
bei einem nicht minder gefährlichen Gebrauche derſel⸗ 
ben, dennoch keine Toͤdtung erfolgt. 


Deshalb aber kann nach allem diefen, und ds 
darnach die Antwort des Inquiſiten auf die Zrage: 
ob er nıht habe bedenfen können, daß eim einjiget 
Ä Komme? mit einem folgen Prügel fogleich toͤdtlich ſeyn 

nne? 








! 
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— Schlaͤge bekommen und lebe doch 
noch,. '/' ¶⸗ | 


ob fie gleich an-und für ſich nicht waͤhrlcheinlich iſt, 


Boch: wahr und der Beurtheilungskraft des Inquiſiten 
entfprechend fenn kann, bei feinem hartnädıgen Leug⸗ 
nen ald erwiefen nicht angefehen werden, Daß er 
Die Abſicht zu tddten gehabt habe Hal 
es laͤßt fih nicht einmal mit Beftimmtheit annehmen 


daß derſelbe zur Zeit der verüdten That gewußt Habe; 


Daß der Tod des Schulmeifterd eben fo leicht erfolgen 
koͤnne, als die bei den. von ihm an ſolchem verübten 
Mifhandiungen beabfichtigten Verletzungen, Unan⸗ 


„er habe mit noch Rärkern Prügeln , | 


® 


nehmlichfeiten und Schmerzen, und ihm eben deshalß,. ı 


ein fogenannter dolus indirectus ?) nicht beimeftem; 





9) Mir fcheint es, daß der fogenannte dolus indirectus, 
feinem gewönlichen Beariffe nah, einen Widerſpruch in 
fi enthält, weil der dolus immer. eine directe, mit vol⸗ 
lem Bewußtſeyn gefaßte Wrllensbefimmung zu einer bes 
fimmten, als gefchwidrig_ gekanntin Rechtsverletzung 
Borausfeßt, beim dolus indirectus diefe Willengbeitims 
mung aber nicht auf dasjenige, was wirklich eingetreten 
if, fonbernaufetwas anderes ging, 


‘ch kann mich wentgſtens nicht davon überzeugen, .daf 


wenn der Verbrecher in dem Augenblicke, wo er fih zur 
Erreichung eines beftimmten geſetzwidrigen Zwecks 
entſchloß, wußte, daß nicht allein dieſer erfolgen , .fons 
Bern möglicher — oder wohl gar wahricheinlicher Weiſe 


ein noch fchlimmerer Erfolg feiner befchloffenen Handung 


eintreten fann, ſich annehmen ließe, daß et and) diefeit 


eventualiter gewollt habe und auh infotern do» 


Jus — der ſogenaunte dolus indireetus vorhanden fey. 


Denn indem er etwas andered — etwas Befimms- 


tes — zis erreichen ſich vorfcht, will er nut diefes. und 
“nichts anderes; Er wagt entweder die Ausführung des Bes 
ſchloſſener auf die Gefahr bin, daß aud noch etwas 


Echlimmeres — ihm — — daraus — 
f im 


Tonne, glaubt aber und’ ho 


\rl: 


dielleicht, daß dieſer Ic 
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woraud‘ denn zugleich ‚von feib folgt, daß auch m 
fogenannter dolus indeterminstus nicht dargeihen, 
and nit erwiefen ift, daß die Abficht des Ya 


. . quifiten alternativ auf Befchädigung oder Tödtung dei 


Schulmeiſters gerichtet geweien fen. _ 
Vielmehr ik nach Lage der Sache und nach dem 


. biöher Angefährten dolus blos als nachgewieſen anzu 


neßmen, rädfihtii der von dem Inageifis 
ten eingefiandenen vorfägliden Miß— 
bandlungen und der dadurch beswedten 


rechtswidrigen und gefegwidrigen. Fols 


gen; dagegen aber nur culpa, rückſicht⸗ 
lich des aus diefen dolofen Mißhandina— 


“gen, ohne den erwieſenen Willen de 


⸗ 





.Diefen folimmern Erfolg; fo iſt doch dieſes Geſchebenlaß⸗ 
ſen — dieſes Ergeben in den unaen Erfolg einer ge 
tzwidrigen Handlung noch immer fein eigentliche 
oflenz es if nicht der beffimmte Zwed, 


auf eine beftimmte en ehung Beric: 


‚ Ieusbeftimmung hätten bringen koͤnnen und follen, uud 
als er gleichwohl dieſes unterlaffen has, 


! 
’ 
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Sunanifiten aefolgten Todes des Sauls - 


meiſters. Doß jedoch digfe culpa oder Verſchul⸗ 

Bang, wenn man auch dabei auf’ die geringe Aus⸗ 
Bildung des Inquifiten und deſſen Grfenntnißvers _ 
moͤgens, mie (don oben bemerkt, die nöthige 
BRüdfiht nimmt, culpa lata fen, ergiebt fi ſchon 
‚aus demjenigen, mad oben über -die Tödtung 

Bes Kanpert und deren phyſiſche Veranlaflung hat! 
gefagt werden muͤſen, fo vollkändig, daß hier . 
nar daſſelbe wiederholt werden koͤnnte, um es alba 





Um nicht weitlaͤuftig zn werben, unb um wicht zu viele 
Alegate zu häufen, will ich mich zur Unterftügung des. 
Geſagten bier nur .auf die trefflichen Ausführungen diefer 
Materie von on 0 — 

Feunerbach, in ber Bibliothek für die peinliche Rechtes 
- wiflenichaft und Gefepfunde, Bd. II. St I Nr V,, . 
‚und in deſſen Kritik des Kleinfchrodfchen Entraurfs zu j 

einem peinlihen Gefeßbuche für die Ehur Pfalz Bas  _ 

rifhen Staaten, Th. II. Abth. II. Cap. I. DEE GER 
ahd außerdem noch auf N . .. 
‚Klein’s Nachträge zu Duiftorp’e Grundfägen bes  _ 
‚ beutfchen peinl. Rechts, und zwar zu Bd. I, Abth. I, | 
gi 54 bis 38. S. 454 ff. 


Zwar if bei dem fogenannten dolus indeterminatus 
der dolus auch auf eine mehrfache Rechtsverletzung gerichs _ 
tet, und es koͤnnte deshalb ſcheinen, als wenn das Bes . 
fagte die Unftarthaftigfeit des Begriffs vom dolo indie . - 
recto nicht darthues allein beim dolo indeterminato 
iſt ker dolug auf mehrgee Rechtsverletzungen dergeflalt. gs 
richtet, daß der Verbrecher vorausiah und wußte, ba 
eine dieſer Verlegungen ale Folge feiner Willensbes - 
Rimmung eintreten werde, und er bat, indem er von 
Biefen mehreren möalihen Rechtsverletun⸗ 
{er eine bat herbeiführen wollen, auch die⸗ 









- 


enige, welche eingetreten, gewollt, während  - 
eim fogenannten dolo indirecto-der eingefretene Erfolg 
der Willensbeftimmung fremd und ein anderer Ers - 


fol l . . 
u Te 


I, D 


” 
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N} . y 
. * - N . . — ” ' B 
— N Sf 
, . x ı - x 
. * 





' » 
° 


444 ' Ueber bie cuipa dolo determinata. 


außer Iweifel zu ſetzen, daß auch dem gemeinfen wi 
ungebildeiften .‚Menicheunerfiande nahe liegen muit, 
daß eine ſolche Behandiung, wie der 5» 
quifit gegen den getddteten Seplmeiktt 
zu Schulden gebracht hat, für das kebe— 
eines Menſchen hoͤchſt gefährlich fer. E 
erhellet daraus zur Gemüge, daß Inquiſit, want, 
pie ex ſtandhaft behauptet hat, den Schulmeiker it 
södten nicht willens geweſen ift und nicht geglanlt 
bat, daß feine an ihm verhbten groben Mißhandin 
gen deſſen Tödtung zur Kolge haben werde, er gleid⸗ 
wohl die von jedem Staatsbürger mit Rehdt verlan! 
werdende allergewoͤhnlichſte Wufmerkion 
Peit auf feine Handlungen und deren mb 
‚ wendigen Zufammenhang mit den daraus vorbei? 
fehenden Folgen gänzlich vernachlaͤſſiget und es un M 
von den Geſetzen vorgeſchriebenen debita diligei 
bat fehlen laffen, | 
Endlich aber kann nun der Inquifit die veroͤlta 
Gewaltthätigkeiten an dem. getoͤdteten Schulmeiſen 
und namentlich auch die unterlaffene, Reflexion an 
. feine Handlungen und deren Folgen, keinehweze 
dur die vorgeſchuͤtzte Rothwehr entſchuldigen, M 
fin noch kuͤrzlich aus Kolgendem ergeben wird. 


Denn er Hat weder nachgewieſen, daß et nö 
wirklich im Zußande der Nothwehr befunden be 
noch täßt fich ſolches nach den vorftehenden Umpi® 
den annehmen; das Fine oder das Andere ih art 
einer entfculdigenden Rothwehr ſchiechterdinge eiſ 

derlich. Sn * 
P. Ger. Ordn. Art. 141. und 143. 


I 


— 
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Es ſprechen im Gegentheil alle Umfände gegen . 
'Das desfallfige. Borgeben des Inquiſiten, indem das 


Dur foniel ausgemittelt.ift, Daß der Steinmeier — 


zwar un wenig beraufeht, aber doch vergnuͤgt von . 


Lügelbuch weggegangen if, den Weg nach: Seidmanns⸗ 
Dorf eingeſchlagen, ſolchen guc nicht verlaſſen und 
nicht / einmal einen Stock bei ſich gehabt hat. 

Hieraus, und befonders aus dem legten Umſtan⸗ 
de, geht zur Genuͤge hervor, daß derfelbe auf einen 
Angriff nicht ausgegangen — ‚Händel zu ſuchen nicht 


willens geweſen iſt. Daß derſelbe aber namentlich 
beabſichtigt babe, mit dem JInquiſiten Streit anzus ' 


Fangen, läßt fi um fo weniger denfen, als. es ga 
nicht glaublich iſt, daß er etwas von der Anweſenhei 
deſſelben auf dem Wege. don Luͤtzelbuch nach Seids⸗ 
mannsdorf gewußt habe. Und aus der dem Scul⸗ 


meiſter von dem Vertheidiger nachher gemachten uner⸗ 
wieſenen Beſchuldigung, daß er im Leben haͤndel/ und 
ſtreitſuͤchtig geweſen ſey, folgt fo wenig, daß er an 


jenem Abende der angreifende Theil geweſen ſep, als 


wenig das dem Inquiſiten in der Vertheidigung beige⸗ | 


legte Bob wegen feinee fonftigen guten Aufführung 


deſſen Vorgeben glaublih machen fann, dag. dee 


Schulmeiſter es an ihn gebracht und er ſich nur feiner 
Haut gewehret habe. 


) Zwar fol ihm der. Schuͤlmeiſter zuerſt einen 


Stoß mit der Zauft.auf die Bruft unter Scimpfrider 
gegeben haben; .allein, auch abgefehen dabon, da 
dieſes Vorgeben ebenfalls eine. ganz unetwiefene Bes 


hauptung it, fo muß man doch nad der eigenen 
Autfage des Inquiſiten annehmen, daß ee dazu ſelbſt˖ 
die Betanlaſung gegeben, indem er ‚eingerädint dat, 
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daß, ald er den Schulmeiſter an feiner Stimme erkamt 
Gabe, er auf dem Kußfteige, auf welchen jener che 
auf ihn zukam, feſt ſtehen geblieben. und nicht anigo 


: wien fey, ohne fih demſelben zu erfennen zu geben. 


Wer fih aber felbR in den Zuſtand der Neth 


wehr verſetzt, und’ diefen ſelbſt herbeigeführt, Lana 


ſich damit niemals route 


G. Ord. Art. 1 
Ittmenn, —* x. Th. J. $. 163. 


Es wärde jedoch auch aus diefem angeblichen Gtof 


der Soll der Nothwehr noch gar nicht folgen und das 
durch Die von dem-Inquiliten verübten Sewaltthaͤtig⸗ 
Feiten keinesweges entſchuldiget werden koͤnnen, vich 
mehr die Sewiderung deflelben von feiner Seite, durch 
die eingeftandene thärliche Behandlung des Schulmei⸗ 


ſters, (abgefehen von dem daraus von ſelbſt Hervorges 


henden und weiter unten gu beleuchtenden Exceß,) in 
Grunde nichts meiter als eine unerlaubte Sefpfihäffe 
geweſen ſeyn, wozu er um fo weniger für berechtiget 


- gehalten werden koͤnnte, als ihm dee Staat wegen 


der erfahrnen Beleidigung Phnftighin immer Binfängs 
Tide Genugthuung wärde haben verfbaffen Fbnnen, 
wenn er fich ſolche nicht auf der Stelle genommen 
Hätte und ihm Fein unerfeglicher Rachtheil daraus er, 
Wachfen wäre, wenn er. folche nicht alsbald befommen 
Hätte, und als hiernächft allen Umfänden nach ein 
weiterer gefährlicher Angriff dee Schulmeiſters auf des 


‚ Anquifiten Leben und Sefundpeit nicht leicht zu beſor⸗ 


gen war. 
Waͤre aber auch ſelbſ ein weiterer Ungriff def 


ben zu erwarten geweſen „ſo konnte doch der Zugaiit 


— 





—“ 


\ l, 
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um fo getoiffer Hoffen, ſolchen ausweichen und ſich ent⸗ . 


ziehen zu koͤnnen, al& er fchon ‚daraus, daß der 
Schutmeifter. mit fich ſelbſt ſprach und hinſtuͤrzie, ab⸗ 


nehmen konnte, daß der ſelbe nicht nuͤchtern ſey, und 


als derſelhe auch uͤberdies ein Mann von 63 Fahren 
und unbewaffnet — ſelbſt nicht einmal mit einem ger 


woͤhnlichen Gehſtock verfehen war. ” 


Der Ungegriffene darf aber, wenn er ſich bare 


eine. ſichere und nicht befeoimpfende Flucht retten Pann; - 


dem Ungreifenden fein Yeid zufügen, meil dieſes Rache 
feyn würde und dieſe von dem Begriff ber Rothwehr 
ausgeſchloſſen wird. 


.G. Ord. Art. 140. —D 


ittmann, a. O.“5. 164. ©. 464 ne 
Menn daher der Yaquifit dennoch den Schulmeiſter 


nach dem angeblich erhaltenen Stoß alsbald mit dem | 


bei ſich habenden Reifigprügel über den Kopf oder in 


den Nacken ſchlug, fo. ging er hierin offenbar zu meit, i 


und wenn, sie derfelbe ‚vorgegeben aber ebenfaͤlls 
nicht: dargethan Hat, der -Schufmeifter ihn ſodann bei 
den Daaren ergriffen und bei den Beinen fefgehalten: 
hätte, um ihn wieder zur Erde zu ziehen, fo wärde 


doc dieſes mehe als ein Abwehren, als ein weiterer und” 


erneuerter Angriff angefehen werden müfle, wodurch 


bie al6dann von dem Inquiſiten weiter verhdten Thaͤt⸗ 


lichkeiten und Mißhandlungen auf keine Weiſe ent⸗ 


ſchuldiget werden koͤnnen. Vielmehr wuͤrde in fa fern 


anzunehmen ſeyn, daß er ſelbſt die Noth herbeige⸗ 
fuͤhrt und ihm kein Vertheidigungsrecht, nach dem 


— 


oben angefuͤhrten Serundſet/ uvnauten werden 


me. . 
x . - 
ni . 
‘ . 4 * 
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Wäre aber auch diefes nicht, fo wärde doch da 
Inquiſit fi durch die vorgewendete Mothwehr ide 
um deawillen nicht fchüßen koͤnnen, weil Der entgegen 
gefegte Zwang , eder die zuc Abwendung eined un 
rechten Angriffs angewendete Gemakt, menigknf 
einigermaßen der Groͤße dieſes Angriffs entfprein 
und nicht weiter gehen darf, als zur Abwendung bei 
felden nöthig if. Insbeſondere fönnen mund dürfe 
wiederherzuftelende Rechte nicht durch Den Werluſt ein 
wnerfenlihen Rechts vertheidiget werden, vielmtht 
muß ın einem ſolchen Fall der Angegriffene den cup 
weiligen Rechtsverluf leiden und die Wiederherkelun 
feines Rechttzuſtandes durch den Staat bwirn 
laſſen. 

Denn eben deshalb heißt die Rothucht: mar 
yamen inculpatae tutelae, | 
Tittmann, a. a. O. ©. 408. 
Salchow, Lehrbuch des ‚gem, deutſch. peinl. Recht 
ate Aufl. 9. 22. und 24. 
Klein, a. a. O. 9. 276. 
und deshalb Heißt es in der 
P. G. Ord. Act. 140 : 


Item, fo eyner jemant mit einem toͤdtlichen wet 
fen oder weer überläufft, anfiht. oder ſchlech— 
und der bendttigt kann füglih 9 
ferlikeyt oder verlegung fein 
“ Leibes, lebens, ehr vnd guten lu 
munts nicht entweidhen, der mag ſa | 
feib prind leben on alle ſtraff durch eyn rechte 
gender retten, Vnd fo er alfo den endtgtt 
entleibe, er if darumb nichts fhuldig. 


« | 
\ 


D 
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tirgendB — ſelbſt nach ſeiner eigenen Ausſage nicht — 
t eine Spur von einem ſo gefaͤhrlichen Angriff: des 
aupert gegen den "Inquifiten vorhanden , und wenn 
iefer gleich die Abſicht, jenen haben-tödten zu wollen, 
eleugstet: hat, und er auch dieſer Abſicht nicht zu 
berführen geweſen ift, fo fonnte er ſich do leicht 
ıgen,.daß die Art und Weiſe, wie ec fi) angeblich 
ertheidigte,, zu weit gehe, und daß der Hieb auf den 
'opf des Schulmeiſters, mit einem Prügel: von dee 
zeſchaffenheit, daß auch ein einziger Hieb damit ge⸗ 
zaͤhrliche Folgen haben Fonnte ‚ keine angemeſſene Ver⸗ 
heidigung gegen den angeblichen bloßen Stoß n mit der. 
jauſt fey. 

Ueberhaupt aber geht {chen aus dem eigenen Ge⸗ 
aͤndniß des Inquiſiten deutlich genug hervor, daf:ee: ' 
ch nicht im Stande. der Nothwehr defunden hat: es 
pricbt Dafür {don das Stehendleiben und das Ries 
usweichen defielden auf dem Außfteig , den der Schul⸗ 
geifter paſſiren mußte; no& mehr aber. das Zuges 
tandniß des Inquiſiten, daß er fon laͤngſt einen 
Sroll. auf den Schulmeiſter gebebt babe, weil ihn ' 
verfelbe „ ald er vor 10 oder 11 Jahren wegen einer 
Jagd die Schule verfäumer, fo ſehr geprügelt, und: 
yaf er fich feit jener Zeit borgenommen gehabt. Habe, 





yemfelben etwas abgeben zu wollen, wenn er in 


inmal auf dem rechten Slede befommen werde, . 

Bringt man diefe Yusfage mit den von ihm zus - 
seftandenen Umftänden in Zufammenhang, fo gehe. 
daraus nur zu deutlich hervor, daß, wenn' es. auch, 
wie oben dargethan, nicht fär erwieſen zu achten iſt, 
daß er dem Schülmeifter aufgepaßt, ihn mit vorher 
nercgiuec Veiſet gepruͤgelt und dabei Die: niet be⸗ 


, 
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habt habe, ihn zu tödten, ihm doch Die GBeiegeakri 
wicht unwillonmen: war, denfeiben nunmnchhe auf deu 
sehten Fleck zu treifen und fen Machches an de 
fühlen zu koͤnnen. 
. Das Refultat aus alem dickm 4R num Füräh 
folgenden: 2 
Der Inquiſit Hat den Schalmeiſter Kaupert durt 
die von ihm entweder eingetandenen, oder Dei ihn 
nach dem vor Augen liegenden Erfolg Iebigfich uw 
fseeibenden Thätlihfeiten und Mithendiungen wırl, 
lich getödtet,, ſolche find an®& von demfelben werlit 
licher Weife und in der boͤſen Abſicht, denn Setödteter 
dadurch Verletzungen und koͤrperliche Uebel zumzuziche, 
veräbt und überdies widerrechtlich begangen werte, 
weil dieſelben keinesweges durch die Dorgefcüft 
Mothwehr entſchuldigt werden fönnen; es Bar je 
derſelbe nicht überführt werden Pbnnen,, Dag er in 
Schulmeiſter wirklich durch die an ihm veräbten Mil 
handiungen habe tödten wollen. Es lag daher den 
Berbrechen des Inquiftten in jener Hinficht eigentli⸗ 
&er dolas zum Grunde, in dieſer Hinſicht laͤßt ſich 
aber bios culpa annehmen, und er iſt deshalb wegen 
eines homicidil culpofi dolo determinati zu be 
ſtrafen. 
Nun beſtimmt zwar der 
Art. 137. der Peinl. Ger. Ordn. 
folgendes: 
Item eyn jeder moͤrder oder- todtſchlager wa 
deßhalb mir vechtmefiig entfhuldigung außfuͤh⸗ 
ren kan, hat das leben verwuͤrkt. Aber mh 
‚ sewonhept. etlichen gegeni, werden die fauͤrſetli⸗ 


\ 


> 


* 


Ueber die eulpa dolo aeterminenũ. J 75 2 


on mörder und die todtfähleger eynander gleich 


wit. dem radt gericht, darinnen foll vnterſcheyde 
gehalten werden, Vnd alſo daß der gewonheyt 


nach, eyn fuͤrſetzlicher muthwilliger moͤrder mi® 


dem rade, vnnd eyhn ander der con tödtfchlag, 


oder aus gechept und zorn gethan, vnnd funk 


auch gemelte entfbuldigung nie hat, mit dem 


fhmwert vom Leben zum todt geſtrafft wer⸗ 


den fol; 
in da der Inquiſit eines eigentlichen Mordes ichs 


führt und ſelbſt eines auf Toͤdtung gerichteten 


us oder böfen Vorfages nicht Hinlänglich uͤberwie⸗ 
if, zu dem Begriff des Todtſchlags aber gehört, 
} der Urheber deſſelben den Entſchluß dazu wirklich, 


an au im Affect und aus augenblidlicher Leidens 
aft, oder wie die C. C. C. fi in dem vorſteheuden 


ıPel ausdrückt: aus Jaͤhheit und Zorn, gefaft 


se, folglich nit alle weſentliche Umflande, welde _ 


} Gefeß zur Anwendung der Strafe des Todtfdiage 


dem vorliegenden Fall erfordert, vorhanden finds 


folgt daraus, daß auf Todesftrafe- gegen den Su 
‚fiten nicht hat erfannt werden koͤnnen. J 
rittmann, in dem oft angeführten Werk, Th. U 

$. 195. 
Riein, Inden Grundſaͤtzen des peint, Rechts. $. 282. 
ar wollen ältere Rechtslehter die Todesftrafe auch 


ın erfannt wiſſen, wenn die VBerfhuldung, wodurch 


Toͤdtung eines Menſchen herbeigefuͤhrt wird, aus 
em boͤſen Vorſatz hervorgegangen iſt; alleın es laͤßt 
dieſes nicht rechtfertigen, da die 


C. C. C. Ast. 146. 
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deutlich genua zu erkennen giebt, daß fie den ud 


norfagiiben Todtſchlag von dem vorfäglichen watt 


ſchieden wiſſen will. 

Dagegen hat aber eine der ordentlichen Stre 
nahe fonımende erfannt werden müſſen, weıl nad de 
angeführten Umftänden dem Fnquifiten culpa 1 
zur Laſt zu legen ift und dieſe noch dazu aus bil 
Borfag hervorgegangen if. 

Es möchte deshalb fcheinen, dag er zu leberi 
wieriges Zuchthausſtrafe zu verurtheilen geweſen wir 
wel, wenn die Todesftrafe die ordentische Strai 
eines gewiſſen Verbrechens ift, lebenslaͤngliche Berıv 
hung der Freiheit als die nächftfolgende Sraoafe anıı 
feben ift, und daß diefe der That des Inquiſiten ız 
fo mehr entfpeochen hätte, als ſchon bedeutende dr’ 
kofe Rörperverfegungen mit mehrjähriger Zuchthae— 


ſtrafe geahndet zu werden pflecen. 


Fenerbach, tn feinem Lehrbuch $. 246. und $. aa. | 
»Klein, a. a. O. $. 286. | 


Indeſſen wird, wie 
Tittmann, a. a. O. | 


Demerkt,, nach. dem neuern Gerichtsbrauche der Zelt 


flag felbft Häufig nur wit lebenslänglicher oder mehr 
jähriger Zuchthausſtrafe, wegen der dabei mit ge 
wirkt hadenden Gemuͤthsbewegung, geahndet, ode 
doch, wenn au das Erkenntniß auf Todesftrafe 99. 
sichtet war, ſolches gewöhnlich gemildert. Wenn 
ader die ordentliche Strafe lebenswierige Freiheitsb⸗ 

raubung iſt, fo muß der Natur der Sache nad die 

Außerordentliche Strafe, noch unter dieſer — fein 

gelinder — ſeyn. 


N 


u 
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Theils in diefer Ruͤckſicht, theils aber auch mit 


ickſicht auf die von andern Spruchcollegien in Ahna 
en‘ Faͤllen aufgefiellten, auf einer richtigen. Deus 
ig der Befege beruhenden Grundfäge, 


Btrubens rechtliche Bedenken, &.IV. Beb.LIV. 


Kleine merkwürdige Rechtsſpruͤche der Halliſchen 


Suriften » Zacultät, Bd. V. Nr. II. 
Dei fen Annalen der Geſetzaebung x. De. au NL 
d. IV. Nr, VII. und Bd. XII. N 

eine ne vebnikheine Zuchthausftrafe als da em Bers 
echen des Inquifiten entfprechende Strafmaaß anges 
hen , Diefes aber noch wegen der nach den Akten fidy 
gebenden , durch die That an den Tag gelegten bes 
ndern Bosheit deſſelben mit. einem angemeffenen Will⸗ 
ummen.gefchärft, aud noch überdie® auf längere 
etention nach. ausgeftandener Strafe, oder eben um 
ßwillen auf unbefimmte Zuchthausſtrafe eventuali« 
r erfannt worden, weil fi wegen des nicht aus⸗ 
ichend herzuftellenden Beweiſes des vorher überleg: 
n Borfages der That, der Grad der Gefährlichkeit 
es Inquiſiten für feine Mitmenſchen, nicht genugſam 
at beurtheilen laſſen, und moͤglicher Weiſe etwanige 
yeitere. Anzeigen, die ſich während der Dauet ſeiner 
ztrafzeit ergeben koͤngten und die genaue Beobach⸗ 
ung deflelben während diefer Zeit, darüber nach Ab⸗ 
mf der zehn Jahre ohne Zweifel richtiger. urtheilen 
nd al6dann beuetheilen laſſen, ob derfeibe ohne Ges 
ihr für die allgemeine Sicherheit in Freiheit geſent 
erden tann " °, 





s 


20) Die unbeftimmten Strafen werden mit Recht als um 
iwedmaͤßis verworfen; allein in dem vorliegenden W all af 


- 
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D 
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u Die Berurtheilung des Inquiſiten in die Un 


ſuchungskoſten ift die rechtliche Folge des ‚Erfennteib 
fe8 in der Hauptſache, und bedarf deshalb Feine werten 
Wechtfertigung. 


— ” ’ 
im Grunde auf eine beſtimmte Strafe, nömtich auf ze 
jährige Yuchtbansftrafe nebft Willfommen , erfännt m? 

> Yen. Diefes Strafmaaß fcheint mir richtig gewaͤhlt urd 

. auch tie noch erentualiter erfannte unbeftimmte Zu" 

fttäfe durch die dieſerhalb angeführten Grunde — 
rechtfertigt zu fen, wenn auch die telsformel wieliidt 
etiwas anders hätte lauten follen- 

Der Inquiſit hat im verigen Jahre bereits feise Gireft 
ausgeftanden gehabt und iR vom Zuchthaus entlafte wc! 
den, weil erfchon während ber Dauer feiner Gt 
fid) das veſondere Zutrauen ber Aufſeher deſſelben, du 
gute Aufführung zu erwerben gewußt umd eine fo aut 

einung badurd für fich erwedt- hatte, daß vielfältig 





heit 


Sehuche um Abkürzung feiner Strafzeit von Dieakir | 


ſchatten, die ihn als Knecht in Dienſt nehmen zu 
wuͤnſchten, etuliefen.. 
Geit einem Jahre dient er nun im der Näbe won {u 
burg und hat fi der Aufriedenbeit feiner Dienſth 
a erfreuen. Dadurch fcheınt das mitgetheife, hene 


ächlich auch auf pfychologiſchen Gruͤnden berubende  . 


kenntuiß am been gerechtfertiget zu Werden € 


| 
fs | 


| 











XXxvin. 
Beurtheilung 


I) 


der . 
neueften criminaliftifchen Schriften. 


N U 1 


I) Paris: Oblervations fur plußeurs points impori 


tants de notre legislation criminelle, pax 
M. Dupin, avocat a la cour royale de Paris, 
1821. 


— ol | 
Dion im vorigen Hefte des Archivs V. Band ©. 459, 


yaben wir unfere Lefer auf das vorliegende Intereffante Buch . 


ufmerkſam gemacht; eine nähere Mittheilung des Inhaits 
uͤrfte Vielen willkommen feyn. Die Schrift zerfällt im 
XI Kapttel: J. von der Juftiz überhaupt; LI. von der rich⸗ 
erlihen’ Gewalt; III. Nothwendigkeit, die Formen zu 


wobachten; IV. von den vorzäglichften Fehlern des Krimi 
ralverfahrens; V. von der Anklage; VI. von den Verhand⸗ 


ungen; VII. von der Jury; VIII. vom Urtheil; IX. von: 
ven Strafen und der Vollziehung der Verurtheilungen; 
x. Mipsräuche, Fehler, nicht der Gelege, fondern der Men⸗ 
den; XI. befondere Fragen. — In Bezug auf die rich. 
erliche Gewalt zeigt der Verf. die Nothwendigkeit &. 11, 
yaß der Regent nicht ſelbſt die Juſtiz ausuͤbe, vorzüglich 
D. 20, daß nur die ordentlichen Gerichtshoͤfe richten. Jede 
Kohängigfeit der richterlichen Gewalt von der vollziehenden 
ınd adminiftrativen Gewalt it dem Verf; mit Recht ein 


Braͤuel, alle außergerichtlichen Gerichte ind Akte der Uns - 


zerechtigkeit. (Man vergißt oft, was fehon der alte wuͤr⸗ 
ige Dum oulin in feinem Stylus Parlamenti part, IH, 
. à. V.. Cec 


255 
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156 Beurtheilung 
| dr. 1.6. 6. über die Spezlatgerichte fagt: per viam cor 


_tractus icto foedere erecta [unt et certis fedibus hx 
Parlamenta; ut fubditi fub certa ordinaria juris 
dictione fecurius vivant; fub conhdentia Aincerioris 
juftitiae, tueauturque ab injuriis et Periculis igno- 
tarum judicum, et extraordinarierum, quas vocant, 
Commilfonum, quae perieulolilfimae [unt.) 
Der Verf. fordert ©. 24. die heiligfte Beobachtung de 
Formen, beſonders in Unterfuchungen über politifche Ber: 
Grechen; er zeigt, wie feine Haltung, kein Wertrauen meht 
vorhanden feyen, fobald man einmal von ber Form abs 

I weiche; der Verf. macht einige Anwendungen auf neuere 
Beiſpiele. Unter den Gebrechen des Criminalverfahrens 
tadeit er ©. 42. die fo oft worfommende Berlegung dei 
Hausfriedens, macht auf den beſtimmten Ausſpruch in de 
Konftitution-vom Jahre VIIL. aufmerkſam, klagt über die 
vortommenden Acte der Willlühr, und verlangt ©. 46, 
daß dies Eindringen in die Wohnung eines Bürgers nur 
in-bem vom Gefege beflimmten Fällen, nur ben richterlichen 

eamten, nie der Polizei geflattet, und daß es verboten 
fegn ſoll, fich in Maffe der Papiere zu bemächtigen; er 
glaubt, daß, ſelbſt fein Verbrechen der Widerfegung bei 
demjenigen angenommen werben koͤnne, welcher gegen nicht 
autorifirte Verlegung der Wohnung fi zur Wehre fegte 
(der Eaffationshof Has jedoch durch Arrêt vom 5. Januar 
1821. das Gegentheil erfannt). Vorzuͤglich ſoll jeder oͤf⸗ 
fentliche Beamte für jeden Mißbrauch verantwortlich ger 

ht werden (©. 48.). ©. 49. klagt der Verf. über bie 


betltehende Ditte der Verhaftungen und die Unbeſtimmtheit 


des Geſetzes; nad) ihm ſollte feſt beſtimmt ſeyn, welche Be⸗ 
hoͤrden das Recht der Verhaftung haben (leider. herrſcht 
darüber im Code eine faſt abſichtliche Dunkelheit), jeder 
ohne Vefugniß Verhaſftete ſollte ſtrenge verantwortlich 
gemacht werden; ‚in jedem Mandate ſollte Die Urſache 
der Verhaftung beſtimmt angegeben werden. — Die 
vorausgehende Unterſuchung der Polizei. tadelt der Verf. 
gaͤnzlich S. 59, nur die Juſtiz ſollte Unterſuchung fuͤhren; 
chen fo klagt der Verf. S. 61. uͤber die Jange Dauer der 


! 


’ 
* 
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seunterfachungen (man. bemerkt ungern, daß der Verf, 
: in Declamationen ſich ergießt, ohne beftimmte Nor 
täge anzugeben). Gerechter Tadel des Verf. trifft ©. 65. 
» Beftimmungen des Code über Gefreiung des Anges 
‚gten vom Gefängniß durch Caution; der Verf. wil aus 
st. 114. und dem Worte pourra beweiſen, DaB nad 
htiger Auslegung die Befreiung gegen Caution in allen. 
ifo auch correctionellen) Fällen gegeben werden müfle, 
enn nicht das Gefen die Befreiung verbsten hat. Was. 
on Herenger über das geheime Verfahren des franzoͤſ. 
erfahrene (es giebt noch viele Deutfche Sjuriften, die das 
n gar feine Voritellung haben und immer die Deffentlichs. 
it des franz. Prozeſſes preifen) bemerkt hat‘, wiederholt 
r Verf.; er nennt dies mettre au lecret eine moralifche 
oiter; er zeige die Nachteile, welche leicht für Die ganze 
amilie und den Wohlftand des Angeklagten dadurch ents 
hen, daß er von jeder Communication mit feiner Familie 
geſchnitten iſt; möge man, fagt der Verf. S. 77. eine ' 
zerichtsperſon bei jeder Unterredung gegenwärtig ſeyn laſ⸗ 
n, aber hindere man nur nicht die Communication voͤl⸗ 
g. — Zu den trefflichſten Abſchnitten des Werks gehoͤrt, 
as der Verf. in Bezug auf die errDeibigung ſagt; z. B. 
ber die Vorſchrift, daB der Angeklagte feinen Vertheidiger 
ur unter den Advolaten des Appellationshofes, wählen darf: 
von mag diefe Befchränfung, wie der Verf. S. I. mit 
decht fagt, wohl bei dem ex officio zuzugebenden Advo⸗ 
aten gelten lafien, aber man befchränte die freie Wahl 
ed Angeklagten nicht fo. Recht gut vergleicht er den Ads 
ofaten mit dem Arzte, deſſen Recht zu heilen man doch. 
isher noch nicht auf einen gewiſſen Bezirk beſchraͤnkt har. 
Der Verf. macht noch auf einen vorgekommenen Fall aufs 
nertfam, wo einem angeflagten Richter die Mahl des Ad⸗ 
okaten entzogen wurde, weil er. fich ſelbſt vertheidigen 
oͤnnte; mit Recht zeige der Verf. die Geſetzwidrigkeit diefer 
Beſchraͤnkung, indem der. Angeklagte weder die nöthige 
SGeiftesenhe noch die Fähigkeit der Selöftvertheidigung haͤu⸗ 
fig habe, Der Verf. tadelt auch S. 94, daß. der Anger 
ſchuidigte nicht ſchon während. e Vorunterſuchung mit 
ec 2 
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dem Vertheidiger ſich unterreden darf, daß überhaupt Se 
fege und Praxis fo fehr die Bertheidigung zu beſchraͤnker 
-fuhen. Es if verdienftlih, dab der Verf. S. 101 —b. 
auch auf die fo fehr liberalen in Frankreich ſelbſt ſobald ven 
gefienen,, und von den deutfchen Juriſten faft gam ügneriv 
sen Vorfchriften des Geſetzes vom 9. Oct. 1789. aufmeb 
fam macht, nach weichen der franzöfifhe Prozeß wahre Pur 
Blicitär erhalten hatte, und wonad z. B. zu allen Infor⸗ 
mativakten Motabien als Eontroleurs und Beiſitzer zuge% 
gen wurden, und jeder Angeljagte das Recht bekam, vor 
dem Momente feiner Verhaftung an fi einen Vertheidiger 
zu wählen, der beliebig mit ihm ſich unterreben , und feißk 
bei den Verhoͤren gegenwärtig feyn durfte — ©. 108. 
Mage der Verf. über das geltende Syſtem ber - Anklage, 
über den Yeidytfinn, mit welchem die Staatsprocuratoren 
Bei entferntem Verdacht Unterfuchungen veranlaffen, ſo 
wie über die Art, mit welcher man Verdächtige in An 
Plageftand verfept. Als Belege führt er das Reſultat an, 
Daß in den Jahren 1813 Bis 1818 von 53836 Indivi⸗ 
buen, weiche in den Stand der Anklage verfege wurden, 
36071 zu verfchiedenen Strafen verurtheit, 17765 abe 
Ioggefprochen worden find, Der Berf. fordere ©. 111, 
daß vor Verfegung in den Anklageftand die Gewißheit, def 
ein Verbrechen eriftire, gegeben feyn muß... In Bezug auf 
Die Anklagsacte tadelt ee S. 112, daß fie dein Angeklag⸗ 
sen erft 24 Stunden vor feiner Verfegung in das Criminal⸗ 
gefängniß mitgerheilt wird... Was er ©. 115 — 124. übe 
Die fogenannten faits gendraux fagt, {ft unferen Leiem 
Bereits aus dem Auszuge aus Guizot's Werke im vor 
gen Hefte des Archivs bekannt. Richtig, aber nicht neu 
iR, was der Verf. S. 125. über die Deffentlichleit der Ber 
Yandlungen fagt, er zeigt aber das Schaͤndliche der Fran 
ſiſchen Bitte, Eintrietsbillers in den Aſſiſenſaal gewoͤhnlich 
'nur an Auserwählte auszutheilen, und beweiſt, daß fih 
Dies aus der fogenannten Polizei der Sitzung, die dem 
Mıäfidenten zuftehe, nicht rechtfertigen laſſe. Sehr würds 
iſt die ©. 135. gemachte Schilderung der Pflichten und 
der Stellung des Präfidenten des Aſſiſenhofes, und zer 
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gliedert gut ©. 136. das ſogenannte pouvoir discretiore 
naire; er meint, es fey un pouroir, dont on doit uler 
avec beaucoup de discretion, und es geht nach ©. 138: 
mehr auf bie Erleichterang der Entdeckung der Wahrheit. 
Der Verf. führt traurige Beifpiele des Mißbrauchs diefer 
Gewalt an. Richtig zeigt auch der Verf. S. 140. die Ge 
fahr, weiche daraus für die Mittheilbarkeit der Geſchwor⸗ 


nen hervorgeht, daß eine fehr Lünftlich gearbeitete, Ichlan 
die Thatfachen drehende und combinirende Anklagsafte vors 


geleſen und noch von jeder weiteren Verhandlung der Gegen, 
ftand der Anklage von Ber Staatsbehoͤrde auseinanderger 
fest wird, wodurch leicht ein Vorurtheil in der Seele ber 
Geſchwornen entfieht. Getadelt wird auch S. 143. die 


Sitte der Präfidenten bei der Vernehmung der Anges 


klagten mehr den Ankläger und den Wunſch Schuld zu 
entdecken, bervortreten zu lafien, fa wie ©. 148. die Sitte, 


nach welcher die Präfidenten, wenn Angeklagte wuͤnſchen, 


daß eine gewiffe Frage an den Zeugen geftellt werde, vor⸗ 
erſt fragen: in weicher Abſicht die Frage geſtellt werde. 


Ueberhaupt verlangt der Verf. &. 150. die hoͤchſte Ere 


heit bei dem echte des Angeklagten, den Zeugen zu 
befragen, und ruͤgt mit Recht ©. 159. die ©itte- einiger 
Praͤſidenten, den Adsolaten, wenn fie etwas verlangen, 


alles zu verweigern, und fie zu unterbrechen. ©. 168. 


ſtellt der Verf. die Frage auf: 06 der Angeklagte auf feine 
Vertheidigung verzichten koͤnne, und verneint fie. - Die 


Generaladvokaten - follten ſich (S. 173.) hüten, leiden 
fehaftlih ihre Anklage zu verfolgen und (©. 175.) der 


Präfident darf in feinem Relume nicht feine individuelle 


Anficht hervorieuchten laffen. — In Bezug auf die Jury 


tadelt der Verf. die Einrichtung, daß die Geſchwornenliſte 
von den Präfekten verfertigt wird, und fordert baldige Abs 
Anderung. ine ſchlimme Anfiht hat fih in Frankreich 


ſelbſt durch Arrôts des Caſſationshofes gebildet, indem 


das Urtheil uͤber die politiſchen und buͤrgerlichen Eigen⸗ 
ſchaften eines Geſchwornen nur den Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den zuſteht, ohne daß Gegenbeweis zugelaſſen werden darf, 


- 


fo daß die ſchreienſte Willkuͤhr gerrichen werden kann. 


= 


760. Beurcheiluug 


Der Verf. tadelt dies ©. 189, fo wie die leider gewͤhnliqhe 
GSitte, daß während einer Sache große Paufen gemakt 
umd felbft an Sonntagen, bie in der Zwifchenzeit treffen, 
Die Verhandlung unterbrochen wird ©. 195. wänfcht dx 
Verf., daß die englifche Einrichtung, nad) weidyer im Zall 
der Anklage gegen einen Kremden die Jury aus Fuglis 
bern and aus Fremden und zwar Landsleuten des Ange 
klagten beſteht, audy in Frankreich nachgeahmt werde. Ss 
Dezug auf die Fragenſteliung wünfcht er S. 199 „ daß det 
Vertheidiger das Recht habe, die auf die Entichuldigungs 
thatſache ſich beziehende Frage felbft zu ſtellen. Gegen di 
. franzöfifchen Geſetze über Verurtheilung des Contumaz wird 
das ſchon aus Legraperend, Deftriveaur und de 
zenger Bekannte vorgebracht (S. 207 — 213) De 
Verf. zeigs die Inconſequenz diefer Borichriften mit dem 
‚Art. 150. de6 Code de procedure, Bemerkenswert if, 
was der Verf. &. 214. über die Umſtoßung des Ars. 368. 
im Code durch Art. 157. des Decrets über Koſten von 1811. 
fagt, indem nach dem letztern die Civilparthei immer, fie 
‚suag fliegen oder nicht, die Koſten tsagen muß, [alva re 
ge rontra reum. In Bezug auf das franzöficde 
yſtem der trafen tadelt der Verf. ©. 223, daß de 
ode zu oft ein Minimum der Strafe feſtſetze; es foll nach 
ihm zwar ein Marimum beſtehen, aber darunter zu gehen 
ſoſl dem Richter überlaffen werden; mit Recht bemerkt der 
Verf. ©. 224. den Nachtheil abſolut beſtimmter Gtrafr 
‚gefeße bei dem Dafeyn der Jury; die Todesftrafe will der 
Verf. (jedoch: ohne neue Gründe auzugeben) verbannt har 
ben; jede Vollztehung der Strafe fol öffentlich feyn. 
Sintereffante Notizen über den Zortgang der beftehens 
ten [pciete pour l’amelioration des prilons liefert der 
Werf. S. 235 — 246. — Sin den legten Abfchnitten deu 
‚set der Verf, leider nur mehr einige interefiante Fragen an, 
. „ohne fie zu eutfcheiden, z. B. über die Nullitäten; ©. 247. 
über die Strafe bei Laflationgergreifung; S. 251. über 
das Recht flatt zu ‚begnadigen die Strafe zu vermandels; 
©. 254. über Denunciationen, ©. 264. über. das Ge 
Heimniß der Briefe (man erfaͤhrt, daß noch immer daſſelbe 





der neueſten eximnaliſtiſchen Schriften. 761 
de hetligi bewahrt wird); ©. 266. Beſtechung der Das 
eftiten (duͤrch ein merkwuͤrdiges Ereigniß, welches den 
hr verehrten Herzog non. Broglie betraf, erfuhr man. 
aß die Polizei ſich möcht ſeiten das Mittel erlaubt, Dom⸗ | 
iken zu befiechen, aus Geheinmifle zu erfahren); ©. 268. Ä 
ber die agents nroracateurs (ſchon den Lefern aus dem 
Inszuge ans Guizot's Werke bekannt); &. 276, über 
Jreßvergehen; 9. 286. ber Anwendung ber Öffentlichen . 
Nacht bei dem: Aufftand; ©. 289. ‚über Entfhädigung 
ar die als unſchuldig erfiärten Angelingten ; S. 294..über 
Zuelle; ©. 296. Militaͤrvergehen. — Man muß es 
ehr beflagen, daß es dem geiftreichen und freinrüchigen 
Zerfaſſer nicht gefallen hat, über dieſe wichtigen Segen» 
tände wmıftändlicher ſich zu erklaͤren. \ *0 
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2), Caſſel, bei Bohne: Ueber das Sffenslihe und mändse‘ _ ' 
liche Berfahren in Criminalſachen. 1821. 79 ©. 


Es ift lange noch nicht alles gewonnen, wenn man. , ; 
nur ‚die Nothwendigkeit der Deffentlichkeit in Criminats. 
achen beweiſet; nicht weniger wichtig wird es, die Publi⸗ . | 
ität in den einzelnen Lehren zu verfolgen und den Zufams | 
nenhang derfeiben mit den aͤhrigen Forderungen und Ein⸗ 
richtungen zu zeigen. In dieſer Ruͤckſicht muß die vorlies ’ 
gende Schrift als ein ſehr nüglicher Beitrag empfohlen 
werden, Der Verf. unterſucht vorerfl die Frage der Trens 
nung des unterfuchenden und entfcheidenden Richters, und 
fragt ©. 13, 06 es überhaupt möglich fey, die Erfenntnig 
eines Dritten vollfiändig zu der feinigen zu machen? ©. 13. 
ob im Allgemeinen anzunehmen fey, daß eine oder zwei 
Gerichtsperfonen alles während der gerichtlichen Handlung 
ihren Sinnen fi Darftelende fo richtig und vollſtaͤndig 
auffaffen und aufzeichnen werden, daß in einem ganzen 
Nicptercollegio auch nicht ein Deitglied ſich finden follte, 
das nicht feine aus dieſer fchriftlichen Aufzeichnung ges 
fhöpfte Weberzeugung im Einzeinen noch berichtiget, erwei⸗ 
tert, verändert oder wenigftens. mehr befeftiger haben würde, 
wenn es Gelegenheit gehabt hätte, das ſchriftlich Vorlie⸗ 


> 


Bu’ 7 Sr Beurtheiluug 


gende aus beim eigenen Munde ber vernoemenen Perſener 
zu erfahren? Die Schriftſprache Ik (&. 17.) zwar Marz 
beſtimmter, allein fie cheilt nnvolliäubiger mir; die Ein 
drücke, welche die Schrift herverbringe, ſind weniger Is 
haft, weniger anregend und weiterwirkend; Der Inguirent 
ift nach feiner ganzen Stellung (&. 19.) gar micht in we 
Lage, durch fein Protokoll die befriedigende Ertennenig ke 
den Dritten hervorzubringen; (&. 21.) es iM wumrictig, 
baß ber entfcheidende Richter immer in feiner Gewalt hake, 
allen Mängeln durch Berfügung einer Nacdhunterfudang 
abzuhelfen; (O. 29.) die Verfügung, daß Die Werneh⸗ 
mung in Frage und Antwort gefaßt werden fol, ſichert 
ebenfalle nicht, eben fo wenig (S. 30.) der Protskollfüh 
rer; (©. 34.) es giebt immer noch feine Fäden, an welche 
vielleicht dieſe oder jene Perfon ihre individuellen Ideen 
knuͤpfen, die fie zu näheren Forſchungen anregen und vich⸗ 
tige Erläuterungen veranlaffen würde, (&. 38.) niche bios 
bei Keftftellung des Beweiſes, fondern felbft bei der Anwen 
dung der Gefege iſt dein Richter die perfönliche Kenntnif 
des Angefchuidigten in vielen Fällen unentbehrlich. Rede 
gute Bemerkungen werden S. 47— 52. gegen Graͤ⸗ 
vell's unrichtige Anſicht der objertiven Wahrheit 
worauf ©. 53. der Verf. die Frage unterfuche, ob ſich 
nicht wenige Hauptgrundfäge aufftellen laſſen, unter weiche 
der Nichter die concreter Fälle zu fubfummiren angemiefen 
wird. Der Verf, erfennt den Nutzen, wenn fich der Zwed 
auf ausdrädlihe Darlegung der leitenden Gefihts 
punkte der Legislation beſchraͤnkt; glaubt aber, daB da, mo 
dieſe Geſichtspunkte als verbindliche Normen aufgeſtellt 
werden, die Gerechtigkeit gelähmt, oder eine von materieller 
- Wahrheit verfchtedene juriftifche durch die Geſetzze geheiliget 
‚wird; (S. 88) meine der Verf. daß außerordentliche 
Strafen doch nie ganz aus den Gerichten zu verdrängen 
feyen (man begreift ſchwer, wie der Verf. dee duch keine 
gefegliche Beweistheorie annimmt, Dazu komme); S. 65. 
widerlegt der Werf: die Einwendung ‚gegen das mandliqhe 
Verfahren, daß nämtich keine Anpellation möglich fey. Die . 
Zweckmaͤßigkeit der muͤndlichen Verhandlung wird (S. 67) 
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auch in der Hinficht dargethan, daß dadurch die moglichſt 


ſelbſtſtaͤndige und meingeſchraͤnkte Benutzung aller vorhan⸗ 


denen zur Berechtigung der Grfenntniß geeigneten Mate 
tialien erreicht wird. Veachtungswärdig iſt, was übte 


das Unzureichende der Schlußvertheidigung gefagt wird; ' 
(S. 74.) aud die Oeffentlichkeit if (obwohl nicht aus _ 


neueh Gründen, jedoch mit guter Widerlegung der von 
den Gegnern angegebmen Gründe) S. 77 — 97. verthei⸗ 
digt. Beigefuͤgt iſt ein intereſſanter Rechtsfall zur Beleh⸗ 
rung beftimmt, : daß das Zuſammentreffen der Umſtaͤnbe 
den zuverläffigfien Beweis geben koͤnne, baß aber ein zu 
ängftliches Feſthalten an gefeglichen Beweisregeln eben fo 
ber Wahrheit als der Gerechtigkeit gefährlich if, 


3) Gießen, bei €. ©. Möller: Woͤrterbuch der in 
Deutſchland üblichen Spighnben Sprachen, in zwei 
Bänden, die Gauners und Zigenner » Sprache ents 


I. Band. 


Jeder Criminaliſt, der mit Gaunern zu thun gehabt, 
weiß, daß eine Grundbedingung, um mit Gluͤck inquiriven 
zu fönnen, die genaue Kenntniß der Gaunerſprache ift, 
weil im Deomente, mo -der Ganner bemerkt, daß der Ins 
quitent mit den Verhältniffen des Gaunerweſens vertraut 
iſt, auch feine Geheimniffe verrathen glaube, dadurch 
aͤngſtlich und verlegen, und fo am erften zu einem Ges 
fändniffe gebracht wird; während den Coflufionen der 
Gauner gas nicht vorgebeugt werden kann, wenn man 
nicht ihrer Sprache maͤchtig if. Pfifter bat zwar ein 
großes Berdienft durch Sammlung der wichtigften Gaus 


nerwortä ſich erworben; fo vollftändig aber ‚und geord⸗ 


net exiſtirt wohl kein Woͤrterbuch als das vorliegende; 
die Nichtigkeit verbuͤrgt fchon ‚der Name des Verfaſſers, 
der durch treffliche und hoͤchſt ſchwierige Unterſuchungen 
ſich ausgezeichnet hat. Auch ein in der Criminalpraxis 
hocherfahrener Mann, dem Recenſ. die vorliegende mit⸗ 


getheilt hat, verſichert das Verdienſt der Schrift, die 


v - 


baltend, von 8.8. A, von Grolman. 1822, - 
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764 Beutthellung der neueſten <rim. Schriften. 
Abrigens nicht blos dem Criminaliſten, fendern auch den 
größeren Publikum, fo wie den Sprachforſchern inter 
fant ſeyn muß, da unfehlbar eingroßer Theil der jeniſchen 
Sprache, die freilich wieder ihre Provinziafverfchiedengei 
sen hat, durch das Medium der Zigeuneriprache, orien⸗ 
talifhen Urfprungs iſt. Aus ſolchen Privinzialverſche⸗ 
denheiten erklaͤrt es fih Rec., daß ber Verf. mehrer 
Worte, die unter den ſuͤddeutſchen Gaunern ſehr allge⸗ 
miein vorkommen, nicht angefuͤhrt hat, z. B. Dalf— 
kunde, Hopf, Blitzer, Methodenreißer, Link 
keiler, Jaklpritſcher. 

d 


— — — — — — | 
on Halle, 

gebrudt in der Gebauerſchen Buchbruckerei. 
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